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Goethe, fämmtl. Werke. V. 1 


Kalliope. 


Schichſal und Antheil. 


Hab' ich den Markt und die Straßen doch nie ſo einſam geſehen! 
Iſt doch die Stadt wie gekehrt! wie ausgeſtorben! Nicht funfzig, 
Daucht mir, blieben zurück, von allen unſern Bewohnern. 

Was die Neugier nicht thut! So remnt und läuft num ein jeder, 
Um den traurigen Zug der armen Vertriebnen zu ſehen. 

Bis zum Dammweg, welchen ſie ziehn, iſt's immer ein Stündchen, 
Und da läuft man hinab, im heißen Staube des Mittags. 

Möcht' ich mich doch nicht rühren vom Platz, um zu ſehen pas Elend 
Outer fliehender Menfchen, die nun, mit geretteter Habe, 

Leider das überrheiniſche Land, das fchöne, verlafiend, 

Zu uns herüber kommen, und buch den glüdlichen Winkel 

Diefes fruchtbaren Thale und feiner Kruͤmmungen wandern. 
Zreftlih haft du gehandelt, o Frau, daß du milde den Sohn fort 
Schidteft, mit alten Limen und etwas Eſſen und Zrinfen, 

Um es den Armen zu fpenben; denn Geben ift Sache des Reichen. 
Was der Junge doch fährt! und wie er bändigt bie Hengſte! 

Sehr gut nimmt das Kütfchchen fi aus, das neue; bequemlid) 
Säßen Biere darin, und auf dem Bode der Kutſcher. 

Dießmal fuhr er allein; wie rollt es leicht um die Ede! 

So ſprach, unter dem Thore des Haufes ſitzend am Marlte 
Wohlbehaglich, zur Frau der Wirth zum golvenen Löwen. 


ı 
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Und es verſetzte darauf die kluge, verſtändige Hausfrau: 
Vater, nicht gerne verſchenk ich die abgetragene Leinwand; 
Denn ſie iſt zu manchem Gebrauch und für Geld nicht zu haben, 
Wenn man ihrer bedarf. Doch heute gab ich ſo gerne 
Manches beſſere Stück an Ueberzügen und Hemden; 
Denn ich hörte von Kindern und Alten, die nackend daher gehn. 
Wirſt du mir aber verzeih’n? denn auch dein Schrank iſt geplündert. 
Und befonder8 den Schlafrod mit Indianifchen Blumen, 
Bon dem feinften Cattun, mit feinem Ylanelle gefüttert, 
Gab ich Hin; er ift dünn und alt und ganz aus ver Mode. 


Aber es lächelte drauf der trefflihe Hauswirth und fagte: 
Ungern vermifl' ich ihn doch, den alten cattunenen Schlafrock, 
Acht Oſtindiſchen Stoffs; fo etwas Triegt man nicht wieber. 
Wohl! ich trug ihn nicht mehr. Man will jett freilich, der Dann foll 
Immer gehn im Sürtont und in der Pekeſche fich zeigen, 
Immer geftiefelt ſeyn; verbannt ift Pantoffel und Mütze. 


Siehe! verſetzte die Frau, dort kommen fchon einige wieder, 
Die den Zug mit geſehn; er muß doch wohl fchon vorbei feyn. 
Seht, wie allen vie Schuhe fo ftaubig find! wie die Gefichter 
Glühen! und jeglicher führt das Schmupftuch, und wifcht fich den Schweiß ab. 
Möcht' ich doch auch, in der Hite, nach ſolchem Schaufpiel jo weit nicht 
Laufen ımd leiden! Fürwahr, ich habe genug am Erzählten. 


Und e8 fagte darauf der gute Vater mit Nachdruck: 
Solch ein Wetter ift felten zu foldher Ernte gelommen, 
Und wir bringen bie Frucht herein, wie das Heu fchon herein ift, 
Troden; ver Himmel ift bel, es ift fein Wölfchen zu fehen, 
Und von Morgen wehet ver Wind mit Lieblicher Kühlung. 
Das ift beftändiges Wetter! und überreif ift das Korn ſchon; 
Morgen fangen wir an zu ſchneiden die reichliche Exnte. 


Als er fo ſprach, vermehrten fi) immer bie Schaaren der Männer 
Und ver Weiber, die über den Markt fi) nach Haufe begaben; 
Und fo kam auch zurüc mit feinen Töchtern gefahren 
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Raſch, an die andere Seite des Markts, der begüterte Nachbar, 
An ſein ernenertes Haus, der erſte Kaufmann des Ortes, 

Im geöffneten Wagen (er war in Landau verfertigt). 

Lebhaft wurden die Gaſſen; denn wohl war bevöllert das Städichen, 
Mancher Fabriken befliß man ſich da, und manches Gewerbes. 


Und fo ſaß das trauliche Paar, ſich, unter dem Thorweg, 
Ueber das wandernde Volk mit mancher Bemerkung ergötzend. 
Endlich aber begann die würbige Hausfrau und fagte: 

Seht, dort kommt der Prebiger her; es kommt auch der Nachbar 
Apotheker mit ihm: die follen un® alles erzählen, 
Was fie draußen gefehn und was zu fchauen nicht froh macht. 


Freundlich kamen heran bie beiten, und grüßten das Ehpaar, 
Setzten fih auf die Bänke, die hölzernen unter bem Thorweg, 
Staub von den Füßen ſchüttelnd, und Luft mit dem Tuche fich fächelnd. 
Da begann denn zuerft, nach wechfelfeitigen Grüßen, 

Der Apotheler zu fprechen und fagte, beinahe verdrießlich: 

So find die Menſchen fürwahr! und einer ift doch wie der andre, 
Daß er zu gaffen fich freut, wenn den Nädhften ein Unglüd befället! 
Läuft doch jeder, die Flamme zu fehn, die verberblich emporichlägt, 
Jeder den armen Verbrecher, ber peinlich zum Tode geführt wird. 
Jeder fpaziert nun hinaus, zu fchauen ber guten Bertriebnen 

Elend, und niemand bedenkt, daß ihn das ähnliche Schickſal 

Auch, vielleicht zumächft, betreffen kann, oder doch künftig. 
Unverzeihlich find’ ich den Leichtfinn; doch liegt er im Menſchen. 


Und es fagte darauf ver edle verſtändige Pfarrherr, 
Er, die Zierde der Stadt, ein Yüngling näher dem Manne. 
Diefer kannte da8 Leben, und famıte der Hörer Berirfniß, 
War vom hohen Werthe der heiligen Schriften durchdrungen, 
Die uns der Menſchen Geſchick enthüllen, und ihre Geſinnung; 
Und fo kannt’ er auch wohl die beften weltlichen Schriften. 
Diefer ſprach: ich table nicht gern, was immer dem Menſchen 
Für unſchädliche Triebe die gute Mutter Natur gab; 
Denn was Berftand umb Vernunft nicht immer vermögen, vermag oft 
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Sold ein glüdlicher Hang, der unwiderſtehlich uns leitet. 

Lockte die Neugier nicht den Menſchen mit heftigen Reizen, 
Sagt! erführ’ er wohl je, wie ſchön fich die meltlichen Dinge 
Gegen einauber verhalten? Denn erft verlangt er dad Neue, 
Suchet das Nüglihe damı mit unermäbeten Fleiße; 

Endlich begehrt er das Gute, das ihn erhebet und werth macht. 
Im der Jugend ift ihm ein frober Gefährte ver Leichtfinn, 
Der die Gefahr ihm verbirgt, und heilfam geſchwinde die Spuren 
Tilget des jchmerzlichen Uebels, ſobald es nur irgend vorbeizog. 
Freilich ift er zu preifen, der Dann, dem in reiferen Jahren 
Sich der gefette Verftand aus ſolchem Frohſinn entmwidelt, 
Der im Glüd wie im Ungläd fi) eifrig und thätig beftrebet; 
Denn das Gute. bringt ex hervor und erfeßet ven Schaden. 


Freundlich begamm fogleich die ungeduldige Hausfrau: 
Saget un, was ihr gejeh'n; denn das begehrt’ ich zur willen. 


Schwerlich, verjegte darauf der Apothefer mit Nachdruck, 
Werp’ ich jo bald mid, freun nach dem, was ich alles erfahren. 
Und wer erzählet es wohl, das mannichfaltigfte Elend! 
Schon von ferne ſahn wir den Staub, noch eh wir die Wiejen 
Abwärts kamen; ver Zug war ſchon von Hügel zu Hügel 
Unabſehlich dahin, man konnte wenig erlennen. 
Als wir num aber ven Weg, der quer durchs Thal gebt, erreichten, 
War Gedräng' und Getümmel nod groß der Wandrer und Wagen. 
Leider jahen wir noch genug ber Armen vorbeiziehn, 
Konnten einzeln erfahren, wie bitter die fehmerzliche Flucht ſey, 
Ind wie froh das Gefühl des eilig geretteten Lebens. 
Traurig war e8 zu fehn, vie mannichfaltige Habe, 
Die em Haus nur verbirgt, das wohlverfehne, und bie ein 
Suter Wirth umber an die rechten Stellen gefetst hat, 
Immer bereit zum Gebrauche, benn alles ift nöthig und nützlich, 
Nun zu fehen das alles, auf mancherlei Wagen und Karren 
Durch einander geladen, mit Uebereilung geflüchtet. 
Ueber dem Schranfe Tieget das Sieb und die wollene Dede; 
In dem Badtrog das Bett, und das Leintuch Über dem Spiegel. 
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Ah! und e8 nimmt die Gefahr, wie wir beim Brande vor zwanzig 
Jahren auch wohl gefehn, dem Menichen alle Befinnung, 

Daß er das Unbebeutenve fat, und das Theure zurüdläßt. 

Alſo führten auch bier, mit unbefonnener Sorgfalt, 

Schlechte Dinge fie fort, die Ochſen und Pferde beſchwerend: 

Alte Bretter und Bäfler, den Gänfeftall und den Käfig. 

Auch fo feuchten vie Weiber und Kinder mit Bündeln ſich ſchleppend, 
Unter Körben und Butten voll Sachen keines Gebrauches ; 

Denn es verläßt der Menſch jo ungern das legte der Habe. 

Und fo zog auf dem ftaubigen Weg ber drängende Zug fort, 
Ordnungslos und verwirrt. Mit ſchwächeren Thieren, ber eine, 
Wunſchte langſam zu fahren, ein andrer emſig zu eilen. 

Da entſtand ein Geſchrei der gequetſchten Weiber und Kinder, 

Und ein Blöden des Viehes, dazwiſchen ber Hunde Gebelfer, 

Und ein Wehlaut der Alten und Kranken, die hoch auf dem fchweren 
Uebergepadten Wagen auf Betten ſaßen und ſchwankten. 

Aber, aus dem Geleiſe gedrängt, nach dem Rande des Hochwegs 
Irrte das Inarrende Rab; es ſtürzt in den Graben das Fuhrwerf, 
Umgefchlagen, und weithin entjtärzten im Schwunge die Menjchen, 
Mit entfeglihem Schrein, in das Feld hin, aber doch glüdlid,. 
Später ftürzten vie Kaften, und fielen näher dem Wagen, 
Wahrlich, wer im allen fie ſah, ver erwartete nım fie 

Unter der Laft der Kiſten und Schränke zerichmettert zu ſchaueu. 
Und fo lag zerbrocdhen ver Wagen, und hülflos die Menſchen; 
Denn bie Übrigen gingen und zogen eilig vorliber, 

Nur ſich felber bedenkend und bingeriffen vom Strome. 

Und wir eilten hinzu, und fanden die Kranken und Alten, 

Die zu Hauf und im Bett jchon kaum ihr dauerndes Leiden 
Trügen, bier auf dem Boden, beichäbigt, ächzen und jammern, 
Bon der Sonne verbrannt und erflidt vom wogenben Staube. 


Und es fagte darauf, gerührt, der menſchliche Hauswirth: 
Möge doch Hermann fie treffen und fie erguiden und leiden. 
Ungern würd’ ich fie fehn; mic, ſchmerzt der Anblid des Jammers. 
Schon von dem erften Bericht fo großer Leiden gerühret, 

Schickten wir eilend ein Scherflein von unferm Ueberfluß, daß nur 
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Einige würden geftärkt, und fchienen uns felber beruhigt. 

Aber laßt uns nicht mehr die traurigen Bilder erneuern; 

Denn es befchleichet die Furcht gar bald die Herzen ver Menfchen‘, 
Und die Sorge, die mehr als felbft mir das Uebel verhaßt ift. 

Tretet herein in den hinteren Raum, das kühlere Sälchen. 

Nie ſcheint Sonne dahin, nie dringet wärmere Luft dort 

Durch die flärferen Mauern; und Mütterhen bringt uns ein Gläschen 
Dreumbadhtziger her, damit wir bie Grillen vertreiben. 

Hier ift nicht freundlich zu trinken; bie liegen umfunmen vie Gläfer. 
Und fie gingen dahin und freuten fi) alle ver Kühlung. 


Sorgſam brachte die Mutter des Haren herrlichen Weines, 
In gefchliffener Flaſche auf blankem zinmernem unbe, 
Mit den grünlichen Römern, ven ächten Bechern das Rheinweins. — 
Und fo figend umgaben die Drei den glänzend gebohnten, 
Runden braunen Tifch, er ftand auf mächtigen Füßen. 
Heiter klangen ſogleich die Gläſer des Wirthes und Pfarrers; 
Doch unbeweglicy hielt der britte denkend das feine, 
Und es forbert’ ihn auf ver Wirth mit freundlichen Worten: 


Friſch, Herr Nachbar, getrunken! denn noch bewahrte vor Unglüd 
Gott uns gnädig, und wird auch Künftig uns alfo bewahren. 
Denn wer ertennet e8 nicht, daß feit dem fchredlichen Brande, 
Da er fo hart und geftraft, er uns nun beſtändig erfreut bat, 
Und beftändig beichätt, jo wie der Menſch ſich des Auges 
Köftlihen Apfel bewahrt, ver vor allen Gliedern ihm lieb ift. 
Solt’ er fernerhin nicht uns ſchützen und Hülfe bereiten ? 

Denn man flieht es erft recht, wie viel er vermag, in Gefahren; 
Soll!’ er die blühende Stadt, die er erft durch fleißige Bürger 
Neun aus der Afche gebaut und dann fie reichlich gefegnet, 

Jetzo wieder zerftören und alle Bemühung vernichten? 


Heiter fagte darauf der treffliche Pfarrer, und milde: 
Haltet am Glauben feft, und feft an diefer Gefinnung; 
Denn fie macht im Glücke verſtändig und ſicher, im Unglüd 
Reicht fle den fchönften Troft und belebt die herrlichfte Hoffnung. 
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Da verſetzte der Wirth, mit männlichen Mugen Gedanken: 
Wie begrüßt’ ich fo oft mit Staunen die Fluthen des Rheinſtroms, 
Wenn ich, reifend nad, meinem Geſchäft, ihm wieder mich nahte! 
Immer fchien er mir groß, und erhob mir Sinn und Gemlitbe; 
Aber ich konnte nicht denken, daß bald fein Tiebliches Ufer 
Sollte werben ein Wall, um abzuwehren ven Franken, 

Und fein verbreitetes Bett ein allverhindernder Graben. 

Seht, fo ſchützt die Natur, fo ſchützen die waderen Deutfchen 
Und fo fchügt und der Herr; wer wollte thöricht verzagen? 
Müde fchon find die Streiter, und alles deutet auf Frieden. 
Möge doch au, wenn das Feſt, das lang’ erwünſchte, gefeiert 
Wird, in unferer Kirche, die Glode dann tönt zu ber Orgel, 
Und die Trompete jchmettert, da8 hohe Te Deum begleitend, — 
Möge mein Hermann doch auch an biefem Tage, Herr Pfarrer, 
Mit der Braut, entfchloffen, vor Euch am Altare ſich ftellen, 
Und das glüdfiche Feft, in allen den Landen begangen, 

Auch mir fünftig erfcheinen der häuslichen Freuden ein Zahrstag! 
Aber ungern ſeh' ich den Sihngling, der immer fo thätig 

Mir in vem Haufe fidh regt, nach außen langſam und ſchüchtern. 
Wenig findet er Luft fi unter Leuten zu zeigen; 

Ja, er vermeidet fogar der jungen Mädchen Gefellichaft, 

Und ven fröhlichen Tanz, ven alle Jugend begehret. 


Alfo fprad er und horchte. Dean hörte der ſtampfenden Pferve 
Fernes Getöfe fih nahn, man hörte ven rollenden Wagen, 
Der mit gewaltiger Eile nım donnert' unter dem Thorweg. 
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Terpſichore. 


Hermann. 

Als nun der wohlgebilvete Sohn ind Zimmer hereintrat, 
Schaufe ver Prediger ihm mit fcharfen Blicken entgegen, 
Und betrachtete feine Geſtalt und fein ganzes Benehmen, 
Mit dem Auge des Forfchers, der leicht die Mienen enträthfelt; 
Lächelte dann, und ſprach zu ihm mit traulichen Worten: 
Kommt Ihr doch als ein veränderter Menſch! Ich Habe noch niemals 
Euch fo munter gefehn und Eure Blicke fo lebhaft. 
Fröhlich kommt Ihr und heiter; man fieht, Ihr habet pie Gaben 
Unter die Armen vertheilt und ihren Segen empfangen. 


Ruhig erwieberte drauf ver Sohn, mit ernftlihen Worten: 
Ob ich löblich gehandelt? ich weiß es nicht; aber mein Herz bat 
Dich geheißen zu thun, fo wie ich genau num erzähle. 

Mutter, Ihr kramtet jo lange, die alten Stüde zu fuchen 

Und zu wählen; nur fpät war erft das Bündel zufammen, 

Auch der Wein und das Bier warb langfam, ſorglich gepadet. 
As ih mım endlich vors Thor und auf die Straße hinauskam, 
Strömte zurüd die Menge der Bürger mit Weibern und Kindern, 
Mir entgegen; denn fern war fchon der Zug der BVertriebnen. 
Schneller hielt ich mid) dran, und fuhr behende dem Dorf zu, 
Wo fie, wie ich gehört, heut’ Übernachten und raften. 

AS ih nım meines Weges die neue Straße hinanfuhr, 

Fiel mir ein Wagen ins Auge, von tüchtigen Bäumen gefüget, 
Bon zwei Ochfen gezogen, den größten und ſtärkſten des Auslands; 
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Neben her aber ging, mit ſtarken Schritten, ein Mädchen, 

Lenkte mit langem Stabe die beiden gewaltigen Thiere, 

Trieb fie an und hielt fie. zurück, fie leitete klüglich. 

Als mich das Mädchen erblidte, fo trat fie den Pferden gelaffen 
Näher und fagte zu mir: nicht immer war es mit uns fo 
Jammervoll, als Ihr uns heut’ auf diefen Wegen erblidtet. 

Noch nicht bin ich gewohnt, vom Fremden die Gabe zu heifchen, 
Die er oft ungern giebt, um los zu werben ben Armen; 

Aber mich dränget die Noth zu reden. Hier auf dem Strohe 
Liegt die erft entbundene Frau des reichen Beſitzers, 

Die ih mit Stiren und Wagen noch faum, die Schwangre, gerettet. 
Spät mur kommen wir nad, und kaum das Leben erhielt fie. 
Nun Liegt, neugeboren, das Kind ihr nadend im Arme, 

Und mit Wenigem mır vermögen die Unfern zu helfen, 

Wenn wir im nächſten Dorf, wo wir heute zu raften gedenken, 
Auch fie finden, wiewohl ich fürchte, fie find fchon vorüber. 

Wär Euch irgend von Leinwand mm mas Entbehrliches, wenn ihr 
Hier aus der Nachbarfchaft jeyp, fo ſpendet's gütig den Armen. 


Alſo fprach fie, und matt erhob fi vom Strohe bie bleiche 
MWöchnerin, ſchaute nach mir; ich aber fagte dagegen: 
Guten Menfchen, fürwahr, fpricht oft ein himmlifcher Geiſt zu, 
Daß fie fühlen die Noth, die dem armen Bruder bevorfteht; 
Denn fo gab mir die Mutter, im Vorgefühle von Eurem 
Ianımer, ein Bündel, fogleich e8 der nadten Nothburft zu reichen. 
Und ich Löfte die Knoten ver Schnur, und gab ihr ven Schlafrod 
Unfers Baters dahin, und gab ihr Hemben und Leintuch. 
Und fie dankte mit Freuden, und rief: der Glückliche glaubt nicht 
Daß noch Wunder gefchehn; denn mm im Elend erkennt man 
Gottes Hand ımb Finger, der gute Menfchen zum Guten 
Leitet. Was er durch Euch an uns thut, thu' er Euch felber. 
Und ih fah vie Wödmerin froh die verichievene Leinwand, 
Aber beſonders ven weichen Flanell des Schlafrod8 befühlen. 
Eilen wir, fagte zu ihr die Jungfrau, dem Dorf zu, in welchen 
Unfre Gemeine ſchon raflet und dieſe Nacht durch fich aufhält; 
Dort beforg’ ich fogleich das Kinberzeng, alles und jeves. 
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Und fie grüßte mich noch, und ſprach ven herzlichſten Dank aus, 
Trieb die Ochſen; da ging der Wagen. Ich aber vermweilte, 
Hielt die Pferde noch an; denn Zwieſpalt war mir im Herzen, 
Ob ih mit eilennen Roſſen das Dorf erreichte, die Speifen 
Unter das übrige Bol zu ſpenden, oder fogleich bier 

Alles dem Mädchen gäbe, damit fie es weislich vertheilte. 

Und ich entſchied mich gleich in meinem Herzen, und fuhr ihr 
Sachte nad, und erreichte fie bald, und fagte behende: 

Gutes Mädchen, mir bat die Mutter nicht Leinwand alleine 
Auf ven Wagen gegeben, damit ich den Nadten befleive, 
Sondern fie fügte dazu noch Spei und manches Getränke, 
Und e8 ift mir genug davon im Saften des Wagens. 

Nun bin ich aber geneigt, auch diefe Gaben im beine 

Hand zu legen, und fo erfüll ich am beften ven Auftrag; 

Du vertheilft fie mit Sum, ich müßte dem Zufall gehorchen. 
Drauf verfette das Mädchen: mit aller Treue verwen’ ich 
Eure Gaben; der Dürftige ſoll ſich derſelben erfreuen. 

Alſo ſprach fie. Ich öffnete fchnell die Kaften des Wagens, 
Brachte die Schinken hervor, die ſchweren, brachte die Brode, 
Flaſchen Weines und Bierd, und reicht’ ihr alles ımb jebes. 
Gerne hätt’ ich noch mehr ihr gegeben; doch leer war der Kaſten. 
Alles packte fie drauf zu der Wöchnerin Füßen, und zog fo 
Weiter; ich eilte zurück mit meinen Pferden ver Stadt zu. 


Als nun Hermann geendet, pa nahm ber gefpräcdige Nachbar 
Gleich das Wort, und rief: o glüclich, wer in den Tagen 
Diefer Flucht und Verwirrung in feinem Haus nur allein lebt, 
Wem nicht Yrau und Kinder zur Seite bange ſich fchmiegen! 
Glücklich fühl' ich mich jeßt; ich möcht um vieles nicht heute 
Bater heißen ımd nicht für Frau und Kinder beforgt feyn. 
Oefters dacht’ ich mir auch fehon bie Flucht, und habe vie beften 
Sachen zufammengepadt, das alte Geld und bie Ketten 
Meiner feligen Mutter, wovon noch nichts verkauft ift. 

Freilich bliebe noch vieles zurüd, das fo Leicht nicht geichafft wird. 
Gelbft die Kräuter und Winzeln, mit vielem Fleiße gefanmelt, 
Mißt' ich ungern, wenn auch ver Werth ver Waare nicht groß ifl. 
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Bleibt der Proviſor zurück, fo geh’ ich getröftet von Hauſe. 
Hab’ ich die Baarſchaft gerettet und meinen Körper, fo hab’ ic 
Alles gerettet; der einzelne Mann entfliehet am Yeichtften. 


Nachbar, verfegte darauf der junge Hermann, mit Nachdruck: 
Keinesweges denk ich wie Ihr und table bie Rebe. 
Iſt wohl der ein wilrbiger Mann, ber, im Glück und im Unglüd, 
Sich mur allein bevenft, und Leiden und Freuden zu theilen 
Nicht verftehet, und nicht dazır won Herzen bewegt wird? 
Lieber möcht ich, als je, mich heute zum Heirath entichließen; 
Dem mand gutes Mädchen bedarf des ſchützenden Mannes, 
Und der Mann des erheiternden Weibs, wenn ihm Unglüd bevorfteht. 


Lächelnd fagte darauf der Vater: jo hör’ ich dich gerne! 
Sold ein vernünftiges Wort haft du mir felten gefprochen. 


Aber e8 fiel fogleich die gute Mutter behend ein: 
Sohn, fürmahr! du Haft Recht; wir Eltern gaben das Beiſpiel. 
Denn wir haben uns nicht an fröhlichen Tagen ermählet, 
Und uns knüpfte vielmehr die tramigfte Stunde zufammen. 
Montag Morgens — ich weiß e8 genau; denn Tages vorher war 
Iener fchredliche Brand, der unfer Stäbchen verzehrte — 
Zwanzig Jahre ſind's nım; es war ein Sonntag wie heute, 
Heiß und troden die Zeit, und wenig Waller im Orte. 
Alle Leute waren, Tpazierend in feftlichen Kleidern, 
Auf ven Dörfern vertheilt und in den Schenten und Mühlen. 
Und am Ende ver Stabt begann das Feuer. ‘Der Brand lief 
Eilig die Strafen hindurch, erzeugend ſich jelber den Zugwind. 
Und e8 brannten die Scheunen der reichgefanmelten Ernte, 
Und es brannten die Strafen bis zu dem Markt, und das Haus war 
Meines Baters hierneben verzehrt, und biefes zugleich mit. 
Wenig flüchteten wir. Ich faß, bie traurige Nacht durch, 
Bor der Stadt auf dem Anger, die Kaften und Betten bewahrend; 
Doc zuletzt beftel mich der Schlaf, und als nun des Morgens 
Mic die Kühlung erweckte, die vor der Sonne herabfällt, 


14 


— — — —— — 


Sah ich den Rauch und die Gluth und die hohlen Mauern und Eſſen. 
Da war beffemmt mein Herz; allein die Sonne ging wieder 
Herrlicher auf als je, und flößte mir Muth in bie Geele. 

Da erhob ich mich eilend. Es trieb mich, bie Stätte zu ſehen, 

Wo die Wohmmg geftanven, und ob fidh die Hühner gerettet, 

Die ich beſonders geliebt; denn kindiſch war mein Gemüth noch. 

Als ich nun Über die Trümmer des Hanfes und Hofes daher ftieg, 
Die noch rauchten, und fo die Wohnung wüſt und zerftört fah, . 
Kamft dur zur andern Seite herauf, und durchſuchteſt die Stätte. 

Dir war ein Pferd in dem Stalle verſchüttet; die glimmenven Balken 
Lagen barüber und Schutt, und nichts zu ſehn war vom Thiere. 

Alſo fanden wir gegeneinander, bebenflich und traurig: 

Denn die Wand war gefallen, die unfere Höfe gefchieben. 

Und du faßteft darauf mid bei der Hand an, und fagteft: 

Lieschen, wie fommft du hieher? Geh weg! du verbremneft die Cohlen; 
Denn ver Schutt ift heiß, er ſengt mir die ſtärkeren Stiefeln. 

Und du hobeſt mich auf, und trugft mich herüber, durch deinen 

Hof weg. Da ftand noch das Thor des Haufes mit feinem Gewölbe, 
Wie es jebt fteht; es war allein von allem geblieben. 

Und du feßteft mich nieder und küßteft mich und ich verwehrt es. 

. Aber du fagteft darauf mit freundlich bedeutenden Worten: 

Siehe, das Haus liegt nieder. Bleib hier, und Hilf mir es bauen, 
Und ich helfe dagegen aud, deinem Bater an feinem. 

Doc, ich verftand dich nicht, bis du zum Bater die Mutter 

Schickteſt und ſchnell Das Gelübd ver fröhlichen Ehe vollbracht war. 
Noch erinnr' ich mich heute des balbverbrannten Gebälfes 

Freudig, und fehe die Sonne noch immer fo herrlich heraufgehn; 
Denn mir gab der Tag den Gemahl, e8 haben die erften 

Zeiten der wilden Zerflärung den Sohn mir der Yugend gegeben. 
Darum Lob’ ich di, Hermann, daß du mit reinem Bertrauen 

Auch ein Mädchen dir denkſt in dieſen traurigen Zeiten, - 

Und es wagteft zu frein im Krieg und ‚über den Trümmern. 


Da verſetzte fogleich der Vater lebhaft und fagte: 
Die Gefinnung ift löblich, und. wahr ift auch die Geſchichte, 
Mütterhen, die du erzählft; denn fo ift alles begegnet. 
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Aber beſſer ift beſſer. Nicht .einen jenen betrifft es 

Anzufangen von vom fein ganzes Leben und Weſen; 

Nicht fol jeder fich quälen, wie wir und andere thateı. 

D, wie glüdlich ift der, dem Vater und Mutter das Haus ſchon 
Wohlbeſtellt übergeben, und der mit Gedeihen es ausziert! 

Aller Anfang iſt ſchwer, am ſchwerſten der Anfang der Wirthſchaft. 
Mancherlei Dinge bedarf der Menſch, und alles wird täglich 
Thenrer; va ſeh' er fi vor, des Geldes mehr zu erwerben. 

Und fo hoff ich von bir, mein Hermamı, daß du mie nächftens 
Mm das Haus die Braut mit fchöner Mitgift hereinführſt; 

Dem ein waderer Mann vervient ein beglitertes Mädchen, 

Und es behaget fo wohl, wenn mit dem gewälnfcheten Weibchen, 
Auch zin Körben und Kaften die nützliche Gabe hereinkommt. 

Nicht umfonft bereitet durch manche Jahre die Mutter 

Biele Leinwand der Tochter, von feinem und ftarlem Gewebe: 
Nicht umfonft verehren die Pathen ihr Silbergeräthe, 

Und der Vater fondert im Pulte das feltene Golpftikk: 

Denn fie foll vereinft mit ihren Gütern und Gaben 

Ionen Yüngling erfrem, ver fie vor allen erwählt hat. 

Ya, ich weiß, wie behaglich ein Weibchen im Haufe fich findet, 
Das ihr eignes Geräth in Küc und Zimmern erkennet, 

Und pas Bette fich felbft und ven Tiſch fich felber gebedt bat. 
Nur wohl ausgeftattet möcht' ich im Haufe die Braut fehn; 

Denn die Arme wird doch nur zulegt vom Manne verachtet, 

Und er hält fie als Magd, die als Magd mit vem Buͤndel hereinkam. 
Ungerecht bleiben die Männer, die Zeiten der Liebe vergehen. 

Ja, mein Hermann, du würdeſt mein Alter höchlich erfreuen, 
Wenn bu mir bald ins. Haus ein Schwiegertöchterchen brädhteft 
Aus der Nachbarſchaft ber, aus -jenem Haufe, dem grlnen. 
Reich ift der Mann fürwahr: fein Handel und feine Fabriken 
Machen ihn täglich reicher; denn wo geminnt nicht der Kaufmann? 
Nur drei Töchter find da; fie theilen allein bas Bermögen. 

Schon ift die Altfte beftunmt, ich weiß e8; aber bie zweite, 

Wie die dritte find noch, umd vielleicht nicht Lange, zu haben. 
Wär ich an deiner Statt, ich hätte bis jet nicht gezaudert, 

Eins mir der Mäpchen geholt, fo wie ich das Mütterchen forttrug. 
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Da verſetzte ver Sohn hefcheinen dem dringenden Vater: 
Wirklich, mein Wille war auch, wie Ever, eine ber. Töchter 
Unfers Nachbars zu wählen. Wir find zufammen erzogen, 
Spielten neben ven Brunnen am Markt in früheren Zeiten, 
Und ich Babe fie oft vor der Knaben Wiloheit beichüget. 

Doch das ift Iange fchon her; es bleiben die wachſenden Mädchen 
Endlich billig zu Hauf, und fliehn bie wilderen Spiele. 
Wohlgezogen find fle gewiß! Ich ging auch zu Beiten 

Noch aus alter Belanntichaft, fo wie Ihr es wünſchtet, hinüber; 
Aber ich konnte mich nie in ihrem Umgang erfreuen. 

Denn fie tabelten ftet8 an mir, das mußt’ ich ertragen: 

Gar zu lang war mein Rod, zu grob das Tuch, und die Farbe 
Gar zu gemein, und bie Haare nicht recht geftutst und gefräufelt. 
Endlich hatt ih im Stimme, mich auch zu putzen, wie jene 
Hanvelsblibchen, die ftet8 am Sonntag drüben ſich zeigen, 

Und um bie, halbfeiden, im Sommer das Läppchen herumbängt; 
Über noch früh genug merkt’ ich, fie Hatten mich immer zum: beften; 
Und das war mir empfindlich, mein Stolz war beleivigt: doch mehr. nod) 
Kränkte mich's tief, daß fo fie den guten Willen verkannten, 
Den ich gegen fie hegte, befonders Minchen bie jüngſte. 

Denn fo war ich zuletzt an Oftern hinübergegangen, 

Hatte den neuen Rod, der jest nur oben im Schrank hängt, 
Angezogen und war frifirt wie die übrigen Burſche. 

Als ich eintrat, kicherten fie; doch zog ich's auf mic, nicht. 
Minen ſaß am Clavier; e8 war ber Vater zugegen, 

Hörte die Töchterchen fingen, und war entzüdt und in Laune. 
Manches verftand ich nicht, was in den Liedern gejagt war; 
Aber ich hörte viel von Pamina, viel von Tamino, 

Und ich wollte doch auch nicht ſtumm ſeyn! Sobald fie geenbet, 
ragt’ ih dem Texte nad), und nach den beiden Perjonen. 

Alle ſchwiegen darauf und lächelten; aber der Bater 

Sagte: Nicht wahr, mein Freund, Er kennt nur Adam und Eva? 
Niemand hielt ſich alsdann, und laut auf lachten die Mädchen, 
Laut auf lachten die Knaben, es hielt den Bauch ſich der Alte, 
Fallen ließ ich den Hut vor Verlegenheit, und das Gelicher 
Dauerte fort und fort, fo viel fie auch fangen und fpielten. 
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Und ich eilte befchänt und verdrießlich wieder nach Haufe, 

Hängte ven Rod in den Schranf, und zog die Haare herunter 
Mit den Fingern, und ſchwur nicht mehr zu betreten die Schwelle. 
Und ich hatte wohl Recht; denn eitel find fie und lieblos, 

Und ich höre, noch heiß ich bei ihnen unmer Tamino. 


Da verjette vie Mutter: Du follteft, Hermann, fo lange 
Mit den Kindern nicht zümen; denn Kinder find fie ja ſämmtlich. 
Minden fürwmahr iſt gut, und war bir immer gewogen; 

Neulich fragte fie noch nach dir. Die follteft du wählen! 


Da verſetzte bedenklich der Sohn: Ich weiß nicht, es prägte 
Iener Verdruß fich fo tief bei mir ein, ich möchte fürwahr nicht 
Sie am Claviere mehr ſehu und ihre Lienchen vernehmen. 


Doch der Bater fuhr auf und ſprach die zornigen Worte: 
Wenig Yreud’ erleb’ ich an dir! Ich jagt’ es doch immer, 
Als du zu Pferden nur und Luft mer bezeigteft zum Ader: 
Was ein Knecht ſchon verrichtet des wohlbegüterten Mannes, 
Thuſt du; indeflen muß ver Vater des Sohnes entbehren, 
Der ihm zur Ehre doch auch vor anderen Bürgern fich zeigte. 
Und fo tänfchte mich früh mit leerer Hoffnung bie Mutter, 


Wenn in ver Schule das Leſen und Schreiben und Lernen bir niemals 


Wie den andern gelang ımb bu immer ber ımterfte ſaßeſt. 
Freilich! das kommt daher, wenn Chrgefühl nicht im Buſen 
Eines Yünglinges lebt, ımb wenn er nicht höher hinauf will. 
Hätte mein Bater geforgt file mich, fo wie ich fiir dich that, 
Mich zur Schule gefendet und mir bie Lehrer gehalten, 

In, ich wäre was anders als Wirth zum goldenen Löwen. 


Aber der Sohn ftand auf und nahte fich fchweigend ver Thüre, 
Langſam und ohne Geräufch; allein der Vater, entrüftet, 
Rief ihm nach: So gebe nur bin! ich kenne den Trotzkopf! 
Geh' und führe fortan die Wirtbfchaft, daß ich nicht fchelte; 
Über vente nur nicht, du wolleft ein bäurifches Mädchen 
se mir bringen ind Haus, als Schwiegertochter, die Trulle! 
Goethe, fämmtl. Werke V. " 2 
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Lange hab' ich gelebt und weiß mit Menſchen zu handeln, 

Weiß zu bewirthen die Herren und Frauen, daß ſie zufrieden 
Von mir weggehn; ich weiß den Fremden gefällig zu ſchmeicheln. 
Aber ſo ſoll mir denn auch ein Schwiegertöchterchen endlich 
Wiederbegegnen und fo mir die viele Mühe verſüßen; 

Spielen foll fie mir auch das Klavier; e8 follen vie ſchönſten, 
Beften Leute ver Stabt fi) mit Vergnügen verfanmeln, 

Wie e8 Sonntags gefchieht im Haufe des Nachbars. Da vrüdte 
Yale der Sohn auf die Klinke, und fo verließ er die Stube. 


19 





Thalia. 


Die Bürger, 


Alſo enwich der beicheivene Sohn ver heftigen Rede; 
Aber der Bater fuhr in der Art fort, wie er begonnen: 
Was im Menfchen nicht ift, Lommt auch nicht aus ihm, und ſchwerlich 
Wird mich des herzlichiten Wunſches Erfüllung jemals erfreuen, 
Daß der Sohn dem Vater nicht gleich fen, fondern ein beßrer. 
Denn was wäre das Haus, was wäre die Stadt, wenn nicht immer 
Jeder gebächte mit Luſt zu erhalten und zu erneuen, 
Und zu verbeflern auch, wie bie Zeit uns lehrt und das Ausland! 
Sol doch nicht als ein Pilz der Menſch dem Boden enwachſen, 
Und verfaulen gefchwind an dem Plate, der ihn erzeugt hat, 
Keine Spur nachlaſſend von feiner lebendigen Wirkung! 
Sieht man am Haufe doch gleich fo dentlich, weß Sinnes der Herr ſey, 
Wie man, das Städtchen betretend, die Obrigkeiten beurtheilt. 
Denn wo die Thlirme verfallen und Mauern, wo in ben Gräben 
Unrath fi, häufet, und Unrath auf allen Gaſſen herumliegt, 
Bo der Stein aus der Fuge ſich rüdt und nicht wieder gefett wird, 
Wo der Balken verfault und das Haus vergeblich bie neue 
Unterftügung erwartet: der Ort ift übel regieret: 
Dam wo nicht immer von oben die Ordnung und Reinlichkeit wirket, 
Da gewöhnet ſich leicht der Bürger zu ſchmutzigem Saumſal, 
Wie der Bettler fih auch an Iumpige Kleider gewöhnet. 
Darum hab’ ich gewünfcht, es folle fih Hermann auf Reiſen 
Bald begeben, und fehn zum wenigften Straßburg und Frankfurt, 


20 





Und das freundliche Mannheim, das gleich und heiter gebaut iſt. 
Dem wer die Städte gefehn, die großen und reinlichen, ruht nicht, 
Künftig die Vaterſtadt felbft, fo Hein fie auch fey, zu verzieren. 
Lobt nicht der Fremde bei uns die ausgebeiferten Thore, 

Und ven geweißten Thurm und die wohlernenerte Kirche? 

Rühmt nicht jeder das Pflafter? die waflerreichen, verbedten, 
Wohlvertheilten Canäle, die Nuten und Sicherheit bringen, 

Daß dem Feuer fogleich beim erften Ausbruch gewehrt ſey? 

Iſt das nicht alles gefchehn feit jenem fchredlichen Brande? 
Bauherr war ich ſechsmal im Kath, und habe mir Beifall, 

Habe mir herzlichen Dank von guten Bürgern verbienet, 

Was ich angab, emfig betrieben, und fo and) die Anftalt 
Redlicher Männer vollführt, vie fie unvollendet verließen. 

So kam endlich die Luft in jedes Mitglied des Rathes. 

Alle beftreben ſich jet, und ſchon ift der neue Chauffeebau 

Feſt befchloffen, der uns mit der großen Straße verbindet. 

Aber ich fürchte nım fehr, fo wird die Yugenb nicht Handeln! 
Denn die Einen, fie denken auf Luſt und vergänglichen Bug num; 
Andere boden zu Hau’ und brüten hinter tem Ofen. 

Und das fürcht' ich, ein foldher wird Hermann immer mir bleiben. 


Und e8 verfeßte fogleich die gute, verftändige Mutter: 
Immer bift du doch, Vater, fo ungerecht ‘gegen ven Sohn! und 
So wird am wenigften dir dein Wunſch des Guten erfüllet. 
Denn wir lönnen die Kinder nad unferm Sinne nicht formen; 
Sp wie Gott fie uns gab, fo muß man fie haben und lieben, 
Sie erziehen aufs Befte und jeglichen laſſen gewähren. 

Dam ber eine hat bie, die anderen andere Gaben; 

Jeder braucht fie, und jeber ift Doch mur auf eigene Weife 

Gut und glücklich. Ich laſſe mir meinen Hermann nicht fchelten; 
Denn, ich weiß es, er ift ber Güter, bie er bereinft erbt, 

Werth und ein trefflicher Wirth, ein Muſter Bürgern und Bauern, 
Und im Rathe gewiß, ich feh’ es voraus, wicht der Letzte. 

Aber täglich mit Schelten und Tadeln hemmſt du dem Armen 
Allen Muth in der Bruft, fo wie bu es heute gethan haft. 

Und fie verließ die Stube fogleich, und eilte dem Sohn nad), 
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Daß fie ihre irgendwo fänb’ und ihn mit gütigen Worten 
Wieder erfreute; denn er, der treffliche Sohn, er verbient’ es. 


Lächelnd fagte darauf, ſobald fle hinweg war, ber Vater: 
Sind doch ein wunderlich Voll vie Weiber, jo wie bie Kinder! 
Jedes lebet fo gern nach feinem eignen Belieben, 

Und man follte hernach nur immer loben und ftreicheln. 
Einmal für allemal gilt da8 wahre Sprüdylein der Alten: 
Wer nicht vorwärts geht, der kommt zurüdel So bleibt es. 


Und es verfete Darauf ber Apotheler bedächtig: 
Gerne geb’ ich e8 zu, Herr Nachbar, und fehe mich immer 
Selbft nady dem Befleren um, wofern es nicht theuer body neu ift; 
Aber Hilft es fürwahr, wenn man nicht die Fülle des Gelds Bat, 
Thätig und rührig zu fern und innen und außen zu beffern? 
Nur zu fehr ift der Bürger befchränft; das Gute vermag er 
Nicht zu erlangen, wenn er es kennt; zu ſchwach ift fein: Beutel, 
Das Berfrfniß zu groß; fo wird er immer gehindert. 
Manches hätt’ ich gethan; allein wer ſcheut nicht die Koften 
Soldyer Verändrung, befonders in diefen gefährlichen Zeiten! 
Lange lachte mir ſchon mein Haus im mobifchen Kleidchen, 
Lange glänzten durchaus mit großen Scheiben die Fenſter; 
Aber wer thut dem Kaufmann e8 nach, der bei feinem Vermögen 
And, die Wege noch Fennt, auf welchen das Befte zu haben ? 
Seht nur das Haus an da drüben, dad neuel Wie prächtig in grünen 
Geldern die Studatur der weißen Schnörkel fih ausnimmt! 
Groß find die Tafeln der Fenfter; wie glänzen und fpiegeln bie Scheiben, 
Daß verbuntelt ftehn die übrigen Häufer des Marktes! 
Und doc waren bie unfern gleich nach dem Brande vie fchönften, 
Die Apothele zum Engel fo wie der goldene Löwe. 
So war mein Garten auch in der ganzen Gegend berühmt, und 
Jeder Neifende ftand und fah durch bie rothen Stadeten 
Nach den Bettlern von Stein, und nach den farbigen Zwergen. 
Wem ich den Kaffee dann gar in dem herrlichen Grottenwerk reichte, 
Das nun freilich verſtaubt und halb verfallen mir daſteht, 
Der erfreute ſich hoch des farbig ſchimmernden Lichtes 
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Schöngeorbneter Muſcheln; und mit geblendetem Auge 

Schaute der Kermer felbft den Bleiglanz und die Korallen. 

Eben fo warb in dem Saale die Malerei auch bewundert, 

Wo die gepubten Herren und Damen im Garten fpazieren 

Und mit fpigigen Fingern die Blumen reichen und halten. 

Ja, wer fähe das jest nur noch an! Sch gehe verbriehlich 

Kaum mehr hinaus; denn alles foll anders feyn ımb gefchmadvoll, 
Wie ſie's heißen, und weiß die Ratten und hölzernen Bänke, 
Alles iſt einfach und glatt; nicht Schnitzwerk oder Vergoldung 
Wil man mehr, und es Koftet das fremde Holz nun am meiften. 
Nun, ich wär’ es zufrieden, mir aud was Neues zu ſchaffen; 
Auch zu gehn mit der Zeit und oft zu verändern den Hausrath; 
Aber e8 fürchtet fich jeder, auch nur zu rüden das Kleinfte ? 
Denn wer vermöchte wohl jett die Arbeitsleute zu zahlen? 
Neulich kam mir's in Sinn, den Engel Michael wieder, 

Der mir die Officin bezeichnet, vergolden zu laflen, 

Und den gräulichen Drachen, ber ihm zu Füßen fich windet; 
Aber ich ließ ihn verbräumt, wie er ift; mich fchredte die Yorbrung. 


Euterpe. 


Mutter und Sohn. 


Alfo fprachen die Männer fi) ımterhaltenn, Die Mutter 
Sing indeflen, den Sohn erft vor dem Haufe zu fuchen, 
Auf der fleimernen Bank, wo fein gewöhnlicher Sit war. 
Als fie daſelbſt ihn nicht fand, fo ging fle, im Stalle zu fchauen, 
Ob er die herrlichen Pferbe, die Hengſte, felber beforgte, 
Die er als Foblen gelauft und die er niemand vertraute. 
Und e8 fagte der Knecht: Ex ift in den Garten gegangen. 
Da durchſchritt fie behende die langen boppelten Höfe, 
Ließ die Ställe zurück und die wohlgezimmerten Scheunen, 
Trat in den Garten, ver weit bis an die Mauern des Stäntchens 
Reichte, ſchritt ihn hindurch, und freute ſich jeglichen Wachsthums, 
Stellte die Stüßen zurecht, auf denen beladen bie Wefte 
Ruhten des Apfelbaums, wie ded Birnbaums laſtende Zweige, 
Nahm gleich einige Raupen vom kräftig ftrogenden Kohl weg; 
Denn ein geichäftiges Weib thut Feine Schritte vergebens. 
Alfo war fie and Ende des langen Gartens gekommen, 
Bis zur Laube mit Geisblatt bebedt; nicht fand fie ven Sohn be, 
Ehen fo wenig als fie bis jetzt ihn im Garten erblidte. 
Aber nur angelehnt war das Pförtchen, das aus der Laube, 
Aus befonderer Gunſt, durch die Mauer des Stäbtchen® gebrochen 
Hatte der Ahnherr einft, der würdige Burgemeifter. 
Und fo ging fie bequem ven trodenen Graben hinüber, 
Wo an der Straße fogleidh der wohlumzäunete Weinberg 
Anfftieg fteileren Pfads, vie Fläche zur Sonne gelehret. 
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Auch den fchritt fie hinauf, und freute der Fülle ver Trauben 

Sich im Steigen, die kaum ſich unter ven Blättern verbargen. 
Schattig war und bedeckt der hohe mittlere Laubgang, 

Den man auf Stufen erftieg von unbehauenen Platten. 

Und e8 hingen herein Gutedel und Muscateller, 

Röthlich blaue darneben von ganz befonderer Größe, 

Ale mit Fleiße gepflanzt, der Gäfte Nachtifch zu zieren. 

Aber den übrigen Berg bedeckten einzelne Stöcke, 

Kleinere Trauben tragend, von denen ber köſtliche Wein kommt. 
Alfo ſchritt fie hinauf, ſich fchon des Herbſtes erfreuend 

Und des feftlihen Tags, an dem bie Gegend im xFubel 

Zrauben liefet und tritt, und den Moft in die Fäſſer verfammelt, 
Teuerwerle des Abends von allen Orten und Enden 

Leuchten und Inallen, und fo der Ernten fchönfte geehrt wird. , 
Doc unruhiger ging fie, nachdem fie dem Sohne gerufen 

Zwei⸗ auch dreimal, und nur das Echo vielfach zurückkam, 

Das von den Thürmen der Stadt, ein ſehr geſchwätziges, herklang. 
Ihn zu fuchen war ihr fo fremd; er entfernte fidy niemals 

Weit, er jagt’ ed ihr denn, um zu verhüten bie Sorge 

Seiner liebenden Mutter und ihre Furcht vor bem linfall. 

Aber fie hoffte noch ftets, ihn doch auf dem Wege zu finden; 
Denn die Thüren, die untre, fo wie bie obre, des Weinbergs 
Standen gleichfalls offen. Unb fo nun trat fie ins Feld ein, 

Das mit weiter Fläche den Nüden des Hügels bebedte. 

Immer noch wandelte fie auf eigenem Boden, und freute 

Sich der eigenen Saat und des herrlich nidenden Kornes, 

Das mit goldener Kraft ſich im ganzen Felde bewegte. 

Zwiſchen den Aedern fchritt fie hindurch, auf dem Raine, ven Fußpfad, 
Hatte den Birnbaum im Auge, den großen, der auf dem Hügel 
Stand, die Gränze der. Felder, die ihrem Haufe gehörten. 

Wer ihn gepflanzt, man konnt’ es nicht wiſſen. Er war in der Gegend 
Weit und breit gejehn, und berühmt die Früchte des Baumes, 
Unter ihm pflegten die Schnitter des Mahls fi zu freuen am Mittag 
Und die Hirten des Viehs in feinem Schatten zu warten; 

Bänke fanden fie da von rohen Eteinen und Rafen. 

Und fie irrete nicht; dort faß ihr Hermann und ruhte, 
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Saß mit dem Arme geſtützt und ſchien in die Gegend zu ſchauen 
Jenſeits, nach dem Gebirg', er kehrta ver Mutter ven Rücken. 
Sachte ſchlich fie hinan, und rührt’ ihm leiſe die Schulter. 

Und er wandte ſich ſchnell; da fah fie ihm Thränen im Auge. 


Mutter, ſagt' er betroffen, Ihr überraſcht mich! Und eilig 
Trodnet’ er ab die Thräne, ber üngling edlen Gefühles. 
Wie? du mweineft, mein Sohn? verfette die Mutter betroffen. 
Daran kenn' ich dich nicht! ich habe das niemals erfahren! 
Sag’, was beflemmt dir das Herz? was treibt dich, einfam zu figen 
Unter dem Birubaum hier? was bringt die Thränen ins Auge? 


Und e8 nahm fich zuſammen ver treffliche Säingling, und fagte: 
Wahrlich, dem ift Fein Herz im ebenen Buſen, ber jetzo 
Nicht die Noth der Menfchen, der umgetriebnen, empfinbet; 
Dem ift fein Sinn in dem Haupte, der nicht um fein eigene® Wohl fich 
Und um des Baterlands Wohl in biefen Tagen befimmert. 
Was ich heute geſehn und gehört, das rührte das Herz mir; 
Und mm ging ich heraus, und fah vie herrliche, weite 
Landſchaft, die fi vor uns in fruchtbaren Hügeln umher ſchlingt; 
Sah die goldene Yrucht den Garben entgegen fich neigen, 
Und ein reichliches Obſt uns volle Kammern verfprechen. 
Aber, ach! wie nah iſt der Feind! Die Fluthen des Rheines 
Schuͤtzen und zwar; doch ad! mas find nun Fluthen und Berge 
Jenem fchredlichen Volle, das wie ein Gewitter daherzieht! 
Denn fie rufen zuſammen aus allen Enden bie Jugend, 
Wie dad Alter, und bringen gewaltig vor, und bie Menge 
Scheut ven Tod nicht; es bringt gleich nach der Menge die Menge. 
Ad! und ein Denticher wagt in feinem Haufe zu bleiben? 
Hofft vielleicht zu entgehen dem alled bedrohenden Unfall? 
Liebe Mutter, ich fag’ Euch, am heutigen Tage verdrießt mich, 
Daß man mic, neulich entſchuldigt, als man die Streitenden auslas 
Aus ven Bürgern. Fürwahr! ich bin der einzige Sohn mur, 
Und die Wirthichaft ift groß, und wichtig unfer Gewerbe; 
Aber wär’ ich nicht beffer, zu widerſtehen da vorne 
An der Gränze, al8 bier zu erwarten Elend und Knechtſchaft? 
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Ja, mir bat es der Geift gefagt, und im innerſten Buſen 
Regt fih Muth und Begier, dem Baterlande zu leben 
Und zu fterben, und andern ein würbiges Beifpiel zu geben. 
Wahrlich, wäre die Kraft der beutfchen Tugend beifammen, 
An der Graͤnze, verbünbet, nicht nachzugeben den Fremden; 
D, fie follten uns nicht ven herrlichen Boden betreten, 
Und vor unfern Augen bie Früchte des Landes verzehren, 
Nicht den Männern gebieten und rauben Weiber und Mäpchen! 
Sehet, Mutter, mir ift im tiefften Herzen beſchloſſen, 
Bold zu thun umd gleich, was recht mir däucht und verſtändig; 
Denn wer lange bedenkt, der wählt nicht immer das Befte. 
Sehet, ich werde nicht wieder nach Haufe kehren! Bon bier aus 
Geh’ ich gerad’ in die Stabt, und Übergebe ven Sriegern 
Diefen Arm und dieß Herz, dem Vaterlande zu dienen. 
Sage der Bater alsdann, ob nidyt der Ehre Gefühl mir 
Auch den Buſen belebt, und ob ich nicht höher hinauf will! 


Da verſetzte bedeutend bie gute verfländige Mutter, 
Stille Thränen vergießend, fle kamen ihr leichtlich ins Auge: 
Sohn, was hat ſich in bir veränbert und beinem Gemüthe, 
Daß du zu deiner Mutter nicht reveft, wie geftern ımd immer, 
Dffen und frei, und fagft was deinen Wünfchen gemäß ift? 
Hörte jegt ein Dritter dich reben, er würde fürwahr dich 
Höchlich Toben und deinen Entſchluß als den ebelften preifen, 
Dur dein Wort verführt und beine bebeutenven Neben. 
Doch ich table dich nur; denn fieh’, ich kenne dich befler. 
Du verbirgft dein Herz, und haft ganz andre Gedanken. 
Denn ich weiß es, dich ruft nicht die Trommel, nicht die Trompete, 
Nicht begehrft du zu fcheinen in der Montur vor den Mäpchen; 
Dem es ift deine Beflimmung, fo wader und brav bu auch fonft bift, 
Wohl zu vertuahren das Haus und ftille das Feld zu beforgen. 
Darum fage mir frei: was bringt dich zu biefer Entfchliefung ? 


Ernfihaft fagte ver Sohn: Ihe irret, Mutter. Ein Tag ift 
Nicht dem andern gleich. Der Jüngling reifet zum Manne; 
Beiler im Stillen reift er zur That oft, als im Geräufche 
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Wilden ſchwankenden Lebens, das manchen Siingling verderbt bat. 
Und fo ftil ich auch bin und war, fo hat in der Bruft mir 
Doch ſich gebilvet ein Gerz, das Unrecht haſſet und Unbill, 
Und ich verftehe recht gut die weltlichen ‘Dinge zu fonbern; 
Auch hat die Arbeit den Arm und bie Füße mächtig geftärket. 
Alles, fuhl ich, iſt wahr; ich darf es Mihnlich behaupten. 
Und doch tabelt Ihr mid, mit Recht, o Mutter, und habt mi - 
Auf halbwahren Worten ertappt und halber Berftellung. 
Denn, gefteh’ ich e8 mur, nicht ruft die nahe Gefahr mich 
Aus dem Haufe des Vaters, und nicht der hohe Gebante, 
Meinem Baterland hilfreich zu feyn und fchredlich den Feinden. 
Worte waren e8 nur, bie ich ſprach: fle follten vor Euch nur 
Meine Gefühle verfteden, die mir das Herz zerreifien. 
Und fo laßt mih, o Mutter! Denn da ich vergebliche Wilnfche 
Hege im Bufen, fo mag auch mein Leben vergeblich dahin gehn. 
Denn ich weiß e8 recht wohl: der Einzelne ſchadet ſich felber, 
Der fid) bingiebt, wenn ſich nicht alle zum Ganzen beftreben. 


Fahre nur fort, fo fagte Darauf die verſtändige Mutter, 
Alles mir zu erzählen, das Größte wie das Geringſte; 
Dem vie Männer find beftig, und denken mm immer das Legte, 
Und die Hindernif treibt die Heftigen leicht von dem Wege; 
Aber ein Weib ift gefhidt, auf Mittel zu denken, und wandelt 
Auch den Ummeg, geſchickt zu ihrem Zweck zu gelangen. 
Sage mir alles daher, warum bu fo heftig bewegt bift, 
Wie ich dich niemals gefehn, und das Blut dir wallt in ven Aber, 
Wider Willen die Thräne dem Auge fi dringt zu entftürzen. 


Da überließ ſich dem Schmerze der gute Ylingling, und weinte, 
Weinte laut an der Bruſt der Mutter und fprach fo erweichet: 
Wahrlich! des Vaters Wort Hat heute mich kränkend getroffen, 
Das ich niemald verbient, nicht heut’ und feinen ber Tage. 

Denn bie Eitern zu ehren, war früh mein Liebftes, und niemand 
Schien mir klüger zn feyn ımb weifer, als die mich erzengten, 


Und mit Ernft mir in dunkeler Zeit ver Kindheit geboten. 

Vieles hab’ ich fürwahr von meinen Gefpielen gebulvet, 

Wenn fie mit Tüde mir oft den guten Willen vergalten; 

Oftmals hab’ ich an ihnen nicht Wurf noch Streiche gerochen: 

Aber fpotteten fie mir den Vater aus, wern er Sonntage 

Aus der Kirche kam mit würdig bebächtigem Schritte; 

Lachten fie über dad Band der Mütze, vie Blumen des Schlafrods, 
Den er fo ftattlic trug und ber erft heute verfchenft warb: 
Fürchterlich ballte fich gleich die Fauſt mir; mit grimmigem Wüthen 
Tiel ich fie an und fchlug und traf, mit blindem Begumen, 

Ohne zu fehen wohin. Sie heulten mit blutigen Nafen, 

Und entrilfen fi) kaum ben wüthenden Tritten und Schlägen. 

Und fo wuchs ich heran, um viel vom Bater zu bulben, 

Der ftatt anderer mich gar oft mit Worten herum nahın, 
Wenn bei Rath ibm Verdruß in ber legten Sitzung erregt warb; 
Und ich büßte den Streit und die Ränke feiner Collegen. 

Dftmals habt Ihr mich felbft bedauert; denn vieles ertrug ich, 
Stets in Gedanken der Eltern von Herzen zu ehrende Wohlthat, 
Die mr finnen, für uns zu mehren die Hab’ und bie Güter, 

Und ſich felber manches entziehn, um zu jparen ben Kindern. 

Aber, ach! nicht das Sparen allein, um fpät zu genießen, 

Macht das Glück, es macht nicht das Glück der Haufe, beim Haufen, 
Nicht der Ader am Ader, fo ſchön ſich die Güter and fchlieken. 

‘ Denn ber Bater wird alt, und mit ihm altern die Söhne, 

Ohne die Freude des Tags, und mit ber Sorge für morgen. 

Sagt mir, und fchauet hinab, wie herrlich Liegen vie fchönen, 
Reichen Gebreite nicht da, und unten Weinberg und Gärten, 

Dort die Scheimen und Ställe, bie ſchöne Reihe der Güter; 

Aber ſeh' ich dann dort das Hinterhaus, wo an dem Giebel 

Sich das Fenſter und zeigt von meinem Stübchen un Dache; 

Den’ ich die Zeiten zurüd, wie manche Nacht ich den Mond fchon 
Dort erwartet und ſchon fo manchen Morgen die Some, 

Wenn ber gefimde Schlaf mir mır wenige Stimben genügte: 

Ach! da kommt mir fo einfam vor, wie die Kammer, der Hof und 
Garten, das herrliche Feld, das über die Hügel fi hinſtreckt; 
Alles Tiegt fo öde vor mir: ich entbehre der Gattin. 
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De antwortete drauf die gute Mutter verftändig: 
Sohn, mehr wünſcheſt bu nicht die Braut in die Kammer zu führen, 
Daß dir werde bie Nacht zur ſchönen Hälfte des Lebens, 
Und die Arbeit des Tags bir freier umb eigener werde, 
Als der Bater e8 wünſcht und die Mutter. Wir haben bir immer 
Zugeredet, ja dich getrieben, ein Mädchen zu wählen. 
Her mir ift e8 bekannt, und jeto fagt ed das Herz mir: 
Wenn die Stunde nicht konmt, die rechte, wenn nicht das rechte 
Mädchen zur Stunde fich zeigt, fo bleibt das Wählen im Weiten, 
Und es wirket die Furcht, die falſche zu greifen, am meiften. 
Soll ich dir fagen, mein Sohn, fo haft vu, ich glaube, gewählet, 
Dem dein Herz ift getroffen und mehr als gewöhnlich empfinblich. 
Sag’ e8 gerad nur heraus, denn mir ſchon fagt e8 die Seele: 
Zenes Mädchen iſt's, das vertriebene, bie du gewählt haft. 


Liebe Diutter, Ihr ſagt's! verſetzte lebhaft der Sohn brauf. 
Ya, fie iſts und führ ich fie nicht ald Braut mir nah Haufe 
Heute noch, zieht fie fort, verſchwindet vielleicht mir auf immer 
In der Verwirrung ded Kriegd und im tramigen Hin- und Herziehn. 
Mutter, ewig umfonft gebeiht mir bie reiche Beflgung 
Dann vor Augen; umjonft find Tünftige Yahre mir fruchtbar. 

Ya, das gewohnte Haus und ver Garten ift mir zuwider; 

Ach! und die Liebe der Mutter, fie felbft nicht tröftet den Armen. 
Denn es Löfet die Liebe, das fühl ich, jegliche Bande, 

Beam fie die ihrigen knüpft; und nicht das Mädchen allein läßt 
Vater und Mutter zurück, wenn fie dem erwähleten Dann folgt; 
Auch der Yüngling, er weiß nichts mehr von Mutter und Vater, 
Wenn ex dad Mäpchen fieht, das einziggeliebte, davon ziehn. 
Darum laſſet mich gehn, wohin die Verzweiflung mid antreibt. 
Denn mein Bater, er hat die entſcheidenden Worte geſprochen, 
Und fein Haus ift nicht mehr das meine, wenn er das Mädchen 
Ausſchließt, das ich allein nad) Haus zu führen begehre. 


Da verſetzte behend vie gute verfländige Mutter: 
Stehen wie Feljen doch zwei Männer gegen einanver! 
Unbewegt und ftolz will feiner dem andern fich nähern, 





Keiner zum guten Worte, dem erften, die Zunge bewegen. 
Darum fag’ ih dir, Sohn: noch lebt die Hoffnung in meinem 
Herzen, daß er fie dir, wenn fie gut und brav tft, verlohe, 
Obgleich arm, fo entjchieden er auch die Arme verfagt Hat. 

Denn er redet gar manches in ferner heftigen Art aus, 

Das er doch nicht vollbringt; fo giebt er auch zu das Verſagte. 
Wer ein gutes Wort verlangt er, und kann e8 verlangen; 

Denn er ift Bater! Auch wiflen wir wohl, fein Zorn ift nach Tiſche, 
Wo er heftiger fpricht und anberer Gründe bezweifelt, 

Nie bedeutend; es reget der Wein dan jegliche Kraft auf 

Seines heftigen Wollens, und läßt ihn vie Worte der andern 
Nicht vernehmen, er bört und fühlt alleine fich felber. 

Aber es lommt der Abend heran, und die vielen Gefprädhe 

Sind nun zwilchen ihm und feinen Freunden gewechſelt. 

Milver ift er fürwahr, ich weiß, wenn pas Räuſchchen vorbei ift, 
Und er das Unrecht fühlt, das er anderen lebhaft erzeigte. 
Komm! wir wagen es gleich; das Friſchgewagte geräth mr, 

Und wir bevürfen der Freunde, bie jebo bei ihm noch verjannnelt 
Sigen; beſonders wirb und ber würbige Geiftliche helfen. 


Alſo ſprach ſie behende, und zog, vom Gteine ſich hebend, 
Auch vom Sitze den Sohn, den willig folgenden. Beide 
Kamen ſchweigend herunter, den wichtigen Vorſatz bedenkend. 


Polyhymnia. 


Der Weltbürger. 


Aber es ſaßen die Drei noch immer ſprechend zuſammen, 
Mit dem geiſtlichen Herrn der Apotheker beim Wirthe, 
Und es war das Geſpräch noch inmmer ebendaſſelbe, 
Das viel hin und her nach allen Seiten geführt ward. 
Aber der treffliche Pfarrer verſetzte, würdig geſinnt, drauf: 
Widerſprechen will ich Euch nicht. Ich weiß es, der Menſch ſoll 
Immer ſtreben zum Beſſern; und, wie wir ſehen, er ſtrebt auch 
Immer dem Höheren nach, zum wenigften fucht er das Neue, 
Aber gebt nicht zu weit! Denn neben biefen Gefühlen 
Gab die Natır uns auch die Luft zu verharren im Alten, 
Und fich vefien zu freun, was jeder lange gewohnt iſt. 
Aller Zuftand iſt gut, ber natilrlich ift und vernünftig. 
Bieles wünjcht fi der Menſch, und doch bebarf er nur wenig; 
Denn die Tage find kurz, und beſchränkt der Sterbliden Scidfatl. 
Niemals tapl’ ich den Mann, ber immer, thätig und raſtlos 
Umgetrieben, das Meer und alle Strafen ber Erbe 
Kühn und emfig befährt und fich des Gewinnes erfreuet, 
Welcher fi reichlich um ihn und um bie Seinen herum häuft; 
Über jener ift auch mir werth, ber ruhige Bürger, 
Der fein väterlich Erbe mit ftillen Schritten umgehet, 
Und die Erbe beforgt, fo wie es die Stunden gebieten. 
Nicht verändert fih ihm in jevem Jahre der Boden, 
Nicht ſtreckt eilig der Baum, der neugepflanzte, bie Arme 
Gegen ben Himmel aus, mit reichlichen Blilthen gezieret. 
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Nein, der Mann bedarf der Geduld; er bedarf auch des reinen, 
Immer gleichen, ruhigen Sims und des graben Verſtandes. 
Dem nr wenige Samen vertraut er ber mährenden Erbe, 
Wenige Thiere nur verfieht-er, mehrend, zu ziehen; 

Dam das Nützliche bleibt allein fein ganzer Gebante. 

Gluͤcklich, wen die Natur ein fo geftimmtes Gemüth gab! 

Er ernähret uns alle. Und Heil dem Bürger des Heinen 
Städtchens, weldyer ländlich Gewerb mit Bürgergewerb paart! 
Anf ihm Liegt nicht der Drud, der ängftlich den Landmann beſchränket; 
Ihn verwirrt nicht die Sorge der vielbegehrenden Städter, 

Die dem Neicheren ſtets und bem Höheren, wenig vermögend, 
Nachzuftreben gewohnt find, beſonders die Weiber und Mäpchen. 
Segnet immer darum des Sohnes ruhig Bemühen, 

Und die Gattin, die einft er, die gleichgefinnte, fich wählet. 


Alſo fprad er. Es trat die Mutter zugleich mit dem Sohn ein, 
Führend ihn bei der Hand und vor den Gatten ihn ſtellend. 
Bater, ſprach fie, wie oft gebachten wir, untereinander 
Schwatzend, des fröhliden Tags, der kommen würde, wenn künftig 
Hermann, feine Braut ſich erwählend, uns endlich erfreute! 
Hin und wieder dachten wir ba; bald dieſes, bald jenes 
Mädchen beftinmten wir ihm mit elterlihem Geſchwätze. 
Nun ift er kommen, der Tag; nun bat die Braut ihm der Himmel 
Hergeführt und gezeigt, es hat fein Herz nun entichieben. 
Sagten wir damals nicht immer: er folle felber ſich wählen? 
Wünfchteft du nicht noch vorhin, er möchte heiter und lebhaft 
Für ein Mädchen empfinden? Nun ift bie Stunde gelommen! 
Ja, er bat gefühlt ımb gewählt, und ift männlich entfchieben. 
Jenes Mädchen iſt's, vie Fremde, die ihm begegnet. 
Sieb fie ihm; oder er bleibt, fo ſchwur er, im ledigen Stande. 


Und e8 fagte der Sohn: Die gebt mix, Vater! Mein Herz hat 
Rein und ficher gewählt; Euch ift fie die würdigſte Tochter. 


Über der Bater ſchwieg. Da ſtand ber Geiftliche fchnell auf, 
Nahm dad Wort, und fprach: Der Augenblid nur entfcheivet 
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Ueber das Leben des Menſchen und über fein ganzes Gefchide; 
Denn nach langer Berathung ift doch ein jever Entſchluß nur 
Berl des Moments, es ergreift. body nur ber Verſtänd'ge das Rechte. 
JImmer gefährlicher iſt's, beim Wählen dieſes und jenes 

Nebenher zu bedenken und ſo das Gefühl zu verwirren. 

Rein iſt Hermann; ich kenn' ihn von Jugend auf; und er ſtreckte 
Schon als Knabe die Hände nicht aus nach dieſem und jenem. 
Was er begehrte, das war {hm gemäß; fo hielt er es feft auch. 
Seyd wicht ſcheu und verwimbert, daß nun auf einmal erfcheinet, 
Was ihr fo lange gewünſcht. Es hat die Erſcheinung fürmahr nicht 
Jetzt die Geftalt des Wunfches, fo wie Ihr ihn etwa gebeget. 
Denn die Wünfche verhüllen uns felbft das Gewünſchte; die Gaben 
Kommen von oben herab, in ihren eignen ©eftalten. 

Run verkennet es nicht, das Mädchen, das Eurem geliebten, 
Guten verftändigen Sohn zuerft die Seele bewegt hat. 

Südlich ift der, dem fogleich die erfte Geliebte die Hand reicht, 
Dem ver lieblichfte Wunfch nicht heimlich im Herzen verfchmachtet! 
Ja, ich feh’ es ihm an, es ift fein Schickſal entſchieden. 

Wahre Neigung vollendet fogleich zum Manne ven Yüngling. 

Nicht beweglich ift er; ich fürchte, verfagt Ihr ihm dieſes, 

Gehen die Jahre dahin, vie jchönften, in traurigem Leben. 


Da verjegte fogleich der Mpotheler bedächtig, 
Dem ſchon lange das Wort von der Lippe zu fpringen bereit war: 
Laßt uns auch dießmal doch nur die Mittelftvafe betreten! 
Eile mit Weile! das war felbft Kaiſer Auguftus’ Deviſe. 
Gerne ſchick' ich mi an, den lieben Nachbarn zu dienen, 
Meinen geringen Verſtand zu ihrem Nuten zu brauchen: 
Und bejonvers bedarf die Jugend, daß man jie leite. 
Laßt mich alſo hinaus; ich will es prüfen, das Mäpchen, 
Will die Gemeinde befragen, in der fie lebt und bekannt ift. 
Niemand beträgt mid, fo leicht; ich weiß bie Worte zu ſchätzen. 


Da verfette fogleich der Sohn mit geflägelten Worten: 
Thut es, Nachbar, und gebt und erkundigt Euch, ber ich wünſche, 
Daß ber Herr Pfarrer fih auch in Eurer Gefellichaft befinde; 
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Zwei fo treffliche Männer find unverwerfliche Zeugen: 

D, mein Bater! fie ift nicht bergelanfen, das Mädchen, 

Keine, die durch das Land auf Abenteuer umberjchweift, 

Und ven Yingling beftridt-, ven unerfahrnen, mit Ränken. 

Nein, das wilde Gefchid des allververblichen Krieges, 

Das die Welt zerftört und manches fefte Gebäude 

Schon aus vem Grunde gehoben, hat auch vie Arme vertrieben. 
Streifen nicht herrliche Männer von hoher Geburt mm im Elend? 
Fürften fliehen vermummt, und Könige leben verbannet. . 
Ah, fo ift auch fie, von ihren Schweftern die befte, 

Aus dem Lande getrieben; ihr eigenes Unglüd vergeſſend, 

Steht fte anderen bei, ift ohne Hülfe noch Hülfreich. 

Groß find Iammer und Noth, die. über die Erde fich breiten; 
Sollte nicht auch ein Glück aus dieſem Unglück hervorgehn, 

Und ich, im Arme der Braut, der zuverläſſigen Gattin, 

Mic, nicht erfremen des Kriegs, fo wie Ihr des Brandes Euch freutet! 


Da verfegte der Vater, und tbat bebeutenp ven Mund auf: 
Wie ift, o Sohn, dir die Zunge gelöf't, die ſchon dir im Munde 
Lange Jahre geftedt, und nur ſich dürftig bewegte! 

Muß ich doch heut’ erfahren, mas jedem Vater gedroht ift: 
Daß den Willen des Sohns, den heftigen, gerne die Mutter 
Allzugelind begünftigt, und jever Nachbar Partei nimmt, 
Wenn e8 Über ven Bater nur bergeht oder ven Ehmam. 
Aber id) will Euch zufammen nicht widerftehen; was hülf' e8? 
Denn ich ſehe doch fchon hier Trotz und Thränen im voraus. 
Gehet und prüfet, und bringt in. Gottes Namen die Tochter 
Mir ind Haus; wo nicht, fo mag er das Mädchen vergeſſen. 


Alſo der Vater. Es rief der Sohn mit froher Gebärbe: - 
Noch vor Abend ift Euch die trefflichfte Tochter befcheeret, 
Wie fie der Mann fi) wänfcht, dem ein kluger Siun in der Bruft lebt. 
Glüuͤcklich ift die Gute dann auch, fo darf ich es hoffen. 
Ja, fie danfet mir ewig, daß ich ihr Vater und Mutter 
MWiedergegeben in Euch, fo wie fle verftändige Kinder 
Wünſchen. Aber ich zaudre nicht mehr; ich ſchirre die Pferve 


Gleich und führe die Freunde hinaus, auf die Spur ver Geliebten, 
Ueberlafſe die Männer ſich felbft und ver eigenen Klugheit, 

Richte, fo ſchwör' ih Euch zu, mic ganz nad) ihrer Entſcheidung, 
Und ich ſeh' e8 nicht. wieder, als bis e8 mein ift, das Mädchen. 
Und fo ging er hinaus, indeflen manches bie andern 

Weislich erwogen und fchnell die wichtige Sache befpradhen. 


Hermann eilte zum Stalle fogleih, wo die muthigen Hengſte 
Ruhig ftanden und rafch ven reinen Hafer verzehrten, 
Und das trodene Heu, auf der beften Wiefe gehauen. 
Eilig legt’ ex ihnen darauf das bianfe Gebiß an, 
Zog die Riemen fogleidy durch die ſchön verfilberten Schnallen, 
Und befeftigte dann Die langen, breiteren Bügel,- 
Führte die Pferde heraus in den Hof, wo der willige Knecht ſchon 
Borgefchoben die Kutiche, fie leicht an der. Deichfel bewegend. 
Abgemeſſen knüpften fie drauf an die Wage mit faubern 
Striden die raſche Kraft der leicht hinziehenden Pferbe. 
Hermann faßte die Peitſche; dann faß er und rollt’ in den Thormeg. 
Als die Freunde mın glei die geräumigen Plätze genommen, 
Rollte ver Wagen eilig,- und ließ das Pflafter zurüde, 
Ließ zurüd die Mauern der. Stadt und bie reinlichen Thirme. 
So fuhr Hermann dahin, der wohlbelannten Chauffee zu, 
Raſch, und ſäumete nicht ‘und fuhr bergan wie bergunter. 
Als er aber nunmehr ben Thurm des Dorfes erblidte, 
Und nit fern mehr lagen die gartenumgebenen Häufer, 
Dacht' er bei ſich felbft, mim anzuhalten. die Pferde. 


Bon dem würdigen Dunkel erhabener Linden umfchattet, - 
Die Yahrhunderte ſchon an diefer Stelle gewurzelt, 
War mit Raſen bedeckt ein weiter grünender Anger 
Bor dem Dorfe, den Bauern und nahen Stäptern ein Zuftort. 
Flachgegraben befand ſich unter den Bäumen ein Brummen. . 
Stieg man die Stufen hinab, fo zeigten ſich ſteinerne Bänfe, 
Rings um die Quelle geſetzt, die immer lebendig hervorquoll, 
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Reinlich, mit niedriger Mauer gefaßt, zu ſchöpfen bequemlich. 
Hermann aber beſchloß, in dieſem Schatten die Pferde 

Mit dem Wagen zu halten. Er that ſo, und ſagte die Worte: 
Steiget, Freunde, nun aus und geht, damit Ihr erfahret, 

Ob das Mädchen auch werth der Hand ſey, die ich ihr biete. 
Zwar ich glaub' es, und mir erzählt Ihr nichts Neues und Seltnes; 
Hätt' ich allein zu thun, fo ging’ ich behend zu dem ‘Dorf bin, 
Und mit wenigen Worten entichieve die Gute mein Schidfal. 
Und Ihr werdet fie bald vor allen andern erkennen; 

Denn wohl ſchwerlich ift an Bildung ihr eine vergleichbar. 

Aber ich geb’ Euch noch die Zeichen ver reinlichen Kleider: 

Denn der rothe Pat erhebt ven gemölbeten: Bufen,. 

Schön geſchnürt, und es Liegt das ſchwarze Mieder ihr knapp an; 
Sanber hat fie den Saum bes Hembes zur Kraufe gefaltet, 

Die ihr das Kinn umgiebt, das runde, mit reinliher Anmuth; 
Frei und heiter zeigt ſich des Kopfes zierfiches Eirund; 

Stark find vielmal die Zöpfe um filberne Naveln gewickelt, 
Bielgefaltet ımd Blau fängt unter dem Late ver Rod an, 

Und umfchlägt ihr im Gehn die wohlgebilveten Knöchel. 

Doch das will ih Euch fagen, und noch mir ausdrücklich erbitten: 
Redet nicht mit dem Mädchen, und laßt nicht merken vie Abficht, 
Sondern befraget bie andern, und hört, was fie alles erzählen. 
Habt Ihr Nachricht genug, zu beruhigen Vater und Mutter, 
Kehret zu mir dann zurüd, und wir bebenfen das Weitre. 

Alſo dacht' ich mir's aus, ven Weg her, den wir ‚gefahren. 


Alſo fprah er. Es gingen darauf bie Freunde dem Dorf zu, 
Wo in Gärten und Scheunen und Häufern die Menge von Menfchen 
Wimmelte, Karrn an Karın die breite Straße dahin ftand. 

Männer verforgten das brülfende Vieh und die Pferd’ an den Wagen: 
Wäſche trodneten emfig auf allen Heden die Weiber, 

Und e8 ergötten die Kinder ſich plätjchernd im Wafler des Baches, 
Aljo durch die Wagen fich drängend, durch Menſchen und Thiere, 
Sahen fie rechts und links ſich um, die geſendeten Späher, 

Ob fie nicht etwa das Bild des bezeichneten Mädchens erbfidten; 
Aber Feine von allen erfchien die herrliche Jungfrau. 


Stärfer fanden fie bald da Gebränge. Da war um bie Wagen 
Streit der drohenden Männer, worein ſich mijchten die Weiber, 
Schreiend. Da nabte ſich fchnell mit würdigen Schritten ein Alter, 
Trat zu den Scheltenden hin; und fogleich verflang das Getöfe, 
Als er Ruhe gebot, und väterlich ernſt fie bebrohte. 

Hat uns, rief er, noch nicht das Unglück alfo gebändigt, 

Daß wir enblich verfiehn, ums unter einander zu bulven 

Und zu vertragen, wenn auch nicht jeder die Handlungen abmift? 
Umverträglid fürwahr ift ver Glüdlihe! Werben die Leiden 
Endlich euch lehren, nicht mehr, wie fonft, mit dem Bruder zu hadern? 
Sönnet einander den Plag auf fremden Boden, und theilet 

Was ihr habet, zufammen, damit ihr Barmherzigkeit findet. 


Aljo fagte ver Mann, und alle fchwiegen; verträglich 
Ordneten Vieh und Wagen die wieder befänftigten Menſchen. 
Als der Geiftliche mn bie Rede des Mannes vertommen, 
Und den ruhigen Sim des fremden Richters entdeckte, 
Trat er an ihn heran, und ſprach bie bebeutenden Worte: 
Bater, fürwahr! wenn das Boll in glüdlichen Tagen dahin lebt, 
Bon der Erbe ſich nährend, die weit und breit ſich aufthut, 
Und die erwinfchten Gaben in Yahren und Monden erneuert, 
Da geht alles von ſelbſt, und jeder ift fich ver Klügſte, 
Wie der Befte; und fo beftehen fie neben einander, 
Und ver vernänftigfte Mann ift wie ein andrer gehalten: 
Denn was alles gefchieht, geht ftill, wie von felber, ven Gang fort. 
Aber zerrüttet die Noth die gewöhnlichen Wege des Lebens, 
Reißt pas Gebäude nieder, und wühlet Garten und Saat um, 
ZTreibt den Mann und das Weib vom Raume der traulichen Wohnung, 
Schleppt in bie Irre fie fort, durch ängſtliche Tage und Nächte: 
Ah! da fieht man fih um, wer wohl ver verftänbigfte Dann fey, 
Und er redet nicht mehr die herrlichen Worte vergebens, 
Sagt mir, Bater, Ihr ſeyd gewiß der Richter von biefen 
Ylüchtigen Männern, der Ihr fogleih die Gemüther beruhigt ? 
Ja, Ihr erfcheint mir heut’ als einer ber älteften Führer, 
Die durch Wüſten und Irren vertriebene Völfer geleitet. 
Den ich doch eben, ich rede mit Joſua oder mit Moſes. 
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Und es verfeßte darauf mit ernftem Blicke der Richter: 

Wahrlich unfere Zeit vergleicht ſich den feltenften Zeiten, 

Die die Gefchichte bemerkt, die heilige wie die gemeine. 

Denn wer geftern und heut’ in biefen Tagen gelebt hat, 

Hat ſchon Jahre gelebt: fo drängen ſich alle Gefchichten. 

Den?’ ich ein wenig zurüd, fo fcheint mir ein graues Alter 

Auf dem Haupte zu liegen, und body ift die Kraft noch Tebenbig. 

D, wie anderen bürfen uns wohl mit jenen vergleichen, 

Denen in ernfter Stund' erfchien im feurigen Buſche 

Gott der Hear; auch uns erfchien er in Wollen und Feuer. 


Als nun der Pfarrer darauf noch weiter zu ſprechen geneigt war 
Und das Schidfal des Manns und der Seinen zu hören verlangte, 
Sagte behend der Gefährte mit heimlichen Worten ins Ohr ihm: 
Sprecht mit dem Richter nur fort, und bringt das Geſpräch auf das Mäbchen, 
Aber ich gehe herum, fie aufzufuchen, umd komme 
Wieder, ſobald ic, fie finde. Es nidte der Pfarrer dagegen, 

Und durch die Heden und Gärten und Scheunen ſuchte der Späher. 
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Das Beitalter. 


Als nun der geiftliche Herr den fremden Richter befragte, 
Was die Gemeine gelitten, wie lang fie von Hauſe vertrieben, 
Sagte der Dann darauf: Nicht kurz find unfere Leiden; 

Denn wir haben das Bittre der fänmtlichen Jahre getrunfen, 
Schrecklicher, weil aud uns bie fchönfte Hoffnung zerftört ward. 
Denn wer läugnet es wohl, daß hoch ſich das Herz ihm erhoben, 
Ihm die freiere Bruft mit reineren Pulſen geſchlagen, 

Als fi) der erfte Glanz. der nenen Sonne heranhob, 

As man hörte vom Rechte der Menſchen, das allen gemein: ſey, 
Bon der begeifternden freiheit und von der Löblichen Gleichheit! 
Damals hoffte jeder fich ſelbſt zu leben; es ſchien ſich 
Aufzulöfen das Band, das viele Länder umftridte, 

Das der Müßiggang und der Eigennuß in der Hand hielt. 
Schauten nicht alle Völker in jenen drängenden Tagen 

Nach der Hauptftabt ver Welt, die es fchon jo lange gemejen, 
Und jest mehr als je ven herrlichen Namen verbiente ? 

Waren nicht jener Männer, der erften Verkimder ver Botſchaft, 
Namen ven höchften gleich, die ımter die Sterne gejetst find? 
Wuchs nicht jeglichem Menſchen der Muth und der Geift und die Spradye? 
Und wir waren zuerft, als Nachbarn, lebhaft entzündet. 

Drauf begann der Krieg, und die Züge bemaffneter Franken 
Kürten näher; allein fie fchienen nur Freundſchaft zu bringen 
Und die brachten fie auch: denn ihnen erhöht war die Seele - 
Allen; fie pflanzten mit Luft die munteren Bäume der freiheit, 


Jedem das Seine verjprechend, und jevem bie eigne Regierung. 
Hoc erfreute fi da die Jugend, fich freute das Alter, 
Und der mımtere Tanz begann um die neue Standarte. 
So gewannen fie bald, die überwiegenden Franken, 
Erſt ver Männer Geift, mit feurigem, munterm Beginnen, 
Dann die Herzen der Weiber, met unwiderſtehlicher Anmuth. 
Leicht jelbft fchien uns ber ‘Drud bes vielbedürfenden Krieges; 
Denn die Hoffnung umſchwebte vor unfern Augen die Ferne, 
Podte die Blide hinaus in neueröffnete Bahnen. 
O, wie froh ift bie Zeit, wenn mit der Braut ſich der Bräutigam 
Schwinget im Tanze, den Tag der gewünſchten Verbindung erwartend ! 
Aber herrlicher war die Zeit, in der und das Höchſte, 
Was der Menſch fi) denkt, als nah und erreichbar fich zeigte... 
Da war jebem die Zunge gelöft; es fprachen die ©reife, 
Männer und Sünglinge laut voll hohen Sinns und Gefühles. 
Aber der Himmel trübte ſich bald. Um den Bortheil ver Herrſchaft 
Stritt ein verberbtes Geſchlecht, unwürdig das Gute zu ſchaffen; 
Sie ermordeten fih und unterbrüdten die neuen 
Nachbarn und Brüder, und fandten die eigennüßgige Menge. 
Und es praßten bei und die Obern, und raubten im Großen, 
Und es raubten und praßten bi8 zu bem Kleinſten bie Kleinen; 
Jeder ſchien nur bejorgt, e8 bleibe was übrig für morgen, 
Allzugroß war die Noth, und täglich wuchs die Bebrüdung ; 
Niemand vernahm das Gefchrei, fie waren bie Herren des Tages. 
Da fiel Kummer und Wuth auch felbft ein gelaßnes Gemüth an; 
Feder ſaun nur und ſchwur, die Beleidigung alle zu rächen, 
Und den bittern Verluſt der doppelt betrogenen Hoffnung. - 
Und es wenbete fi) das Glück auf die Seite der Deutjchen, 
Und der Franke floh mit eiligen Märchen zurüde. 
Ad, da fühlten wir erft das traurige Schidfal des Krieges! 
Denn der Sieger ift groß und gut; zum wenigften fcheint er's, 
Und er fchonet ven Dann, dem beflegten, als wär’ er der feine, 
Wenn er ihm täglich) nützt und mit ben Gütern ihm dienet. 
Aber der Flächtige kennt kein Geſetz; denn er wehrt nur ven Tod ab, 
Und verzehret nur ſchnell und ohne Rückſicht die Güter; 

Dann ift fein Gemüth auch erhist, und es kehrt vie Verzweiflung 
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Aus dem Herzen hervor das frevelhafte Beginnen. 

Nichts iſt heilig ihm mehr; er raubt es. Die wilde Begierde 

Dringt mit Gewalt auf das Weib, und macht die Luſt zum Entſetzen. 
Ueberall ſieht er den Tod, und genießt die letzten Minuten 

Grauſam, freut ſich des Bluts, und freut ſich des heulenden Janmers. 
Grimmig erhob ſich darauf in unſern Männern die Wuth nun, 

Das Berlorme zu rächen und zu verhheid'gen vie Reſte. 

Ales ergriff die Waffen, gelodt von ver Eile des Flüchtlings, 

Und vom blaffen Geficht und ſcheu unficheren Blicke. 

Raſtlos nun erflang das Getön ber ſtürmenden Glocke, 

Und bie Fünft’ge Gefahr hielt nicht die grimmige Wuth auf. 

Schnell verwandelte fich des Feldbau's frienlihe Ruſtung 

Nun in Wehre; da troff von Blute Gabel und Senſe. 

Ohne Begnadigung fiel der Feind, und ohne Verſchonung; 

Ueberall rafte die Wuth und die feige tückiſche Schwäche. 

Möcht' ich den Dienfchen doch nie in diefer ſchnöden Verirrung 
Biederfehn! Das wüthende Thier ift ein beflerer Anblid. 

Sprech’ er doch nie von Freiheit, ala könn' er ſich felber regieren! 
Losgebunden erfcheint, ſobald die Schranken hinweg find, 

Alles Böſe, das tief das Geſetz in die Winkel zurüdtrieb. 


Treffliher Mann! verfegte darauf der Pfarrer mit Nachbrud. 
Wenn ihr den Menſchen vertennt, fo Tann ich Euch darum nicht fchelten; 
Habt Ihr doch Böſes genug erlitten vom wüſten Beginnen! 
Wolltet Ihr aber zurüd die traurigen Tage burchichauen, 
Würdet Ihr felber geftehn, wie oft Ihr auch Gutes erblidtet, 
Mandyes Trefflihe, das verborgen bleibt in dem Herzen, 
Regt die Gefahr es nicht auf, und drängt die Noth nicht ven Menſchen, 
Daß er als Engel fich zeig', exfcheine den andern ein Schußgott. 


Lächelnd verfegte darauf der alte würdige Richter: 
Ihr erinnert mich Hug, wie oft nad) dem Brande des Hauſes 
Man den beirübten Beſttzer an Gold und Silber erinnert, 
Das gefhmolzen im Schutt nun überbliehen zerftreut Liegt. 
Wenig ift es fürwahr, doch auch das wenige köſtlich; 
Und der Berarmte gräbet ihm nach, und freut ſich des Fundes. 
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Und fo kehr' ich auch gern die heitern Gedanken zu jenen 
Wenigen guten Thaten, die aufbewahrt das Gedächtniß. 
Ya, ich will e8 nicht laͤugnen, ich fah ſich Feinde verfähnen, 
Um die Stadt vom Uebel zu retten; ich fah auch der Freunde, 
Sah der Eltern Lieb’ und der Kinder Unmdgliches wagen; 
Sah wie der Süngling auf einmal zum Dann warb; fah wie der Greis fid) 
Wieder verjlingte, pas Kind ſich felbft als Jungling enthüllte, 
Sa, und das ſchwache Gefchlecht, fo wie es gewöhnlich genannt wird, 
Zeigte fi, tapfer und mädtig, und gegenwärtigen Geiftes. - 
Und fo laßt mich vor allen der ſchönen That noch erwähnen, 
Die hochherzig ein Mädchen vollbrachte, die trefflihe Jungfrau, 
Die auf dem großen Gehöft allein mit den Mäpchen zurückblieb; 
Denn e8 waren bie Männer auch gegen bie fremden gezogen. 
Da überfiel den Hof ein Trupp verlaufnen Geſindels, 
Plündernd, und drängte fogleich fid) in die Zimmer der Franen. 
Sie erblidten das Bild der ſchön erwachſenen Jungfrau 
Und die Tieblihen Mädchen, nod eher Kinder zu heißen. 
Da ergriff fie wilde Begier; fie ftürmten gefühllos 
Auf die zitternde Schaar und aufs hochherzige Mädchen. 
Aber fie ri dem einen fogleich von der Seite den Säbel, 
Hieb ihn nieder gewaltig; er ſtürzt' ihr blutend zu Füßen. 
Dann mit männlichen Streichen befreite fie tapfer die Mädchen, 
Traf noch viere der Räuber: doch die entflohen dem Tode. 
Dann verſchloß fie den Hof, und barrte der Hülfe, bewaffnet. 


ALS der Geiftliche mım das Rob des Mädchens vernommen, 
Stieg die Hoffnung fogleich fiir feinen Freund im Gemüth auf, 
Und er war im Begriff zu fragen, wohin fie gerathen? 

Ob auf der traurigen Flucht fle mun -mit dem Volk fich befinde ? 


Aber da trat herbei der Apotheker behende, 
Zupfte den geiftlihen Heren, und fagte ‘die wispernden Worte: 
Hab’ id) doch endlich das Mädchen aus vielen hundert gefunden, 
Nach der Beichreibung! So kommt und fehet fie felber mit Augen; 
Nehmet den Richter mit Euch, damit wir das Weitere hören. 
Und fie kehrten fih um, und weg ward gerufen ber Richter 
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Von den Seinen, die ihn, bedürftig des Rathes, verlangten. 
Doch es folgte ſogleich dem Apotheker der Pfarrherr 

An die Lucke des Zauns, und jener deutete liſtig. | 
Seht Ihr, fagt’ er, das Mädchen? Sie hat die Puppe geiwidelt, 
Und ich erkenne genau ben alten Cattun und den blauen 
Kiffenüberzug wohl, den ihr Hermann im Bündel gebracht hat. 
Sie verwendete fchnell, fürwahr, und gut die Gefchente. 

Diefe find deutliche Zeichen, es treffen die Übrigen alle; 

Denn der rothe Rat erhebt den gewölbeten Buſen, 

Schön gejhnürt, und es liegt Das ſchwarze Mieder ihr knapp an; 
Sauber ift der Saum bes Hembes zum Sraufe gefaltet, 

Und umgiebt ihr das Sinn, das runde, mit veinlicher Anmuth; 
Frei und heiter zeigt fi) des Kopfes zierliches Eirund, 
Und bie ftarten Zöpfe um filberne Nadeln gewidelt; 

Sitzt fie gleich, fo fehen wir doch die treffliche Größe, \ 

Und ven’ blauen Rod, der, viel gefaltet, vom Buſen 
Reichlich herunterwallt zum woblgebilbeten Knöchel. 

Ohne Zweifel fie ifs. Drum kommet, damit wir vernehmen, 
Ob fie gut und tugenbhaft fey, ein häusliches Mädchen. 


Da verjette ver Pfarrer, mit Bliden die Sitzende prüfend: 
Daß fle den Jungling entzückt, fürwahr es ift mic Fein Wunder; 
Denn fie hält vor dem Blick des erfahrenen Mannes die Probe. 
Südlich, wen doch Mutter Natur die rechte Geftalt gab! 

Denn fie empfiehlet ihn ſtets, und nirgends ıft er ein Fremdling. 
Jeder nahet ſich gern, und jeber möchte verweilen, 

Wenn die Gefälligkeit nur fich zu der Geftalt noch gefellet. 

Ich verſichr' Euch, e8 ift dem Yüngling ein Mädchen gefunden, 
Das ihn die fünftigen Tage des Lebens herrlich erheitert, 

Treu mit weiblicher Kraft durch alle Zeiten ihm beifteht. 

So en volllommmer Körper gewiß bewahrt auch die Seele 
Hein, und die rüflige Jugend verfpricht ein glückliches Alter. 


Und e8 fagte darauf der Apotheler bedenklich: 
Zrüget doch öfter der Schein! Ich mag dem Aeußern nicht trauen; 
Denn ich habe das Sprichwort fo oft erprobet gefunden: 
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Eh du den Scheffel Salz mit dem nenen Bekannten verzehret, 
Darfſt du nicht leichtlich ihm trauen; dich macht die Zeit nur gewiſſer, 
Wie du es habeſt mit ihm, und wie die Freundſchaft beſtehe. 

Laſſet uns alſo zuerſt bei guten Leuten uns umthun, 

Denen das Mädchen bekannt iſt, und die uns von ihr nun erzählen. 


Auch ich lobe die Vorſicht, verfetste der Geiſtliche folgend; 
Freim wir doch nicht für uns! Für andere frein ift bedenklich. 


Und fie gingen darauf dem maderen Richter entgegen, 
Der in feinen Geſchäften die Straße wieder herauflam. 


Und zu ihm ſprach fogleich der Auge Pfarrer mit Borficht: 
Sagt! wir haben em Mädchen gejehn, das im Garten zunächſt hier 
Unter dem Apfelbaum fitt, und Kindern Kleiver verfertigt 
Aus getragnem Cattun, der ihr vermuthlich gefchenkt ward. 

Uns gefiel die Geftalt; fie ſcheinet der Waderen eine. 
Saget uns, was Ihr wißt; wir fragen aus löblicher Abſicht. 


Als in den Garten zu bliden ver Richter fogleich num herzutrat, 
Sagt’ ee: Diefe kennet Ihr ſchon; dem wenn ich erzählte 
Bon der herrlichen That, die jene Yungfrau verrichtet, 
Als fie das Schwert ergriff und fih und die Ihren befchligte — 
Diefe war's! ihr feht e8 ihr an, fie ift rüftig geboren, - 
Aber fo gut wie ftark; dem ihren alten Verwandten 
Pflegte fie bi zum Tode, da ibn der Sammer dahinriß 
Ueber des Städtchens Noth und feiner Beſitzung Gefahren. 
Auch, mit ftillen Gemüth, hat fie die Schmerzen ertragen 
Ueber des Bräutigams Tod, ber, ein edler Jüngling, im erften 
Teuer des hohen Gedankens nach edler Freiheit zu fireben, 
Gelbft hinging nah Paris und bald den fchredlichen Top fand; 
Denn wie zu Haufe, jo bort, beftritt er Willfür und Ränke. 
Alſo jagte ver Richter. Die beiven ſchieden und dankten, 
Und der Geiftliche zog ein Golpftüd (dad Silber des Beutels 
War vor einigen Etunden von ihm ſchon milde verfpenvet, 
Als er die Flüchtlinge ſah in traurigen Haufen vorbeiziehn), 
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Und er reicht” e8 dem Schulgen und fagte: Theilet den Pfennig 
Unter die Dikftigen ans, und Gott vermehre tie Gabe! 
Doc es weigerte fi) der Dann, und fagte: Wir haben 
Manchen Thaler gerettet und manche Kleider und Sachen, 
Und ich hoffe, wir kehren zurück, noch eh’ es verzehrt ift. 


Da verfetste der Pfarrer, und drückt' ihm das Gelb in die Hand ein: 
Niemand fäume zu geben in biefen Tagen, und niemand 
Weigre fi anzımehnen, was ihm die Milde geboten! 
Niemand weiß, wie lang’ er e8 hat, was er ruhig befitet; 
Niemand, wie lang’ er noch in fremden Landen umberzieht 
Und des Aders entbehrt und bes Gartens, ber ihn ernähret. 


Ei doch! fagte darauf ver Apothefer geichäftig. 
Wäre mir jegt nur Geld in ver Tafche, fo folltet Ihr's haben, 
Groß wie Hein; denn viele gewiß der Euren bebürfen’e. 
Unbeſchenkt doch laſſ' ih Euch nicht, damit Ihr den Willen 
Sehet, woferne die That auch hinter dem Willen zuriikbleibt. 
Alſo fprach er, und zog den gefticten ledernen Beutel 
An den Riemen hervor, worin der Tobak ihm verwahrt war, 
Deffnete zierlih und theilte; da fanden fidh einige Pfeifen. 
Klein ift die Gabe, fegt’ er dazu. Da ſagte der Schultheiß: 
Suter Tobak ift doch dem Reiſenden immer willfommen. 
Und e8 lobte darauf der Apotheler den Knaſter. 


Aber der Pfarrherr zog ihn hinweg, und fie ſchieden vom Richter. 
Eilen wir! fprach der verfländige Mann; e8 wartet der Jüngling 
Peinlih; er höre fo ſchnell als möglich vie fröhliche Botſchaft. 


Und fie eilten und famen und fanden den Simgling gelehnet 
An den Wagen ımter ven Linden. Die Pferde zerfiampften 
Wild den Rafen; er hielt fie im Zaum, ımb fand in Gedanken, 
Blidte ftill vor fih hin und fah die Freunde nicht eher, 

Bis fie kommend ihn riefen und fröhliche Zeichen ihm gaben. 
Schon fo ferne begann der Apotheler zu ſprechen; 
Doc fie traten näher hinzu. Da fahte der Pfarrherr 


Seine Hand, mb ſprach und nahm dem Gefährten das Wort weg: 
Heil dir, junger Mann! Dein trened Auge, dein treues 

Herz bat richtig gewählt! Glück dir und dem Weibe der Jugend! 
Deiner ift fie werth; drum komm’ und wende den Wagen 

Daß wir fahrend fogleich die Ede des ‘Dorfes erreichen, 

Um fie werben und bald nad Haufe führen die Gute. 


, 


Aber ver Jüngling fand, und ohne Zeichen ver Freude 
Hört er die Worte des Boten, die himmliſch waren und tröftlich, 
Seufzete tief und ſprach: Wir famen mit eilenbem Fuhrwerk 
Und wir ziehen vielleicht beſchämt und langſam nach Hauſe; 
Denn hier hat mich, ſeitdem ich warte, die Sorge befallen, 
Argwohn und Zweifel und alles, was nur ein liebendes Herz kränkt. 
Glaubt Ihr, wenn wir nur fommen, fo werde das Mädchen uns folgen, 
Weil wir reich find, aber fie arm und vertrichen einherzicht? 
Armuth ſelbſt macht ftolz, die unverbiente, Genügfam | 
Scheint das Mädchen und thätig; und fo gehört ihr die Welt an. 
Glaubt Ihr, e8 ſey ein Weib von folher Schönheit und Sitte 
Aufgewachlen, um nie den guten Jüngling zu reizen? 
Glaubt Ihr, fie habe bis jetzt ihr Herz verfchloffen der Liebe? 
Fahret nicht raſch bi hinan; wir möchten zu ımfrer Beſchämung 
Sachte die Pferde herum nad; Haufe Ienten. Ich fürchte, 
Irgend ein Süngling beſitzt dieß Herz, und die madere Hand bat 
Eingejhlagen und ſchon dem Glüdlichen Treue verſprochen. 
Ah! da fteh’ ich vor ihr mit meinem Antrag befchämet. 


Ihn zu tröften, öffnete prauf der Pfarrer ven Mund fchon; 
Doch e8 fiel der Gefährte mit feiner gefprächigen Art ein: 
Freilich! jo wären wir nicht vor Zeiten verlegen gewefen, 

Da em jeves Geſchäft nad) feiner Weiſe vollbracht warb. 
Hatten die Eltern die Braut für ihren Sohn fich erſehen, 
Ward zuvörberft ein Freund vom Haufe vertraulich gerufen; 
Diefen ſandte man dann als Freiersmann zu den Eltern 
Der erforenen Braut, der dann. in ſtattlichem Buße 
Somtags etwa nad Tiſche den würdigen Bürger beſuchte, 
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Freundliche Worte mit ihm im Allgemeinen zuvörderſt 

Wechſelnd, und klug das Geſpräch zu lenken und wenden verſtehend. 
Endlich nad langem Umſchweif warb auch der Tochter erwähnet, 
Rühmlich, und rühmlich des Manns und des Hauſes, von dem man geſandt war. 
Kluge Leute merften vie Abficht; ver kluge Geſandte 

Merkte ven Willen gar bald, und konnte fich weiter erklären. 
Lehnte ven Antrag man ab, jo war auch ein Korb nicht verdrießlich. 
Aber gelang es denn auch, jo war ber Freierdmann immer 

In dent Haufe der Erfte bei jedem häuslichen Fefte; 

Denn es erinnerte ſich durchs ganze Leben das Ehpaar, 

Daß die geichidte Hand den erften Knoten gejchlungen. 

Jetzt ift aber das alled, mit anderen guten Gebräuchen, 

Aus der Mode gelommen, und jeder freit fiir ſich felber. 

Nehme venn jegliher auch den Korb mit eigenen Händen, 

Der ihm etwa beicheert ift, und ftehe beſchämt vor dem Mädchen! 


Sey e8, wie ihm auch jey! verjettte der Süngling, ter faum auf 
Alle vie Worte gehört, und ſchon ſich im Stillen entichloffen. . 
Selber geh’ ich und will mein Schickſal felber erfahren 
Aus dem Munde des Mädchens, zu dem ich das größte Vertrauen 
Hege, das irgend ein Menſch nur je zu dem Weibe gehegt hat. 

Was fie fagt, das ift gut, es ift vernünftig, Das weiß ich. 

Soll ich fie auch zum legtemnal jehn, jo will ih noch einmal 

Diefem offenen Blid des jchwarzen Auges begegnen; 

Drüd’ ich fie nie an das Herz, jo will ih die Bruſt und die Schultern 
Einmal noch fehn, die mein Arm fo fehr zu umſchließen begehret; 
Will den Mund noch fehen, von dem ein Kuß und das Ja mich 
Glücklich macht auf ewig, das Nein mich auf ewig zerftöret. 

Aber laßt mich allein! Ihr follt nicht warten. Begebet 

Euch zu Vater und Mutter zurück, damit fie erfahren, 

Daß fi) der Sohn nicht geirrt, und daß es werth iſt, das Mädchen. 
Und fo laßt mic allein! Den Fußweg über den Hügel 

An den Birnbaum hin, und unfern Weinberg hinunter, 

Geh’ ich näher nach Haufe zurück. O, daß ich die Traute 

Freudig und fchnell heimführte! Vielleicht auch ſchleich' ich alleine 
Jene Pfade nad Haus, und betrete froh fie nicht wieder. 


48 


Alſo ſprach er und gab dem geiftlichen Herren vie Zügel, 
Der verftänvig fie faßte, die ſchäumenden Roſſe beherrfchenn, 
Schnell ven Wagen beftieg und den Sig des Führers beſetzte. 


Aber du zamderteft noch, vorfichtiger Nachbar, und fagteft: 
Gerne vertram’ ich, mein Fremd, Euch Seel und Geift und Gemüth an; 
Aber Leib und Geben ift nicht zum Beften verwahret, 
Wenn die geiftliche Hand der weltlichen Zügel fi anmaßt.- 


Doch du lächelteft drauf, verftänbiger Pfarrer, und fagteft: 
Siget nur ein, und getroft vertraut mir ven Leib, wie die Geele; 
Denn geſchickt ift Die Hand fchon lange, den Zügel zu führen, 

Und das Auge geübt, die künſtlichſte Wendung zutreffen. 

Denn wir waren in Straßburg gewohnt den Wagen zu lenken, 

Als ic) den jungen Baron dahin begleitete; täglich 
Rollte ver Wagen, geleitet von mir, das hallende Thor durch, 
Staubige Wege hinaus, bis fern zu ven Auen und Linden, 

Mitten dur Schaaren des Volle, das mit Spazieren den Tag lebt. 


Halb getröftet beftieg darauf der Nachbar ven Wagen, 
Saft wie einer, ber fidy zum meislichen Sprunge bereitet; 
Und die Hengfte rannten nad) Haufe, begierig des Stalles. 
Aber die Wolle des Staubs quoll unter den mächtigen Hufen. 
Lange noch ftand der Jüngling, und fah den Staub ſich erheben, 
Sah ven Staub ſich zerftreun; fo fland er ohne Gebanten. 


— 1 nn ren 
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Borsthen. 


Wie der wandernde Dann, der vor dem Sinfen der Sonne 
Sie nody einmal ins Auge, die fihnellverfchwindenve, faßte, 
Dann im dunkeln Gebüfh und an der Seite des Felſens 
Schweben fiehet ihr Bilig wohin er die Blicke nur wendet, 
Eilet e8 vor und glänzt und ſchwankt in herrlichen Farben: 

So bewegte vor Hermann die liehliche Bildung des Mädchens 
Sanft fi) vorbei, und fehien dem Pfad’ ins Getreide zu folgen. 
Aber er fuhr aus dem flaunenden Traum auf, wendete langfam 
Nach dem Dorfe fi zu, und ftaunte wieder; denn wieder 

Kam ihm vie hohe Geflalt des herrlichen Mädchens entgegen. 
Feſt beirachtet? er fie; es war kein Scheinbilp, fie war es 
Selber. : Den größeren Krug und einen Heinern am Henkel 
Tragend in jeglicher Hand: fo fhritt fie gefchäftig zum Brunnen. 
Und er ging ihr freudig entgegen. Es gab ihm ihr Anblid 
Muth und Kraft; er ſprach zu feiner Verwunderten alfo: 

Find’ ich dich, wackeres Mädchen, jo bald aufs neue beichäftigt, 
Huͤlfreich andern zu feyn und gern zu erquiden vie Mienfchen? 
Sag’, warum Tommft du allen zum Quell, ver doch fo entfernt liegt, 
Da ſich andere doch mit dem Wafler des Dorfes begnügen? 
Freilich ift dieß von befonderer Kraft und Lieblich zu koſten. 
Jener Kranken bringft du e8 wohl, die du treulich gerettet? 


Freundlich begrüßte ſogleich das gute Madchen den Slngling, 
Spread: So ift ſchon Hier der Weg mir zum Brummen belofmet, 
Goethe, ſammtl. Werte. V. 4 
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Da ich finde ven Guten, der uns fo vieles gereicht hat; 
Denn der Anblid des Gebers ift, wie die Gaben, erfreulich. 
Kommt und jehet doch felber, wer Eure Milde genoſſen, 
Und empfanget den ruhigen Dank von allen Erguidten. 
Daß Ihr aber fogleich vernehmet, warum ich gelommen, 
Hier zu ſchöpfen, wo rein und unabläffig der Duell fließt, 
Sag’ ich Euch dieß: Es haben die unvorfichtigen Menſchen 
Alles Waſſer getrübt im Dorfe, mit Pferven und Ochfen 
Gleich durchwatend ven Duell, der Wafler bringt den Bewohnern. 
Und fo haben fie auch mit Walchen und Reinigen alle 
Tröge des Dorfes beſchmutzt und alle Brunnen befubelt; 
Denn ein jeglicher denkt nur, ſich felbft und das nächlte Bedürfniß 
Schnell zu befrieb'gen und vafch, und nicht des Folgenden venft er. 


Alſo ſprach fie und war die breiten Stufen himmter 
Mit dem Begleiter gelangt; und auf pas Mäugschen ſetzten 
Beide ſich nieder des Quells. Sie beugte ſich über, zu fchöpfen; 
Und er faßte den andern Krug, und bengte fich über. 
Und fie ſahen gefpiegelt ihr Bild in der Bläue des Himmels 
Schwanken, und nidten fih zu, und grüßten ſich freundlich im Spiegel. 


Laß mich trinken, fagte baranf der heitere Singling; 
Und fle reicht’ ihm den Krug Dann rubten fie beide, vertraulich 
Auf die Gefäße gelehnt; fie aber fagte zum Freunde: 
Sage, wie find’ ich dich hier? und ohne Wagen und Pferbe 
Ferne vom Ort, wo ich erft dich gefehn? wie bift du gefommen? 


Denkend ſchaute Hermann zur Erde, dann hob er die Blicke 
Ruhig gegen fie auf, und fah ihr freundlich ind Auge, 
Fühfte fi fill und getroſt. Jedoch ihr von Liebe zu fprechen, 
Wär ihm unmöglich gewefen; ihr Auge blickte nicht Liebe, 
Aber hellen Verſtand, und gebot verſtändig zu reben. 
Und er faßte fich fchnell, und fagte traulich zum Mädchen: 
Laß mich reden, mein Kind, und beine Fragen eriwiebern. 
Deinetwegen lam ich hierher! was foll ich's verbergen? 
Denn ich lebe beglüdt mit beiden liebenden Eitern, 


Denen ich treulich das Haus umb die Gliter helfe verwalten, 

ALS der einzige Sohn, und unſre Gefchäfte find vielfach. 

Ale Felder bejorg’ ich; der Vater waltet im Haufe . 

Fleißig; die thätige Mutter belebt im Ganzen vie Wirthſchaft. 

Aber du haft gewiß auch erfahren, wie fehr das Geſinde 

Bald durch Leichtfinn und bald durch Untreu plaget die Hausfrau, 
Immer fie nöthigt zu wechſeln und Fehler um fehler zu taufchen. 
Lange wünjchte die Mutter daher fih ein Mädchen im Haufe, 

Das mit der Hand nicht allein, das auch mit dem Herzen ihr hülfe 
An der Tochter Statt, ver leiver frühe verlornen. 

Nun, als ich heut’ am Wagen dich ſah, in froher Gewandtheit, 
Sah die Stärte des Arms und die volle Geſundheit der Glieder, 
As ich die Worte vernahm, die verftändigen, war ich betroffen, 
Und ich eilte nach Haufe, ven Eltern und Freunden bie Fremde 
Rühmend nad ihrem Verdienſt. Nun komm’ ich dir aber zu fagen, 
Was fie wünfchen, wie sch. — Verzeih' mir bie flotternde Rebe. 


Scheuet Euch nicht, fo fagte fie drauf, das Weitre zu ſprechen; 
Ihr beleidigt mich nicht, ich hab' es dankbar empfunden. 
Sagt es nur grad heraus; mich kann das Wort nicht erſchrecken: 
Dingen möchtet Ihr mich als Magd für Vater und Mutter, 
Zu verſehen das Haus, das wohlerhalten Euch daſteht; 
Und Ihr glaubet an mix ein tüchtiges Madchen zu finden, 
Zu der Arbeit geſchickt und nicht von rohem Gemüthe. 
Euer Antrag war kurz; fo foll die Antwort auch Kurz feyn. 
Sa, ich gehe mit Euch, und folge dem Hufe des Schickſals. 
Meine Pflicht ift erfüllt, ich habe die Wöchnerin wieder 
Zu den Ihren gebracht, fie freuen fich alle der Rettung; 
Schon find die meiſten beifammen, die übrigen werben fich finden. 
Ale denken gewiß in kurzen Tagen zur Heimath 
Wiederzukehren; fo pflegt ſich ſtets der Vertriebne zu ſchmeicheln. 
Aber ich täuſche mich nicht mit leichter Hoffnung in dieſen 
Traurigen Tagen, die uns noch traurige Tage verſprechen: 
Denn gelöft find die Bande der Welt; wer knüpfet fie wieder 
Als allen nur die Noth, vie höchſte, die uns bevorfteht! 
Kann ich im Haufe des würdigen Manns mich, dienend, ernähren 





Unter ven Augen ver trefffichen rau, jo thu’ ich es gerne; 

Denn ein wanbernves Mäcchen ift immer von ſchwankendem Rufe. 
Ja, ich gehe mit Euch, ſobald ich die Krüge den Fremen 
MWiedergebracht und noch mir ben Segen der Guten erbeten. 
Kommt, Ihr müſſet fie fehen, und mich von ihnen empfangen. 


Fröhlich hörte der Yüngling des willigen Mädchens Entſchließung, 
Zweifelnd, ob er ihr mın die Wahrheit follte geftehen. 
Aber es fchien ihm das Beſte zu fen, in dem Wahn fie zu laſſen, 
In fein Haus fie zu führen, zu merben um Liebe nur bort erft. 
Ah! und den goldenen Ring erblidt' er am Finger des Mäpchens; 
Und fo ließ er fie ſprechen, und horchte fleißig den Worten. 


Laßt uns, fuhr fie mın fort, zurüde ehren! Die Mädchen 
Werden immer getavelt, die lange beim Brummen verweilen; 
Und doch ift e8 am rinnenden Quell ſo lieblich zu ſchwätzen. 


Alfo ftanden fie auf und fchanten beide och einmal 
In den Brummen zurüd, und ſüßes Berlangen ergriff fie. 
Schweigend nahm fie darauf die beiden Krüge beim Henkel, 
Stieg die Etufen hinan, und Hermanıt folgte ver Lieben. 
Einen Krug verlangt’ ex von ihr, die Bürde zu theilen. 
Laßt ihn, ſprach fie; es trägt fich beſſer ‚vie gleiche Laft fe. 
Und der Herr, der künftig befiehlt, er foll mir nicht dienen. 
Geht mid) fo ernft nicht an, als wäre mein Schidjal bedenklich! 
Dienen lerne bei Zeiten das Weib nach ihrer Beftimnung ; 
Denn durch Dienen allein gelangt fie endlich zum Herrſchen, 
Zu der verdienten Gewalt, die tod ihr im Haufe gehöret. 
Dienet die Edwefter dem Bruder tod) früh, fie dienet den Eitern, 
Und ihr Leben ift immer ein ewiged Gehen und Kommen, 
Oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Echaffen für anbre. 
Wohl ihr, wenn fie daran ſich gewöhnt, daß fein Weg ihr zu janer 
Wird, und die Stunden der Nacht ihr find wie die Stunden des Tages, 
Daß ihr niemals die Arbeit zu Flein und die Nadel zu fein binft, 
Daß fie fih ganz vergißt, nnd leben mag nur in andern! 
Denn als Mutter, fürmahr, bedarf fie der Tugenden alle, 
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Wenn der Säugling die Krankende weckt und Nahrung begehret 
Von der Schwachen und ſo zu Schmerzen Sorgen ſich häufen. 
Zwanzig Männer verbunden ertrügen nicht dieſe Beſchwerde, 
Und fie follen es nicht; doch follen fie dankbar es einfehn. 


Alfo ſprach fie, und war, mit ihrem ftillen Begleiter, 
Durch den Garten gelommen, bis an die Tenne der Scheune, 
Wo die Wöchnerin lag, die fte froh mit ben Töchtern verlaflen, 
Jenen geretteten Mädchen, ven fchönen Bildern der Unſchuld. 
Beide traten hinein; und von der anderen Seite- 
Trat, ein Kind an jeglicher Hand, der Richter zugleich ein. 
Diefe waren bisher der jammernden Mutter verloren; 
Aber gefunden hatte fie nun im Gewimmel der Alte. 
Und fie fprangen mit Luft, vie liebe Mutter zu grißen, 
Sich des Bruders zu: freum, des unbekannten Gefpielen! 
Auf Dorotheen fprangen fie dann und grüßten fie freundlich, 
Brod verlangen und Obft, vor allem aber zu trinken. . 
Und fie reichte das Wafler herum. Da tranlen die Kinder, 
Und die Wöchnerin. tranf, mit den’ Töchtern, fo trank auch ver Richter. 
Alle waren gelegt, und Lobten das herrliche Wafler;. 
Säuerlid war's und erquicklich, gefund zu trinken den Menſchen. 


Da verjegte das Mädchen mit ernften Blicken und fagte: 
Freunde, dieſes iſt wohl das leftemal, daß ich den Krug euch 
Führe zum Munde, daß ich die Lippen mit Wafler euch nege: 
Aber wenn euch fortan am beißen Tage der Trunk Iabt, 

Wenn ihr im Schatten der Ruh' und der reinen Quellen geniehet, 
Dann gedenket auch mein und meines freundlichen Dienſtes, 

Den id euch aus Liebe mehr als aus Verwandiſchaft geleiftet. 
Was ihre mir Gutes erzeigt, extenm’ ich durchs künftige Leben. 
Ungern laff ich euch zwar; doch jeber tft dießmal dem andern 
Mehr zur Laft als zum Troſt, und alle mäflen wir endlich 

Uns im fremden Lande zerfireun, wem bie Rückkehr verfagt ift. 
Seht, hier flieht ver Füngling, dem wir die Gaben verdanten, 
Diefe Hülle des Kinds und jene willlommene Speiſe. 

Diefer fommt und wirbt, in feinem Haus mich zu fehen, 
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Daß ich diene daſelbſt den reichen trefflichen Eltern; 

Und ich ſchlag' es nicht ab; denn überall dienet das Mädchen, 
Und ihr wäre zur Laſt, bedient im Hauſe zu ruhen. 

Alfo folg’ ich ihm gern; er ſcheint ein verftänbiger Jüngling. 
Und fo werden die Eltern e8 ſeyn, wie Reichen geziemet. 
Darım lebet nun wohl, geliebte Freundin, und freuet 

Euch des lebendigen Säuglinge‘, der ſchon fo gefund Euch anblidt. 
Drüdet Ihr ihn an die Bruft in diefen farbigen Wideln, 

D, fo gebenfet des Jünglings, des guten, ver fie und reichte, 
Und der künftig auch mi, die Eure, nähret und kleidet. 

Und Ihr, treffliher Mann, fo fprach fie gewendet zum Richter, 
Habt Dank, daß Ihr Vater mir wart in mancherlei Fällen. 


Und fie kniete Darauf zur guten Wöchnerin nieder, 
Küßte die weinende Fran, und vernahm des Segens Geliöpel. 
Aber du fagteft indeß, ehrwilrdiger Richter, zu Hermann: 
Billig ſeyd Ihr, o Freund, zu den guten Wirthen zu zählen, 
Die mit tächtigen Menſchen den Haushalt zu führen bedacht find. 
Denn ich babe wohl oft gefeh'n, daß man Rinder und Pferbe, 
Sp wie Schafe, genau bei Tauſch und Handel betrachtet; 
Aber den Menfchen, ver alles erhält, wenn er tüchtig und gut ift, 
. Und der alles zerftreut und zerftört durch falſches Beginnen, 
Diefen nimmt man nur fo auf Glück und Zufall ins Haus em, 
Und berenet zu fpät ein übereiltes Entichließen. 
Aber es fcheint, Ihr verfteht'8; denn Ihr habt ein Mädchen erwählet, 
Euch zu dienen im Haus und Euren Eltern, das brav ift. 
Haltet fie wohl! Ihr werbet, „fo lang fie ver Wirtbfchaft ſich annimmt, 
Nicht die Schwefter verniffen, noch Eure Eltern die Tochter. 


Biele kamen indeß, der Wöchnerin nahe Verwandte, . 
Manches bringend und ihr die befiere Wohnung verkünden. 
Alle vernahmen des Mädchens Entihluß, und fegneten Hermann 
Mit bedeutenden Blicken und mit bejondern Gedanken. 
Denn ſo ſagte wohl eine zur andern flüchtig ans Ohr hin: 
Wenn aus dem Herrn ein Bräutigam wird, fo iſt fie geborgen. 
Hermann faßte darauf fie bei der Hand an und fagte: 
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Laß uns gehen; es neigt ſich der Tag, und fern iſt das Städtchen. 
Lebhaft geſprächig umarmten darauf Dorotheen die Weiber. 
Herman zog fie hinweg; noch viele Grüße befahl fie. 

Wer da fielen die Kinder, mit Schrei’n und entfeglidhen Weinen, 
Ihr in die Kleider, und wollten bie zweite Mutter nicht laſſen. 
Aber ein’ und bie andre ver Weiber fagte gebietend: 

Stille, Kinder! fie geht in die Stadt unb bringt euch des guten 
Zuckerbrodes genug, das euch der Bruder beftellte, 

Als der Stordy ihn jüngft beim AZuderbäder vorbeitrug, 

Und ihr fehet fie bald mit ven fchön vergolbeten Deuten. 

Und fo ließen die Kinder fie Io8, und Hermann entriß fie 

Noch den Umarmungen faum und ven fernewinlenden Tüchern. 
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Früh ven Ader und fpät und fo beforgend ven Weinberg. 
Meine Mutter befriedigt’ ich wohl, fie wußt' es zu fchägen; 
Und fo wirft du ihr auch das trefflichfte Mädchen erfcheinen, 
Wenn du das Haus beiorgft, ald wenn bu das beine bebächteft. 
Aber vem Bater nicht fo; denn biefer liebet den Schein and). 
Gutes Mädchen, halte mich nicht für kalt und gefühllos, 
Wenn ic den Bater bir fogleich, der Fremden, enthülle. 
Ja, ich ſchwör' es, das erftemal iſts, daß frei mir ein folches 
Wort die Zunge verläßt, bie nicht zu ſchwätzen gewohnt ift; 
Aber du lodft mir hervor aus der Bruſt ein jedes Vertrauen. 
Einige Zierde verlangt der gute Bater im Leben, 
Münfchet äußere Zeichen ver Liebe, fo wie ber Verehrung, 
Und er wilde vielleicht vom fchlechteren ‘Diener befriebigt, 
Der dieß wüßte zu uutzen, und wärbe dem befleren gram feyn. . 


Freudig fagte fie drauf, zugleich Die ſchnelleren Schritte 
Durch den duunkelnden Pfad verboppelnd mit leichter Bewegung: 
Beide zuſammen hoff ich fürtwahr zufrieden zu ftellen; 

Denn der Mutter Sinn iſt wie mein eigenes Weſen, 

Und der äußeren Zierde bin ich von Iugend nicht frembe. 
Unfere Nachbarn, die Franken, in ihren früheren Zeiten 
Hielten auf Höflichkeit viel; fie war dem Edlen und Bürger 
Wie ven Bauern gemein, und jeber empfahl fie den. Seinen. 
Und fo brachten bet und auf deutſcher Seite gewöhnlich 

Auch die Kinder des Morgens mit Händelüffen und SKnixchen 
Segenswimſche den Eltern, und bielten fittlih den Tag aus. 
Alles, was ich gelernt und was ich von jung auf gewohnt bin, 
Was von Herzen mir geht — ich will e8 dem Witen erzeigen. - 
Aber wer jagt mir nunmehr: wie fol ich dir felber begegnen, 
Dir, dem einzigen Sohne, und künftig meinen Gebieter ? 


Alſo ſprach fie, und eben gelangten fie unter den Birnbaum. 
Herrlich glänzte der Mond, der volle, vom Himmel herunter; 
Naht war's, völlig bevedt das letzte Schimmern der Sonne. 
Und fo lagen vor ihnen die Maffen gegen einander, 

Lichter, hell wie der Tag, und Schatten dunkeler Nächte. 
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Und e8 hörte die Frage, die frambliche, gern in dem Schatten 
Hermann des herrlichen Baums, am Orte, der ihm fo lieb war, 
Der noch heute die Thräuen um feine Vertriebne gefehen. 

Und indem fle fich nieder ein wenig zu ruhen gefeket, 

Sagte der liebende Yüngling, die Hand des Mädchens ergreifenp: 
Laß dein Herz dir es fagen, und folg’ ihm frei nur in allem. 
Aber ex wagte fein weiteres Wort, fo ſehr auch die Stube 
Günftig war; er fürdtete, nur ein Nein zu exeilen, 

Ah, und er fühlte den Ring am Finger, das ſchmerzliche Zeichen. 
Alſo ſaßen fle fill und fchweigen neben einander. 


Aber das Mädchen begann und fagte: Wie find’ ich des Mondes 
Herrlihen Schein fo FÜR! er iſt der Klarheit des Tags gleich. 
Seh’ ich doch dort: in der Stadt die Häuſer deutlich und Höfe, 
An dem Giebel ein Fenfter; mich däucht, ich zähle die Scheiben. 


Was du fiehſt, verſetzte darauf der gehaltene Juͤngling, 
Das ift unfere Wohnung, in die ich nieder dich führe, 
Und dieß Fenfter dort ift meittes Zimmers im Dache, 
Das vielleicht das Deine nun wird; wir verändern im Hauſe. 
Diefe Felder find unfer, fe reifen zur morgenden Ernte. 
Hier im Schatten wollen wir ruhn und des Mahles genießen. 
Aber laß uns nunmehr hinab durch Weinberg und Garten 
Steigen; denn fieh, es rldt das ſchwere Gewitter herüber, 
MWetterleuchtenb und bald verfchlingend ven lieblichen Vollmond. 


Und fo fanden fie auf und wanbelten nieder, das Feld bin, 
Durch das mächtige Kom, der nächtlichen Klarheit fich freuend; 
Und fie waren zum Weinberg gelangt und traten ind Dunkel. 


Und jo leitet’ er fie die vielen Platten hinunter, 
Die, unbehauen gelegt, als Stufen pienten im Laubgang. 
Langſam fchritt fie hinab, auf feinen Schultern vie Hänbe; 
Und mit ſchwankenden Tichtern, durchs Laub, fiberblidte der Mond fie, 
Eh' er, von Wetterwollen umhüllt, im Dunlel das Paar lief. 
Sorglich ftütte der Starke das Mädchen, das über ihn herhing; 
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Aber fie, unkundig des Steigs und der roheren Stufen, 

Tehlte tretend, es nadte ver Fuß, fle drohte zu fallen. 

Eilig ſtredte gewandt der firmige Süngling den Arm ans, 

Hielt empor die Geliebte; fie ſank ihm leiſ' auf die Schulter, 
Bruſt war geſenkt an Bruft und Wang’ an Wange. So ſtand er, 
Starr wie en Marmorbild, vom ernften Willen gebänpigt, 
Drüdte nicht fefter fie an, er ſtemmte fich gegen die Schwere. 

Und fo fühlt’ er die herrliche Laft, die Wärme des Herzens, 

Und den Balfam des Athems, au feinen Lippen verhauchet, 

Trug mit Mannesgefühl die Heldengröße des Weibes. 


Doch fle verhehlte den Echmerz, mıb fagte die fcherzenden Worte: 
Das bedeutet Berbruß, fo fagen bedenkliche Leute, 
Wem beim Eintritt ns Haus, nicht fern von der Schwelle, ver Fuß knackt. 
Hätt’ id mir doch fürwahr ein beſſeres ‚Zeichen getwünfchet! 
Laß und ein wenig verweilen, damit bich die Eltern nicht tabeln 
Wegen der hinfenden Magd, und eim fchlechter Wirth du erfcheineft. 


abt: 


udes; 
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Sagt, verſetzte ver Pfarrer: welch Kunſtſtück brauchte der Alte? 
Das erzähl’ ich Euch gern, denn jeder kanmn es ſich merken, 
Sagte der Nachbar darauf: Als Knabe ftand ich am Sonntag 
Ungebulbig einmal, die Kutſche begierig erwarten, 

Die uns follte hinaus zum Brunnen führen ber Linden. 

Tod fie fam nicht; ich Tief, wie ein Wiefel, dahin und borthin, 
Treppen hinauf und hinab, und von dem Fenſter zur Thüre, 
Meme Hände pridelten mir; ich fragte die Tiſche, 

Zrappelte ftampfend herum, und nahe war mir dad Meinen. 
Alles fah der gelaflene Mann; doch als ich e8 endlich 

Gar zu thöricht betrieb, ergriff er mich ruhig beim Arme, 
Vührte zum Fenſter mich hin, und fprach die bevenflihen Worte: 
Siehft du des Tiſchlers da drüben für heute gefchloflene Werkftatt? 
Morgen eröffnet er fie; da rühret ſich Hobel und Säge, 

Und fo geht e8 von frühe bis Abend die fleifigen Stunden. 

Aber bevenfe dir dieß: der Morgen wird Mänftig erfcheinen, 

Ta ver Meifter fi regt mit allen feinen Gefellen, 

Dir ven Earg zu bereiten und fchnell und geſchickt zu vollenden; 
Und fie tragen das breiterne Haus gefchäftig herüber, 

Tas den Geduld'gen zulett und ven Ungebuldigen aufnimmt, 
Und gar bald ein brüdendes Dach zu tragen beftimmt ift. 

Alles ſah ich fogleich im Geifte wirklich geichehen, 

Sah die Bretter gefligt und vie ſchwarze Farbe bereitet, 

Saß gebuldig nunmehr und harrete ruhig der Kutfche. 

Rennen andere nun in zweifelhafter Erwartung , 
Ungebärbig herum, ba muß ich des Sarges gebenlen. 


Lächelnd fagte der Pfarrer: Des Todes rührennes Bild fteht 
Nicht als Schrecken dem Weifen, ımb nicht ale Ende dem Frommen. 
Jenen brängt es ind Leben zurück, und Iehret ihn handeln; 

Tiefem ftärtt e8, zu fünftigem Heil, ine Trübfal die Hoffnung ; 
Beiden wird zum Leben ber Tod. Der Bater mit Unrecht 

Hat dem empfinplichen Knaben den Tod im Tode gewieſen. 

Zeige man doch dem Süngling des evel reifenden Alters 

Werth, und dem ter die Jugend, daß beide bes ewigen Kreiſes 
Eich erfreuen und fo ſich Leben im Leben vollende! 
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Über die Thür’ ging auf. Es zeigte das herrliche Paar ſich, 
Und e8 erflaunten bie Freunde, die liebenven Eltern erſtaunten 
Ueber die Bildung der Braut, des Bräutigams Bilvung vergleichbar ; 
Ja, e8 ſchien bie Thire zu Hein, die hohen Geftalten 
Einzulofien, die nun zufammen betraten die Schwelle. 


Hermann ftellte den Eltern fie vor, mit fliegenden Worten. 
Hier ift, fogt er, ein Drängen, fo wie ihr im Haufe fie wimſchet. 
Lieber Vater, empfanget fie gut; fie verdient es. Und liebe 
Mutter, befragt fie fogleich nad dem ganzen Umfang der Wirthichaft, 
Daß ihr feht, wie fehr fie verbient, Euch näher zu werden. 


Eilig führt’ er darauf den trefflichen Pfarrer bei Seite, 
Sagte: Würbiger Herr, mun helft mir aus biefer Beſorgniß 
Schnell, und Löfet den Knoten, vor deſſen Entwicklung ich ſchaudre. 
Dem ich habe das Mädchen als meine Braut nicht geworben, 
Sondern fie glaubt, als Magd in das Haus zu gehn, und ich fiicdhte, 
Daß unwillig fie flieht, ſobald wir gevenfen ver Heirath. 
Aber entſchieden ſey es fogleih! Nicht Länger im Irrthum 
Soll fie bleiben, wie ich nicht Länger den Zweifel ertrage. 
Eilet und zeiget auch bier die Weisheit, die wie verehren! 
Und es wendete fidy der Geiftliche gleich zur Gefellichaft. 
Aber leider getrübt war durch die Rebe des Vaters 
Schon die Seele des Mäpchens; er hatte die munteren Worte, 
Mit behaglier Art, im guten Sinne gefprochen: 
Ja, das gefällt mir, mein Kind! Mit Freuden erfahrt’ ich, ver Sohn hat 
Auch wie der Bater Geſchmack, ber feiner Zeit es gewieſen, 
Immer die Schönfte zum Tanze geführt, und endlich die Schönfte 
In fen Hans, als Frau, ſich geholt; das Mlütterchen war es. 
Denn an der Braut, die ver Mann fich erwählt, läßt gleich fich erkennen, 
Welches Geiftes er ift, und ob er fich eigenen Werth fühlt. 
Aber Ihr brauchtet wohl auch nur wenig Zeit zur Entfchliegung? 
Denn mich dunket fürwahr, ihm tft fo ſchwer nicht zu folgen. 


Hermann hörte die Worte nur flüchtig; ihm bebten vie Glieder 
Innen, ımd ftille war der ganze Kreis nım auf einmal. 
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Aber das treffliche Mädchen, von ſolchen fpättiichen Worten, 
Wie fle ihr fchienen, verlett und tief in der Seele getroffen, 
Stand, mit fliegender Röthe die Wange bis gegen ben Naden 
Uebergofien; doch hielt fie fi) an und nahm fich zuſammen, 

Sprad zu dem Alten darauf, nicht völlig die Schmerzen verbergend: 
Zraun! zu foldem Empfang hat mich der Sohn nicht bereitet, 

Der mir des Vaters Art geichilvert, des trefflichen Bürgers; 

Und id weiß, ich flehe vor Emb, dem gebildeten Mamne, 

Der fih Hug mit jevem beträgt, und gemäß den Perſonen. 

Aber ſo ſcheint e8, Ihr fühlt nicht Mitleid genug mit der Armen, 
Die mm die Schwelle betritt und bie Euch zu dienen bereit ift; 
Denn fouft wirdet Ihr nicht mit bitterem Spotte mix zeigen, 

Wie entfernt mein Geſchick von Eurem Sohn und von Euch fen. 
Freilich tret’ ih nur arm, mit Heinem Bündel ins Haus ein, 

Das mit allem verfehn die froben Bewohner gewiß macht; 

Uber ich kenne mich wohl, und fühle Das ganze Verhältniß. 

Iſt es edel, mich gleich mit ſolchem Spotte zu treffen, 

Der auf ver Schwelle beinah mic, fchon aus dem Haufe zurädtreibt? 


Bang bewegte fih Hermann, und winkte dem geiftlichen fyreunde, 
Daß er ins Mittel ſich ſchlüge, ſogleich zu verſcheuchen den Irrthum. 
Eilig trat der Kluge heran, und ſchaute des Mädchens 
Stillen Verdruß und gehaltenen Schmerz und Thränen im Auge. 
Da befahl ihm ſein Geiſt, nicht gleich die Verwirrung zu löſen, 
Sondern vielmehr das bewegte Gemüth zu prüfen des Mädchens. 





Und er fagte darauf zu ihr mit verfuchenden Worten: 
Sicher, du überlegtefi nicht wohl, o Mädchen des Auslands, 
Penn on bei Fremden zu dienen dich allzu eilig entfchlofjeft, 
Was es heiße das Haus des gebietenden Herrn zu betreten; 
Dam der Handſchlag beſtimmt das ganze Schidfal des Jahres, 
Und gar vieles zu dulden verbindet ein einziges Zawort. 

Sind doch nidyt das ſchwerſte des Dienſts die ermüdenden Wege, 
Nicht der bittere Schweik der ewig brängenben Arbeit; 

Dem mit dem Knechte zugleich bemüht fich der thätige freie; 
Aber zu dulden die Laune des Herrn, wenn er ungerecht tabelt, 
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Oder tiefes und jenes begehrt, mit ſich felber in Zwieſpalt, 
Und bie Heftigfeit noch der rauen, bie leicht fich erzürnet, 

Mit der Kinber roher und übermäthiget Unart: 

Das ift ſchwer zu ertragen, und doch vie Pflicht zu erfüllen 
Ungefäumt und raſch, und felbft nicht mürriſch zu ſtocken. 

Doch du fcheinft mir dazu nicht geſchickt, da die Echerze des Vaters 
Schon dich treffen fo tief, und doch nichts gewöhnlicher vorkommt, 
Als ein Mädchen zu plagen, daß wohl ihr ein Yüngling gefalle: 


Alfo ſprach e. Es fühlte die treffende Rede das Mädchen, 
Und fie hielt ſich nicht mehr; e8 zeigten ſich ihre Gefühle 
Mädtig, es hob ſich die Bruſt, auß der ein Seufzer hervordrang. 


Und fie fagte fogleich mit hei vergoflenen Thränen: 
D, nie weiß ber verftändige Mann, ver. im Schmerz und zu rathen 
Denkt, wie wenig fein Wort, das Falte, vie Bruft zu befreien 
Je von dem Leiden vermag, das ein hohes Schickſal uns auflegt. 
Ihr ſeyd glüdlich und froh, wie ſollt' ein Scherz euch. verwunden! 
Doc der Krankende fühlt auch ſchmerzlich die leiſe Berührung. 
Nein, ed bülfe mir nichts, wenn felbft mir Verftellung gelänge. 
Zeige fich gleich, was fpäter nur tiefere Schmerzen vermehrte 
Und mich drängte vielleicht in ſtillverzehrendes Elend. 
Lat mich wieder hinweg! Ich darf im Haufe nicht bleiben; 
Ich will fort und gehe, die armen Meinen zu fuchen, 
Die ich im Unglüd verließ, für mich nur das Beſſere wählenn. 
Die ift mein fefter Entſchluß; umd ich darf euch darum nun befennen, 
Was im Herzen ſich fonft wohl Jahre hätte verborgen. 
Ja, des Vaters Spott hat tief mich getroffen: nicht, weil ich 
Stolz und empfindlich bin, wie es wohl der Magd nicht geziemet, 
Sondern weil mir fürwahr im Herzen die Neigung ſich regte 
Gegen den Jüngling, ber heute mir al® ein Erretter erfchienen. 
Denn als er erft auf ber Straße mich Heß, fo war er mir immer 
Im Gedanken geblieben; idy Dachte des glüdlichen Mädchens, 
Das er vielleicht fchon als Braut im Herzen möchte bewahren. 
Und als ich wieder am Brummen ihn fand, da freut’ ich mich feines 
Anblicks fo fehr, ald wär’ mir der Himmlifchen einer erfchienen. 
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Und ich folgt’ ihm fo gern, als nım er zur Magd mich geworben. 
Doch mir ſchmeichelte freilich das Herz (ich will es geſtehen) 
Auf dem Wege bierher, als Könnt’ ich vielleicht ihm verbienen, 
Henn ich würbe des Hauſes bereinft ımentbehrliche Stäße. 
Aber, ach! nun ſeh' ich zuerft bie Gefahren, im bie ich 

Mich begab, fo nah dem ſtill Gelichten za wohnen 

Nun erft fühl ich, wie weit ein armes Mäbchen entfernt iſt 
Bon dem reicheren Yüngling, und wenn fie bie tüchtigſte wäre. 
Alles das hab’ ich gejagt, damit ihr das Herz nicht verfennet, 
Das ein Zufall beleivigt, dem ich die VBefimmmng verbanfe. 
Denn das mußt’ ich erwarten, bie flillen Wünfche verbergend, 
Daß er ſich brächte zumächft bie Braut zum Haufe geführet; 
Und wie hätt’ ich alddann bie heimlichen Schmerzen ertragen! 
Glücklich bin ich gewarnt, und gluͤdüch löſt das Geheinmig 
Bon dem Buſen ſich los, jetzt, da noch das Uebel ift heilbar. 
Aber das ſey mm geſagt. Und nun ſoll im Haufe mich länger 
Hier nichts Halten, wo ich beſchämt und ängftlich mer fiche, 
Frei die Neigung bekennend, und jene thörichte Hoffnung. 
Nicht die Nacht, die breit ſich bedeckt mit finkenden Wollen, 
Nicht der rollende Donner (ic hör’ ihm) foll mich verhindern, 
Richt des Negens Guß, ber branfen gewaltſam herabſchlägt, 
Roch der fanfende Sturm. Das Hab’ ich alles ertragen 

Auf der traurigen Flucht, und nah’ am verfolgenden Feinde. 
Und ich gehe mm wieder hinaus, wie ich lange gewohnt bin, 
Bon dem Strudel der Zeit ergriffen, von allem zu fcheiben. 
Lebet wohl! ich bleibe nicht länger; es ift num geichehen. 


Alſo ſprach fie, ſich raſch zurück nach ver Thuͤre bewegen, 
Unter dem Arm das Bümndelchen noch, das ſie brachte, bewahrend. 
Aber die Mutter ergriff mit beiden Armen das Mädchen, 

Um den Leib fie faſſend, und rief verwundert und ſtaumend: 
Sag, was bebeutet mir dieß? und biefe vergeblichen Thränen ? 
Nein, ich laffe dich nicht; du biſt mir des Sohnes Verlobte. 


Aber der Vater flanb mit Widerwillen dagegen, 
Auf die Weinende ſchauend, uimd ſprach bie verbrieklichen Worte: 
Goethe, fammtl, Werke. V. 5 
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Alſo das iſt mir zuletzt für die höchſte Nachſicht geworden, 

Daß mir das Unangenehmſte geſchieht noch zum Schluſſe des Tages! 
Denn mir ift unleivlicher Nichts, als Thränen der Weiber, 
Leidenſchaftlich Geſchrei, das heftig verworren beginnet, 

Was mit ein wenig Vernunft ſich ließe gemächlicher ſchlichten. 
Mir iſt läſtig, noch länger dieß wunderliche Beginnen 
Anzuſchauen. Vollendet es ſelbſt; ich gehe zu Bette. 

Und er wandte ſich ſchnell, und eilte zur Kammer zu gehen, 
Wo ihm das Ehbett ſtand, und wo er zu ruhen gewohnt war. 
Aber ihn hielt der Sohn, und ſagte die flehenden Worte: 
Vater, eilet nur nicht und zirnt nicht Über das Mädchen: 

Ich nur habe die Schuld von aller Verwirrung zu tragen, 

Die umerwartet der Freund noch durch Verſtellung vermehrt bat. 
Redet, wilrdiger Herr! denn Euch vertraut’ ich die Sache. 
Häufet nicht Angft und Verdruß; vollendet lieber das Ganze! 
Denn ich möchte fo hoch Euch nicht in Zukunft verehren, 

Wenn Ihr Schabenfrsude nur übt ftatt herrlicher Weisheit. 


Lächelnd verfeßte darauf der würbige Pfarrer und fagte: 
Welche Klugheit hätte denn wohl das ſchöne Bekenntniß 
Diefer Guten entlodt, und uns enthüllt ihr Gemüthe? 
Iſt nicht die Sorge fogleich dir zur Wonn' und Freude geworben? 
Rede tarım mur felbft! was bedarf es freinder Erklärung? 


Nun trat Hermann hervor, ımb ſprach die freimblichen Worte: 
Faß dich die Thränen nicht reun, noch dieſe flüchtigen Schmerzen; 
Denn fie vollenren mein Glück und, wie th wünſche, das beine. . 
Nicht das treffliche Märchen als Magd, die Fremde, zu Dingen, 
Kam ih zum Brunnen; id) fam, um beine Liebe zu werben. 

Aber, ach! mein fchüchterner Blick, er konnte die Neigung 

Deines Herzens nicht fehn; nur Freundlichkeit fah er im Auge, 

ALS ans dem Epiegel du ihn des ruhigen Brunnens begrüßteft. 
Did) ind Haus mur zu führen, e8 war fchon die Hälfte des Glückes. 
Aber nun wollendeft du mir's! D, fen mir gefegnet! — 
Und e8 ſchaute das Mäpchen mit tiefer Rührung zum Jüngling, 
Und vermied nicht Umarmung und Kuß, den Gipfel der Yreube, 
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Wenn ſie den Liebenden ſind die lang' erſehnte Verſichrung 
Künftigen Glücks im Leben, das nun ein unendliches ſcheinet. 


Und den Uebrigen hatte ver Pfarrherr alles erkläret. 
Aber daB Mädchen kam, vor dem Bater fich herzlich mit Anmuth 
Neigend, und fo ihm vie Hand, die zurüdgezogene, küſſend, 
Sprach: Ihr werdet gerecht der Ueberrafchten verzeihen, 
Erft vie Thränen des Schmerzes, und nun die Thränen ber Freude. 
O, vergebt mir jenes Gefühl! vergebt mir auch biefes, 
Und laßt mm mich ins Glück, das neu mir gegönnte, mich finden! 
Ja, der erfte Berbruß, an dem ich Verworrene ſchuld mar, 
Sey der letzte zugleih! Wozu die Magd ſich verpflichtet, 
Treu, zu liebendem Dienſt, ben foll die Tochter euch Leiften. 


Und der Vater umarmte fie glei, die Thränen verbergend. 
Tranlich Fam die Mutter herbei und küßte fie herzlich, 
Schüttelte Hand m Hand; es ſchwiegen bie weinenden Frauen. 


Eilig faßte darauf der gute verftändige Pfarrherr 
Erft des Vaters Hand umb zog ihm vom Finger den Trauring, 
(Nicht fo leicht; er war von rundlichem Gliede gehalten) 
Nahın ven Ring der Mutter darauf und verlobte die Kinder; 
Sprad: Noch einmal ſey ver goldenen Reifen Beftimmung, 
Feſt ein Band zu knüpfen, pas völlig gleiche dem alten. 
Diefer Yüngling ift tief von der Liebe zum Mädchen durchdrungen, 
Und das Mädchen gefteht, daß auch ihr der Züngling erwünſcht ift. 
Alſo verlob’ ich euch hier und jegn’ euch künftigen Zeiten, 
Mit dem Willen der Eltern, und mit dem Zeugniß des Freundes. 


Und es neigte ſich gleich mit Segenswünſchen ver Nachbar. 
Aber als der geiftliche Herr ven golvenen Reif nun 
Steckt' an die Hand bes Mädchens, erblidt’ er den anderen ſtauncnd, 
Den ſchon Hermann zuvor am Brummen forglich betrachtet. 
Und er fagte darauf mit freundlich fcherzenden Worten: 
Wie! du verlobeft dich fchen zum zweitenmal? Daß nicht ver erſte 
Dräntigam bei dem Altar fich zeige mit hinderndem Einſpruch! 
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Aber fie ſagte darauf: O, laßt mich dieſer Erimmrung 
Einen Augenblick weihen! Denn wohl verdient ſie der Gute, 
Der mir ihn ſcheidend gab und nicht zur Heimaih zurücklam. 
Alles fah er voraus, als raſch vie Liebe der Freiheit, 

As ihn die Luft im neuen veränderten Weſen zu wirken 

Trieb nach Paris zu gehn, dahin, wo er Kerker und Tod fand. 
Lebe glüdlich, ſagt' ev. Ich gebe; denn alles bewegt fich 

gest auf Erven einmal, es fcheint fich alles zu trennen. 
Grumdgeſetze Löfen fich auf der fefteften Staaten, 

Und es löſſtt der Befit ſich los vom alten Beſitzer, 

Freund ſich los von Freund; fo löſt ſich Liebe von Liebe. 

Ich verlaſſe dich hier; und, wo ich jemals dich wieder 

Finde — wer weiß es? Vielleicht ſind dieſe Geſpräche die letzten. 
Nur ein Fremdling, ſagt man mit Recht, iſt der Menſch hier auf Erden; 
Mehr ein Fremdling als jemals iſt nun ein jeder geworden. 
Uns gehört der Boden nicht mehr; es wandern die Schätze; 
Gold und Silber ſchmilzt aus den alten heiligen Formen; 
Alles regt ſich, als wollte die Welt, die geſtaltete, rückwärts 
Löſen in Chaos und Nacht ſich auf, und neu ſich geſtalten. 
Du bewahrft mir dein Herz; und finden dereinſt wir und wieder 
Ueber ven Trlimmern der Welt, fo find wir erneute Gefchöpfe, 
Umgebilvet umd frei und unabhängig vom Schidfal. 

Denn was feflelte ven, der ſolche Tage durchlebt hat! 

Aber foll es nicht feyn, daß je wir, aus diefen Gefahren 
Südlich entronnen, ums einft mit Freuden wieder umfangen, 
O, fo erhalte mein ſchwebendes Bild vor deinen Gedanken, 
Daß du mit gleichem Muthe zu Glüd und Unglüc bereit ſeyſt! 
Locket neue Wohnung di an und neue Verbindung, 

Sp genieße mit Dank, was dann bir das Schidfal bereitet. 
Liebe die Liebenden rein, und halte dem Guten dich dankbar. 
Aber dann auch fege nur leicht den beweglichen Fuß auf; 
Denn es lauert der doppelte Schmerz bes neuen Verluſtes. 
Heilig ſey dir der Tag; doch ſchätze das Leben nicht höher 

Als ein anderes Gut, und alle Güter find trüglich. 

Alfo ſprach er: und nie erfchien der Edle mir wieber. 

Alles verlor ich indeß, und tauſendmal dacht’ ih der Warnung. 
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Run auch ven ich des Worts, da ſchön mir die Liebe das Glück bier 
Neu bereitet und mir die herrlichften Hoffnungen aufſchließt. 
D, verzeih, mein trefflicder Freund, daß ich, felbft an dem Arm Dich 
Haltend, bebe! So ſcheint dem endlich gelandeten Schiffer 
Auch der fiherfte Grund des fefteften Bodens zu ſchwanken. 


Alſo ſprach fie, und fledte die Ringe nebeneinander. 
Aber der Bräutigeni ſprach, mit edler männlicher Rührung: 
Defto fefter fe, bei der allgemeinen Erſchüttrung, 
Dorothen, der Bund! Wir wollen halten und bauern, 
Feſt uns halten und feft der ſchönen Güter Beſitzthum. 
Dem der Menfch, ver zur ſchwankenden Zeit auch ſchwankend gefinnt if, 
Der vermehrt das Uebel, und breitet e8 weiter und weiter; 
Aber wer feft auf dem Sinne beharrt, der bilvet die Welt fich. 
Nicht dem Deutfchen geziemt e8, vie fürchterliche Bewegung 
dortzuleiten, und auch zu wanken hierhin und dorthin, 
Dieß ift unfer! fo laß uns fagen und fo e8 behaupten! 
Denn e8 werben noch ſtets die entjchlofienen Völker gepriefen, 
Die für Gott und Geſetz, fir Eltern, Weiber unb Kinder 
Stritten und ˖ gegen ven Feind zuſammenſtehend erlagen. 
Du bift mein; und num ift das Meine meiner als jemals. 
Richt mit Kummer will ich's bewahren und ſorgend genießen, 
Sondern mit Muth und Kraft. Und drohen dießmal die Feinde, 
ber künftig, fo rüfte mich felbft und reiche die Waffen. 
Weiß ich durch bich nur verforgt das Haus und die Liebenden Eltern, 
D, fo ſtellt fi die Vruft dem Feinde fiher entgegen. 
Und gebächte jeder wie ich, fo ftünde die Macht auf 
Segen vie Macht, und wir erfrenten uns alle des Friedens. 


— — — — 


Adilleis. 





Hoch zu Flammen entbrannte die mächtige Rohe noch einmal, 
Strebend gegen den Himmel, ımb Ilios’ Mauern erfchienen 
Roth, durch die finftere Nacht; ver aufgefchichteten Waldung 
Ungeheures Geräft, zufammenftiirgenp, erregte 
Mächtige Gluth zulegt. Da fenkten ſich Hektors Gebeine 
Nieder, und Aſche lag der ebelfte Troer am Boden. 


Run erhob fi) Achillens vom Sit vor feinem Gezelte, 
Bo er die Stunden durchwachte, die nächtlichen, fchaute der Flammen 
Fernes, fchredliches Spiel und des wechjelnden Feuers Bewegung, 
Ohne die Augen zu wenden von Pergamos' röthlicher Veſte. 
Tief im Herzen empfanb er den Haß noch gegen ven Todten, 
Der ihm ven Freund erfchlug und ber num beftattet dahin ſank. 


Aber ald mm die Wuth nachließ des freſſenden Feuers 
Allgemach, und zugleich mit Rofenfingern die Göttin 
Schurüdete Land und Meer, daß der Flammen Schrecniſſe bleichten, 
Bandte fi, tief beivegt und fanft, ver große Pelibe 
Segen Antilochos bin und fprach die gewichtigen Worte: 

So wird kommen der Tag, da bald von live’ Trümmern 
Rauch md Qualm ſich erhebt, von thrafifchen Küften getrieben, 
ons langes Gebirg und Gargaros' Höhe verdunkelt; 

Aber ih werd’ ihn nicht fehen! vie Völkerweckerin Eos 

Fand mich Patroflos’ Gebein zuſammenleſend, fte findet 
Heltors Bruder anjest in gleichem frommen Geſchäfte. 

Unb did) mag fie auch bald, mein tranter Antilochos, finden, 


Daß du den leichten Reſt des Freundes jammernd beftatteft. 
Sol dieß alfo nun feyn, wie mir e8 bie Götter entbieten ; 

Sey e8! Gedenken wir nun des Nöthigen, was nod zu thun if. 
Dem mid, fol, vereint mit meinem Freunde Patroflos, 

Ehren ein herelicher Hügel, am hoben Geſtade des Meeres 
Aufgerichtet, den Völkern und Fünftigen Zeiten ein ‘Denkmal. 
Fleißig haben mir ſchon die rüftigen Myrmidonen 

Rings umgraben den Raum, die Erde warfen fie einwärts, 
Gleichſam ſchützenden Wall aufführend gegen des Feindes 
Andrang. Alſo umgränzten ven meiten Raum fie gefchäftig. 
Aber wachſen foll mir das Werk! Ich eile die Schaaren 
Aufzurufen, bie mir noch Erbe mit Erbe zu häufen 

Willig find, und fo vielleicht beförbr’ ich die Hälfte; 
Euer ſey die Vollendung, wenn bald mich bie Urne gefaßt bat. 


Alſo ſprach er und ging, und fchritt durch die Reihe ver Zelte 
Winkend jenem und dieſem und rufend andre zufammen. 
Alle ſogleich nun erregt ergriffen das ſtarke Geräthe, 
Schaufel und Hade mit Luſt, daß der Klang des Erzes ertönte, 
Auch den gewaltigen Pfahl, ven fteinbewegenven Hebel. 
Und fo zogen fie fort, gebrängt aus dem Lager ergoſſen, 
Aufwärts den fanften Pfad, und ſchweigend eilte die Menge. 
Wie wenn zum Ueberfall gerüftet nächtlich die Auswahl 
Stille ziehet de® Heers, mit leifen Tritten vie Reihe 
Wandelt und jeder die Schritte mißt, und jever den Athem 
Anhält, in feindliche Stabt, die ſchlechtbewachte, zu bringen: 
Alſo zogen aud fie, und aller thätige Stille 
Ehrte das esnfte Gefchäft und ihres Königes Schmerzen. 


Als ſie aber ven Nüden des wellenbejpületen Hügels 
Bald erreichten und mn des Meeres Weite fi aufthat, 
Blickte freundlich Eos fie an, aus ver heiligen Frühe 
Fernem Nebelgewölt, und jedem erquidte das Herz fie. 
Alle ſtürzten fogleich dem Graben zu, gierig der Arbeit, 
Kiffen m Schollen auf ben lange betretenen Boden, 
Warfen ſchaufelnd ihn fort, ihn trugen andre mit Körben 
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Aufwärts. In Helm und Schild einfüllen fah man bie einen, 
Und der Zipfel des Kleids war anderen flatt des Gefäßes. 


Itzt eröffneten heftig des Himmels Pforte die Horen, 
Und das wilde Gefpann des Helios, braujend erhub ſich's. 
Raſch erleuchtet” er gleich die frommen Aethiopen, 
Welche die Außerften wohnen von allen Völkern ber Erbe. 
Shüttlend bald vie glühenven Locken, entftieg ex bed Na 
Väldern, um Hagenden Troern, um rüft'gen Achäern zu leuchten. 


Aber die Horen indeß, zum Aether ſtrebend, erreichten 
Zend Kronions heilige Haus, das fie ewig begrüßen. 
Und fie traten hinein, da begegnete ihnen Hephäſtos 
Eilig, hinfend, und ſprach auffordernde Worte zu ihnen: 
Zrügliche! Glücklichen fchnelle, ven Harrenven langſame, hört mich! 
Diefen Saal erbaut’ ih, dem Willen des Vaters gehorfem, 
Rach dem göttlihen Maaß des herrlichften Muſengeſanges; 
Sparte nicht Gold und Silber, noch Erz, und bleiches Metall nicht; 
Und fo wie ich's vollendet, volllommen ſtehet das Werk noch, 
Ungekränkt von der Zeit. Dem hier ergreift es der Roſt nicht, 
Noch erreicht es der Staub, des irdiſchen Wandrers Gefährte. 
Alles hab' ich gethan was irgend ſchaffende Kunſt kann. 
Unerfchätterlich ruht die hohe Dede des Hauſes, 
Und zum Schritte ladet der glatte Boden den Fuß ein. 
Jedem Herricher folget fein Thron, wohin er gebietet, 
Wie dem Jäger der Hund, umb goldene wanbelnde Knaben 
Schuf ih, welche Kronion, ven kommenden, unterftügen, 
Wie ich mir eherne Mädchen erihuf. Doc, alles ift leblos! 
Euch allein ift gegeben, ven Charitiimen und euch nur, 
Ueber das todte Gebild des Lebens Reize zu freuen. 
Auf denn! fparet mir nichts und gießt aus dem heiligen Salbhorn 
Liebreiz herrlich umher, damit ich mich freue des Werkes, 
Und die Götter entzüct fo fort mich preifen wie Anfangs. 
Und fie lächelten fanft, die beweglichen, nickten dem Alten 
Freundlich, und goffen umber verſchwenderiſch Leben und Licht aus, 
Daß fein Menſch es ertrüg' und daß es die Götter entzückte. 
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Alſo gegen die Schwelle bewegte ſich eilig Hephäſtos, 
Auf die Arbeit geſiunt, denn dieſe nur regte das Herz ihm. 
Da begegnet’ ihm Here, von Pallas Athene begleitet, 
Sprechend wechfelnde® Wort; und als den Sohn fie erblidte, 
Hielt fie ihn an fogleih und fpradh, die göttliche Here: 
Sohn, du mangeljt nun bald des felbftgefälligen Ruhmes, 
Daß vu Waffen bereiteft, vom Tode zu fchligen die Menſchen, 
Alle Kunft erfchöpfend, wie dieſe dich bittet und jene 
Göttin; denn nah ift ver Tag, ba zeitig der große Pelide 
Sinten wird in den Staub, der Sterblichen Gränze bezeichnend. 
Schuß nicht ift ihm dein Helm, noch der Harniſch, auch nicht des Schildes 
Umfang, wenn ihn beftreiten vie finfteren Keren des Todes. 


Wer der künftliche Gott Hephäftos fagte dagegen: 
Warum fpotteft du mein, o Mutter, daß ich geichäftig 
Mich der Thetis bewies und jene Waffen verfertigt? 
Käme doch gleiches nicht vom Ambos irdiſcher Männer; 
Ja, mit meinem Geräth verfertigte felbft fie ein Gott nicht, 
Augegoffen dem Leib, wie Flügel den Helden erhebend, 
Undurchdringlich und reich, ein Wunder ftaunendem Anblick 
Denn was ein Gott den Menfchen verleiht, ift ſegnende Gabe, 
Nicht wie ein Feindes⸗Geſchenk, das nur zum Verderben bewahrt wird. 
Und mir wäre gewiß Patroflos glücklich und fiegreich 
Wievergelehrt, wofern nicht Phöbos den Helm von dem Haupt ihm 
Schlug, und den Harniſch trennte, fo daß ver Entblößte dahin fan. 
Über foll e& denn feyn, und forbert den Menſchen das Schidjal, 
Schütte die Waffe nicht, Die göttichfte, ſchichte bie Aegis 
Selbſt nicht, die Göttern allein die traurigen Tage davonſcheucht. 
Doch was Tünmert es mich! Wer Waffen ſchmiedet, bereitet 
Krieg und muß davon ber Cither Klang nicht erwarten. 


Alſo ſprach er und ging und murnte, bie Göttinmen lachten. 
Unterdeſſen betraten den Saal vie übrigen Götter. 
Artemis kam, die frühe, fchon freudig des fiegenden Pfeiles, 
Der ben ftärkften Hirſch ihr erlegt an den Quellen des Joa. 
Auch mit JIris Hermeind, dazu die erhabene Leto, 
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Evig der Here verhaßt, ihr ähnlich, milderen Weſens. 

Phöbos folgt ihr, des Sohns erfreut fich bie göttliche Mutter. 
Ares ſchreitet mächtig heran, behenbe, der Krieger, 

Leinem freundlich, und nur bezähmt ihn Kypris die hole. 
Spät kam Aphrodite herbei, die äugelnbe Göttin, 

Die von Liebenden ſich in Morgenſtunden fo ungern 

Trennet. Reizend ermattet, als hätte bie Nacht ihr zur Ruhe 
Nicht genüget, fo fenkte fie fih in bie Arme des Thrones. 


Und es leuchtete fanft die Hallen ber, Wehen des Aethers 
Drang aus den Weiten hervor, Kronions Nähe verkündenb. 
Gleich mm trat er heran, aus dem hohen Gemach, zur Verſammlung, 
Unterftägt durch Hephäftos’ Gebild. So gleitet’ ex herrlich 
Bis zum goldenen Thron, dem künftlichen, faß, und die andern 
Stehenden neigten fi ihm, und fetten fi), jeder gefondert. 


Munter eilten fogleich die ſchenkbeflißnen, gewandten 
Jugenbgötter hervor, bie Charitinnen und Hebe, 
Spenbeten rings umber des reichen, ambroſiſchen Gifchtes, 
Boll, nicht überfließend, Genuß den Uranionen. 
Nur zu Kronion trat Ganymed, mit dem Ernfte des erften 
Jünglingsblides im kindlichen Aug’, und es freute der Gott fich 
Alſo genoſſen fie ſtill die Fülle ver Seligkeit alle. 


Aber Thetis erfchien, die göttliche, traurenden Blickes, 
Vollgeſtaltet und groß, die lieblichfte Tochter des Nereus, 
Und zu Here fogleich gewendet fprach fie das Wort aus: 
Göttin, nicht weggelehrt empfange mich! Lerne gerecht ſeyn! 
Denn ich ſchwör' e8 bei jenen, die, unten im Tartaros wohnend, 
Sigen um Kronos umher und über ber fingifchen Duelle, 
Späte Rächer dereinſt des faljchgefprocdhenen Schwure®: 
Nicht her bin ich gekommen, damit ich hemme des Sohnes 
Nur zu gewiſſes Geſchick, und den traurigen Tag ihm entferne; 
Nein, mich treibet herauf aus des Meeres Purpurbehaufung 
Unbezwinglicher Schmerz, ob in der olympifchen Höhe 
Urgend ich lindern möchte die jammervolle Beängftung. 
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Denn mich rufet der Sohn nicht mehr an, er ſtehet am Ufer, 
Mein vergeſſend, und nur des Freundes ſehnlich gedenkend, 

Der num vor ihm hinab in des Als dunkle Behauſung 

Stieg, und bem er ſich nach felbft Hin zu den Schatten beftrebet. 
Ja, ih mag ihn nicht fehn, nicht ſprechen. Hülf' e8 einander 
Unvermeibliche Noth, zufammen jammernd, zu Magen? 


Heftig wandte Here fih um, und filcchterlich blickend 
Sprad fie, voller Verdruß, zur Traurigen kränkende Worte: 
Gleißnerin, unerforfchte, dem Meer glei, das dich erzeugt hat! 
Trauen fol ih? und gar mit freundlichem Blid dich empfangen? 
Di, die taufendfach mic) gefränft, wie fonft, jo vor kurzen, 
Die mir die ebelften Krieger zum Tod beförbert, um ihres 
Sohnes unerträglihem Sinn, dem unvernänft'gen, zu jchmeicheln. 
Glaubſt du, ich kenne dich nicht und denke nicht jenes Beginnend, 
Da dir ald Bräutigam ſchon Kronion herrlich hinabſtieg, 
Mich, die Gattin und Schweſter, verließ, und die Tochter des Nereus 
Himmelskönigin hoffte zu feyn, entzündet von Hochmuth? 
Doc wohl kehrt ex zurüd, der Göttliche, von des Titanen 
Weiler Sage gefchredt, der aus dem verbammlichen Bette 
Ihm den gefährlichften Sohn verkündet. Prometheus verftand es! 
Denn von dir und dem fterblihen Dann ift entfprungen em Unthier, 
An der Chimära Statt und des erbeverwüftenden Drachens. 
Hätt’ ein Gott ihn gezeugt, wer ficherte Göttern den Aether? 
Und wie jener die Welt, verwüftete diefer den Himmel. 
Und doc) feh’ ich dich nie herannahn, daß nicht, erheitert, 
Dir der Kronide winkt und leicht an der Wange bir ftreichelt ; 
Ja, daß er alles bewilligt, der ſchreckliche, mich zu verfürzen. 
Unbefriedigte Luſt welft nie in dem Bufen des Mannes! 


Und die Tochter verſetzte des wahrhaft fprechenden Nereus: 
Graufame! welcherlei Rede verjendeft du! Pfeile des Hafjes! 
Nicht verfchonft du der Mutter Schmerz, den ſchrecklichſten aller , 
Die das nahe Gefchid des Sohnes, bekümmert, uniher Hagt. 
Wohl erfuhreft du nicht wie dieſer Jammer im Bufen 
Wüthet des fterblihen Weibes, jo wie der unfterblichen Göttin. 
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Denn, von Kronion gezeugt, ummohnen dich herrliche Söhne, 
Ewig rüftig und jung, und bu erfreuft dich ver hoben. 

Doch du jammerteft jelbft, in ängftliche Klagen ergoffen, 
Jenes Tags, da Kronion, erzürnt, den treuen Hephäftos, 
Teinetwegen, hinab auf Lemnos' Boden gefchleubert 

Und ver Herrliche lag, an dem Fuße verlett wie ein Erdſohn. 
Damals fchrieft du laut zu den Nymphen der fchattigen Inſel, 
Kiefeft ven Päon herbei und warteteft felber des Schadens. 
Ya, noch jett betrübt dich der Fehl des hinkenden Sohnes, 
Eilt er gefchäftig umher, wohlwollend, daß er den Göttern 
Reiche des Föftlihen Trans, und trägt er die goldene Schale 
Schwankend, ernftlich beforgt, damit er nicht etwa vergieße, 
Und unendlich Gelächter entfteh’ von den feligen Göttern: 
Immer zeigft bu allein dich ernft und nimmft dich des Sohns an. 
Und ich fuchte mir nicht des Jammers gefellige Lindrung 
Heute, ba mir der Tod des herrlichen, einz’gen bevorfteht? 
Dam mir bat es zu feft der graue Vater verkündet, 

Nereus, ver wahre Mund, des Künftigen göttlicher Forfcher, 
Jenes Tages ald ihr, verfammelt, ihr ewigen Götter, 

Mir das erzwungene Feſt, des fterblihen Mannes Umarmung, 
In des Pelion Wälvern, hernmiederſteigend, gefeiert. 

Damals fünbete gleich ver Greis mir den berrliden Sohn an, 
Borzuziehen dem Vater, denn aljo wollt’ e8 das Schickſal; 
Doch er verkündet zugleich der traurigen Tage Verkürzung. 
Alſo wälzten ſich mir die eilenden Jahre worüber, 
Unaufbaltfam, der Sohn zur Schwarzen Pforte des Ars 
Drängen. Was half mir die Kunſt und die Lift? was die läuternde Flamme? 
Was das weibliche Kleid? Den Edelſten riffen zum Sriege 
Unbegränzte Begier nad Ruhm und die Bande des Schidfals. 
Traurige Tage hat er verlebt, fie gehen zu Ende 

Gleich. Mir ift fie bekanut des hohen Geſchickes Bebingung. 
Ewig bleibt ihm geficherter Ruhm, doch die Waffen ver Keren 
Drohen ihm nah und gewiß, ihn rettete felbft nicht Kronion. 
Alſo ſprach fie und ging und fette fich Leto zur Seite, 

Die ein mütterlih Herz vor den übrigen Uranionen 

Hegt im Bufen, und dort genoß fie die Fülle des Schmerzens. 
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Ernſt nun wandte Kronion und mild fein göttliches Antlitz 
Gegen vie Klagende bin, und väterlich alſo begann er: 
Tochter, ſollt' ic) von bir der Läfterung heftige Worte 
Semals im Ohre vernehmen, wie fie ein Titan wohl im Unmuth 
Ausſtößt gegen bie Götter, vie hoch den Olympos beberrichen! 
Selber ſprichſt du dem Sohn das Leben ab, thöricht verzweifelnd; 
Hoffnung bleibt mit dem Leben vermählt, vie ſchmeichelnde Göttin, 
Angenehm vor vielen, bie als getreue Dämonen 
Mit den fterblihen Menfchen die wechjelnden Tage durchwallen. 
Fr verichließt ſich nicht der Olymp, ja felber des Als 
Grauſe Wohnung eröffnet fich ihr, und pas eherne Scidfal 
Lächelt, wenn fie fich ihm, die holde, ſchmeichleriſch andrängt. 
Gab doch die undurchdringliche Nacht Admetos' Gemahlin 
Meinem Sohne zurüd, dem unbezwingbaren? Stieg nicht 
Protefilaos herauf die trauernde Gattin umfangend? 
Und erweichte fich nicht Perfephone, als fie dort unten 
Hörte des Orpheus Gefang und unbezwingliche Sehnjucht? 
Ward nicht Asklepios’ Kraft von meinem Strahle gebänbigt, 
Der, verwegen genug, bie Todten dem Leben zurückgab? 
Selbft für ven Todten hofft der Lebende. Willſt du verzweifeln, 
Da der Lebendige noch das Licht der Some geniehet? 
Nicht ift feft umzäunt die Gränze des Lebens; ein Gott treibt, 
Ja, es treibet der Menſch fie zurüd, die Keren des Todes. 
Darum laß mir nicht finfen den Muth! bewahre vor Frevel 
Deine Lippen und fchleuß dem feindlichen Spotte dein Ohr zu. 
Dit begrub ſchon der Kranke den Arzt, ver pas Leben ihm kürzlich 
Abgeſprochen, genefen und froh der beleuchtenden Sonne. 
Dränget nicht oft Poſeidon den Kiel des Schiffes gewaltig 
Nach ver verberbliden Syrt’ und fpaltet Planken und Ribben ? 
Gleich entfinfet das Ruder der Hand, und des berftenden Schiffes 
Trümmer, von Männern gefaßt, zerftreuet ver Gott in den Wogen. 
Alle will er verderben, doch rettet mandhen ver Dämon. 
So aud weiß, mich dünkt, fein Gott noch der Göttinnen erfte, 
Wen von Ilios' Feld Rückkehr nach Haufe beſtimmt fey. 


Alſo fprad er und fchwieg; da riß die göttliche Here 
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Schnell vom Sige ſich auf und ftand, wie ein Berg in dem Meer fteht, 
Defjen erhabene Gipfel des Aethers Wetter umleuchten. 

Zihmend ſprach fie und hoch, die einzige, würdigen Weſens: 
Schrecklicher, wankend Gefinnter! was follen die täuſchenden Worte? 
Sprächeſt du mich zu reizen etwa? und did) zu ergüßen, 

Wenn ich zürne, mir jo vor den Hinmlifhen Schmach zu bereiten? 
Denn id) glaube wohl kaum, daß ernftlich das Wort dir bedacht fer. 
Ilios Fällt! du ſchwurſt es mir felbft, und die Winfe des Schickſals 
Deuten alle dahin, fo mag denn auch fallen Achilleus, 

Er, der befte der Griechen, ver würbige Liebling der Götter ! 

Denn wer im Wege fteht dem Geſchick, das dem enplichen Ziele 
Furchtbar zueilt, ftürzt in den Staub, ihn zerftampfen bie Roſſe, 
Ihn zerquetfchet das Rad des ehernen, heiligen Wagens. 

Alſo acht’ ich es nicht, wieviel du auch Zweifel erregeft, 

Jene vielleicht zu erquiden, die weich ſich den Schmerzen vahingiebt. 
Aber dieß fag’ ich bir doch und nimm bir folches zu Herzen: 
Willkür bleibet ewig verhaßt den Göttern und Menfchen, 

Wenn fie in Thaten ſich zeigt, auch nur in Worten fich fund giebt. 
Denn fo hoch wir auch ftehn, fo ift der ewigen Götter 

Ewigfte Themis allein, und biefe muß dauren und walten, 

Wenn dein Reich dereinft, jo fpät e8 auch jey, der Titanen 
Uebermächtiger Kraft, der lange gebänvigten, wmeichet. 


Aber unbewegt und heiter verſetzte Kronion: 
Weiſe fprichft du, nicht handelſt vu fo, denn es bleibet vermwerflich, 
Auf der Erb’ und im Himmel, wenn ſich der Genofje des Herrſchers 
Zu den Widerſachern gejellt, geſchäh' es in Thaten, 
Oder Worten; das Wort ift nahenden Thaten ein Herold. 
Alſo bebeut’ ich bir dieſes: beliebt's, Unruhige, dir noch 
Heute des Kronos Reich, da unten waltend, zu theilen; 
Steig’ entſchloſſen hinab, erharre den Tag ber Titanen, 
Der, mich dünkt, noch weit vom Lichte des Aethers entfernt iſt. 
Aber euch anderen ſag' ich es an, noch drängt nicht Verderben 
Unanfhaltſam heran, die Mauern Troja's zu ſtürzen. 
Auf denn! wer Troja beſchützt, beſchütze zugleich ven Achilleus, 
Und ben übrigen ſteht, mich dünkt, ein trauriges Werk vor, 
Goethe, fammtl. Werke. V. 6 
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Wenn fie den trefflichften Mann der begünftigten Danaer töten. 
Alfo ſprechend erhub er vom Thron ſich nach feinen Gemächern. 


Und von dem Site bewegt entfernten fi) Leto und Thetis 
Im die Tiefe der Hallen, des einfamen Wechſelgeſpräches 
Traurige Wonne begehrenn, und feiner folgte den beiden. 
Nun zu Ares gelehrt rief aus bie erhabene Here: - 

Sohn! was firmeft nun bu, deß ungebändigte Willkür 

Diefen und jenen beglinftigt, ven einen bald und ben andern 
Mit dem wechfelnden Glück der fchredflichen Waffen erfreuet. 
Dir Liegt nimmer das Ziel im Sim, wohin es geftedt ſey, 
Augenblickliche Kraft nır und Wuth umb umenblicher Summer. 
Alſo den’ ich, du werbeft mın bald in der Mitte der Troer, 
Selbſt den Achilleus befämpfen, der endlich feinem Geſchick naht, 
Und nicht unwerth ift von Götterhänven zu fallen. 


Über Ares verſetzte brauf, mit Abel und Ehrfurcht: 
Mutter, dieſes gebiete mir nicht; denn ſolches zu enden 
Ziemte nimmer dem Gott. Es mögen die fterblicden Menſchen 
Unter einander ſich töbten, fo wie fie des Siege Begier treibt. 
Mein ift fie aufzuregen, aus ferner friebliher Wohnung, - 
Wo fie unbebrängt die herrlichen Tage genießen, 
Sich um die Gaben ver Ceres, der Nährerin, emfig bemühen. 
Aber ich mahne fie auf, von Oſſa begleitet; der fernen 
Schlachten Getämmel erklingt vor ihren Obren, es faufet 
Schon der Sturm des Gefechts um fie her, und erregt die Gemilther 
Granzenlos; nichts hält fie zurück, und in muthigem Drange 
Schreiten fie lechzend herau, der Tobeögefahren begierig. 
Alfo zieh’ ich mm Hin, den Sohn ver lieblichen Eos, 
Memnon, aufzurufen und äthiopifche Völker, 
Auch das Amazonengefchlecht, dem Männer verhaßt find. 


Alſo ſprach er und wandte fi ab; doch Kypris, die holde, 
Faßt ihn und fah ihm ins Aug’ und ſprach mit herrlichem Lächeln: 
Wilder, ftürmft bu fo fort! die legten Völker der Erbe 
Aufzuforbern zum Kampf, der um ein Weib bier gefämpft wird. 
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Thu' es, ich halte dich nicht! Denn um die ſchönſte der Frauen 
IR es ein wertherer Kampf als je um ver Güter Beſitzthum. 
Aber errege mir nicht die Athiopiichen Völker, 

Die den Göttern fo oft die frömmften Feſte befrängen, 
Reines Lebens, ich gab die fchönften Gaben den Guten, 
Eiwigen Liebesgenuß und unenblicher Kinder Umgebung. 

Aber ſey mir gepriefen, wenn bu unweibliche Schnaren 
Wilder Amazouen zum Todeskampfe beranführft! 

Dem mir find fie verhaft, die rohen, welche ver Männer 
Süße Gemeinſchaft fliehn und Pferdebändigerinnen 

IReden reinlichen Reiz, ven Schmuck der Weiber, entbehren. 


Alſo ſprach ſie und ſah dem Eilenden nach; doch behende 
Wandte die Augen fie ab, des Phöbos Wege zu ſpähen, 
Der fi) von dem Olympos zur blühenden Erde herablich, 
Dann dad Meer vurdfchritt, vie Inſeln alle vermeibend, 
Nach dem thymbräifchen Thal bineilete, wo ihm ein Tempel 
Ernſt und würdig fland, von Trojas Völkern umfloflen, 
US es Friede noch war, wo alles ver Feſte begehret. 
Aber nun ſtand er leer und ohne Feier und Wettkampf. 
Dort erblidt’ ihn bie Huge, gewandte Kypris, die Göttin, 
Ihm zu begegnen gefinnt, denn mancherlei wälzt fie im Buſen. 


Und zu Here ſprach die ernfte Pallas Athene: 
Göttin! du zürneſt mir nicht. Ich fteige jetzo hernieber, 
Jenem zur Seite zu treten, ven bald nun das Schichſal ereilet. 
Sol ein ſchönes Leben verbient nicht zu enden in Unmuth. 
Gern gefteh’ ich es dir, vor allen Helden ver Vorzeit, 
Wie aud) der Gegenwart, Ing ſtets mir Achillens am Herzen; 
Sa, ich hätte mich ihm verbumden in Lieb’ und Umarmung, 
Könnten Tritogeneien die Werke der Kypris geziemen; 
Aber wie er den Freund mit gewaltiger Neigung umfaßt hat, 
Alſo halt’ ich auch ihn; und fo wie er jenen bejammert, 
Werd' ich, wenn er nun fällt, den Sterblichen Magen, vie Göttin. 
Ad! daß ſchon fo frühe das ſchöne Bildniß der Erbe 
Fehlen foll, vie breit und weit am Gemeinen ſich freuet! 
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Daß der fchöne Yeib, das herrliche Lebensgebäude, 

Freſſender Flamme foll dahingegeben zerftieben! 

Ach! und daß er ſich nicht, der edle Füngling, zum Manne 
Bilden fol! Ein fürftliher Mann ift fo nöthig auf Erden. 

Daß die jüngere Wuth, des wilden Zerftörens Begierde 

Sich als mächtiger Sinn, als fchaffender, endlich beweiſe, 

Der die Ordnung beftimmt nad) welcher ſich Tauſende richten ! 
Nicht mehr gleicht der Vollendete dann dem flürmenden Ares, 
Dem die Schlacht nur genügt, die männertöbtenne! Nein, er 
Gleicht dem Kroniden felbft, von dem ausgehet die Wohlfahrt. 
Städte zerftört er nicht mehr, er baut fie; fernem Geſtade 

Führt er ven Ueberfluß der Bürger zu; Küften und Syrten 
Wimmeln von neuem Bolt, des Raums und der Nahrımg kegierig. 
Diefer aber baut fidh fein Grab. Nicht farm oder foll ich 
Meinen Liebling zurlick von der Pforte des Als geleiten, 

Die er ſchon forfchend umgeht und ſucht, dem Freunde zu folgen, 
Die ihm, fo nahe fle klafft, noch nächtliche Dunkel umhüllen. 
Alfo ſprach fie und blickte ſchrecklich hinaus in den weiten 

Aether. Schredlich blicket ein Gott da wo Sterbliche meinen. 


Aber Here verjeßte, der Freundin die Schulter berührend: 
Tochter, ich theile mit bir die Schmerzen bie dich ergreifen; 
Denn wir denken ja gleich in vielem, fo auch in dieſem, 

Daß ich vermeide des Mannes Umarmung, du fie verabfcheuft. 
Aber deſto geehrter ift flets ım8 der MWürbige. Bielen 
Grauen ift ein Weichling erwünfcht, wie Anchifes, der blonde, 
Ober Enbymion gar, der nur als Schläfer geliebt ward. 

Aber falle dih mun, Kronions wärbige Tochter, 

Steige hinab zum Peliden und fülle mit göttlihem Leben 
Seinen Bufen, damit er vor allen fterblichen Menſchen 

Heute der glüdlichfte fen, des Tünftigen Ruhmes gedenkend, 
Und ihm der Stunde Hand bie Fülle des Ewigen reiche. 


Pallas eilig ſchmückte den Fuß mit den goldenen Sohlen, | 
Die durch ben weiten Raum des Himmels und über das Meer fie 
Tragen, ſchritt jo hinaus und durchſtrich die ätherifchen Räume, 
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So wie die untere Luft, und auf die flamanbrifche Höhe 
Sentte fie ſchnell fih hinab, ans weitgefehene Grabmal 
Aeſyetes'. Nicht blickten fie erſt nach der Veſte ver Stabt hun, 
Richt in das ruhige Feld, das zwiſchen des heiligen Xanthos 
Immerfliegendem Schmud und des Simois fteinigem breitem 
Trodenem Bette, hinab nach dem kieſigen Ufer ſich ſtrecket. 
Richt durchlief ihr Blick die Reiben der Schiffe, der Zelte, 
Spähete nicht im Gewimmel herum des gefchäftigen Lagers; 
Meerwärtsd wandte die Göttliche ſich, der figeifche Hügel 
Füllt ihr das Auge, fie fah den rüftigen Peleionen 

Seinem geichäftigen Bolle der Myrmidonen gebietend. 


Gleich der beweglichen Schaar Ameifen, deren Geſchäfte 
Tief im Walde der eilenve Tritt des Jägers geftöret, 
Ihren Haufen zerftreuend, wie lang’ er und ſorglich gethürmt war. 
Schnell die gefellige Menge, zu taufend Schaaren zerftoben, 
Wimmelt fie hin und ber, und einzelne Taufende wimmeln, 
Jede das Nächſte faſſend und ſich nach der Mitte beftrebend, 
Hin nad) dem alten Gebäude des labyrinthiſchen Kegels. 
Alfo die Myrmidonen, fie häuften Erde mit Erde, 
Rings von außen ven Wall aufthirmend, alfo erwuchs er 
Höher, augenblid8, hinauf in befchriebenen Kreiſe. 


Aber Achilleus ftand im Grunde des Bechers, umgeben 
Rings von dem ftürzenden Wal, der um ihn ein Denkmal emporftieg. 
Hinter ihn trat Athene, nicht fern, des Antilochos Bildung 
Hüllte die Göttin ein, nicht ganz, denn herrlicher ſchien er. 

Bald nun zurüdgewandt, erblidte den Freund der Pelibe 
Freudig, ging ihm entgegen und ſprach, die Hand ihm ergreifend: 
Zrauter, kommſt du mir auch das ernfte Geſchäft zu befürbern, 
Tas der Yüinglinge Fleiß mir nah und näher vollbringet? 

Sieh! wie rings der Damm fich erhebt und fchon nad) der Mitte 
Sich der rollende Schutt, den Kreis verengend, beranbrängt. 
Solches mag die Menge vollenden, doch bir jey empfohlen 

In der Mitte das Dach, den Schirm der Urne zu bauen. 

Hier! zwei Platten fondert’ ich aus, beim Graben gefunpne 
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Ungeheure; gewiß der Erverfchüttrer Poſeidon 

Riß vom hoben Gebirge fie los und ſchleuderte hierher 

Sie, an des Meeres Rand, mit Kies und Erbe fie deckend. 
Diefe bereiteten ftelle fie auf, an einander fie lehnend 

Baue das fefte Gezelt! darunter möge die Urne 

Stehen, heimlich verwahrt, fern bis ans Ende der Tage. 
Fülle die Lücke ſodann des tiefen Raumes mit Erde, 
Immer weiter heran, bis daß der vollendete Kegel, 

Auf ſich ſelber geftätt, ven künftigen Menſchen ein Mat ſey. 


Alſo ſprach er, und Zeus Maräugige Tochter Athene 
Hielt ihm die Hände noch feft, die jchredlichen, denen im Streite 
Ungern nahet ein Mann, und wenn er ver trefflichfte wäre. 
Diefe drückt fie geſchloſſen mit göttlicher framblicher Stärke, 
Wieberholend, und ſprach vie holden erfreuenden Worte: 
Lieber, was bu gebeutft, vollenvet fünftig der ‘Deinen 
Letzter, fen e8 nun ich, fey auch es ein anbrer, wer weiß es? 
Aber laß uns fogleih, aus dieſem brängenden Kreife 
Gteigend hinauf, des Walles erhabenen Rüden umſchreiten. 
Dorten zeigt fi) da8 Meer und das Land und bie Inſeln der Ferne. 
Alſo ſprach fie und regte fein Herz und hob, an ber Hand ihn 
Führend, leicht ihn hinauf, und alſo wandelten beide 
Um den erhabenen Rand bes immer wachſenden Dammes. 


Aber die Göttin begann, die blauen glänzenden Augen 
Gegen das Meer gewendet, verfischende freundliche Worte: 
Welche Segel find dieß, die zahlreich, hinter einander, 

Streben dem Ufer zu, in weite Reihe gebehnet? 
Diefe nahen, mich dunkt, jo bald nicht der heiligen Erde, 
Denn vom Strande der Wind weht morgenplich ihnen entgegen. 


Irret der Blick mich nicht, verſetzte der große Pelive, 
Trüget mich nicht das Bild der bunten Schiffe, fo find es 
Kühne, phönikiſche Männer, begierig mancherlei Reichthums. 
Aus den Infeln führen fie her willflommene Nahrung, 

Zu dem achäiſchen Heer, das lange vermifite die Zufuhr. 
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Wein und getrodnete Frucht und Heerden blöfenden Viehes. 
Ja, fie follen gelandet, nic, dünkt, vie Völler erguiden, 
Ehe die brängende Schlacht die neugeftärkten heranruft. 


Wahrlich! verfegte darauf die bläufich blickende Göttin. 
Keinesiweges irrte der Mann, ver bier an ver Küſte 
Sich die Warte zu Ichaffen die Seinigen ſämmtlich erregte, 
Künftig ins hohe Meer nach kommenden Schiffen zu fpähen, 
Oder ein euer zu zünben, ver Steuernden nächtliche® Zeichen. 
Denn ber meitefte Raum eröffnet bier fich ven Augen, 
Nimmer leer; ein Schiff begegnet ſtrebenden Schiffen, 
Oder folgt. Fürwahr! ein Mann von Okeanos' Strömen 
Kommen, und körniges Gold des binterften Phafis im hohlen 
Schiffe führend, begierig nach Tauſch, das Meer zu durchſtreifen, 
Immer würd’ er geſehn, wohin er fich wendete. Schifft' er 
Durch die falzige Fluth des breiten Hellespontos 
Nach des Kroniden Wieg’ und nach dem Strömen Aegyptos. 
Die tritonifche Syrte zu fehen verlangenp, vielleicht auch 
An dem Ende der Erbe die nieberfteigenden Roſſe 
Helios’ zu begrüßen und dann nad Haufe zu kehren, 
Reich mit Waaren beladen, wie manche Küfte geboten, 
Diefer würde geſehn, fo himwärts als auch herwärts. 
Selbſt auch wohnet, mich däucht, dort hinten zu, wo fd) die Nacht nie 
Trennt von der heiligen Erde, ver ewigen Nebel verbroflen, 
Mancher entichlofiene Mann, auf Abenteuer begierig, 
Und er magt fi ins offene Meer; nach dem fröhlichen Tag zu 
Steuernd gelangt er hieher, ımd zeigt ven Hügel von ferne 
Seinen Gefellen und fragt, was hier das Zeichen bebeute. 


Und mit heiterem Blick erwieberte froh der Pelive: 
Weislich fagft du mir das, des weijeften Vaters Erzeugter! 
Nicht allein bedenkend mas jetzt dir das Auge berühret, 
Sondern das Künftige ſchauend, und heiligen Sehern vergleichbar. 
Gerne hör’ ich dich an; die holden Heben erzeugen 
Neue Wonne ver Bruft, die fchon fo Lang’ ich entbehre. 
Wohl wird mancher daher die blaue Woge durchſchneiden, 
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Schauen das herrliche Mal und zu den Ruderern ſprechen: 
Hier liegt keineswegs der Achäer geringfter beftattet, 

Denen zurlüd ven Weg der Mören Strenge verfagt hat; 
Denn nicht wenige trugen den thürmenven Hügel zufammen. 


Nein! fo redet er nicht, verfeßte heftig die Göttin: 
Sehet! ruft er entzückt, won fern den Gipfel erblidenp, 
Dort ift das herrliche Mal des einzigen großen Peliven, 
Den fo frühe ver Erbe der Mören Willfür entriffen. 
Denn das fag’ ich dir an, ein wahrheitsliebender Seher, 
Dem jettt augenblid8 das Künftige Götter enthüllen: 
Weit von Okeanos' Strom, wo die Roſſe Helios berführt, 
Ueber den Scheitel fie lenfenp, bis hin wo er Abends hinabfteigt, 
Ja, jo weit nur der Tag und die Nacht reicht, fiehe, verbreitet 
Sid, dein herrlicher Ruhm, und alle Völker verehren 
Deine treffende Wahl des kurzen rühmlichen Lebens. 
Köftliches haft du erwählt. Wer jung die Erbe verlaffen, 
Wandelt auch ewig jung im Reiche Perſephoneia's, 
Ewig erſcheint er jung ven Künftigen, ewig erfehnet. 
Stirbt mein Vater derainft, der graue reifige Neftor, 
Wer beklagt ihn alsdann? und felbft von dem Auge des Sohnes 
MWälzet die Thräne fi) kaum, bie gelinde. Völlig vollendet 
Liegt der ruhende reis, der Sterblidhen herrliches Mufter. 
Aber der Yüngling fallend regt unendliche Sehnſucht 
Allen Fünftigen auf, und jedem ftirbt er aufs neue, 
Der die rühmlihe That mit rühmlichen Thaten gekrönt wünſcht. 


Gleich verfette darauf einftinnmende Reden Achilleus: 
Ja, fo ſchätzet der Menſch das Leben, als heiliges Kleinod, 
Daß er jenen am meiften werehrt, der e&. trogig verfchmähet. 
Mande Tugenden giebt's der hohen verſtändigen Weisheit, 
Manche der Treu’ und der Pflicht und der alles umfaffenden Yiebe; 
Aber Feine wird fo verehrt von ſämmtlichen Menſchen 
Als der feitere Sinn, ver, ftatt dem Tode zu weichen, 
Selbft der Keren Gewalt zum Streite muthig beranruft. 
Auch chrwürtig fogar erfcheinet künft'gen Geichlechtern 
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Jener, der nahe bedrängt von Schand’ und Jammer, entfchloffen 
Selber die Schärfe des Erzes zum zarten Leibe gewenbet. 
Wiver Willen folgt ihm ver Ruhm; aus der Hand ber Verzweiflung 
Nimmt er den herrlichen Kranz des unverwelflichen Sieges. 


Alſo ſprach er, doch ihm erwieberte Pallas Athene: 
Schickliches haft du gefprochen, denn fo begegnet’8 ven Menfchen. 
Selbſt den geringften erhebt ver Todesgefahren Verachtung. 
Herrlich fteht in der Schlacht ein Knecht an des Königes Seite. 
Selbft des häuslichen Weibes Ruhm verbreitet die Erde. 
Immer noch wird Alteftis, die ftille Gattin, genennet 
Unter den Helden, die ſich für ihren Admetos bahingab. 

Mer Keinem fteht ein herrliches größeres Roos vor, 

As dem, welcher im Streit unzähliger Männer ver erfte 

Ohne Frage gilt, die bier, achäiſcher Abkunft 

Oder heimische Phrugen, unendliche Kämpfe vurchftreiten. 
Mnemofgne wird eh’ mit ihren herrlichen Töchtern 

Jener Schlachten vergefjen, der erften göttlichen Kämpfe, 

Die dem Kroniden das Reich befeftigten, wo ſich die Erde, 
Wo fih Himmel und Meer bewegten in flammenven Autheil, 
Eh’ die Erinnrung verlöfhen der argonantifchen Kühnheit, 

Und bereulifcher Kraft nicht mehr die Erde gedenken, 

As daß dieſes Gefild und viefe Küfte nicht follten 

Künden binfort zehnjährigen Kampf und die Gipfel der Thaten. 
Und dir war es beftimmt in dieſem herrlichen Kriege, 

Der ganz Hellas erregt und feine rüftigen Streiter 

Ueber das Meer getrieben, fo wie die legten Barbaren, 
Bundesgenoſſen der Troer, hieher zum Kampfe geforbert, 
Immer der erfte genannt zu feyn, als Führer der Völker. 

Bo fih nun künftig der Kranz ver ruhigen Männer verfammtelt 
Und den Sänger vernimmt, in ſicherem Hafen gelandet, 
Ruhend auf gehauenem Stein von der Arbeit des Ruders 

Und vom fchredlichen Kampf mit unbezwinglichen Wellen; 

Auch am heiligen Feſt um den herrlichen Tempel gelagert 
Zend’, des Olympiers, oder des fernetreffenden Phöbos, 

Denn der rühmliche Preis den glücklichen Siegern ertheilt ward, 
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Immer wird bein Name zuerft von ben Rippen des Sängers 
ließen, wenn er voran des Gottes preifend erwähnte. 

Allen erhebft du das Herz, ald gegenwärtig, und allen 
Tapfern verſchwindet der Ruhm, ſich auf dich Einen vereinend. 


Drauf mit ernſtem Blick verſetzte lebhaft Achilleus: 
Dieſes redeſt du bieder und wohl, ein verſtändiger Jüngling. 
Denn zwar reizt es ben Mann zu ſehn bie drängende Menge 
Seinetivegen verfammelt, im Leben, gierig des Schauens, 
Und fo freut e8 ihn auch den holden Sänger zu denken, 
Der des Geſanges Kranz mit feinem Namen verflechtet; 
Aber reizender iſt's ſich nahverwandter Geſinnung 
Edeler Männer zu freun, um Leben, jo auch im Tode. 
Denn mir ward auf der Erde nichts köſtlichers jemals gegeben, 
Als wenn mir Ajar die Hand, der Telamonier, ſchüttelt, 
Abends, nach geendigter Schlacht und gewaltiger Mühe, 
Sich des Sieges erfreuend und niedergemordeter Feinde. 
Wahrlich, das kurze Leben, es wäre dem Menſchen zu gönnen 
Daß er es froh vollbrächte, vom Morgen bis an den Abend 
Unter der Halle ſitzend und Speiſe die Fülle genießend, 
Auch dazu den ſtärkenden Wein, den Sorgenbezwinger, 
Wenn der Sänger indeß Vergangnes und Kunftiges brächte. 
Aber ihm ward ſo wohl nicht jenes Tages beſchieden, 
Da Kronion erzürnt dem Mugen Japetiden, 
Und Pandorens Gebild Hephäſtos dem König geſchaffen; 
Damals ward beſchloſſen der unvermeidliche Jammer 
Allen ſterblichen Menſchen, die je die Erde bewohnen, 
Denen Helios nur zu trüglidden Hoffnungen leuchtet, 
Trügend felbft durch himmliſchen Glanz und erquidenve Strahlen. 
Denn im Bufen des Dienfchen ift ſtets des unendlichen Haders 
Duelle zu fließen geneigt, des ruhigften Hauſes Berberber. 
Neid und Herrſchſucht und Wunfch des unbebingten Beſitzes 
Weit vertbeileten Guts, der Heerden, fo wie des Weibes, 
Die ihm göttlich ſcheinend gefährlichen Jammer ins Haus bringt. 
Und wo raftet der Menſch von Muh' und gewaltigem Streben, 
Der die Meere befährt im hohlen Schiffe, vie Erde, 
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Kräftigen Stieren folgend, mit ſchicklicher Furche durchziehet ? 
Ueberall find Gefahren ihm nah, und Tuche, der Mören 
Aeltefte, reget ven Boden ver Erbe fo gut als das Meer auf. 
Alſo fag’ ich dir dieß: der Glüdlichfte venfe zum Streite 
Immer gerüftet zu ſeyn, und jeber gleiche dem Krieger, 

Der von Helios’ Blick zu ſcheiden immer bereit if. 


Lächelnd verfegte darauf die Göttin Pallas Athene: 
Laß dieß alles uns nun bejeitigen! Jegliche Rebe, 
Wie fie auch weile jey, der erbegeborenen Menſchen 
Löfet die Räthſel nicht der undurchdringlichen Zukunft. 
Darum geben’ ich befier des Zwecks, warum ich gelommen, 
Di zu fragen, ob bu vielleicht mir irgend geböteft, 
Dir fogleich zu beforgen das Nöthige, wie auch den ‘Deinen. 


Und mit heiteren Ernſt verſetzte der große Pelide: 
Wohl erinnerft du mich, ver weifere, was es bedürfe. 
Mich zwar reizet der Hunger nicht mehr, noch der Turft, noch ein andres 
Erdegebornes Verlangen, zur eier fröhlicher Stunden; 
Aber biefen ift nicht, den trem arbeitenden Männern, 
In der Mühe felbft der Mühe Labung gegeben. 
Forderſt du auf der Deinigen Kraft, jo mußt bu fie ſtärken 
Mit den Gaben der Ceres, die alles Nährende fpenbet. 
Darım eile hinab, mein Fremd, und ſende des Brodes 
Und des Weines genug, bamit wir fördern bie Arbeit. 
Und am Abende foll der Geruch willkommenen Fleiſches 
Euch entgegenpampfen, das erft gejchlachtet dahin fiel. 


Alſo ſprach er laut; die Seinen hörten vie Worte, 
Lächelnd unter einander, erguidt vom Echweiße der Arbeit. 
Aber hinab ftieg Pallas, die göttliche, fliegenden Schrittes 
Und erreichte fogleidh der Myrmidonen Gezelte, 

Unten am Fuße des Hügels, die rechte Seite des Lagers 
Iren bewachend; es fiel dieß Loos dem hohen Achilleus. 
Gleich erregte die Göttin bie ſtets vorfichtigen Männer, 
Welche die goldene Frucht der Erde reichlich bewahrend 

Sie dem flreitenden Mann zu reichen inmter bereit find. 


Dieſe nun rief fie an und fprach die gebietenden Worte: 
Auf! was ſäumet ihr nım des Brodes willlommene Nahrung 
Und des Weines hinauf den Schwerbemühten zu bringen! 

Die nicht Heut am Gezelt in frohem Geſchwätze verfanmelt 
Eigen, das Teuer ſchürend fich tägliche Nahrung bereiten. 

Auf, ihr Faulen, fchaffet fogleich den thätigen Männern 

Was der Magen bedarf; denn allzuoft nur verkürzt ihr 
Streitendem Bolfe den fchuldigen Lohn verheißener Nahrung. 
Aber, mic bünkt, euch joll des Herrfchenden Zorn noch ereilen, 
Der den Krieger nicht ber um euretwillen geführt hat. 


Alſo ſprach fie, und jene gehorchten verbroffenen Herzens, 
Eilend, und fchafften vie Fülle heraus, vie Mäuler beladend. 


Erſter Geſang. 


Pfingſten, das liebliche Feſt, war, gekommen; es grünten und blühten 
Feld und Wald; auf Hügeln und Höhn, in Büſchen und Hecken 
Uebten ein fröhliche® Lied die neuermunterten Vögel; 
Jede Wiefe fproßte von Blumen in duftenden Gründen, 
Feſtlich heiter glänzte der Himmel und farbig die Erde. 


Nobel, der König, verfammelt den Hof, und feine Bafallen 
Eilen gerufen herbei mit großem Gepränge; da kommen 
Biele folge Gefellen von allen Seiten und Enden, 
Lütfe, der Kranich, ımb Markart, ver Häher, und alle die Beten. 
Dem der König gedenkt mit allen jenen Baronen 
Hof zu halten in Feier und Pracht; er läßt fie berufen 
Ale mit einander, fo gut die großen als Meinen. 
Niemand follte fehlen! und dennoch fehlte der eine, 
Neinefe Fuchs, der Schelm! der vielbegangenen Frevels 
Halben des Hofs fi enthielt. So ſcheuet das böfe Gewiſſen 
Licht und Tag, es fchente der Fuchs die verfammelten Herren. 
Wle hatten zu Hagen, er hatte fie alle beleibigt, 
Und nur Grimbert, den Dachs, den Sohn des Bruders, verfchont’ er. 


Segrim aber, der Wolf, begann die Klage; von allen 
Seinen Bettern und Gönnern, von allen freunden begleitet, 
Trat er vor den König und ſprach bie gerichtlichen Worte: 
Gnãdigſter König und Herr! vernehmet meine Beſchwerden. 
Edel ſeyd ihr und groß und ehrenvoll, jevem erzeigt ihr 
Recht und Gnade: fo laßt euch denn much bes Schadens erbarmen, 
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Den ich von Reineke Fuchs mit großer Schande gelitten. 
Aber vor allen Dingen erbarmt euch, daß er mein Weib ſo 
Freventlich öfters verhöhnt, und meine Kinder verlegt hat. 
Ah! er bat fie mit Unrath bejubelt, mit ägendem Unflath, 
Daß mir zu Haufe noch drei in bitterer Blindheit ſich quälen. 
Zwar ift alle der Frevel ſchon lange zur Sprache gekommen, 
Ja em Tag war gefetst zu fchlichten ſolche Beſchwerden; 

Er erbot fi) zum Eide, doch bald befann er ſich anders ° 
Und entwifchte behend nach feiner Veſte. Das wiſſen 

Ale Männer zu wohl, vie bier und neben mir ftehen. 

Here! ich Fünnte die Trangfal, die mir der Bube bereitet, 
Nicht mit eilenden Worten in vielen Wochen erzählen. 

Würde die Leinwand von Gent, fo viel auch ihrer gemacht wird, 
Alle zu Pergament, fie faßte die Streiche nicht alle, 

Und ich fchweige davon. Doc meines Weibes Entehrung 
Frißt mir das Herz; ich räche fie auch, e8 werde was wolle. 


Als nun Iſegrim fo mit teaurigem Muthe geiprochen, 
Trat ein Hündchen hervor, hieß Wackerlos, redte franzöſiſch 
Bor dem König: wie arm es geweſen ımb nichts ihm geblieben 
Als ein Stückchen Wurſt in einem Wintergebüfche ! 
Reineke hab’ auch das ihm genommen! Jetzt fprang auch der Kater 
Hinze zornig hervor, und ſprach: Erhabner Gebieter, 
Niemand beſchwere ſich mehr daß ihm ver Böſewicht ſchade, 
Denn der König allein! Ich ſag' euch, in dieſer Geſellſchaft 
Iſt hier niemand, jung oder alt, er flicchtet den Frevler 
Mehr als euch! Doch Waderlos Klage will wenig beveuten, 
Schon find Jahre vorbei, feit diefe Händel gefchehen; 
Mir gehörte die Wurſt! Ich follte mich damals befchmeren. 
Jagen war ich gegangen: auf meinem Wege burchfucht’ ich 
Eine Mühle zu Nacht; es fchlief die Müllerin; fachte 
Nahm ich ein Würftchen, ich will e8 geftehn; doch hatte zu biefer 
Wackerlos irgend ein Recht, fo dankt er’s meiner Bemühung. 


Und der Panther begann: Was helfen Klagen und Worte! 
Wenig richten fie aus, genug das Uebel ift ruchtbar. 
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Er ift ein Dieb, ein Mörber! ich darf es kühnlich behaupten; 
Ja, e8 wiſſen's die Herren, er übet jeglichen Frevel. 
Möchten doch alle die Edlen, ja felbft ver erhabene König 
Gut und Ehre verlieren; er lachte, gewänn' er mr etwa 
Einen Biflen dabei von einem fetten Capaune. 

Laßt euch erzählen, wie er fo Abel an Lampen dem Hafen 
Geftern that; bier fteht er! der Mann, der feinen verlegte. 
Reineke ftellte fi Fromm und wollt’ ihn allerlei Weifen 
Kürzlich Iehren und was zum Caplan noch weiter gehöret, 
Und fie feßten fich gegen einander, begannen das Credo. 
Aber Reineke Tonnte die alter Tücen nicht laſſen; 

Imerhalb unſers Koniges Fried’ und’ freiem Geleite 

Hielt er Lampen gefaßt mit feinen Klauen und zerrte 

Tückiſch den reblihen Damm. Ich kam die Strafe gegangen, 
Hörte beiver Gejang, der, kaum begomen, ſchon wieber 
Endete. Horchend wundert' ich mich, doch als ich hinzukam, 
Kannt' ich Reineken ftrads, er hatte Lampen beim Kragen; 
Ja er hätt ihm gewiß das Leben genommen, wofern ich 
Richt zum: Glücke des Wegs gelommen wäre. Da fteht er! 
Seht die Wunden an ihm, dem frommen Manne, ven Teer 
3u beleidigen denkt. Und will es unfer Gebieter, 

Wollt ihr Herren es leiden, daß fo des Koniges Friede, 
Sein Geleit und Brief von einem Diebe verhöhnt wird, 

D fo wird der König und feine Kinber noch fpäten - 
Borwurf hören von Leuten, die Recht und Gerechtigkeit- lieben. 


Hegrim fagte darauf: So wird es bleiben, und leiber 
Wird und Reinefe nie was Gutes erzeigen. DI Täg’ er 
Lange tobt; das wäre das Beſte für friebliche Leute; 

Aber wird ihm dießmal verziehn, fo wird er in Kurzem 
Etliche Kihulic berüden, die num e8 am wenigften glauben. 


Reinekens Neffe, der Dachs, nahm jetzt die Rede und mothig 
Sprach er zu Reinelens Beſtem, fo falſch auch dieſer bekannt war. 
Alt und wahr, Herr Regrim! ſagt' er, beweilt ſich das Sprichwort: 
Feindes Mund frommt ſelten. So bat auch wahrlich mein Dein 

Boethe, fammtl. Werte. V 
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Eurer Worte ſich nicht zu getröften. Doch ift e8 ein Leichtes. 
Wär’ er bier am Hofe fo gut als ihr, und erfreut’ er 

Sich des Könige Gnade, fo möcht’ es euch ficher gereuen, 

Daß ihr fo hämiſch gefprochen und alte Gefchichten erneuert. 

Aber was ihr Uebels an Reineken felber verlibet, 

Uebergeht ihr; und doch e8 willen es manche ver Herren, 

Wie ihr zuſammen ein Bimdniß gejchloffen und beide verfprocen 
ALS zwei gleiche Gefellen zu leben. Das muß id; erzählen; 
Denn im Winter eimmal erduldet' er große Gefahren 

Euretwegn. Ein Fuhemamn, er hatte Fiſche geladen, 

Fuhr die Strafe; ihr fpärtet ihn aus und hättet um alles 

Gern von der Waare gegeſſen, body fehlt’ e8 euch leider am Gelbe. 
Da berebetet ihr den Oheim, er legte fich liſtig 

Grade für tobt in den Weg. Es war beim Himmel ein kühnes 
Abentener! Doch merket was ihm für Filche geworben. 

Und der Fuhrmann kam und fah im Gleiſe den Oben, 

Haftig zog er ſein Schwert, ihm eins zu verfeßen; ver Kluge 
Rührt' und regte ſich nicht, als wär’ er geftorben; der Fuhrmann 
Wirft ihn auf feinen Karren, und freut fich des Balges im voraus. 
Ja das wagte mein Obeim für Iſegrim; aber der Fuhrmann 
Fuhr dahin, und Reinele warf von den Fifchen herunter. 
Iſegrim kam von ferne geichlichen, .verzehrte die Filche. 

Reineken mochte nicht länger zu fahren belieben; er bub fich, 
Sprang vom Karren und wünſchte nun auch von ber Beute zu fpeifen. 
Aber Iſegrim hatte fie alle verjchlungen; er hatte 

Ueber Noth ſich beladen, er wollte berften. Die Gräten 

Ließ er allein zurüd, und bot dem Frame ven Reſt an. 

Roh ein anderes Stüdchen! auch dieß erzähl’ ich euch wahrhaft. 
Neinelen war e8 bewußt, bei einem Bauer am Nagel 

Hing ein gemäſtetes Schwein, erft heute gejchlachtet; das ſagt' er 
Treu dem Wolfe: fie gingen dahin, Gewinn und Gefahren 
Redlich zu theilen. Doch Müh’ und Gefahr trug jener alleine. 
Denn er koch zum Fenfter hinein und warf mit Bemühen 

Die gemeinfame Beute dem Wolf herunter; zum Unglüd 

Waren Hunde nicht fern, die ihn im Haufe verfplirten, - 

Und ihm wader das Tell zerzauftten. Verwundet entlanı er; 
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Eilig ſucht' er Fegrim auf und klagt' ihm feine Leiden, 

Und verlangte ſein Theil. Da ſagte jener: Ich habe 

Dir ein köſtlich Stück verwahrt; nun mache dich drüber, 

Und benage mir's wohl; wie wird das Fette dir ſchmecken! 

Und er brachte dad Stück; das Krummholz war es, der Schlächter 
Hatte daran das Schwein gehängt; ber Föftliche Braten 

Bar vom gierigen Wolfe, dem ungerechten, verfchlungen. 

Heinele konnte vor Zorn nicht reden, doch was er ſich dachte 
Denket euch ſelbſt. Herr König, gewiß, daß hundert und brüber 
Solcher Stüdchen der Wolf an meinem Oheim verſchuldet! 

Aber ich fehweige davon. Wird Reinelke felber gefordert, 

Wird er fich beſſer vertheidgen. Indeſſen, gnäbigfter König, 
ESler Gebieter, ich Darf e8 bemerken! Ihr habet, es haben 
Diefe Herren gehört, wie thöricht Iſegrims Rede 

Seinem eignen Weibe und ihrer Ehre zu nah triit, 

Die er mit Leib und Leben beſchützen follte. Denn freilich 
Sieben Yahre find’8 ber ımb rüber, da ſchenkte mein Oheim 
Seine Lieb’ und Treue zum guten Theile der fchönen 

Frauen Gieremund; ſolches gejchah beim nächtlichen Tanze; 
INegrim war verreift, ic fag’ e8 wie mirs bekannt if. 
Freundlich und höflich ift fie. ihm oft zu Willen geworben. 

Und was ift e8 denm mehr? Sie bracht’ es niemals zur Klage, 
Ya fie lebt und befindet fich wohl, was macht er fir Weſen? 
Bär’ er Hug, fo fÄhwieg’ er davon; es bringt ibm nur Schande, 
Weiter! fagte der Dachs. Nun kommt das Mährchen vom Hafen! 
Eitel leere Gewäſche! Den Schüler follte der Meiſter 

Etwa nicht züchtigen, wenn er nicht merkt und übel beftchet? 
Sollte man nicht die Knaben beflrafen, und ginge der Leichtfiun, 
Ginge die Unart fo Kin, wie follte die Jugend erwachſen? 

Nun Magt Waderlos, wie er ein Würftchen im Winter verloren 
Hinter der Hede; das ſollt' er nur lieber im Stillen verfchmerzen; 
Denn wir hören es ja, fle war. geftoblen; zerconnen 

Wie gewonnen; und wer kann meinem Oheim verargen, - 

Daß er geftohlened Gut dem Diebe genommen? Es follen 

Edle Männer von hoher Geburt: fi gehäſſig den Dieben 

Und gefährlich erzeigen. Za hätt’ er ihn damals gehangen, 
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War es verzeihlich. Doch ließ er ihn los den König zu ehren; 
Denn am Leben zu ſtrafen gehört dem König alleine. 

Aber wenigen Danks kann fi mein Oheim getröften, 

So gerecht er auch fey und Uebelthaten verwehret. 

Denn feitvem des Könige Friede verfündiget worben, 

Hält fi niemand wie er. Er hat fein Leben verändert, 

Speifet nur einmal des Tags, lebt wie ein Klausner, kaſteit fich, 
Trägt ein härenes Kleid auf bloßem Leibe und Kat ſchon 

Lange von Wilepret und zahmem Fleiſche fich gänzlich enthalten, 
Wie mir ncch geftern einer erzählte, ver bei ihm gewefen. 
Malepartus, fein Schloß, hat er verlaffen, und baut fich 

Eine Klauſe zur Wohnung. Wie er fo mager geworben, 

Bleih von Hunger und Durſt und andern ftrengeren Bußen, 

Die er reuig erträgt, das werbet ihr felber erfahren. 

Denn was kann es ihm ſchaden, daß bier ihn jeder verklaget? 
Kommt er hieher, jo Führt er fein Recht aus und macht fie zu Schanden. 


As nun Grimbart geendigt, erſchien zum großen Exftaunen 
Henning, der Hahn, mit feinem Geſchlecht. Auf trauriger Bahre, 
Ohne Hals und Kopf, ward eine Henne getragen; | 
Kratzfuß war es, die befte ver eierlegenden Hennen. 

Ah, es floß ihr Blut, und Reineke hatt’ es vergoffen! 

Jetzo ſollt' e8 der König erfahren. Als Henning, der wackre, 
Bor dem König erfchien, mit höchft betrübter Gebärbe, 

Kamen mit ihm zwei Hähne, die gleichfalls trauerten. Kreyant 
Hieß der eine, Fein beſſerer Hahn war irgend zır finden 
Zwiſchen Holland und Frankreich; der andre durft’ ihm zur. Seite 
Stehen, Kantart genannt, ein ſtracker, kühner Gefelle; 

Beide trugen ein brennendes Ficht: fie waren bie Vrüder 

Der ermordeten Frau. Sie riefen über den Mörber 

Ad und Weh! Es trugen die Bahr’ zwei jüngere Hähne, 

Und man konnte von fern tie Jammerklage vernehmen. 

Henning ſprach: Wir Magen den unerjeglichen Schaden, 
Gnadigſter Herr und König! Erbarmt eu, wie ich verlegt bin, 
Meine Kinder und ih. Hier ſeht ihre Reinekens Werke! 

Als der Winter vorbei, und Laub und Blumen und Blüthen 
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Uns zur Fröhlichkeit riefen, erfreut’ ich mich meines Geſchlechtes, 
Das jo munter mit mir die fchönen Tage verlebte! 

Zehen junge Söhne, mit vierzehn Töchtern, fie waren- 

Boller Luſt zu leben; mein Weib, die treffliche Henne, 

Hatte fie alle zufannmen in Einem Sommer erzogen. 

Ale waren fo fast und wohl zufrieden; fie fanden 

Ihre tägliche Nahrung an wohl geficherter Stätte. 

Reichen Mönchen gehörte der Hof, uns fchirmte die Mauer, 

Und ſechs große Hunde; die wadern Genofien des Hauſes, 

Liebten meine Kinder und wachten über ihr Reben; 

Reineken aber, den Dieb, verdroß e8, daß wir in Frieden 
Südliche Tage verlebten und feine Ränfe vermieden. 

Immer ſchlich er Hei Nacht um die Mauer und laufchte beim Thore; 
Aber die Hunde bemerften’s; da mocht' er laufen! fie faßten 

Wader ihn endlich einmal und rudten das Fell ihm zuſammen; 
Doch er rettete fih und Tieß uns ein Weilchen in Ruhe. 

Aber nım höret mich an! Es währte nicht lange, jo fam er 

Als ein Klausner, -und brachte mir Brief und Siegel. Ich kannt' es, 
Euer Siegel ſah ih am Briefe; da fand ich gefchricben, 

Daß ihr feften Frieden jo Thieren als Vögeln verfünbigt. 

Und er zeigte mir an, er ſey ein Klausner geworben, 

Habe firenge Gelübde gethan, die Sünven zu büßen, 

Deren Schuld er leider befenne. Da habe nun feiner 

Mehr vor ihm fich zu fürchten; ex habe heilig gelobet, 

Nimmermehr Fleifch zu genießen. Cr ließ mich bie Kutte beſchauen, 
Zeigte fein Scapulier. Daneben wies er ein. Zeugniß, 
Das ihm der Prior geftellt, und, um. mid) ſicher zu machen, 

Unter ver Rutte ein härenes Kleid. Danıging er und fagte: 

Gott dem Herren ſeyd mir befohlen! ich habe noch vieles 

Heute zu thun! ich babe die Sert und die Nome zu lejen 

Und die Beiper dazu. Er las im Gehen und dachte 

Vieles Böfe fih aus, er ſann auf unfer Verderben. 

Ich mit erheitertem Herzen erzählte geſchwinde ben Kindern 

Eures Briefes fröhliche Votſchaft, es freuten fidh ale. 

Da nun Reinele Klausner geworben, fo hatten wir weiter 

Keine Sorge, noch Furcht. Ich ging mit ihnen zufanmen - 
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Bor die Mauer hinaus, wir freuten und alle ver Freiheit. 

Aber leiver befam es uns übel. Er lag-im Gebüſche 
Hinterliftig; da fprang er hervor und verraunt’ uns die Pforte; 
Meiner Söhne ſchönſten ergriff er und fchleppt' ihn von bannen, 
Und num war fein Rath, nachdem er fie einmal geloftet; 
Immer verfucht’ er e8 wieder, und weber Jäger noch Hunde 
Konnten vor feinen Ränken bei Tag und bei Nacht und bewahren. 
So entriß er mir nun faft alle Kinder; von zwanzig 

Din ich auf fünfe gebracht, bie andern raubt’ er mir alle. 

O, erbarmt euch des bittern Schmerzes! er tötete geftern 
Meine Tochter, es haben die Hunde den Leichnam gerettet. 
Seht, bier Tiegt fie! Er Hat es gethan, o nehmt es zu Herzen! 


Und ver König begann: Kommt näher, Grimbart, und fehet, 

Alſo faftet der Klausner, und fo beweif't er die Buße! 

Leb’ ich noch aber ein Jahr, fo foll es ihn wahrlich gereuen! 
Doch was helfen die Worte! Bernehmet, trauriger Henning: 
Eurer Tochter ermangl’ es an nichts, was irgend ben Todten 
Nur zu Rechte gefchieht. Ich laſſ' ihr Bigilie fingen, 

Sie mit großer Ehre zur Erbe beftatten; dann wollen 

Wir mit diefen Herren des Mordes Strafe bebenten. 


Da gebot der König, man folle Vigilie fingen. 
Domino placebo begann die Gemeine, fie fangen 
Alle Berfe vavon. Ich könnte ferner erzählen, 
Wer die Lection gejungen und wer bie Reſponſen; 
Aber es währte zu lang’, ich laſſ e8 lieber bewenben. 
In ein Grab ward die Leiche gelegt und drüber ein fchöner 
Marmorftein, polirt wie ein Glas, gehauen im Viereck, 
Groß und bie, und oben darauf war beutlich zu lefen: 
„Kragefuß, Tochter Hennings des Hahns, die befte der Hennen, 
Legte viel Eier ins Neft und wußte Müglich zu fcharren. 
Ah, bier Liegt fie! durch Reinekens Mord den Ihren genommen. 
Alle Welt fol erfahren, wie bös und falfch er gehandelt, 
Und die Tobte beklagen." So Iautete, was man gefchrieben.- 
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Und es ließ der König darauf die Klügften berufen, 
Kath mit ihnen zu halten, wie er den Frevel beftrafte, 
Der fo klärlich vor ihu und: feine Herren gebracht war. 
Und fie riethen zulegt: man habe dem Liftigen Frevler 
Einen Boten zu fenden, daß er um Liebes und Leides 
Richt fich entzöge, er folle ſich ftellen am Hofe bes Königs 
Un dent Tage des Herrn, wenn fie zunäcft fich verfammeln; 
Draun, den Bären, ernannte man aber zum Boten. Der König 
Sprach zu Bram, dem Bären: Ich fag’ es, euer Gebieter, 
Daß ihr mit Fleiß die Botſchaft verrichtet! Doch rath’ ich zur Vorſicht; 
Denn es ift Reineke falſch und boshaft, allerlei Liften 
Wird er gebrauchen, er wird euch fchmeicheln, er wird end belligen, 
Hintergehen wie er nur lann. Mit nichten! verfegte 
Zuverfichtlich der Bär: Bleibt rubig! Soll’ er ſich irgend 
Kur vermeflen und mie zum Hohne das Mindeſte wagen, 
Seht, ich ſchwör' es bei Gott! ver möge mich ſtrafen, wofern ich 
Ihm nicht grimmig vergblte, daß ex zu bleiben nicht wüßte. 
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‚Beiter Gefang. 


Alſo wandelte Braun, auf feinem Weg zum Gebirge, . 
Stolzen Muthes dahin, durch eine Wüfte, die groß war, 
Lang mb fandig und breit; und als er fie endlich durchzogen, 
Kam er gegen die Berge, wo Reineke pflegte zu jagen; 
Selbft noch Tages zuvor hatt! er ſich dorten erlufligt; 
Aber ver Bär ging weiter nad; Malepartus; va hatte 
Reineke fchöne Gebäude. Bon allen Schlöffern und Burgen, 
Deren ihm viele gehörten, mar Malepartus bie befte. 
Reineke wohnte dafelbft, ſobald er Uebels beforgte. 
Draun erreichte das Schloß und fand die gewöhnliche Pforte 
Teft verfchloffen. Da trat er davor und befann ſich ein wenig: 
Endlich rief er und ſprach: Herr Oheim, feyd ihr zu Haufe? 
Braun, der Bär, ift gefommen, des Königs gerichtlicher Bote. 
Denn e8 hat der König gefchworen, ihr follet bei Hofe 
Bor Gericht euch ftellen, ich ſoll euch holen, damit ihr 
Recht zu nehmen und Recht zu geben feinem verweigert, 
Oder es foll euch das Leben Eoften; denn bleibt ihr dahinten, 
Iſt mit Galgen und Rad euch gebroht. Drum mwählet das Belle, 
Kemmt und folget mir nach; fonft möcht! e8 euch übel bekommen. 


Reinele hörte genau vom Anfang zum Ende vie Rebe, 
Lag und Iauerte ftill, und dachte: Wenn es gelänge, 
Daß ih dem plumpen Compan die ftolzen Worte bezahlte? 
Laßt uns die Sache bevenfen. Er ging in die Tiefe der Wohnung, 
In die Winkel des Schlofles, denn künftlih war es gebauet. 
Löcher fanden ſich bier und Höhlen mit wielerlei Gängen, 
Eng und lang, und manderlei Thüren zum Deffnen und Schließen, 
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Vie es Zeit war und Noth. Erfuhr er, daß man ihn fnchte 
Begen ſchelmiſcher That, da fand er bie beſte Beſchirmung 

Anh ans Einfalt Hatten ſich oft in biefen Mäandern 

Arme Thiere gefangen, willlommene Beute dem Räuber. 

Reinele hatte die Worte gehört, doch fürchtet’ er Aüglich, 

Andre möchten noch neben dein Boten im Hinterhalt Liegen. 

Als er fich aber verfichert, der Bär ſey einzeln gelommen, 

Sing er liſtig hinaus, und fagte: Werthefter Oheim, 

Seyd willlommen! Verzeiht mir! ich babe Veſper gelefen,- 
Darum ließ ich euch warten. Ich dank euch, daß ihr gelommen, 
Denn es nugt-mir gewiß bei Hofe; fo darf ich es hoffen. 

Seyd zu jeglicher Stunde, men Oheim, willlommen! Indeſſen 
Bleibt der Tadel für den, ber euch bie Reiſe befohlen, 

Denn fie ift weit und beſchwerlich. O Himmel! wie ihr erhist ſeyd! 
Eure Haare find naß und euer Odem beflommen. 

Hatte der mächtige König fonft feinen Boten zu fenven, 

Als den evelften Mann, ven ex am. meiften erhößet? 

Aber fo ſollt' e8 wohl feyn zu meinem Bortheil; ich bitte, 

Helft mir am Hofe des Königs, allwo man mid, libel verleumtbet. 
Morgen fett’ ich mir vor, trog meiner mißlichen Lage, 

Frei nach Hofe zu gehen, und fo gedenk ich noch immer; 

Nur für heute bin ich zu ſchwer, die Reife zu machen. 

Leider hab’ ich zu viel von einer Speife gegeflen, 

Die mir übel bekommt; fie fchmerzt mich gewaltig im Leibe. 
Braun verjegte darauf: Was war e8 Oheim? Der andre 

Sagte dagegen: was könnt' e8 euch helfen, und wenn ich's erzählte! 
Künmerlich frift’ ich mein Leben; ich leid’ es aber geduldig, 

Iſt ein armer Mann doch fein Graf! und findet guweilen - 

Sich fir uns und die Unfern nichts Beſſeres, müflen wir freilich 
Honigſcheiben verzehren, die ſind mohl immer zu haben. 

Doch ich effe fie nur aus Noth; mr bin ich gefchwollen. 

Wider Willen ſchluckt' ich das Zeug, wie ſollt' es gedeihen? 

Kaum ich es inmer vermeiden, fo bleibt mir's ferne vom Gaumen. 


Ei! mas hab’ ich gehört! verſetzte der Vraune, Herr Oheim! 
Gi! verfgmähet ihre fo den Honig, den mandher begehret? 
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zu viel, es möcht’ euch übel befonmen. 
‚er Bär, ich.fey ein Bielfraß? mit nichten! 
„ut, bei allen ‘Dingen. Und alſo 
vethören und ſteckte den Kopf in die Spalte 
. hinein und auch bie worberften Füße. 
.) dran, mit vielem Ziehen und Zerren 
..ile heraus, nun war ber. Braune gefangen, 
: geflemmt, es half fein Schelten noch Schmeicheln. 
v Braune zu tbun, fo ſtark er und kühn war, 
.v Neffe mit Liſt den Oheim gefangen. 
: der Bär, und mit den hinterften Füßen 
immig und lärmte jo jehr, daß Rüſteviel aufiprang. 
‚ dachte ver Meifter, und brachte fein Beil mit, 
waffnet ihn fände, wenn jemand zu ſchaden gebächte. 


Lefand fich indeß in großen Aengften; die Spalte 
"ır gewaltig, er zog umb zesrte brüllenb vor Schmerzen. 
ale der Pein war nichts genommen; er glaubte 
on bannen zu kommen; fo weint auch Reinele freudig. 
“Tüfteviel ſah von ferue ſchreiten, da rief er: - 
wie fteht e8? Mäßiget euch und fchonet des Honigs! 
wie fchmedt e8? Nüfteviel kommt und will euch bewirthen ; 
der Mahlzeit bringt er ein Schlüdchen, es mag euch bekommen! 
'ng Reineke wieder nach Malepartus, ver Veſte. 
- Rüfteviel am und als er den Bären erblidte, Ä 
ir, die Bauern zu rufen, die noch in der Schenke beifanmen 
naufeten. Kommt! ſo rief er, in meinem Hofe gefangen 
: fih ein Bär, ich fage die Wahrheit. Sie folgten und liefen, 
rer bewehrte fich eilig, fo gut er konnte. Der eine 
ahm die Gabel zur Hand, und feinen Rechen ver andre, 
‚nd der dritte, ber vierte mit Spieß und Hade bewaffnet 
tamen gefprungen, ber fünfte mit einen Pfahle gerüftet. 
Ja der Biarrer und Küfter, fie kamen mit ihrem Geräthe. 
Auch die Köchin des Pfaffen (fle hieß Frau Jutte, fie konnte 
Grüge bereiten und kochen wie keine) blieb nicht dahinten, 
Kam mit dem Roden gelaufen, bei dem fle am Tage geſeſſen, 
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Honig, muß ich end fagen, gebt über alle Gerichte, 
Wenigſtens mir; o ſchafft mir davon, es ſoll euch nicht reuen! 
Dienen werd' ich euch wieder. Ihr fpottet, fagte der andre. 
Nein wahrhaftig! verſchwur fi ver Bär, es iſt ernftlich geſprochen. 
Iſt dem alfo, verfettte ver Rothe, va kann ich euch Bieten; 
Denn der Bauer KRüfteviel wohnt am Fuße des Berges. 
Honig bat er! Gewi mit allem eurem Gefchlechte 
Saht ihr niemal fo viel beifanmen. Da -Lüftet e8 Braunen 
Uebermäßfig nad) dieſer geliebten Speiſe. O führt mid, 
Rief er, eilig dahin, Herr Obeim, ich will e8 gedenken! 
Schafft mir Honig, und wenn ich auch nicht gefättiget werbe. 
Gehen wir, fagte der Fuchs, es ſoll an Honig nicht fehlen. 
Heute bin ich zwar fchlecht zu Fuße; doch ſoll mir vie Liebe, 
Die ich euch lange gewinmet, die fanern Tritte verfüßen. 
Denn ich kenne niemand von allen meinen Verwandten, 
Den ich verehrte wie euch!. Doch kommt! Ihr werbet Dagegen 
An des Könige Hof am Herren⸗Tage mir dienen, 
Daß ich der Feinde Gewalt und ihre Klagen beſchäme. 

Honigfatt mach' ich euch heute, fo viel ihr immer nur tragen 
Möge. Es meinte ver Schall die Schläge der zornigen Bauern. 


Keinele lief ihm zuvor und blindlings folgte der Braune. 
Will mir's gelingen, fo bachte ver Fuchs, ich bringe Dich heute 
Noch zu Markte, wo dir ein bittrer Honig zu Theil wird. 
Und fie famen zu Nüfteviel® Hofe; "das freute den Bären, 
Aber vergebens, wie Thoren fich oft mit Hoffnung betrügen. 


Abend war es geworben und Reinele wußte, gewöhnlich 
Liege Rüfteviel mm in feiner Kammer zu Bette, 
Der ein Zimmermann war, ein tlchtiger Meiſter. Im Hofe 
Lag ein eichener Stanım; er hatte, biefen zu trennen, 

Schon zwei tlchtige Keile hineingetrieben, und oben 

Klaffte geipalten der Baum faft ellenmweit. Reineke merkt’ cs, 
Und er fagte: Mein Obeim, in dieſem Baume befindet 

Sich des Honiges mehr, als ihe vermuthet; nun ſtecket 

Eure Schnauze hinein, fo tief ihr möge. Nur rath’ ich, 


107 


Nehmt nicht gierig zu viel, es möcht’ euch übel befommen. 

Meint ihr, fagte der Bär, ich ſey ein Vielfraß? mit nichten! 
Maaß ift überall gut, bei allen Dingen. Uno alſo 

Ließ der Bär ſich bethören und ftedte ven. Kopf in bie Spalte 
BIS an die Ohren hinein und auch die worberften Füße. 

Reinele machte fih dran, mit vielem Ziehen und Zerren 

Bracht' er die Keile heraus, nım war der. Braune gefangen, 
Haupt und Füße geklemmt, e8 half kein Echelten noch Schmeicheln. 
Bollauf hatte der Braune zu thun, fo flark er und kühn war, 
Und fo hielt ver Neffe mit Lift den Oheim gefangen. 

Heulend plärrte der Bär, und mit den binterften Füßen 

Scharrt' er grimmig und lärone fo fehr, daß Rüfteniel auffprang. 
Was e8 wäre, dachte der Meifter, und brachte fein Beil mit, 
Daß man beivaffnet ihn fänbe, wenn jemand zu ſchaden gebächte. 


Brayn befaub fih indeß in großen Aengften; die Spalte 
Klemm’ ihn gewaltig, er zog und zerete brüllend wor Schmerzen. 
Aber mit alle der Pein war nichts gewonnen; er glaubte 
Nimmer von dannen zu kommen; fo meint’ auch Reinele freudig. 
AS er Ruſteviel ſah von ferue fchreiten, da rief ee: - 

Braun, wie fteht es? Mäßiget euch) und ſchonet des Honigs! 
Sagt, wie fchmedt e8? Nüfteviel kommt und will euch bewirthen ; 
Nach der Mahlzeit bringt er ein Schlückchen, e8 mag euch befommen! 
Da ging Reinele wieder nad Malepartus, ver Befte. 

Aber Rüftentel kam und als er den Bären erblickte, 

Lief er, die Bauern zu rufen, die noch in der Schenke beiſammen 
Schmauſeten. Kommt! ſo rief er, in meinem Hofe gefangen 

Hat fih ein Bär, ich fage die Wahrheit. Sie folgten und Tiefen, 
Zeder bewehrte fich eilig, fo gut er konnte. Der eine 

Nahm die Gabel zur Hand, und feinen Nechen ber anbre, 

Und der dritte, der vierte mit Spieß und Hade bewaffnet 

Kamen gefprungen, ver fünfte mit einem Pfahle gerüftet. 

3a der Pfarrer und Küfter, fie kamen mit ihrem Geräthe. 

Auch die Löchin des Pfaffen (fie hieß Frau Zutte, fie lonnte 
Grüße bereiten und kochen wie feine) blieb nicht dahinten, 

Kam mit dem Hoden gelaufen, bei vem fle am Tage gefeflen, 
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Dem unglüdlichen Bären ven Pelz zu waſchen. Der Braune 
Hörte den wachſenden Lärm in feinen ſchrecklichen Nöthen, 
Und er riß mit Gewalt das Haupt aus ver Spalte; da blieb ihm 
Haut und Saar des Gefichts bis zu den Ohren im Baume. 
Kein! tem kläglicher Thier hat jemand gefehen! es riefelt’ 
* Ueber die Ohren das Blut. Was half ihm dvas Haupt zu befreien? 
Denn es blieben vie Pfoten im Baume fteden; da riß er 
Haftig fle rudend heraus; er rafte finnlos, die Klauen, 
Und von den Füßen das Fell blieb in ber klemmenden Spalte. 
Leider ſchmeckte dieß nicht nach füßem Honig, wozu ihm 
Reineke Hoffnung gemacht; vie Reife war Übel gerathen, 
Eine forglihe Fahrt mar Braunen geworben. Es biutet’ 
Ihm der Bart und die Füße dazu, er konnte nicht ftehen, 
Konnte nicht Friechen, noch gehn. Und Rüſteviel eilte zu fchlagen; 
Alle fielen ihn an, die mit dem Meiſter gekommen; 
Ihn zu tödten var ihr Begehr. Es führte ver Pater 
Einen langen Etab in der Hand und fchlug ihn von ferne. 
Kümmerlich want’ er fih hin und ber, e8 drängt' ihn der Haufen, 
Einige bier mit Spießen, dort andre mit Beilen, e8 brachte 
Hammer und Zange ver Schmied, es famen andre mit Schaufeln, 
Andre mit Spaten, fie ſchlugen drauf [08 und riefen und fchlugen, 
Daß er vor fehmerzlicher Angft in eignem Unflath ſich wälzte, 
Alle jegten ihm zu, e8 blieb auch Feiner dahinten. 
Der krummbeinige Schloppe mit dem breitnaſigen Ludolf 
Waren die ſchlimmſten, und Gerold bewegte den hölzernen Flegel 
Zwiſchen ven krummen Fingern; ihm ſtand fein Schwager Zur Seite, 
Küdlelrei war e8, der Dicke, die beiden fehlugen am meiften. 
Abel Quack und Fran Yutte dazu, fie ließen's nicht fehlen; 
Talke Lorden Quads traf mit der Butte den Armen. 
Und nicht diefe genannten allein; denn Männer und Weiber, 
Alle Tiefen_herzu und wollten das Leben des Bären. 
Küdelrei machte das meifte Gefchrei, er dünkte fich vornehm: 
Denn Frau Willigetrud am hinteren Thore (man wußt’ e8) 
War die Mutter, befannt war nie fein Vater geworben; 
Doch e8 meinten die Bauern, der Stoppelmäher, ver ſchwarze 
Sander, fagten fie, möcht’ e& wohl feyn, ein ſtolzer Gefelle, 
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Wenn ex allen wer. Es kamen auch Steine gewaltig geflogen, 
Die den verzweifelten Brummen von’ allen Seiten bebrängten. 

Run fprang Rüſteviels Bruder hervor und fchlug mit dem langen, 
Diden Kmüttel den Bären aufs Haupt, daß Hören und Sehen 
Ihm vergieng, doch fuhr er empor vom mächtigen Schlage. 
Rafend fuhr er unter die Weiber, bie unter einander 

Tanmelten, fielen und ferien, und. einige flürzten ins Waſſer: 
Und das Wafler war tief. Da rief ver Pater und fagte: - 
Sehet, da unten ſchwimmt Frau Jutte, die Köchin, im Pelze, 
Und ver Roden ift bier! O beift, ihr Männer! Ich gebe - 

Bier zwei Tomen zum Lohn und großen Ablaß und Gnade. 

Alle ließen für tobt ven Bären liegen und eilten . 

Nah den Weibern ans Waſſer, man zog aufs Trockne vie Fünfe. 
Da indeflen die Männer am Ufer beichäftiget waren, 

Kroc der Bär ins Wafler vor großem Elend und brummte 

Vor entfeglichem Weh. Er mollte ſich lieber erfäufen, 

Als die Schläge fo ſchändlich erdulden. Er hatte zu ſchwimmen 
Nie verfucht und boffte ſogleich das Leben zu enden. 

Wider Bermuthen fühlt’ er ſich ſchwimmen, und glüdlich getragen 
Ward er vom Wafler hinab; e8-fahen ihn alle die Bauern, 
Riefen: Das wird ums gewiß zur-ewigen Schande gereichen! 

Und fie waren verbrießlih, und fchalten über vie Weiber: 

Beſſer blieben fie doch zu Haufe! da feht nun, er ſchwimmet 
Semer Wege. ‚Sie traten berzu, den Block zu befehen, 

Und fie fanden darin noch Haut und Haare vom Kopfe 
Und von den Füßen, und lachten darob und riefen: Du kommſt uns 
Sicher wieder, behalten wir duch die Ohren zum Pfande! 

So verhöhnten fle ihn noch über den Schaden, doch war er 

Grob, daß er nur dem Uebel entging. Er fluchte den Bauern, 
Die ihn gefchlagen, und Flagte ven Schmerz der Ohren und Füße; 
Fluchte Reineken, ver ihn verrieth. Mit folchen Gebeten 
Schwamm er weiter, es trieb ihn der Strom, ber reißend und groß war, 
Vinnen weniger Zeit faft eine Meile hinunter; 

Und da kroch ex ans Land am felbigen Ufer und keichte. 

Kein bedrängteres Thier hat je die Sonne gefehen! 

Und er dachte den Morgen nicht zu erleben, er glaubte 
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Plöglich zu ſterben und rief: O Reinele, falicher Berräther! . 
Loſes Gefchöpf! er dachte dabei ber fchlagenden Bauern, 
Und er dachte des Baums und fluchte Reinekens Liften. ' 


Aber Reineke Fuchs, nachdem er mit gutem Bedachte 
Seinen Oheim zu Markte geführt, ibm Honig zu Ichaffen, 
Lief er nach Hühnern, er wußte den Ort, ımb fchnappte fich eines, 
Lief und fchleppte die Beute behend am Fluſſe hinunter. 

Dann verzehrt’ er fie gleich und eilte nach andern Gefchäften 
Immer am Fluffe dahin und trank des Waſſers und dachte: 
D wie bin ich fo froh, daß ich den tölpiſchen Bären 

So zu Hofe gebracht! Ich wette, Ruſteviel hat ihm 

Wohl das Beil zu koſten gegeben. Es zeigte der Bär ſich 
Stets mir feindlich gefinnt, ich Hab’ e8 ihm wieder vergolten. 
Oheim bab’ ich ihn immer genannt, nun ift er am Baume 
Todt geblieben; deß will ich mich freum, fo lang ich nur lebe. 
Klagen und ſchaden wird er nicht mehr! — Und mie er fo wandelt, 
Schaut er am Ufer hinab ıumd fieht den Bären fid) wälzen. 
Das verbroß ihn im Herzen, daß Braun lebendig entlommen. 
Küfteviel, rief er, du läffiger Wicht! du grober Gefelle! 
Solche Speife verfhmähft vu, die fett und guten Geſchmacks ift, 
Die manch ehrlicher Mann ſich wünſcht und die fo gemächlich 
Dir zu Handen gelommen! Doc bat für deine Bewirthung 
Dir der redliche Bram ein Pfand gelafien! So dacht' er, 

Als er Braunen betrübt, ermattet und blutig erblidte. 

Endlich rief er ihn an: Herr Oheim, find’ ich. euch wieder? 
Habt ihr etwas vergeflen bei Rüfteviel? jagt mir, ich lafj’ ihm 
Willen, wo ihr geblieben. Doc foll ich jagen, ich glaube, 
Bielen Honig habt ihr gewiß dem Manne geftohlen, 

Oder habt ihr ihn reblich bezahlt? wie ift es geſchehen? 

Eil wie ſeyd ihr gemalt? das ift ein fchmähliches Weſen! 

War der Honig nicht guten Gefchmads? Zu felbigen Preife _ 
Steht noch mancher zu Kauf! Doch, Oheim, faget mir eilig, 
Welchem Orden habt ihr euch wohl fo kürzlich gewidmet, 

Daß ihr ein rothes Barett auf ‚eurem Haupte zu tragen: " 
Anfang? Seyd ihre ein Abt? Es bat der Bader gewißlich, 
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Der die Platte euch ſchor, nach euren Obren gefchnappet, 

Ihr verloret den Schopf, wie ich fehe, das Fell von den Wangen 
Und die Handſchuh dabei. Wo habt ihre fie hängen gelafien? 
Und fo mußte der Braune die vielen fpöttifchen Worte 

Hinter einander vernehmen und konnte vor Schmerzen nicht reben, 
Sich nicht rathen noch helfen. Und um nicht weiter zu hören, 
Kroch er ind Wafler zurück und trieb mit dem reißenden Strome 
Nieder und landete brauf am flachen Ufer. Da lag er, 

Krank und elend, und jammerte laut, und fprach zu fich felber: 
Schläge nur einer mich tobt! Ich kann nicht gehen und follte 
Nach des Königes Hof die Reiſe vollenden, und bleibe 

So geihändet zurüd von Reinekens böſem Berrathe. 

Bring’ ich mein Leben davon, gewiß dich foll e8 gerenen! 

Doc er raffte fih auf und fchleppte, mit gräßlichen Schmerzen 
Dur vier Tage ſich fort, und endlich kam er zu Hofe. 


Als der König den Bären in ſeinem Elend erblidte, 
Nief er: Gmäpiger Gott! Erkenn' ih Braunen? Wie fommt ev 
So geihänvet? Und Braun verfette: Leider erbärmlich 
If das Ungemach, das ihr erblicdt; jo Kat mich der Frevler 
Reineke ſchändlich verrathen! Da ſprach ver König enträftet: 
Rächen will ich gewiß ohn' alle Gnade ven Frevel. 
Sol einen Herm wie Braun, den follte Reineke ſchänden? 
Ja bei meiner Ehre, bei meiner Krone! das ſchwör' ich, 
Ales fol Reineke büßen, was Braun zu Rechte begehret. 
Holt’ ich mein Wort nicht, fo trag’ ic) fein Schwert mehr, ich will es geloben! 


Und der König gebot, es ſolle ver Rath fich verſammeln, 
Ueberlegen und gleich ver Frevel Strafe beftinmen. 
Me riethen darauf, wofern e8 dem König beliebte, 
Solle man Reineke abermals fordern, er folle fich ftellen, 
Gegen Anſpruch und Klage fein Recht zu wahren. Es könne 
Hinze, der Kater, jogleich die Botſchaft Reineken bringen, 
Beil er Hug und gewandt ſey. So riethen fie alle zuſammen. 


Und es vereinigte ſich der König mit feinen Genoflen, 
Sprad zu Hinzen: Merket mir recht die Meinung ver Herren! 
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Bor die Mauer hinaus, wir freuten uns alle ver Freiheit. 
Aber leider bekam es ung übel Er lag-im Gebüfdhe 
Hinterliftig; ta fprang er. hervor und verrann? uns bie Pforte; 
Memer Söhne fchönften ergriff er und ſchleppt' ihn von dannen, 
Und nım war fein Rath, nachdem er fie einmal geloftet; 
Immer verſucht' er es wieder, und weder Däger noch Hunde 
Konnten vor feinen Räufen bei Tag und bei Nacht uns bewahren. 
So entriß er mir nım faft alle Kinder; von zwanzig 

Bin ich auf fünfe gebradht, die andern raubt' er mir alle. 

O, erbarmt euch des bittern Schmerzes! er töbtete geftern 
Meine Tochter, es haben die Hunde ven Leichnam gerettet. 
Seht, hier Liegt fie! Er hat es gethan, o nehmt es zu Herzen! 


Und der König begann: Kommt näher, Grimbart, und fehet, 

Alſo faftet der Klausner, und fo beweif’t er die Buße! 

Leb' ich noch aber ein Jahr, fo foll es ihn wahrlich gereuen! 
Doch was helfen die Worte! Vernehmet, trauriger Henning: 
Eurer Tochter ermangl’ es an nichts, was irgenb den Toten 
Nur zu Rechte gefchieht. Ich laſſ' ihr Vigilie fingen, 

Sie mit großer Ehre zur Erbe beftatten; dann wollen 

Wir mit diefen Herren des Mordes Strafe bedenken. 


Da gebot der König, man folle Vigilie fingen. 
Domino placebo begann die Gemeine, fie fangen 
Alle Verſe davon. Ich könnte ferner erzählen, 
Wer die Lection gefungen und wer die Reſponſen; 
Aber es währte zu lang’, ich laſſ es lieber bewenden. 
In ein Grab warb bie Leiche gelegt und drüber ein ſchöner 
Marmorftein, polirt wie ein Glas, gehauen im Viereck, 
Groß und did, und oben darauf war deutlich zu Iefen: 
„Kragefuß, Tochter Hennings des Hahns, die befte der Hennen, 
Legte viel Eier ins Neft und wußte Müglich zu fcharren. 
Ah, bier liegt fie! durch Reinekens Mord den Ihren genommen. 
Alle Welt fol erfahren, wie 658 und falſch er gehanbelt, 
Und die Todte beklagen.” Go lautete, was man gefchrieben. 
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Und es ließ der König darauf bie Klügften berufen, 
Rath mit ihnen zu halten, wie er den Frevel beftxafte, 
Der fo klärlich vor ihn und feine Herren gebracht war. 
Und fie riethen zuletzt: man habe dem liſtigen Frepler 
Einen Boten zu ſenden, daß er um Liebes und Leides 
Nicht ſich entzöge, er ſolle ſich ſtellen am Hofe des Königs 
An dem Tage des Herrn, wenn ſie zunächſt ſich verſammeln; 
Braun, den Bären, ernannte man aber zum Boten. Der König 
Sprad zu Braun, dem Bären: Ich fag’ es, euer Gebieter, 
Daß ihr mit Fleiß die BVotſchaft verrichtet! Doc rath' ich zur Vorſicht; 
Denn es iſt Reineke falich und boshaft, allerlei Liſten 
Wird er gebrauchen, er wird euch fchmeicheln, er wird euch belügen, 
Hintergehen wie er nur kann. Mit nichten! verſetzte 
Zuverfichtlich der Bär: Bleibt ruhig! Sollt' er ſich irgend 
Kur vermeflen und mir zum Hohne das Mindeſte wagen, 
Seht, ich ſchwör' e8 bei Gott! der möge mich firafen, wofern ich 
In nicht grimmig vergblte, daß ex zu bleiben nicht wüßte. 


104 


DBieeiter Gefang. 


Alſo wandelte Braun, auf feinem Weg zum Gebirge, 
Stolzen Muthes dahin, durch eine Wüfte, die groß war, 
Lang und fandig und breit; und als er fie endlich durchzogen, 
Kam er gegen die Berge, mo Reineke pflegte zu jagen; 
Selbft noch Tages zuwor hatt’ er ſich dorten erluftigt; 
Aber der Bär ging weiter nad; Malepartus; da hatte 
Reineke fchöne Gebäude. Bon allen Schlöflern und Burgen, 
Deren ihm viele gehörten, war Malepartus vie befte. 
Reineke wohnte daſelbſt, ſobald er Uebels bejorgte. 
Braun erreichte das Schloß und fand die gewöhnliche Pforte 
Feſt verfchlofien. Ta trat er davor und befann ſich ein wenig: 
Endlich rief er und ſprach: Herr Oheim, ſeyd ihr zu Haufe? 
Braun, der Bär, ift gelommen, des Königs gerichtlicher Bote, 
Denn es hat der König geſchworen, ihr follet bei Hofe 
Bor Gericht euch ftellen, ich foll euch holen, damit ihr 
Recht zu nehmen und Hecht zu geben feinen verweigert, 
Oder es foll euch das Leben Eoften; denn bleibt ihr dahiuten, 
Iſt mit Galgen und Rad euch gedroht. ‘Drum wählet das Befte, 
Kemmt und folget mir nach; fonft möcht! e8 euch übel bekommen. 


Reinele hörte genau vom Anfang zum Ende bie Rebe, 
Lag und lauerte ftill, und dachte: Wenn es gelänge, 
Daß ich dem plumpen Compan die ftolzen Worte bezahlte? 
Laßt uns bie Sache bedenken. Er ging in die Tiefe der Wohnung, 
In bie Winkel des Schloffes, denn künſtlich war e8 gebauet. 
Löcher fanden fi hier und Höhlen mit vielerlei Gängen, 
Eng und lang, und mandyerlei Thüren zum Oeffnen und Schließen, 
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Wie e8 Zeit war und Noth. Erfuhr er, daß man ihn ſuchte 

Wegen jchelmifcher That, ba fand er die befte Befchiemung. 

Auch ans Einfalt hatten ſich oft in dieſen Mäandern 

Arme Thiere gefangen, willlonmene Beute dem Räuber. 

Reineke hatte die Worte gehört, doch fürchtet? er klüglich, 

Andre möchten noch neben dein Voten im Hinterhaft Iiegen. 

Als er fich aber verfichert, ver Bär fen einzeln gelommen, 

Ging er liſtig hinaus, und fagte: Werthefter Oheim, 

Seyd willlommen! Berzeiht mir! ich habe Veſper gelefen,- 

Darum ließ ich euch warten. Ich dan euch, daß ihr gelommen, 

Denn es nugt-mir gewiß bei Hofe; fo darf ich es hoffen. 

Seyd zu jeglicher Stunde, mein Oheim, willlommen! Indeſſen 

Bleibt der Tadel für ven, ber euch die Reife befohlen, 

Fa fie iſt weit und beihwerlid. O Himmel! wie thr erhibt ſeyd! 
Eure Haare ſind naß und euer Odem beklommen. 

Hatte der mächtige König fonft feinen Boten zu ſenden, 

WS den evelften Mann, ven er am. meiften erhöhet? 

Aber fo ſollt' e8 wohl feyn zu meinem Bortheil;- ich bitte, 

Helft mir am Hofe des Könige, allmo man mich übel verleumdet. 

Morgen fegt' ich mir vor, trog meiner mißlichen Lage, 

Frei nach Hofe zu gehen, und jo gedenk ich noch immer; 

Nur für heute bin ich zu fchwer, die Reiſe zu machen. 

Leider hab' ich zu viel von einer Speife gegeflen, 

Die mir übel bekommt; fle jchmerzt mich gewaltig im Leibe. 

Braun verfettte darauf: Was war e8 Oheim? “Der andre 

Sagte dagegen: was könnt' e8 euch helfen, und wenn ich's erzählte! 

Kümmerlich friſt' ich mein Leben; ich leid' e8 aber gebulbig, 

Iſt ein armer Mann doch fein Graf! und findet gumweilen - 

Sich für uns und die Unfern nichts Beſſeres, müſſen wir freilich 

Honigſcheiben verzehren, die find wohl immer zu haben. 

Doch ich eſſe fie nur aus Noth; mm bin ich geichwollen. 

Wider Willen fchludt’ ich das Zeug, wie foll!’ e8 gebeihen? 

Kaum ich es immer vermeiden, fo bleibt mir's ferne vom Gaumen. 


Ei! was hab’ ich gehört! verfegte der Braune, Herr Oheim! 
Ei! verfhmähet ihr fo den Honig, den mancher begehret? 
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Honig, muß ich euch fagen, geht Über alle Gerichte, 

MWenigftens mir; o fchafft mir davon, es ſoll euch nicht veuen! 
Dienen werb’ ich euch wieder. Ihr fpottet, fagte der andre, 
Nein wahrhaftig! verſchwur ſich der Bär, es ift ernftlich geſprochen. 
Iſt dem aljo, verjette der Rothe, da kann ich euch. Bienen; 
Denn der Bauer Ruſteviel wohnt am Fuße des Berges. 

Honig hat er! Gewiß mit allem eurem Geſchlechte 

Saht ihr niemal fo viel beiſammen. Da lüſtet' es Braunen 
Uebermäfig nad) diefer geliebten Speiſe. O führt mich, 

Rief er, eilig dahin, Herr Obeim, ich will e8 gedenken 

Schafft mir Honig, und wenn ich auch nicht gejättiget werbe. 
Gehen wir, fagte ver Fuchs, es fol an Honig nicht fehlen. 
Heute bin ich zwar fchlecht zu Fuße; doch fol mir die Liebe, 
Die ich euch lange gewidmet, die fanern Tritte verfüßen. 

Denn ich kenne niemand von allen meinen Verwandten, 

Den ic) verehrte wie euch!. Doch Tommt! Ihr werbet Dagegen 
An des Könige Hof am Herren-Tage mir bienen, 

Daß ich der Feinde Gewalt und ihre Klagen befchäme. 

Honigjatt mach’ ich euch heute, fo viel ihre immer nur tragen 
Möget. Es meinte der Schall die Schläge ber zornigen Bauern. 


Reineke lief ihm zuvor und blindlings folgte ber Braune. 
Will mir's gelingen, fo dachte der Fuchs, ich bringe dich heute 
Noch zu Markte, wo bir ein bittrer Honig zu Theil wird. 
Und fie famen zu Rüfteviels Hofe; das freute ven Bären, 
Über vergebens, wie Thoren fich oft-mit Hoffnung betrügen. 


Abend war es geworben und Reineke wußte, gewöhnlich 
Liege Rüfteviel nım in feiner Kammer zu Bette, 
Der ein Zimmermann war, ein tüchtiger Meiſter. Im Hofe 
Lag ein eichener Stamm; er hatte, biefen zu tremen, 
Schon zwei tüchtige Keile hineingetrieben, und oben 
Klaffte gefpalten ver Baum faft ellenweit. Reineke merkt’ es, 
Und er fagte: Mein Obeim, in biefem Baume befindet 
Sich des Honiges mehr, als ihr wermuthet; nun ſtecket 
Eure Schnauze hinein, fo tief ihr möge. Nur rath' ich, 
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Nehmt nicht gierig zu viel, es möcht’ euch übel befonmen. 

Meint ihr, fagte der Bär, ich.fey ein Bielfrag? mit nichten! 
Maaß ift überall gut, bei allen Dingen. Und alio 

Ließ der Bär ſich bethören und fledte ven Kopf in die Spalte 
Bis an die Ohren hinein und auch die vorberften Füße. 

Reinele machte fi dran, mit vielem Ziehen und Zerren 

Bracht' er die Keile heraus, nun war der. Braune gefangen, 
Haupt und Füße gellemmt, es half kein Schelten noch Schmeicheln. 
Bollauf hatte der Braune zu tun, fo ſtark er und kühn war, 
Und jo hielt der Neffe mit Lift den Oheim gefangen. 

Heulend plärtte ver Bär, und mit ben binterften Füßen 

Scharrt' er grimmig und lärmte fo fehr, daß Rüſteviel aufiprang. 
Was es wäre, dachte der Meiſter, und brachte fein Beil mit, 
Daß man beivaffnet ihn fände, wenn jemand zu ſchaden gedächte. 


Braun befoud füh indeß in großen Aengſten; die Spalte 
Klemmt' ihn gewoltig, er zog und zerrte brüllend vor Schmerzen. 
Aber mit alle ver Pein war nichts gewonnen; er glaubte 
Nummer von bannen zu kommen; jo weint auch Reinele freudig. 
Als er Ruſteviel ſah von ferue fchreiten, da rief er: - 

Braun, wie flieht e8? Mäßiget euch und fchonet des Honigs! 
Sagt, wie ſchmedt e8? Rüſteviel kommt und will euch bewirthen ; 
Nach ver Mahlzeit bringt er ein Schlüdchen, e8 mag euch bekommen! 
Da ging Reinele wieber nad) Malepartus, der Belle. 

Aber Küftentel lam und als er den Bären erblidte, 

Lief er, die Bauern zu rufen, die noch in der Schenfe beiſammen 
Schmauſeten. Konmt! ſo rief er, in meinem Hofe gefangen 

Hat ſich ein Bär, ich ſage die Wahrheit. Sie folgten und liefen, 
Jeder bewehrte ſich eilig, ſo gut er konnte. Der eine 

Nahm die Gabel zur Hand, und ſeinen Rechen der andre, 

Und der dritte, der vierte mit Spieß und Hacke bewaffnet 

Kamen geſprungen, der fünfte mit einem Pfahle gerüſtet. 

Ya der Pfarrer und Küſter, fie kamen mit ihrem Geräthe. 

Auch vie Köchin des Pfoffen (fie hieß Frau Jutte, fie Konnte 
Grüße bereiten und Tochen wie feine) blieb nicht dahinten, 

Kam mit dem Rocken gelaufen, bei dem fie am Tage gefeflen, 
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Hörte den wachſenden Lärm in ſeinen ſchrecklichen Nöthen, 
Und er riß mit Gewalt das Haupt aus der Spalte; da blieb ihm 
Haut und Saar des Geſichts bis zu den Ohren im Baume. 
Nein! Fein kläglicher Thier dat jemand gefehen! es riefelt’ 
‘ Ueber die Ohren das Blut. Was half ihm das Haupt zu befreien? 
Denn e8 blieben die Pfoten im Baume fteden; da riß er 
Haftig fle rudend heraus; er rafte finnlos, die Klauen, 
Und von den Füßen das Fell blieb in ber klemmenden Spalte. 
Leider fchmedte dieß nicht nach füßem Honig, wozu ihm 
Reineke Hoffnung gemacht; die Reife war Übel gerathen, 
Eine forglihe Fahrt war Braunen geworden. Es blutet’ 
Ihm der Bart und die Füße dazır, er konnte nicht ſtehen, 
Konnte nicht kriechen, noch gehn. Und Rüſteviel eilte zu fchlagen; 
Ale fielen ihn an, die mit dem Meiſter gelommen; 
Ihn zu töbten war ihr Begehr. Es führte ver Pater 
Einen langen Etab in ver Hand und ſchlug ihn von ferne. 
Kümmerlich want’ er ſich hin und her, es drängt' ihn der Haufen, 
Einige hier mit Spieken, dort andre mit Beilen, es brachte 
Hammer und Zange der Schmied, es kamen andre mit Schaufeln, 
Andre mit Spaten, fie ſchlugen drauf los und riefen und fchlugen, 
Daß er vor fehmerzlicher Angft in eignem Unflath fi) wälzte. 
Alle fetten ihm zu, es blieb auch Keiner dahinten. 
Der Frummbeinige_ Schloppe mit dem Bbreitnafigen Ludolf 
Waren die fhlimmften, und Gerold bewegte ven hölzernen Flegel 
Zwiſchen ben frummen Fingern; ihm fand fein Schwager zur Seite, 
Küdelrei war e8, der Dide, bie beiden fehlngen am meiften. 
Abel Quatk und Frau Yutte dazu, fie ließen's nicht fehlen; 
Zalle Lorden Quads traf mit der Bitte ven Armen. 
Und nicht diefe genannten allein; denn Männer und Weiber, 
Alle liefen herzu und wollten das Leben des Bären. 
Küdelrei machte das meifte Gefchrei, er dünkte fich vornehm: 
Denn Frau Willigetrud am hinteren Thore (man wuft’ e8) 
War die Mutter, befannt war nie fein Vater geworben; 
Dod es meinten die Bauern, der Stoppelmäher, ver ſchwarze 
ander, fagten fie, möcht? es wohl feyn, ein ſtolzer Gefelle, 
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Benn er allein war. Es famen auch Steine gemaltig geflogen, 
Die den verzweifelten Braunen von’ allen Seiten bebrängten. 

Nun ſprang Rüſteviels Bruder hervor und fchlug mit dem langen, 
Diden Knüttel den Bären aufs Haupt, daß Hören und Sehen 
Ihm vergieng, doch fuhr er empor vom mächtigen Schlage. 
Raſend fuhr er umter vie Weiber, die ımter einander 

Tanmelten, fielen und fehrien, und. einige ftürzten ins Wafler: 
Und das Wafler war tief.” Da rief der Pater und fagte: 

Schet, da umten ſchwimmt Frau Yutte, die Köchin, im Pelze, 
Und der Roden ift bier! D helft, ihr Männer! Ich gebe - 

Bier zwei Tomen zum Lohn und großen Ablaß und Gnade. 

Ale Liegen für tobt den Bären liegen und eilten 

Nah den Weibern ans Waſſer, man zog aufs Trockne vie Fünfe. 
Da indeſſen die Männer am Ufer befchäftiget waren, 

Krod der Bär ins Waſſer vor großem Elend und brummte 

Bor entfeglihenm Weh. Er wollte ſich lieber erfäufen, 

Als die Schläge fo ſchändlich erdulden. Er hatte zu ſchwimmen 
Nie verfucht und hoffte ſogleich das Leben zu enden. 

Wider Vermuthen fühlt’ er fi) ſchwimmen, und glüdlich getragen 
Ward er vom Waſſer hinab; es ſahen ihn alle die Bauern, 
Riefen: Das wird ums gewiß zur-ewigen Schande gereichen! 

Und fie waren verbrießlich, und ſchalten über die Weiber: 

Beſſer blieben fie doch zu Haufe! da feht nun, er ſchwimmet 
Seiner Wege. ‚Sie traten berzu, den Block zu befehen, 

Und fie fanden darin noch Haut und Haare vom Kopfe - 

Und von ven Füßen, und Iachten darob und riefen: Du kommſt uns 
Sicher wieber, behalten wir doch die Ohren zum Pfanbe! 

So verhöhnten fle ihn’ noch über den Schaden, doch war er 

Froh, daß er nur dem Uebel entging. Er fluchte den Bauern, 
Die ihn gefchlagen, und klagte ven Schmerz der Ohren und Füße; 
Fluchte Reineken, ver ihn verrieth. Mit foldhen Gebeten 
Schwamm er weiter, es trieb ihn der Strom, ver reißend und groß war, 
Binnen weniger Zeit faft eine Meile hinunter; 

Und da kroch ex and Land am felbigen Ufer und keichte. 

Kein bebrängteres Thier hat je die Sonne gefehen! 

Und er dachte den Morgen nicht zu erleben, er glaubte 
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Plöglich zu flerben und rief: O Reinele, falicher Verräther! 
Loſes Geſchöpf! er Dachte dabei ber fchlagenden Bauern, 
Und er dachte des Baums und fluchte Reinekens Liften. 


Aber Reinele Fuchs, nachdem er mit gutem Bedachte 
Seinen Oheim zu Markte geführt, ihm Honig zu ſchaffen, 
Lief er nach Hühnern, er wußte den Ort, und ſchnappte ſich eines, 
Lief und ſchleppte die Beute behend am Fluſſe hinunter. 

Dann verzehrt’ er fie gleich und eilte nach andern Geſchäften 
Immer am Fluſſe dahin und trank des Waſſers und dachte: 
D wie bin ich fo froh, baß ich den tölpiichen Bären 

So zu Hofe gebracht! Ich wette, Rüfteniel hat ihm 

Wohl das Beil zu koften gegeben. Es zeigte der Bär fi 
Stets mir feindlich gefinnt, ich hab’ e8 ihm wieder vergolten. 
Oheim Hab’ ich ihn immer genannt, nım ift er am Baume 
Todt geblieben; de will ih mich freun, fo lang ich nur lebe. 
Klagen und ſchaden wird er nicht mehr! — Und wie er fo wandelt, 
Schaut er am Ufer hinab und flieht ven Bären ſich wälzen. 
Das verbroß ihn im Herzen, daß Braun lebendig entlonmen. 
Küfteniel, rief er, du läfliger Wicht! du grober Gefelle! 
Solche Speife verjhmähft du, vie fett und guten Geſchmacks ift, 
Die manch ehrlicher Mann fich wünſcht und die fo gemächlich 
Dir zu Handen gelommen! Dod hat für beine Bewirthung 
Dir der redliche Bram ein Pfand gelaflen! So dacht' er, 

Als er Braunen betrübt, ermattet und blutig erblickte. 

Enbli rief er ihn an: Herr Obeim, find' ich euch wieder? 
Habt ihr etwas vergeflen bei Rüfteviel? fagt mir, ich Tall’ ihm 
Wiflen, wo ihr geblieben. Doc foll ich fagen, ich glaube, 
Bielen Honig habt ihr gewiß dem Manne geftohlen, 

Oder habt ihr ihn redlich bezahlt? wie ift es gefchehen? 

Eil wie feyb ihr gemalt? das ift ein fchmähliches Weſen! 
War der Honig nicht guten Gefchmads? Zu felbigem Preife 
Steht noch mandyer zu Kauf! Doch, Oheim, faget mir eilig, 
Welchem Orden habt ihr euch wohl fo kürzlich gewidmet, 

Daß ihr ein rothes Barett auf eurem Haupte zu tragen 
Anfangt? Seyd ihr ein Abt? Es hat der Bader gewißlich, 
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Der bie Platte end) ſchor, nach euren Ohren geſchnappet, 

Ihr verloret den Schopf, wie ich ſehe, das Fell von den Wangen 
Und vie Handſchuh dabei. Wo habt ihr fie hängen gelaſſen? 
Und fo mußte ver Braune die vielen fpöttifchen Worte 

Hinter einander vernehmen und fomıte vor Schmerzen nicht reden, 
Sich nicht rathen noch helfen. Und um nicht weiter zu bören, 
Kroch er ins Waller zuräd und trieb mit dem reißenden Strome 
Nieder und landete drauf am flachen Ufer. ‘Da lag er, 

Krank und elend, und jammerte laut, und ſprach zu ſich felber: 
Schläge mm einer mid, tobt! Ich lann nicht gehen und follte 
Nach des Koniges Hof die Reife vollenden, und bleibe 

So geihändet zuräd von Reinelens böſem Berrathe. 

Bring’ ich mein Leben davon, gewiß dich foll es gereuen! 

Doc er raffte ih auf und fchleppte, mit gräßlichen Schmerzen 
Dur) vier Zage ſich fort, und enblich kam er zu Hofe. 


As der König den Bören in feinem Elend erblidte, 
Rief er: Gnädiger Gott! Erkenn' ih Braunen? Wie kommt er 
So geſchändet? Und Braun verfeßte: Leider erbärmlic) 
HM das Ungemach, das ihr erblidt; fo hat mic ber Frevler 
Reineke Ichändlich verrathen! Da ſprach der König enträftet: 
Rächen will ic gewiß ohn' alle Gnade ven Frevel. 
Sol einen Herrn wie Bram, den follte Reinele ſchänden? 
9a bei meiner Ehre, bei meiner Krone! das ſchwör' ich, 
Alles fol Neinele küßen, was Braun zu Rechte begehret. 
Halt’ ich mein Wort nicht, fo trag’ ich fein Schwert mehr, id) will es gefoben! 


Und ver König gebot, e8 folle der Rath fich verfammeln, 
Ueberlegen ımd gleich ver Frevel Strafe beftimmen. 
Ale riethen darauf, wofern es dem König beliebte, 
Solle man Reineke abermals fordern, er folle fich ftellen, 
Segen Anſpruch und Klage fein Recht zu wahren. Es könne 
Hinge, der Kater, fogleich die Botſchaft Reineken bringen, 
Weil ex Hug und gewandt fen. So riethen fie alle zufammen. 


Und e8 vereinigte fich der König mit feinen Genoflen, 
Sprach zu Hinzen: Merket mir recht die Meinung ber Herren! 
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Ließ' er fich aber zum brittenmal fordern, fo foll e8 ihm felbft und 
Seinem ganzen Gefchledite zum’ ewigen Schaden gereichen; 

HR er Hug, fo komm’ er in Zeiten. Ihr fchärft ihm die Lehre; 
Andre verachtet er nur, doch eurem Rathe gehorcht er. 


Aber Hinze verfegte: Zum Schaden ober zum Frommen 
Mag es gereichen, komm’ ich zu ibm, wie foll ich’8 beginnen? 
Meinetwegen thut oder laßt e8, aber ich bächte, 
Jeden andern zu fchiden iſt beſſer, da ich fo Klein bin. 
Braun, der Bär, ift fo groß und ſtark, und konnt' ihn nicht zwingen; 
Welcher Weife fol ich e8 enden? D! Habt mich entſchuldigt! 


Du bereveft mich nicht, vwerfegte der König: man findet 
Manchen Heinen Dann voll Liſt und Weisheit, die manchem 
Großen fremd if. Seyb ihr auch gleich fein Rieſe gewachfen, 
Seyb ihr doch klug und gelehrt. Da gehorchte ver Kater, und fagte: 
Euer Wille gefchehe! und kann ich ein Zeichen erbliden - 
Kechter Hand am Wege, fo wird bie Reife gelingen. 
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: Meitter Seſens. 


Nun war Hinze der geter ein Städten Weges gegangen; 
Einen Martinsvogel erblickt' er von weitem, Da rief er: 
Edler Vogel! Glück anf! o wende die Flügel und fliege 
Her zu meiner Rechten! Es flog der’ Vogel und feste - 
Sich zur Linken des Katers, auf einem Baume zu fingen. 
Hinze betrübte ſich fehr, ex glaubte fein Unglüd zu hören, 
Doch er machte nun felber fih: Muth, "wie mehrere pflegen. 
Immer wandert’ er fort nach Malepartus, da fand er 
Bor dem Haufe Neinelen figen; er grüßt’ ihn, und fagte: 
Gott, der reiche, der gute, beicheer euch glücklichen Abend! 
Cxer Reben bebrohet der König, mofern ihr ench weigert, 
Mit nad Hofe zu Tommen; und ferner’ läßt.er euch fagen: 
Stehet den Klägern zu Recht, fonft werben’d bie.Eurigen büßen. 
Reineke ſprach: Willlommen dahier, geliebteftee Neffet 
Möget ihr Segen von Gott nach meinem Wunfche geniehen. 
Aber er dachte nicht fo in feinem verräthrifchen Herzen; 
Nme Tüde ſann er fih aus, er wollte ven Boten 
Wieder gefchändet nach Hofe fanden. Er nannte den Koter 
Immer feinen Neffen, und fagte: Neffe, was fegt man 
Euch für Speife nur vor? Dean fchläft gefättiget befler; 
Einmal bin ich der Wirth, wir gingen dann morgen am Tage 
Beide nach Hofe: fo bünkt e8 mich gut. Bon meinen Verwandten 
St mir feiner befannt, auf den ich mich lieber verließe. 
Den der gefräßige Bär war trogig zu mir gekommen; 
E ift grimmig und ſtark, daß ich um vieles nicht hätte 
Ihn zur Seite bie Reife gewagt. Nun aber verſteht fich’s, 
GSoethe, ſammtl. Werte. V. 8 
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Gerne geh' ich mit euch. Wir machen uns frühe des Morgens 
Auf den Weg: So ſcheinet es mir das Beſte gerathen. 


Hinze verſetzte darauf: Es ware beſſer, wir machten 
Gleich uns fort nach Hofe, ſo wie wir gehen und ſtehen. 
Auf der Heide ſcheinet der Mond, die Wege ſind trocken. 


Reineke ſprach: Ich finde bei Nacht das Reiſen gefährlich. 
Mancher grüßet uns freundlich bei Tage, doc käm' er im Finſtern 
Uns in den Weg, e8 möchte wohl kaum zum Beften gerathen. 


Aber Hinze verfeßte: So laßt mich wiflen, mein Neffe, 
Bleib’ ich bier, was follen wir efien? Un Reineke fagte: 
Aermlich behelfen wir uns; doch wenn ihr bleibet, fo bring’ ich 
Friſche Honigicheiben hervor, ich wähle bie klärſten. 


Niemals eſſ' ich vergleichen, verfeßte murrend ber Kater. 
Fehlet euch alles im Haufe, fo gebt eine Maus ber! “Mit dieſer 
Bin ich am Beften verforgt, und fparet den Honig fir andre. 

Et ihr Mäufe jo gern? ſprach Reinele: redet mir ernſtlich; 


Damit kann ich euch dienen. Es hat mein Nachbar der Pfaffe 
Eine Scheun' im Hofe, darin find Mäuſe, man führe 

Sie auf feinem Wagen hinweg; ich höre den Pfaffen 

lagen, daß fie bei Nacht und Tag ihm läftiger werben. 


Unbebächtig fagte ver Kater: Thut mix die Liebe, 
Bringet mich Hin zu den Mäuſen! denn über Wilppret und alles 
Lob’ ih mir Mäufe, die ſchmecken am Beften. Und Reineke fagte: 
Nun wahrhaftig, ihr follt mir ein herrliches Gaſtmahl genichen. 
Da mir befannt ift womit ich euch diene, fo laßt uns nicht zaubern. 


Hinze glaubt’ ihn und folgte; fle kamen zur Scheune bes Pfaffen, 
Zu der lehmernen Wand. Die hatte Reineke geftern 
Klug durchgraben umd hatte durchs Loch dem fchlafenden Pfaffen 
Seiner Hähne den beften entwendet. Das wollte Martinchen 
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Rächen, des geiftlihen Herrn geliebtes Söhndyen; er knüpfte 
Klug vor die Oeffnung den Strid mit einer Schlinge; fo hofft’ ex 
Seinen Hahn zu rächen am wieberfehrenden ‘Diebe. 

Reineke wußt' und merkte ſich das, und fagte: Gelichter 

Neffe, kriechet hinein gerade zur Oeffnung; ich halte 

Wache davor, indeſſen ihr mauſet; ihr werdet zu Haufen 

Sie im Dunkeln erhaſchen. O höret, wie munter ſie pfeifen! 
Seyd ihr ſatt, ſo kommt nur zurück, ihr findet mich wieder. 
Trennen dürfen wir nicht uns dieſen Abend, denn morgen 

Gehen wir früh und fürzen ven Weg mit mımtern Gefprächen. 


Glaubt ihr, fagte der Kater, es fen hier ficher zu kriechen? 
Denn e8 haben mitunter die Pfaffen auch Böſes im Sinne. 


Da verfete der Fuchs, der Schelm: Wer konnte das wiſſen! 
Seyd ihr fo blöde? Wir gehen zurüd; es foll euch mein Weibchen 
Gut und mit Ehren empfangen, ein ſchmackhaft Eſſen bereiten; 
Wenn ed auch Mäufe nicht find, fo laßt e8 uns fröhlich verzehren. 


Aber Binze, der Kater, fprang in die Oeffnung, er fchämte 
Sich vor Reinekens |pottenden Worten, und fiel in die Schlinge. 
Alſo empfanden Reinekens Säfte die böfe Bewirthung. 


Da mm Hinze den Strid an ſeinem Halſe veripürte, 
Fuhr er ängſtlich zufammen und übereilte ſich furchtſam, 
Denn er |prang mit Gewalt: da zog der Strid ſich zufammen. 
Möglich rief er Reineken zu, der außer dem Loche 
Horchte, ſich hämiſch erfreute und fo zur Oeffnung hineinſprach: 
Hinze, wie ſchmecken die Mäuſe? Ihr findet ſie, glaub' ich, gemäſtet. 
Wußte Martinchen doch nur, daß ihr fein Wildpret verzehret, 
Sicher brächt er euch Senf; er iſt ein höflicher Knabe. 
Singet man fo bei Hofe zum Eſſen? Es Klingt mir bedenllich. 
Wußt' ich Iſegrim nur in diefem Loche, fo wie ich 
Euch zu Falle gebracht; er follte mir alles bezahlen 
Was ex mir Uebels geihan! Und fo ging Reinele weiter. 
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Aber er ging nicht allen um “Diebereien zu üben; 
Ehbruch, Rauben und Mord und Berrath, er hielt e8 nicht fünblich. 
Und er hatte fich eben was ansgeformen. Die fchöne 
Gieremund wollt’ er befuchen in doppelter Abficht: fürs erſte 
Hofft’ er von ihr zu erfahren, was eigentlich Iſegrim klagte; 
Zweitens wollte der Schalf die alten Sünben erneuern. 
Iſegrim war nady Hofe gegangen, das wollt’ er benuten; 
Denn wer zweifelt daran, es hatte die Neigung ver Wölfin 
Zu dem ſchändlichen Fuchſe den Zorn des Wolfe entzündet. 
Reineke trat in die Wohnung der Frauen und fand fie nicht heimiſch. 
Grüß’ euch Gott! Stieflinderchen! fagt’ er, nicht mehr und nicht minder, 
Nickte freundlich den Kleinen und eilte nach feinem Gewerbe. 


Als Frau Gieremund fan des Morgens, wie ed nur tagte, 
Sprad fie: „ft niemand kommen nah mir zu fragen?“ So eben 
Geht Herr Pathe Reineke fort, er wünſcht' euch zu fprechen. 

Alle wie wir bier find, hat er Stieffinder geheißen. 


Da rief Gieremund aus: Er foll e8 bezahlen! und eilte 
Diefen Frevel zu rächen zur felben Stunde. Sie wußte 
Wo er pflegte zu gehn; fie erreicht” ihn, zornig begann fie: 
Was für Worte find das? und was für fehimpfliche Neben 
Habt ihr ohne Gewiſſen vor meinen Kindern gefprochen ? 
Büßen ſollt ihr dafür! Co ſprach fie zornig und zeigt’ ihm 
Ein ergrimmtes Geſicht; fie faßt’ ihn am Barte, ba fühlt’ er 
Ihrer Zähne Gewalt und lief und wollt’ ihr entweichen; 
Sie behend ſtrich hinter ihm drein. Da gab es Gefchichten. 


Ein verfallenes Schloß war in ver Nähe gelegen: 
Haſtig liefen die beiden hinein; es hatte fich aber 
Altershalben die Mauer an einem Thurme gefpalten. 
Reineke fchlupfte hindurch; allein er mußte ſich zwängen, 
Denn die Spalte war eng; und eilig ftedte vie Wolfin, 
Groß md ſtark wie fie war, den Kopf in bie Spalte; fie drängte, 
Schob und brach und z0g, und wollte folgen, und immer 
Klemmte fie tiefer fi ein und konnte nicht vorwärts noch rückwärts. 
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Da das Reinele fah, lief er zur anderen Seite 
Krummen Weges herein, und kam und macht’ ihr zu fchaffen. 
Aber fie ließ e8 an Morten nicht fehlen, fie fchalt ihn: Du handelſt 
Als ein Schelm! ein Dieb! Und Reinele fagte dagegen: 
Aſt es noch niemals gefchehn, To mag es jetzo gefchehen. 


Wenig Ehre verichafft e8, fein Weib mit andern zu fparen, 
Wie nım Neinele that. Gleichviel war alles dem Böfen. 
Da mm endlich die Wölftn fi aus der Spalte gerettet, 
Bar fchon Reinele weg ımb feine Straße gegangen. . 
Und fo dachte die Frau ſich felber Recht zu verfchaffen, 
Ihrer Ehre zu mahren und doppelt war fle verloren. 


Laflet uns aber zurüd nach Hinzen fehen. Der Arme, 
Da er gefangen fi, fühlte, beffagte nach Weife der Kater 
Sich erbärmlich, das hörte Martinchen und fprang aus ven Bette. 
Gott ſey Dank! Ich habe ven Strid zur glüdlichen Stunde 
Bor die Oeffnung gefnüpft; ver Dieb ift gefangen! Ich denke, 
Wohl bezahlen foll er ven Hahn! fo jauchzte Martinchen, 
Zündete hurtig ein Licht an (im Haufe fchliefen vie Leute), 
Weckte Bater und Mutter darauf und alles Geſinde; 
Nief: Der Fuchs ift gefangen! wir wollen ihm dienen. Sie kamen 
Ale, groß und Hein, ja felbft ver Pater erhub fich, 
Warf ein Mäntelhen um; es lief mit boppelten Lichtern 
Seine Köchin voran, und eilig hatte Martindhen 
Einen Krüttel gefaßt und machte ſich über den Kater, 
Traf ihm Haut und Haupt und ſchlug ihm grimmig ein Aug' aus. 
Alle ſchlugen auf ihn; es kam mit zadiger Gabel 
Haftig der Pater herbei und glaubte den Räuber zu fällen. 
Hinze dachte zu fterben; da fprang er wülthend entfchlofien 
Zwischen die Schenkel des Pfaffen und big und kratzte gefährlich, 
Schändete grimnig den Damm und rächte graufam das Auge. 
Schreiend ftürzte der Pater und fiel ohnmächtig zur Erden. 
Unbedachtſam fehimpfte die Köchin, es habe der Teufel 
Ir zum Boflen das Spiel felbft angerichtet. Und boppelt, 
Dreifach ſchwur fle, wie gern verlöre fie, wäre das Unglüd 
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Nicht dem Herren begegnet, ihr bifchen Habe zuſammen. 

9a fie ſchwur, ein Schag von Golde, werm fie ihn hätte, 

Sollte fie wahrlich nicht reuen, fie wollt’ ihn miflen. So jammert’ 
Sie die Schande des Herrn und feine ſchwere Verwundung. 
Endlich brachten fie ihn mit vielen Klagen zu Bette, 

Liegen Hinzen am Strid und hatten feiner vergeflen. 


Als nun Hinze, der Kater, in feiner Noth ſich allein ſah, 
Schmerzlich geſchlagen und übel verwundet, fo nahe dem Tode, 
Faßt' er aus Liebe zum Leben den Strid und nagt ihn behende. 
Sollt' ich mich etwa erlöfen vom großen Uebel? fo dacht' er. 
Und e8 gelang ihm, der Strid zerriß. Wie fand er fich glüdlich! 
Eilte dem Ort zu entfliehn, wo er fo vieles erbuleet; 
Haftig ſprang er zum Loche heraus ımd eilte die Straße 
Nach des Königes Hof, den er des Morgens erreichte. 

Aergerlich fchalt er fich ſelbſt: So mußte dennod der Teufel 
Di durch Reinekens Lift, des böſen Verräthers, bezwingen! 
Kommft du doch mit Schande zurück, am Auge geblenvet 

Und mit Schlägen fehmerzlich beladen, wie mußt du dich fchämen! 


Aber des Königes Zorn entbramite heftig, er dräute 
Dem Berräther ven Tod ohn' alle Gnade. Da ließ er 
Seine Räthe verfanmeln ; es lamen feine Baronen, 
Seine Weijen zu ihm, er fragte, wie man ben Frevler 
Endlich brädte zu Recht, der fchon ſo vieles verfchulbet. 
Als nun viele Beſchwerden ſich über Reineken häuften, 
Mebete Grimbart, der Dachs: Es mögen in dieſem Gerichte 
Biele Herren auch feyn, die Reineken Uebels gevenfen, 
Doc wird niemand die Rechte des freien Mannes verleten. 
Nun zum brittenmal muß man ihn fordern. Iſt viefes geichehen, 
Kommt er dann nicht, fo möge das Recht ihn ſchuldig erkennen. 
Da verfette der König: Ich fürchte, keiner von allen 
Ginge, dem tüdifchen Manne die dritte Ladung zu bringen. 
Wer bat ein Auge zu viel? wer mag verwegen genug feyn, 
Leib und Peben zu wagen, um dieſen böfen Verräther ? 
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Seine Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen und dennoch am Ende 
Reineken nicht zu ſtellen? Ich denke, niemand verſucht es. 


Ueberlaut verſetzte der Dachs: Herr König, begehret 

Ihr es von mir, ſo will ich ſogleich die Botſchaft verrichten, 
Sey es wie es auch ſey. Wollt ihr mich öffentlich ſenden, 
Oder geb’ ich, als käm' ich won ſelber? Ihr dürft nur befehlen. 
Da beſchied ihn der König: So geht dann! Alle die Klagen 
Habt ihr ſämmtlich gehört, und geht nur weislich zu Werke: 
Denn es iſt ein gefährliche Dann. Und Grimbart verſetzte: 
Einmal muß ich es wagen und hoff' ihn dennoch zu bringen. 


So betrat er den Weg nach Malepartus, der Veſte; 
Reinelen fand er daſelbſt mit Weib und Kindern und fagte: 
Oheim Reinele, ſeyd mir gegrüßt! Ihr ſeyd ein gelehrter, 
Weiſer, kluger Mam; wir müflen uns alle verwundern, 

Wie ihr des Königes Ladung verachtet, ich ſage, verſpottet. 
Däucht euch nicht, es wäre mım Zeit? ES mehren ſich immer 
Klagen und böſe Gerüchte von allen Seiten. Ich rath' euch, 
Kommt nach Hofe mit mir, e8 bilft Fein längeres Zaubern. 
Biele, viele Beſchwerden find vor ven König gelommen, 
Heute werbet ihre nun zum brittenmale gelaben ; 

Stellt ihr euch nicht, fo ſeyd ihr verurtheilt. Dann führet der König 
Seine Pafallen hieher euch einzufchließen, in dieſer 

Befte Malepartus euch zu belagern ; jo gehet 

Ihr mit Weib und Kindern und Gut und Leben zu Grunde. 
Ihr entffichet dem Könige nicht; drum ift e8 am beften, 
Kommt nach Hofe mit mir! Es wird an liftiger Wendung 
Euch nicht fehlen, ihr habt fie bereit und werdet euch retten; 
Denn ihr habt ja wohl oft, auch an gerichtlichen Tagen, 
Abenteuer beftanden, weit größer als dieſes, und immer 

Kamt ihr glücklich davon und eure Gegner in Schande. 


Grimbart hatte gefprochen, und Reineke fagte dagegen: 
Oheim, ihr rathet mir wohl, daß ich zu Hofe mich ftelle, 
Meines Rechtes felber zu wahren. Ich hoffe, der König 





120 


Wird mir Gnade gewähren, er weiß, wie fehr ih ihm nüge; 
Aber er weiß auch, wie ſehr ich deßhalb ben andern verhaßt bin. 
Ohne mic, kann der Hof nicht beftehn. Und hätt’ ich noch zehnmal 
Mehr verbrochen, fo weiß ich es ſchon, fobalb mir's gelinget j 
Ihm in die Augen zu fehen und ihn zu fprechen, fo fühlt er 
Seinen Zorn im Bufen bezwungen. ‘Denn freilich begleiten 

Biele den König, und kommen in feinem Rathe zu figen; 

Über es geht ihm niemals zu Herzen; fie finden zuſammen 

Weder Kath no Sinn. Doch bleibet an jeglihem Hofe, 

Wo ich immer auch fey, der Rathſchluß meinem Verſtande. 

Denn verfanmeln fih König und Herren, in figlichen Sachen 
Klugen Rath zu erfinnen, fo muß ihn Reineke finden. 

Das mißgönnen mir viele. Die hab’ ich leider zu fürchten; 

Denn fie haben den Tod mir gefchiworen, und grade die Schlimmiten 
" Sind am Hofe verfammelt, das macht mich eben befümmert. 
Ueber zehen und mächtige ſind's, wie kann ich alleine 

Bielen widerſtehn? Drum hab’ ich immer gezaubert. 

Gleichwohl find’ ich es beſſer mit euch nach Hofe zu wandeln, 
Deine Eache zu wahren; das foll mehr Ehre mir bringen, 

AS durch Zaubern mein Weib und meine Kinder in Aengſten 

Und Gefahren zu flürzen; wir wären alle verloren. 

Denn der König ift mir zu mädtig, und was es aud wäre 
Müpt’ ich thun, ſobald er's befiehlt. Wie können verfuchen, 

Gute Verträge vielleicht mit unfern Feinden zu fchließen. 


Reineke fagte darnach: Frau Ermelyn, nehmet ver Kinder 
(Ich empfehl’ es euch) wahr, vor allen andern bes jüngften, 
Reinharts; es ftehn ihm die Zähne fo artig um's Mäulchen; ich hoff, er 
Wird der leibhaftige Vater; und hier ift Roſſel, das Schelmchen, 
Der mir eben fo lieb if. O! thut ven Kindern zuſammen 
Etwas zu Gut, indeß ich weg bin! Ich will's euch gedenken, 
Kehr' ich glücklich zurück und ihr gehorchet den Worten. 


Alſo ſchied er von dannen mit Grimbert feinen Begleiter, 
Ließ Frau Ermelyn dort mit beiden Söhnen und eilte; 
Unberathen ließ er fein Haus; das ſchmerzte die Füchſin. 
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Beide waren noch nicht ein Stünbchen Weges gegangen, 
As zu Grimbart Reineke ſprach: Mein theuerſter Oheim, 
Wertheſter Fremd, ich muß euch geſtehn, ich bebe vor Sorgen. 
Ih entichlage mich nicht des ängſtlichen bangen Gedankens, 
Daß ich wirklich dem Tod entgegen gehe. ‘Da feh’ ich 
Meine Sünden vor mir, fo viel ich deren begangen. 

Ah! ihr glaubet mir nicht die Unruh, die ich empfinde, 
Laßt mich beichten! höret mich an! kein anderer Pater 
Rtin der Nähe zu finden; und hab’ ich alles vom Herzen, 
Werd' ich nicht fchlimmer darum vor meinem Könige ftehen. 


Grimbart fagte: Verredet zuerſt das Rauben und Stehlen, 
Allen böſen Berrath und andre gewöhnliche Tücken, 
Sonſt kann euch die Beichte nicht helfen. Ich weiß es, verſetzte 
Reinele; darum laßt mich beginnen und höret bedächtig. 


Confiteor tibi Pater et Mater, daß ich der Otter, 
Daß ih dem Kater und manchen gar manche Tide verſetzte; 
uch bekenn' e8 und laſſe mir gern die Buße gefallen. 
Revet Deutich, verfetste der Dachs, damit ich's verftebe. 
Reinele Jagte: Ich habe mich freilich, wie follt’ ich es Täugnen! 
Segen alle Thiere, die jeßo leben, verfünbigt. 
Deinen Obeim ven Bären, ven hielt id im Baume gefangen; 
Blutig ward ihm fein Haupt und viele Prügel ertrug er. 
Hinzen führt ich nach Mäufen; allein am Stride gehalten 
Muft er vieles erdulden, und bat fein Auge verloren. 
Und fo Haget auch Henning mit Recht, ich raubt' ihm die Kinder 
Groß' und Heine, wie ich fle fand, und ließ fie mir fchmeden. 
Selbſt verfchont’ ich des Königes nicht, und mandherlei Tücken 
Uebt' ich Kühnlich an ihm und an der Königin felber; 
Spät verwindet fies nur. Und weiter muß ich befennen: 
Yegrim Hab’ ich, den Wolf, mit allem Fleiße gefchänbet; 
Alles zu fagen fänd' ich nicht Zei. So Hab’ ich ihn immer 
Scherzend Oheim geuamıt, und wir find Feine Verwandte. 
Einmal, es werden num bald ſechs Jahre, Fam er nach Elkmar 
Zu mir ins Kloſter, ich) wohnte bafelbft, und bat mich um Beiſtand, 


122 


Weil er eben ein Möuch zu werben gedächte. Das, meint er, 
Wär ein Handwerk file ihn, und zog die Glocke. Das Läuten 
Freut' ihn fo fehe! Ich band ihm barauf bie vorderen Füße 
Mit dem Seile zufammen, er war e8 zufrieden und ftand fo, 
Zog und erluftigte ſich und fchien das Läuten zu lernen. 

Doch es ſollt' ihm die Kunft zu fchlechter Ehre geveihen, 

Denn er läutete zu wie toll und thöricht. Die Leute 

Liefen eilig beſtürzt aus allen Straßen zuſammen, 

Denn fie glaubten, es fey ein große® Unglück begegnet; 

Kamen und fanden ihn du, und eh’ er ſich eben erklärte, 

Daß er den geiftlihen Stand ergreifen wolle, fo war er 

Bon der bringenden Menge beinah zu Tode gefchlagen. 

Dennoch beharrte der Thor auf feinem Vorſatz und bat mid, 
Daß ich ihm follte mit Ehren zu einer Platte verhelfen; 

Und ich ließ ihm das Haar auf feinem Scheitel verfengen, 

Daß die Schwarte davon zufammenfchrumpfte.e So hab’ ich 
Oft ihm Prügel und Stöße mit vieler Schande bereitet. 

Fiſche lehrt’ ich ihn fangen, fie find ihm übel bekommen. 
Einmal folgt er mir auch im jülicher Lande, wir fchlichen 

Zu der Wohnung des Pfaffen, des reichften in bortiger Gegend. 
Einen Speicher hatte der Mann mit Töftlichen Schinken, 

Lange Seiten des zarteften Specks verwahrt! er darneben 

Und ein frifch geſalzenes Fleiſch befand fich im Troge. 

Durch die fteinerne Mauer gelang es Iſegrim endlich 

Eine Spalte zu fragen, die ihn gemächlich hindurch ließ, 

Und ich trieb ihn dazu, es trieb ihn feine Begierde. 

Aber da konnt’ er fich nicht im Ueberflufle bezwingen, 
Uebermäßig füllt! er fih an; da hemmte gewaltig 

Den gejchwollenen Xeib und feine Rücklehr die Spalte. 

Ah wie klagt' er fie an, die ungetreue, fie ließ ihn 

Hungrig hinein und wollte den: Satten die Rücklehr verwehren. 
Und ich machte darauf ein großes Lärmen im Dorfe, 

Daß ich die Menſchen erregte, die Spuren des Wolfes zu finden. 
Denn ich Tief in die Wohnung des Pfaffen und traf ihn beim Kiffen, 
Und ein fetter Capaun warb eben vor ihn getragen, 

Wohl gebraten ; ich fchnappte darnach und trug ihn von bannen. 
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Haftig wollte der Pfaffe mir nach und lärmte, da ftieß er 
Ueber den Haufen den Tifch mit Speifen und allem Getränfe. 
Schlaget, werfet, fanget und ftechet! fo rief der ergrimmte 
Pater, und fiel und kühlte den Zorn (er hatte die Pflige 
Nicht gejehen) und lag. Und alle kamen und fchrieen: 
Schlagt! ich rannte davon und hinter mir alle zufammen, 
Die mir das Schlimmſte gedachten. Am meiften lärmte der Pfaffe: 
Welch ein verwegener Dieb! Er nahm das Huhn mir vom Tiſche! 
Und fo Tief ich voraus, bis zu dem Speicher, da ließ ich 
Wider Willen das Huhn zur Erde fallen, e8 warb mir 
Endlich leider zu ſchwer; und fo verlor mich die Menge. 
Aber fie fanden das Huhn, und da der Pater e8 aufhub, 
Ward er bed Wolfes im Speicher gewahr, es fah ihn der Haufen. 
Allen rief der Pater nun zn: Hieher nur! und trefft ihn! 
Uns iſt ein anderer Dieb, en Wolf in die Hände gefallen! 
Käm' er davon, wir wären beſchimpft; es lachte wahrhaftig 
Alles auf unfre Koften im ganzen jülicher Lande. 
Was er nur konnte, dachte der Wolf. Da regnet’ es Schläge 
Hierher und dorther ihm über ven Leib ımb fchmerzliche Wunden. 
Ale ſchrien fo laut fie komten; vie Übrigen Bauern 
Liefen zufammen und ftredten für tobt ihn zur Erde barnieber. 
Größeres Weh geichah ihm noch nie, fo lang er auch lebte. 
Malt’ e8 einer auf Leinwand, e8 wäte feltfam zu fehen, 
Die er dem Pfaffen ven Sped und feine Schinken bezahlte. 
Auf die Straße warfen fie ihn und fchleppten ihn eilig 
Ueber Etod und Stein; e8 war Fein Leben zu fplren. 
Und er hatte ſich umrein gemacht, da warf man mit Abfchen 
Bor das Dorf ihn hinaus; er lag in fchlammiger Grube, 
Dem fie glaubten ihn tobt. In folcher ſchmählichen Ohnmacht 
Dlieb er, ich weiß nicht wie lange, bevor er fein Elend gewahr ward. 
Die er noch endlich entkommen, das hab' ich niemals erfahren. 
Und doch ſchwur er hernach (e8 kann ein Jahr ſeyn), mir immer 
Treu und gewärtig zu bleiben; nur bat e8 nicht lange gebauert. 
Tenn warum er mir ſchwur, das konnt' ich Leichtlich begreifen: 
Gerne hätt er einmal ſich fatt an Hühnern gegefien. 
Und damit ich ihn tüchtig betröge, heichrieb ich ihm ernftlich 
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Einen Ballen, auf dem ſich ein Hahn des Abends gewöhnlich 
Neben ficben Hühnern zu jegen pflegte. Da führt ich 

Ihn im Stillen bei Nacht, es hatte Zwölfe geichlagen, 

Und der Laden des Fenſters, mit leichter Latte geftüet, 

Stand (ich wußt' e8) noch offen. Ich that ald wollt’ ich hinein gehn; 
Aber ich ſchmiegte mich an und ließ dem Oheim ven Bortritt. 
Gehet frei nur hinein! fo jagt’ ih. Wollt ihr gewinnen, 

Seyd geicäftig, es gilt! ihr findet gemäftete Hennen. 

Gar bebächtig kroch er hinein und taftete leife 

Hier- und dahin, und fagte zuleßt mit zornigen Worten: 

D wie führt ihr mich fchlecht! ich finde wahrlich von Hühnern 
Keine Feder. Ich ſprach: Die vorne pflegten zu fißen 

Hab’ ich felber geholt, die andern ſitzen bahinten. 

Geht nur unverbrofien voran und tretet behutfam. 

Freilich der Ballen war ſchmal, auf dem wir gingen. Sch ließ ihn 
Immer voraus, und hielt mich zurüd, und druckte mich rüdwärts 
Wieder zum Fenfter hinaus, und zog am Holze; der Laden 
Schlug und Mappte, das fuhr dem Wolf in die Gliever und fehredt’ ihn; 
Bitternd plumpt’ er hinab vom ſchmalen Balken zur Erbe. 

Und erichroden erwachten die Leute, fie fchliefen am Feuer. 
Sagt, was fiel zum Fenſter herein? fo riefen fie alle, 

Rafften behende ſich auf, und eilig bramte vie Lampe. 

In der Ede fanden fie ihn und ſchlugen und gerbten 

Ihm gewaltig das Fell; mich. wundert, wie er entkommen. 
Weiter befenn’ ich vor euch, daß ich Frau Gieremund heimlich 
Oefters befucht und öffentlich auch. Das hätte nun freilich 
Unterbleiben follen, o wär’ e8 niemals gefcheben! 

Denn fo lange fie lebt verwindet fie fchwerlich die Schande. 

Alles hab’ ich euch jetzt gebeichtet, deſſen ich irgend 

Mich zu erinnern vermag, was meine Seele bejchiweret. 

Sprechet mich Los! ich bitte darınm; ich werde mit ‘Demuth 

Jede Buße vollbringen, die ſchwerſte, bie ihr mir auflegt. 


Srimbart wußte ſich fchon in folhen Fällen zu nehmen, 
Brad ein Reischen am Wege, dann ſprach er: Oheim, num fchlagt euch 
Dreimal über den Rücken mit viefem Reischen und legt es, 
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Wie ich's euch zeige, zur Erbe, und fpringet breimal barliber; 
Dann mit Sanftmuth küflet das Reis und zeigt euch gehorfam. 
Solhe Buße leg’ ich euch auf, und ſpreche von allen 

Sünden und allen Strafen euch los und ledig, vergeb’ euch 
Alles im Namen des Herr, fo wiel ihr immer begangen. 


Und als Reinele nun, die Buße willig vollenbet, | 
Sagte Grimbart: Laflet an guten Werken, mein Oheim, 
Eure Beſſerung fpüren und lefet Pſalmen, befuchet 
Fleifig die Kirchen umd faftet an rechten gebotenen Tagen; 
Wer euch fraget dem weifet ven Weg, und gebet den Armen 
Gern, und ſchwöret mir zu, das böfe Leben zu laſſen, 

Alles Rauben und Steblen, Berrath und böfe Verführung, 
Und fo ift e8 gewiß, daß ihr zu Gnaden gelanget. 


Reinele ſprach: So will ich e8 thun, fo fe es geichworen! 
Und fo war die Beichte vollendet. Da gingen fie weiter 
Nach des Königes Hof. Der fromme Griumbart und jener 
Kamen durch jchwärzliche fette Gebreite; fie fahen ein Klofter 
Rechter Hand des Weges; es dienten geiftliche Frauen, 
Spat und früh, dem Herren vafelbft, und nährten im Hofe 
Biele Hühner und Hähne, mit manchem fchönen- Capaune, 
Welche nach Futter zumeilen ſich außer der Mauer zerftrenten. 
Reineke pflegte fie oft zu befuchen. Da ſagt' er zu Grimbart: 
Unfer fürzefter Weg geht an der Mauer vorüber; 
Aber er meinte die Hühner, wie fie im Freien fpazierten. 
Seinen Beichtiger führt! er dahin, fie nahten den Hühnern; 
Da verbrehte der Schalt die gierigen Augen im Kopfe. 
Ya vor allen gefiel ihm ein Hahn, der jung und gemäftet 
Hinter den andern Tpazierte, den faßt' er trenlich ins Auge, 
Haftig fprang er hinter ihm brein; e8 floben bie Federn. 


Aber Grimbart entrüftet verwies ihm den ſchändlichen Rückfall. 
Handelt ihr fo, unfeliger Oheim, und wollt ihr fchon wieber 
Um ein Huhn in Sünde gerathen, nachdem ihr gebeichtet? 
Schöne Reue bei’ ich mir pas! Und Reinele jagte: 
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Hab’ ich es doch in Gedanken gethan! O theuerfter Obeim, 
Bittet zu Gott, ev möge die Sünde mir gnädig vergeben! 
Nimmer th’ ich e8 wieder und laſſ e8 gerne. Sie kamen 
Um das Klofter herum in ihre Straße, fie mußten 
Ueber ein ſchmales Brüdchen hinüber, und Reinele blidte 
Wieder nah den Hühnern zurück; er zwang ſich vergebens. 
Hätte jemand das Haupt ihm abgeſchlagen, es wäre 
Nach den Hühnern geflogen; jo heftig war vie Begierde. 


Grimbart fah es umd rief: Wo laft ihr, Neffe, die Augen 
Wieder fpazieren? Yürwahr ihr ſeyd ein häßlicher Vielfraß! 


Reineke fagte darauf: Das macht ihr übel, Herr Oheim! 
Uebereilet euch nicht und flört nicht meine Gebete; 
Lapt ein Paternofter mid, ſprechen. Die Seelen der Hühner 
Und der Gänfe bevlrfen es wohl, fo viel ich den Nonnen, 
Diefen heiligen Frauen, durdy meine Klugheit entrifien. 


Grimbart ſchwieg, und Reinele Fuchs verwandte das Haupt nicht 
Bon den Hühnern fo lang’ er fie ſah. Doch endlich gelangten 
Sie zur rechten Straße zurück umb nahten dem Hofe. 
Und al8 Reineke nun die Burg des Königs erblidte, 
Ward er innig beträbt; denn heftig war er befchulbigt. 
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Vierter Geſang. 


Als man bei Hofe vernahm, es komme Reinele wirklich, 
Drängte fich jeder heraus ihn zu fehn, die Großen und Slleinen, 
Wenige framblich geſinnt, faft alle hatten zu Magen. 

Aber Reineken täuchte, das fey von feiner Bedeutung; 
Wenigſtens ſtellt' er fih fo, da er mit Grimbart, dem Dachſe, 
Jetzo reift und zierlich die hohe Straße daher ging. 

Muthig kam er heran und gelafien, als wär’ er bes Königs 
Eigner Sohn und frei und ledig von allen Gebrechen. 

Ya fo trat er vor Nobel, den König, und fland im Palafte 
Mitten unter den Herren; er wußte ſich ruhig zu ftellen. 


Epler König, guädiger Herr! begann er zu ſprechen. 
Edel ſeyd ihr und groß, von Ehren und Würden ver Erfte; 
Darum bitt ich von ench mich heute rechtlich zu hören. 

Keinen treneren Diener hat eure fürftliche Grade 

ge gefunden als mid, das darf ich Fühnlich behaupten. 

Biele weiß ich am Hofe, bie mich darüber verfolgen. 

Eure Freundſchaft würd' ich verlieren, woferne die Lügen 
Meiner Feinde, wie fie es wünſchen, euch glaublich erichienen; 
Aber glüdlichermeije bedenkt ihr jeglichen Vortrag, 

Hört den Beklagten fo gut als den Kläger; und haben fie vieles 
Mir im Rüden gelogen, fo bleib’ ich ruhig umb vente: 

Meine Treue kennt ihr genug, fie bringt mir Verfolgung. 


Schweiget! verjeßte der König; es hilft kein Schwägen und Schmeicheln, 
Euer Frevel ift laut und euch erwartet die Strafe. 


128 


Habt ihre den Frieden gehalten, ven ich den Thieren geboten? 

Den ich gefchworen? Da fteht der Hahn! Ihr habt ihm vie Kinder, 
Falſcher, leiviger Dieb! eins nad) dem andern entrifien. 

Und wie Tieb ihr mich habt, das wollt ihr, glaub’ ich, beweiſen, 
Wenn ihr mein Anfehn fchmäht und meine Diener beſchädigt. 

Seine Gefunbheit verlor der arme Hinze! Wie langſam 

Wird der verwundete Braım von feinen Schmerzen genefen! 

Aber ich fchelt’ euch nicht weiter. Denn hier find Kläger die Menge, 
Biele bewiefene Thaten; ihr möchtet ſchwerlich entkommen. 


Bin ich, gnädiger Herr, deßwegen ſtrafbar? verfeßte 
Keinele. Kann ich davor, wenn Braun mit biutiger Platte 
Wieder zurückkehrt? Wagt' er fi) doch und wollte vermefien 
Rüftevield Honig verzehren; und kamen die tölpifchen Bauern 
Ihm zu Leibe, fo ift er ja ſtark und mächtig an Oliedern; 
Schlugen und ſchimpften fie ihn, eh’ er ins Waller gefommen, 
Hätt’ er als rüftigr Mann die Schande billig gerochen. 
Und wenn Hinze, der Kater, den ich mit Ehren empfangen, 
Nach Bermögen bewirthet, fi) nicht vom Stehlen enthalten, 
In die Wohnung des Pfaffen, fo fehr ich ihn treulich verwarnte, 
Sich bei Nacht gefchlidyen und dort was Uebels erfahren: 
Hab’ ih Strafe verdient, weil jene thöricht gehandelt ? 
Eurer fürftlichen Krone geſchähe das wahrlich zu nahe! - 
Doch ihr möget mit mir nach eurem Willen verfahren, 
Und fo Har aud) die Sache ſich zeigt, beliebig verfügen, 
Mag e8 zum Nuten, mag es zum Schaden auch immer gereicdhen. 
Sol ich gefotten, gebraten, geblendet oder gehangen 
Werben, oder geföpft, fo mag es eben gefchehen! 
Alle find wir in eurer Gewalt, ihr habt uns in Händen. 
Mächtig ſeyd ihr und ſtark, was widerftünde ber Schwade? 
Wollt ihr mic töbten, das würde fürwahr ein geringer Gewinn ſeyn. 
Doc e8 komme was will; id) ftehe redlich zu Rechte. 


Da begann der Widder Bellun: Die Zeit ift gelommen, 
Laßt und Hagen! Und Iſegrim kam mit feinen Verwandten, 
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Hinze, der Kater, und Braun, ver Bär, und Thiere zu Schanren. 
Auch der Ejel Boldewyn kam und Lampe, ver Haie, 
Waderlos kom, das Hundchen, und Ryn, die Dogge, die Ziege 
Metke, Hermen, ver Bod, dazu das Eichhorn, die Wiefel 

Und das Hermelin. Auch waren der Ochs und das Pferd nicht 
Außen geblieben; darneben erſah man die Thiere der Wildniß, 
Als ven Hirſch und das Reh, und Bodert, den Biber, den Marder, 
Das Kaninchen, den Eber, und alle brängten einander. 
Bartolt, der Storch, und Marlkart, ver Häher, und Lütke, des Kranich, 
Flogen herüber; e8 meldeten ſich auch Tybble, die Ente, 
Alheid, vie Gans, und anbre mehr mit ihren Befchwerben. 
Henning, der tramige Hahn, mit feinen wenigen Kindern 
AMagte heftig; es lamen herbei unzählige Vögel 

Und ver Thiere jo viel; wer wüßte die Menge zu nennen? 

Alle gingen dem Fuchs zu Leibe, fie hofften vie Frevel 

Nun zu Sprache zu bringen ımb feine Strafe zu fehen. 

Bor ven König drängten fie fi mit heftigen Reben, 

Hänften Klagen auf Klagen, und alt’ und neue Gefchichten 
Brachten fie vor. Man hatte noch nie an Einem Gerichtötag 
Bor des Königes Thron fo viele Beſchwerden gehöret. 

Reinele ſtand und wußte darauf gar Fünftlich zu dienen: 

Denn ergriff er das Wort, fo floß die zierliche Rebe 

Seiner Entſchuldigung ber, als wär’ es Iautere Wahrheit; 

Alles wußt' er beifeite zu lehnen und alles zu ftellen. 

Hörte man ihn, man wunderte ſich und glaubt’ ihn entfchulbigt, 
Ja er Hatte noch Übriges Recht und vieles zu Klagen. 

Aber es flanven zuletzt wahrbaftige redliche Dlänner 

Gegen Reineken auf, die wider ihn zeugten, und alle 

Seine Frevel fanden fi) Har. Nun war es gejchehen! 

Dem im Rathe des Königs mit Einer Stimme beſchloß man: 
Reineke Fuchs ſey ſchuldig des Todes! So fol man ihn fahen, 
Sol ihn binden und hängen an feinem Halfe, damit er 

Seine ſchweren Verbrechen mit fchmählichem Tode verbüße. 


Iett gab Reineke felbft das Spiel verloren; es hatten 
Seine Mugen Worte nur wenig geholfen. Der König 
Goethe, ſammtl. Werke. V. 9 
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Sprady das Urtheil felber. Da ſchwebte dem Iofen Verbrecher, 
Als fie ihn fingen und banden, fein Hägliches Ente vor Augen. 


Wie nın nad) Urtheil und Recht gebunden Reinele da ſtand, 
Seine Feinde fi regten, zum Tod' ihn eilend zu führen, 
Standen die Freunde betroffen und waren fhmerzlich bekümmert, 
Martin, der Affe, mit Grimbart umd vielen aus Reinekens Sippfchaft. 
Ungern hörten fie an das Urtheil und trauerten alle, 
Mehr als man dächte. Denn Reinele war der erften Baronen 
Einer, und fland nun entjeßt von allen Ehren und Würben, 
Und zum fchmählichen Tode verbammt. Wie mußte der Anblid 
Seine Verwandten empören! Sie nahmen alle zufammen 
Urlaub vom Könige, räumten ven Hof, fo viele fie waren. 


Aber dem Könige warb es verdrießlich, daß ihn fo viele 
Ritter verließen. Es zeigte fih mın die Menge Verwandten, 
Die fid) mit Reinekens Tod fehr unzufrieden entfernten. 


Und der König ſprach zn einem feiner Vertrauten: 
Freilich iſt Reinele boshaft, allein man follte bedenken 
Biele feiner Verwandten find nicht zu entbehren am Hofe. 


Aber Iſegrim, Braun und Hinze, der Kater, fie waren 
Um den Gebundnen geichäftig, fie wollten die chänbliche Strafe, 
Wie e8 der König gebot, an ihrem Feinde vollziehen, 

Führten ihn haſtig hinaus und fahen den Galgen von ferne. 


Da begann der Kater erboft zum Wolfe zu fprechen: 
Nun bebenket, Herr Iſegrim, wohl, wie Reinele damals 
Alles that umd betrieb, wie feinem Haſſe gelungen, 
Euren Bruder am Oalgen zu fehn. Wie zog er fo fröhlich 
Mit ihm hinaus! Verſäumet ihm nicht die Schuld zu bezahlen. 
Und gevenfet, Herr Braım, er hat euch ſchändlich verrathen, 
Euch in Rüſteviels Hofe dem groben, zornigen Volle, 
Männern und Weibern, treulos geliefert, und Schlägen und Wunden 
Und der Schande dazu, die aller Orten befannt ift. 
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Habet Acht und haltet zufanmen! Entläm’ er uns heute, 
Könnte fein Wit ihn befrein und feine liſtigen Ränke, 
Niemals wind' und die Stunde der füßen Rache befcheert ſeyn. 
Laßt uns eilen und rächen, was er an allen verſchuldet! 
Iſegrim ſprach: Was helfen die Worte? Geſchwinde verſchafft mir 
Einen tüchtigen Strick; wir wollen die Qual ihm verkürzen. 


Alſo fprachen fie wider den Fuchs und zogen die Straße. 
Aber Reineke hörte fie ſchweigend; doch endlich begann er: 
Da ihr fo graufam mich Haft und tödtliche Rache begehret, 
Wiſſet ihr doch fein Ende zu finden! Wie muß ich mich wundern! 
Hinze wüßte wohl Rath zu einem tlichtigen Stride, 
Denn er hat ihn geprüft, als in des Pfaffen Behaufung 
Er fih nad Mäufen hinabließ und nicht mit Ehren davon Fam. 
Aber Iſegrim, ihr und Braun, ihr eilt ja gewaltig 
Euren Oheim zum Tode zu bringen; ihr meint, es gelänge. 


Und der König erhob ſich mit allen Herren des Hofes, 
Um das Urtbeil vollſtrecken zu ſehn; es jchloß an ven Zug fich 
Auch die Königin an, von ihren rauen begleitet; 
Hinter ihnen ftrömte die Menge der Armen und Reichen, 
Ale wünſchten Reinekens Tod und wollten ihn fehen. 
Iſegrim ſprach indeß mit feinen Verwandten und Freunden 
Und ermahnete ſie, ja feſt an einander geſchloſſen, 
Auf den gebundenen Fuchs ein wachſam Auge zu haben; 
Denn fie fürchteten immer, es möchte der Kluge ſich retten. 
Seinem Weibe befahl ver Wolf beſonders: Bei deinem 
Leben! fiehe mir zu und hilf den Böfewicht halten! 
Köm’ er los, wir würden es alle gar ſchmählich empfinden. 
Und zu Brammen fagt’ er: Gedenket, wie er euch höhnte; 
Alles Könnt ihr ihm num mit reichlichen Zinfen bezahlen. 
Hinze Hettert und foll uns den Strid da oben befeften; 
Haltet ihn und ftehet mir bei, ich rücke vie Leiter; 
Wenig Minuten, fo ſoll's um dieſen Schelmen gethan feyn! 
Braun verfeßte: Stellt nur bie Reiter, ich will ihn ſchon halten. 


132 

Seht doch! fagte Reineke drauf: Wie ſeyd ihr geichäftig, 
Euren Obeim zum Tobe zu bringen! Ihr folltet ihn eher 
Schügen und firmen, und wär er in Noth, euch feiner erbarmen. 
Gerne bät’ ih um Gnade, allein was könnt’ es mir helfen? 
Iſegrim haft mid) zu fehr, ja feinem Weibe gebeut er 
Dich zu halten und mir den Weg zur Flucht zır vertreten. 
Dächte fie voriger Zeiten, fie könnte mie wahrlich nicht fchaben. 
Aber foll e8 nun über mich gehn, jo wollt’ id), es wäre 
Bald gethan. So kam auch mein Bater in fchredliche Nöthen, 
Doch am Ende ging es gefchwind. 8 begleiteten freilich 
Nicht fo viele den ſterbenden Mann. Doc wolltet ihr länger 
Mich verjhonen, e8 müßt euch gewiß zur Schande gereichen. 
Hört ihr, fagte der Bär, wie trogig der Böſewicht redet. 
Immer, immer hinauf! es ift fein Ende gekommen. 


Aengftlich Dachte Reineke mım: D möcht ich in biefen 
Großen Nöthen geſchwind was glüdlich Neues erfinnen, 
Daß der König mir gnädig das Leben fchenkte und dieſe 
Grimmigen Feinde, die drei, in Schaden und Schande geriethen! 
Laßt uns alles bevenfen, und helfe, was helfen kann! denn bier 
Gilt e8 den Hals, die Noth ift dringend, wie fol ich entkommen? 
Alles Uebel bäuft fih auf mid. Es zlirmet der König, 
Meine Freunde find fort und meine Feinde gewaltig. 
Selten hab’ ich was Gutes gethan, die Stärke des Königs, 
Seiner Käthe Berftand wahrhaftig wenig geachtet; 
Bieles hab’ ich verfchulvet, und hoffte dennoch, mein Unglüd 
Wieder zu wenden. Gelänge mir's nur zum Worte zu kommen, 
Wahrlich fie hingen mich nicht; ich laſſe die Hoffnung nicht fahren. 


Und er wandte darauf fidh won der Leiter zum Volle, 
Kief: Ich fehe ven Tod vor meinen Augen und werd' ihm 
Nicht entgehen. Nur bitt' ich euch alle, fo viele mich hören, 
Um ein wenige nur, bevor ich bie Erbe verlafle. 

Gerne möcht' ich vor euch in aller Wahrheit bie Beihte 
No zum letztenmal öffentlich ſprechen und redlich befermen 
Alles Vebel das ich gethan, damit nicht ein anbrer 
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Etwa dieſes unb jenes, von mir im Stillen begangen, 
Unbelannten Verbrechens bereinft bezichtiget werbe; 
Co verhüt’ ich zulett noch manches Uebel und hoffen 
Kann ich, es werde mirs Gott in allen Gnaden gebenfen. 


Biele janmerte das. Sie ſprachen untereinander: 
Klein ift die Bitte, gering nur die Frift! Sie baten den König, 
Und der König vergönnt ed. Da wurb’ e8 Reineken wieder 
Etwas leichter ums Herz, er hoffte glüdlichen Ausgang; 
Gleich bemigt’ er den Raum, der ihm gegönnt war, und fagte: 


Spiritus Domini helfe mir nun! Ich fehe nicht eimen 
Unter der großen Berfammlung, ben ich nicht irgend befchäbigt. 
Erft, ich war noch ein Heiner Compan, und hatte die Brüfte 
Kaum zu faugen verlernt, ba folgt’ ich meinen Begierden 
Unter die jungen Lämmer unb Biegen, bie neben ber Heerde 
Sich im Freien zerftreuten; ich hörte vie blöfenden Stimmen 
Gar zu gerne, da Lüftete mich nach leckerer Speife, 
Lernte hurtig ſie kennen. Ein Lämmdhen bi ich zu Tobe, 
Ledte Das Blut, es ſchmeckte mir köſtlich, und töbtete weiter 
Bier der jüngften Ziegen, und aß fie, und übte mich ferner; 
Sparte feine Vögel, noch Hühner, noch Enten noch Gänfe, 
Wo ich fie fand, und babe gar manches im Sande vergraben, 
Was ich gefchlachtet und was mir nicht alles zu eflen beliebte. 
Dann begegnet’ e8 mir, in einem Winter am Rheine 
Lernt’ ich Ifegrim kennen, er lauerte hinter den Bäumen. 
Gleich, verfihert! er mir, ich ſey aus feinem Geſchlechte, 
Ya er wußte mir gar bie Grabe ver Sippfchaft am Finger - 
Borzurechnen. Ich ließ mir's gefallen; wir fchloflen ein Bündniß, 
Und gelobten einander als treue Gefellen zu wandern; 
Leider ſollt' ich dadurch mir manches Uebel bereiten. 
Wir durchſtrichen zufammen das Land. Da flahl er das Große, 
Stahl ich das Kleine. Was wir gewonnen, das follte gemein ſeyn; 
Über e8 war nicht gemein, wie billig: er theilte nach Willkür; 
Niemals empfing ich die Hälfte Ja Schlimmeres Hab’ ich erfahren. 
Wenn er ein Kalb fich geraubt, fich einen Widder erbeutet, 
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Wenn ic im Ueberfluß fiten ihn fand, er eben bie Ziege, 
Friſch geichlachtet, verzehrte, ein Bod ihm unter den Klauen 
Lag und zappelte, grinft’ er mich an und ftellte ſich grämlich, 
Trieb mich knurrend hinweg: fo war mein Theil ihm geblieben. 
Immer ging e8 mir fo, es mochte der Braten fo groß ſeyn 
As er wollte. Ja wenn e8 geichab, daß wir in Gejfellichaft 
Einen Ochfen gefangen, wir eine Kuh uns gewonnen, 
Gleich erfchienen fein Weib und fieben Kinder und warfen 
Ueber die Beute fih ber und vrängten mid hinter die Mahlzeit. 
Keine Rippe konnt’ ich erlangen, fie wäre denn gänzlich 
Glatt und troden genagt; das follte mir alles gefallen! 
Aber Gott ſey gedankt, ich litt deßwegen nicht Hunger; 
Heimlih nährt' ich mich wohl von meinem herrlichen Schate, 
Bon dem Silber und Golde, das ich an ficherer Stätte 
Heimlich verwahre; deß hab’ ich genug. Es ſchafft mir wahrhaftig 
Ion kein Wagen hinweg, und wenu er fiebenmal führe. 


Und es borchte der König, da von dem Schate gejagt warb, 
Neigte fih vor und ſprach: Bon wannen ift er euch kommen? 
Saget an! ich meine den Schat. Und Reineke fagte: 

Diefes Geheimniß verhehf ich euch nicht, was könnt' e8 mir helfen? 
Denn ich nehme nichts mit von biefen Föftfichen Dingen. 

Aber wie ihr befehlt, will ich euch alles erzählen; 

Denn es muß nun einmal heraus; um Liebes und Leides 

Möcht' ich wahrhaftig das große Geheimniß nicht länger verhehlen: 
Denn der Schag war geftohlen. Es hatten fi viele verſchworen, 
Euch, Herr König, zu morben, und wurbe zur felbigen Stunde 
Nicht der Schatz mit Klugheit entwendet, fo war e8 gejchehen. 
Merket e8, gnädiger Herr! dem euer Leben und Wohlfahrt 

Hing an dem Schag. Und daß man ihn ftahl, das brachte denn leiber 
Meinen eignen Vater in große Nöthen, es bracht’ ihn 

Frühe zur traurigen Fahrt, vielleicht zu ewigem Schaden ;- 

Aber, gnäbiger Herr, zu eurem Nuten geſchah es! 


Und die Königin hörte beftürzt bie gräßliche Rede, 
Das verworrne Geheimniß von ihres Gemahles Ermorbung, 
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Bon dem Berrath, vom Schatz und was er alles gefprochen. 
Ich vermahn’ euch, Reineke, rief fie; bevenfet! Die lange 
Heimfahrt fteht euch bevor, entladet reuig die Seele; 
Saget die lautere Wahrheit und redet mir beutlih vom Morde. 


Und der König feßte hinzu: Ein jeglicher fchweige! 
Reineke komme mm wieder herab und trete mir näher, 
Denn es betrifft vie Sache mich felbft, damit ich fie höre. 


Neinele, der ed vernahm, ftand wieder getröftet, die Leiter 
Stieg er zum großen Berbruß der Teindlichgefinnten herunter; 
Und er nahte fi) gleich dem König und feiner Gemahlin, 

Die ihn eifrig befragten, wie dieſe Gefchichte begegnet. 


Da bereitet’ er ſich zu neuen gewaltigen Lügen. 
Könnt ich des Königes Huld und feiner Gemahlin, fo dacht’ er, 
Wieder gervinnen, und könnte zugleich vie Lijt mir gelingen, 
Daß ich die Feinde, die mich dem Tod entgegen geführet, 
Selbft verdürbe, das rettete mich aus allen Gefahren. 
Sicher wäre mir das ein umerwarteter Bortheil; 
Aber ich jehe ſchon, Lügen bebarf es, und über die Maaßen. 


Ungeduldig befragte vie Königin Reineken weiter: 
Laflet uns deutlich vernehmen, wie dieſe Sache beichaffen! 
Saget die Wahrheit, bedenkt das Gewiſſen, entladet die Seele! 


Reineke fagte darauf: Ich will euch gerne berichten. 
Sterben muß ih nun wohl; e8 ift fein Mittel dagegen. 
Sollt' ich meine Seele beladen am Ende des Lebens, 
Ewige Strafe verwirken; e8 wäre thöricht gehandelt. 
Befler ift es, daß ich befenne, und muß ich tann leider 
Meine lieben Verwandten und meine Freunde verflagen, 
Ab, was kann ich dafür! es drohen vie Qualen der Hölle. 


Und e8 war dem Könige fchon bei dieſen Geſprächen 
Schwer geworden ums Herz. Er fagte: Sprichſt du die Wahrheit? 
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Da verſetzte Reineke drauf mit verftellter Gebärbe: 
Freilich bin ich ein fündiger Menſch; doch rev’ ich die Wahrheit. 
Könnt e8 mir nugen wenn ich euch löge? Da würd’ ich mich felber 
Ewig verdammen Ihr wißt ja nım wohl, fo ift es befchloffen, 
Sterben muß ich, ich fehe den Tod und werbe nicht Lügen; 
Denn e8 kann mir nicht Böfes noch Gutes zur Hilfe geveihen. 
Bebend fagte Reineke das und ſchien zu verzagen. 


Und die Königin ſprach: Mich jammert feine Bellemmung; 
Sehet ihn gnadenreich an, ich bitt' euch, mein Herr! und erwäget: 
Manches Unheil wenden wir ab nad feinem Belenntniß. 

Laßt uns je eher je lieber den Grund der Geſchichte vernehmen. 
Heißet jeglichen ſchweigen und laßt ihn öffentlich fprechen. 


Und der König gebot, da fchwieg die ganze Verſammlung, 
Aber Reineke ſprach: Beliebt e8 euch, gnädiger König, 
So vernehnet, was ich euch fage. Gefchieht auch mein Vortrag 
Ohne Brief und Papier, fo fol er tod) treu und genau ſeyn; 
Ihr erfahrt vie Verſchwörung und niemands den? ich zu fchonen. 
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Sünfter Gefang. 


Nun vernehmet die Liſt und wie der Fuchs ſich gewendet, 
Seine Frevel wieder zu decken und andern zu ſchaden. 
Bodenloſe Lügen erſann er, beſchimpfte den Vater 
Jenſeit der Grube, beſchwerte den Dachs mit großer Verleumdung, 
Seinen redlichfſten Freund, der ihm beſtändig gedienet. 
So erlaubt’ er ſich alles, damit er feiner Erzählung 
Glauben fchaffte, damit er an feinen Verklägern ſich rächte. 


Mein Herr Vater, fagt’ er darauf, war fo glüdlich gemeien, 
König Emm'richs, des Mächtigen, Schatz auf verborgenen Wegen 
Einft zu entveden; doch bracht’ ihn der Fund gar wenigen Nugen. 
Dem er überhub ſich des großen Vermögens und ſchätzte 
Seined Gleichen von num an nicht mehr, und feine Geſellen 
Achte er viel zu gering: er ſuchte ſich höhere Freunde. 

Hinze, den Kater, ſendet er ab in die wilden Ardennen, 

Braun, den Bären, zu fuchen, dem follt’ er Treue verfprechen, 
Soll? ihn laden nach Flandern zu kommen und König zu werben. 
As nun Braun das Schreiben gelefen, erfreut’ es ihn herzlich: 
Unverbroffen und Fühn begab er ſich eilig nach Flandern, ‘ 
Denn er hatte ſchon lange fo was in Gedanken getragen. 

Meinen Bater fand er daſelbſt, ver ſah ihn mit Freuden, 
Sendete gfeich nach Dfegrim aus, und nad Grimbart, dem Weiſen; 
Und die vier verhanbelten dann bie Sache zuſammen; 

Do der fünfte dabei war Hinze, der Kater. Ein Dörfchen 
Liegt alla, wird Ifte genannt, und grade da war es, 

Zwiſchen Ifte und Gent, wo fie zuſammen gehandelt. 


N 
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Eine lange düftere Nacht verbarg die Berfammlung; 
Nicht mit Gott! es hatte der Teufel, e8 hatte mein Vater 
Sie in feiner Gewalt mit feinen leivigen Golde. 
Sie beichlojfen des Küniges Tod, beſchwuren zufammen 
Geften, ewigen Bund, und alfo ſchwuren die Fünfe 
Sämmtlih auf Iſegrims Haupt: fie wollten Braunen, den Bären, 
Sich zum Könige wählen, und auf dem Stuhle zu Aachen 
Mit der goldnen Krone das Reich ihm feftlich verfichern. 
Wollte nun au von des Königes Yreunden und feinen Verwandten 
Jemand tagegen ſich ſetzen, ven follte mein Vater bereben, 
Oper beftehen, und ginge das micht, fogleich ihn verjagen. 
Das befam ich zu wiſſen: denn Grimbart hatte ſich einmal 
Morgens Iuftig getrunfen und war gefprädig geworben ; 
Seinem Weibe verfchwätte ter Thor die Heimlichkeit alle, 
Legte Schweigen ihr auf; ta, glaubt’ er, wäre geholfen. 
Sie begegnete bald drauf meinem Weibe, die mußt’ ihr 
Der drei Könige Namen zum feierlichen Gelübde 
Nennen, Chr und Treue verpfänden, um Liebes und Leides, 
Niemand ein Wörtchen zu fagen, und fo entvedt fie ihr alles. 
Eben fo wenig bat auch mein Weib das Berjprechen gehalten: 
Denn fobald fie mich fand, erzählte fie was fie vernonmen, 
Gab mir ein Merkmal dazu, woran ich die Wahrheit der Rede 
Leicht erkennte; doch war mir dadurch nur fchlunmer gejchehen. 
Ich erinnerte mid, der Fröſche, deren Gequake 
Bis zu den Ohren bed Herm im Himmel endlich gelangte. 
Einen König wollten fie haben und wollten im Zwange 
Leben, nachdem fie der Freiheit in allen Landen genoflen. 
Da erhörte fie Gott und fandte den Storch, ber beftänbig 
Sie verfolget und haft und feinen Frieden gemwähret. 
Ohne Onade behandelt er fie; nun Hagen die Thoren, 
Aber leider zu ſpät; denn nun bezwingt fle der König. 


Reineke redete laut zur ganzen Berfammlung, es hörten 
Ale Thiere fein Wort, und fo verfolgt’ er die Rebe: 
Seht, für alle fürchtet ich das. So wär’ e8 geworbei. 
Herr, ih forgte für euch, und hoffte beßre Belohnung. 
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Brauens Ränke find mir bekannt, fein tückiſches Weſen, 
Manche Miſſethat auch von ihm; ich beforgte das Schlimmſte. 
Würd' er Herr, fo wären wir alle zufammen verborben. 
Unfer König ift edel geboren und mächtig und gnädig, 
Dacht' ich im Stillen bei mir; e8 wär’ ein trauriger Wechſel 
Einen Bären und tölpiichen Taugenichts fo zu erhöhen. 
Etliche Wochen ſann ich darüber und ſucht' e8 zu hindern. 
Auch vor allen begriff ich es wohl, behielte mein Bater 
Seinen Schat in der Hand, fo brächt' er viele zufammen, 
Sicher gewänn' er das Spiel und wir verlören ven König. 
Meine Sorge geht nım dahin, den Ort zu entveden, 
Bo der Schatz fich befände, damit ich ihn heimlich entführte. 
Zog mein Bater ind Yeld,. ver alte, Tiftige, Tief er 
Nach dem Walde bei Tag ober Nacht, in Froft oder Hike, 
Na oder Trodne, fo war ich dahinter und fpürte ven Gang aus. 
Einmal lag ich verftedt in der Erde mit Sorgen und Sinnen, 
Wie ich entdedite ven Schag, von dem mir fo viel Gutes befannt war. 
Da erblidt’ ich den Vater aus einer Ritze fich fchleichen, 
Zwiſchen den Steinen kam er hervor und flieg aus ber Tiefe. 
Stil und verborgen hielt ich mich da; er glaubte ſich einfam, 
Schaute fich Überall um, und als er niemand bemerkte 
Nah oder fern, begann er fein Spiel, ihr follt e8 vernehmen. 
Wieder mit Sande verftopft’ er das Loch und mußte gefchidlich 
Mit dem Übrigen Boden e8 gleich zu machen. Das Tonnte 
Ber nicht zufah unmöglich erkennen. Und eh er von dannen 
Banderte, mußt’ er den Plaß, wo feine Füße geftanden, 
Ueber und über geſchickt mit feinem Schwanze zu ftreichen, 
Und verwählte die Spur mit feinem Munde. Das lernt' ich 
Renes Tages zuerft von meinem liftigen Vater, 
Der in Ränlen und Schwänlen und allen Streichen gewandt war. 
Und fo eilt’ er hinweg nach feinem Gewerbe. Da fann ich, 
Ob ſich der herrliche Scha wohl in der Nähe befänbe. 
Eilig trat ich herbei und fchritt zum Werke; die Nike 
Hatt' ich in weniger Zeit mit meinen Pfoten eröffnet, 
Kroch begierig hinein. Da fand ich köſtliche Sachen, 
deinen Silbers genug und rothen Goldes! Wahrbaftig 
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Auch der Weltefte bier hat nie fo vieles gefehen. 

Und ich machte mich dran mit meinem Weihe; wir trugen, | 
Schleppten bei Tag und bei Nacht; uns fehlten Karren und Wagen, 
Diele Mühe koſtet' e8 uns und manche Beichwerniß. 
Treulich hielt Frau Ermelyn aus; fo Hatten wir endlich 

Die Kleinode hinweg zu einer Stätte getragen, 

Die uns gelegener ſchien. Indeſſen hielt ſich mein Bater 
Täglich) mit jenen zufammen, die unſern König verriethen. 

Was fie beichloflen, das werbet ihr hören und werdet erfchreden. 
Braun und Iſegrim fandten fofort in manche Provinzen 

Dffene Briefe, die Söldner zu Ieden: fie follten zu Haufen 
Eilig fommen, e8 wolle fie Braun mit Dienften verjehen, 
Milde woll’ er ſogar voraus die Söldner bezahlen. 

Da durchſtrich mein Vater die Länder und zeigte die Briefe, 
Seines Schage® gewiß, ver, glaubt’ er, läge geborgen. 

Aber e8 war nun geſchehn, er hätte mit allen Gelellen, 

Sucht' er auch noch fo genau, nicht einen Pfennig gefunden. 
Steine Bemühung ließ er fi reun; fo war er behende 

Zwiſchen ver Elb' und dem Rheine durch alle Länder gelaufen, 
Manchen Söldner hatt! er gefunden und manchen gewonnen. 
Kräftigen Nachdruck follte das Geld den Worten verleihen. 
Endlich kam der Sommer ins Land; zu feinen Geſellen 

Kehrte mein Bater zurüd. Da’ hatt’ er von Eorgen und Nöthen 
Und von Angft zu erzählen, beſonders wie er beinahe 

Bor ven hohen Burgen in Eachjen fein Leben verloren, 

Wo ihn Yäger mit Pferden und Hunden alltäglich verfolgten, 
Daß er knapp und mit Noth mit heilem Pelze davon Tam. 
Freudig zeigt’ er. darauf ben vier Verräthern vie Lifte, 

Welche Gefellen er alle mit Gold und Verſprechen gewonnen. 
Braunen erfreute die Botfchaft; es lafen die fünfe zuſammen, 
Und e8 hieß: Zwölfhundert von Iſegrims fühnen Verwandten 
Werden kommen mit offenen Mäulern und fpitigen Zähnen, 
Ferner die Kater und Bären find alle für Braunen gewonnen, 
Jeder Vielfrag und Dachs aus Sachen und Thilringen ftellt ſich 
Dod man folle fi ihnen zu der Bedingung verbinden, 

Einen Monat des Soldes voraus zu zahlen; fie wollten 
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Alle dagegen mit Macht beim erſten Gebote ſich ſtellen. 

Gott ſey ewig gedankt, daß ich die Plaue gehindert! 

Denn nachdem er nun alles beſorgt, fo eilte mein Vater 
Ueber Feld und wollte ven Schatz auch wieder beichauen. 

Da ging erft die Bekümmerniß an; da grub er und fuchte. 
Doch je länger er fcharrte, je weniger fand er. Bergebens 
War die Mühe, die er fi) gab, und feine Verzweiflung; 
Denn der Schag war fort, er konnt’ ihn nirgend entbeden. 
Und vor Aerger und Scham — wie fchredlic quält die Erinnrung 
Mic bei Tag und bei Nacht! — erhängte mein Vater fich felber. 
Ales das hab’ ich gethan, die böfe That zu verhindern. 

Uchel geräth e8 mir nun; jedoch es foll mich nicht reuen. 
Hegrim aber und Bram, die gefräßigen, figen am nächften 
Bei dem König zu Rath. Ind Reinele! wie dir Dagegen, 
Armer Mann, jebt gedankt wird, daß tu ten leiblichen Vater 
Hingegeben, den König zu retten! Wo find fie zu finden, 
Die ſich felber ververben, nur euch das Leben zu friften? 
König und Königin hatten indeß den Schatz zu gewinnen 
Große Begierde gefühlt; fie traten feitwärts und riefen 
Neinelen, ihn befonvers zu fprechen und fragten behende: 
Saget an, wo habt ihr den Schatz? Wir möchten es wiſſen. 


Reinele ließ fih dagegen vernehmen: Was könnt' es mir helfen, 
Zeigt’ ich die herrlichen Güter dem Könige, der mich verurtheilt ? 
Glaubet ex meinen Feinden doch mehr, den Dieben und Mördern, 
Die euch mit Lügen befchweren, mein Leben mir abzugewirmen. 


Nein, verfegte die Königin, nein! fo fol es nicht werben! 
Leben läßt euch mein Herr und das Vergangne vergißt er; 
Er bezwingt fi und zürnet nicht mehr. Doch möget ihr Tünftig 
Klüger handeln, und treu und gewärtig dem Könige bleiben. 


Reinele fagte: Gnädige rau, vermöget ven König, 
Mir zu geloben vor euch, daß er mich wieber begnabigt, 
Daß er mir alle Verbrechen und Schulden und alle ven Unmuth, 
Den ich ihm leider erregt, auf keine Weile gebentet, 
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So beſitzet gewiß in unſern Zeiten kein König, 
Solchen Reichthum als er durch meine Tree gewinnet; 
Groß ift der Schatz; ich zeige den Ort, ihr werbet erſtaunen. 


Glaubet ihm nicht, verfettte der König, doch mem er von Stehlen, 
Fügen und Rauben erzählet, das möget ihr allenfall8 glauben; 
Denn ein größerer Lügner ift wahrlich niemals gewefen. 


Und vie Königin ſprach: Fürwahr fein bisheriges Leben 
Hat ihm wenig Vertrauen erworben; doch jeto bebenfet, 
Seinen Oheim den Dachs und feinen eigenen Vater 
Hat er dießmal bezichtigt und ihre Frevel verfünbigt. 
Wollt er, fo konnt' er fie fhonen und konnte von anderen Thieren 
Solche Gefchichten erzählen; er wird fo thörigt nicht Lügen. 


Meinet ihr fo, verjegte der König, und denkt ihr, e8 wäre 
Wirklich zum Beſten gerathen, daß nicht ein größeres Uebel 
Draus entftände, jo will ich e8 thun und biefe Verbrechen 
Neinelens über mich nehmen und feine verwundete Sache. 

Einmal trau’ ich, zum lettenmal noch! das mag er bebenfen: 
Denn ich ſchwör' e8 ibm zu bei meiner Krone! mofern ex 

Künftig frevelt und lügt, es foll ihn ewig gereuen; 

Alles, wär’ es ihm nur verwandt im zehenten Grave, , 

Wer fie auch wären, fie follen’8 entgelten, und feiner entgeht mir, 
Sollen in Unglück und Schmach und ſchwere Proceffe gerathen! 


Als nun Reineke fah, wie jchnell fi) des Königs Gebanfen 
Wenbeten, faßt er ein Herz und fagte: Sollt’ ich fo thöricht 
Handeln, gnäbiger Herr‘, und euch Gefchichten erzählen, 

Deren Wahrheit fi nicht in wenig Tagen bewiefe? 


Und der König glaubte den Worten und alles vergab er, 
Erft des Vaters Verrath, dann Reinekens eigne Verbrechen. 
Ueber die Maaßen freute fi) der; zur glüdlichen Stunve 
War er der Feinde Gewalt und feinem Verhängniß entromen. 
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Edler König, gnädiger Herr! begann er zu ſprechen. 
Möge Gott euch alles vergelten und eurer Gemahlin, 
Bas ihr an mir Unwilrbigem that, ich will es gedenken 
Und ich mwerbe mich immer gar höchlich dankbar erzeigen: 
Denn es Iebet gewiß in allen Landen und Reichen 
Niemand unter der Sonne, dem ich die herrlihen Schäße 
Lieber gönmte, denn eben euch beiven. Was habt ihr nicht alles 
Mir für Gnade bewiefen! Dagegen geb’ ich euch willig 
König Emmerichs Schag, fo wie ihn dieſer befellen. 
Wo er liegt, befchreib’ ich euch nun, ich fage die Wahrheit. 
Höret! Im Often von Flandern ift eme Wüfte, darinnen 
Liegt ein einzelner Buſch, heißt Hüfterlo, merlet den Namen! 
Dann ift ein Brunn ber Krefelborn heift, ihr werdet verftehen, 
Beide nicht weit auseinander. Es kommt in felbige Gegend 
Weder Weib noch Mann im ganzen Yahre. Da wohnet 
Nur die Eul' und der Schuhu, und dort begrub ich die Schäte. 
Krelelborn heißt die Stätte, das merket und nütet das Zeichen ! 
Gehet felber dahin mit eurer Gemahlin; es wäre 
Niemand ficher genug, um ihn als Boten zu ſenden, 
Und der Schade wäre zu groß; ich darf es nicht rathen. 
Selber müßt ihr dahin. Bei Krefelborn geht ihr vorliber, 
Seht zwei junge Birken hernach, und merket! bie eine 
Steht nicht weit von dem Brunnen; fo geht nun, gnädiger König, 
Grad auf die Birken 108: denn brimter liegen die Schäße. 
Fragt und ſcharret nur zu; erft findet ihr Moos an den Wurzeln, 
Dann entdeckt ihr fogleich die allerreichften Geſchmeide, 
Golden, künſtlich und ſchön, auch findet ihr Enmmerichs Krone; 
Wäre des Bären Wille geihehn, der follte fie tragen. 
Manchen Zierrath feht ihr daran und Evelgefteine, 
Goldnes Kunſtwerk; man macht e8 nicht mehr, wer wollt’ e8 bezahlen ? 
Schet ihr alle das Gut, o gnäbiger König, beifammen, 
da ih bin es gewiß, ihr denfet meiner in Ehren. 
Reinefe, redlicher Fuchs! fo denkt ihr, der du fo klüglich 
Unter das Moos die Schätze ‚gegraben, o mög’ es dir immer, 
Bo du auch ſeyn magft, glüdlich ergehn! So fagte ver Heuchler. 
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Und ver König verſetzte darauf: Ihr müßt mich begleiten; 
Denn wie will ich allein die Stelle treffen? Ich habe 
Wohl von Aachen gehört, wie auch von Lübeck und Köllen 
Und von Paris; doch Häüfterlo Hört’ ich im Leben nicht einmal 
Nennen, eben fo wenig als Krekelborn; foll! ich nicht fürchten, 
Daß du uns wieber belägft und foldhe Namen ervichteft ? 


Reineke hörte nicht gern des Königs bevächtige Rebe, 
Spread: So weil’ ich euch doch nicht fern von binnen, als hättet 
Ihr am Jordan zu ſuchen. Wie fchien ich euch jeßo verdächtig? 
Nächſt, ich bleibe dabei, ift alles in Flandern zu finden. - 

Laßt uns einige fragen; e8 mag es ein andrer verſichern. 
Krelelborn! Hüfterlo! fagt’ ich, und alfo heißen die Namen. 


Lampen rief er darauf, und Rampe zauberte bebenb. 
Reineke rief: fo komm nur getroft, ver König begehrt euch, 
Wil, ihr follt bei Eid und bei Pflicht, die ihr neulich geleiftet, 
Wahrhaft reden; fo zeiget dem an, wofern ihr es wiſſet, 
Sagt, we Hüfterlo liegt und Krekelborn? Laſſet uns hören. 


Lampe ſprach: Das kann ich wohl fagen. Es Tiegt in der Wüfte. 
Krefelborn nahe bei Hüfterlo. Hüfterlo nennen die Leute 
Jenen Buſch, wo Simonet lange, ver Krumme, ſich aufbielt, 
Falſche Münze zu fchlagen mit feinen verwegnen Gefellen. 
Vieles hab’ ich dafelbft von Froft und Hunger gelitten, 
Wenn ich vor Rynen, dem Hund, in großen Nöthen geflüchtet. 


Reineke fagte darauf: Ihr könnt euch unter die andern 
Wieder ftellen; ihr habet ven König genugſam berichtet. 


Und ver König fagte zu Neinele: Seyd mir zufrieden, 
Daß ich haftig geweſen und eure Worte bezweifelt; 
Über jehet nım zu, mich an die Stelle zu bringen. 


Reineke ſprach: Wie ſchätzt' ich mich glüdlich, geziemt es mir heute 
Mit dem König zu gehn und ihm nad Flandern zu folgen; 
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Aber ed müßt’ euch zur Sumde gereihen. So jehr ich mich ſchäme, 
Muß e8 heraus, wie gern ich es and) noch länger verfchiviege. 
Hegrim ließ vor einiger Zeit zum Mönche ſich weihen, 

Zwar nicht etwa dem Herrn zu dienen, er biente dem lagen. . 
Zehrte das Kloſter faft auf, man reicht’ ihm für Sechfe zu eſſen, 
Alles wer ihm zu wenig; er Magte mir Hunger und Summer; 
Endlich erbarmet’ e8 mich, als ich ihn mager umb Trank fab, 

Half ihm treulich davon, er ift mein naher Verwandter. 

Und mm hab’ ich darum den Banır des Papftes verſchuldet, 

Möchte mm ohne Verzug, mit eurem Willen und Willen, 

Deine Seele beratben und morgen mit Aufgang der Sonne, 

Gnad' und Ablaß zu fuchen, nach Rom mich als Pilger begeben, 
Und von dannen über das Meer; fo werben bie Sünden 

Me von mir genommen, und Tehr’ ich wieber nach Haufe, 

Darf ich mit Ehren neben euch gehn. Doch thät’ ich es Heute, 
Bürde jeglicher fagen: Wie treibt es jetzo der König 

Wieder mit Neinelen, den er vor Furzem zum Tode verurtheilt, 

Und der über das alles im Bann des Papftes verftridt ift! 
Onädiger Herr, ihr feht e8 wohl ein, wir laſſen es lieber. 


Wahr, verfeßte der König drauf. Das konnt’ ich nicht willen. 
Biſt du im Banne, fo wär mir's ein Vorwurf dich mit mir zu führen. 
Lampe kann mich, ober ein andrer zum Borne begleiten. 
Über, Reinele, dag du vom Banne dich ſuchſt zu befreien, 
Find' ich nüglih und gut. Ich gebe bir gnädigen Urlaub, 
Morgen bei Zeiten zu gehn; ich will die Wallfahrt nicht hindern. 
Denn mir fcheint, ihr wollt euch belehren vom Böſen zum Guten. 
Gott gefegne den Borfa md laß euch die Reiſe vollbringen! 


Beetbe. ſammtl. Werke. V. 10 
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Sechster Gefang. 


So gelangte Reinele wieder zur Gnade des Königs. 
Und es trat der König hervor auf erhabene Stätte, 
Sprach vom Steine herab und hieß die fämmtlichen Thiere 
Stille ſchweigen; fie follten in® Gras nah Stand und Geburt ſich 
Nieverlaffen. Und Reinele fand an der Königin Seite; 
Aber der König begann mit großem Bedachte zu fprechen: 


Schweiget und höret mich an, zufammen Vögel und Tiere, 
Arm’ und Reiche, höret mich an, ihr Großen und Kleinen, 
Meine Baronen und meine Genoffen des Hofes und Hanfes! 
Reineke fteht bier in meiner Gewalt; man dachte vor kurzem 
Ihn zu hängen, doch hat er bei Hofe fo manches Geheimuiß 
Dorgethan, daß ich ihm glaube und wohlbebächtlih die Huld ihm 
Wieder ſchenke. So hat auch die Königin, meine Gemahlin, 
Sehr gebeten fir ibn; fo daß ich ihm günſtig geworben, 

Mich ihm völlig verfühnet und Leib und Leben ımb Güter 

Drei ihm gegeben; es ſchützt ihn fortan und ſchirmt ihm mein Friede. 
Nun fen allen zufanmen bei Leibesleben geboten: 

Reinelen follt ihr überall ehren mit Weib und mit Kindern, 

Wo fie euch immer bei Tag oder Nacht binkünftig begegnen. 
Ferner hör’ ich von Reinekens Dingen nicht weitere Klage; 

Hat er Uebels gethan, fo ift es vorüber; er wird ſich 

Beſſern, umd thut e8 gewiß. Denn morgen wird er bei Zeiten 
Stab und NRänzel ergreifen, als frommer Pilger nach Rom gehn, 
Und von dannen über das Meer; auch kommt er nicht wieber, 
Bis er volllommenen Ablaß der fünbigen Thaten erlangt hat. 
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Hinze wandte fi drauf zu Braun und egrim zornig: 
Nun ift Drühe und Arbeit verloren! fo rief ee. O wär ih 
Weit von bier! Iſt Reinele wieder zu Gnaden gelommen, 
Braucht er jegliche Kunft, uns alle drei zu verberben. 

Um em Auge bin ich gebracht, ich fürchte fürs andre! 


Suter Rath ift theuer, verfette ver Braune, das ſeh' ich. 
Hegrim fagte dagegen: Das Ding tft feltfam! wir wollen 
Grad zum Könige gehn. Er trat verbrieflich mit Braunen 
Gleich vor König und Königin auf, fle reveten vieles 
Wider Reineken, redeten heftig; da fagte der König: 
Höret ihr's nicht? Ich hab’ ihn aufs neue zu Gnaden empfangen. 
Zornig ſagl' e8 der König und ließ im Augenblid beibe 
Fahen, binden und fließen; denn er gedachte der Worte, 
Die er von Reinele Hatte vernommen und ihres Verrathes. 


So veränderte fi in diefer Stunde die Sache 
Reinekens völlig. Er machte fi los, und feine Verkläger 
Wurden zu Schanden; er wußte fogar es tückiſch zu lenken, 
Daß man dem Bären ein Städ von feinem Felle herabzog, 
Fuß lang, Fuß breit, daß auf die Reife daraus ihm ein Hänzel 
Fertig würde; fo ſchien zum Pilger ihm wenig zu fehlen. 
Aber die Königin bat er, auch Schuh’ ihm zu jchaffen, und fagte: 
Ihr erfennt mid, gnädige Frau, nım für einmal für euren 
Bilger; belfet mir nım, daß ich die Reiſe vollbringe. 
Iſegrim bat vier tüchtige Schuhe, da wär’ es wohl Billig, 
Daß er ein Baar mir davon zu meinem Wege verliefe; 
Schafft mir fie, gnädige Frau, durch meinen Herren den König. 
Anch entbehrte Frau Gieremund wohl ein Paar von ven ihren; 
Dem als Hausfrau bleibt fie doch meift in ihrem Gemache. 


Diefe Forderung fand die Königin billig. Sie können 
Jedes wahrlich ein Paar entbehren! fagte fie gnädig. 


Keinele dankte darauf und fagte mit freudiger Beugung : 
Krieg’ ich doch num vier tlichtige Schuhe, da will ich nicht zaubern. 
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Alles Guten, was ich fofert als Pilger vollbringe, 

Werdet ihr theilhaft gewiß, ihr und mein gnädiger König. 
Auf ver Wallfahrt find wir verpflichtet für alle zu beten, 
Die ung irgend geholfen. Es Lohne Gott eud vie Milde! 


An den vorberen Füßen verlor Herr Iſegrim alſo 
Seine Schuhe bis an die Kuorren; begleichen verfchonte 
Man Frau Gieremund nicht, fie mußte bie hinterſten laffen. 


So verloren fie beide tie Haut und Klauen ver Füße, 
Lagen erbärmlid mit Braunen zufammen und dachten zu fterben; 
Aber der Heuchler hatte die Schuh’ und das Känzel geivonnen. 
Treat berzu ımb fpottete noch beſonders der Wölfin: 

Liebe, Gute! ſagt er zu ihr: Da fehet wie zierlich 

Eure Schuhe mir ftehn, ich hoffe, fie ſollen aud dauern. 

Manche Mühe gabt ihr euch fchon zu meinem Verderben, 

Aber ich habe mich wieder bemüht; es ift mir gelungen. 

Habt ihr Freude gehabt, jo kommt nun endlich die Reihe 

Wieter an mi; fo pflegt es zu gehn, man weiß ſich zu faflen. 
Wenn ich mm reife, jo kann ich mich täglich der lieben Verwandten 
Dankbar erinnern; ihr habt mir die Schuhe gefällig gegeben, 

Und es fell euch nicht reuen; was ich an Ablaß verbiene, 

Theil ich mit euch, ich Hol’ ihn zu Rom und Über dem Meere. 


Und Frau Gierenumd lag in großen Schmerzen, fie konnte 
Faſt nicht reden, doch griff fie fih an und fagte mit Seufzen: 
Unfre Sünden zu firafen‘, läßt Gott euch alles gelingen. 


Aber Iſegrim lag und ſchwieg mit Braunen znfammen; 
Beide waren elend genug, gebunden, verwundet, 
Und vom Feinde verfpottet. Es fehlte Hinze, der Kater; 
Reineke wünjchte fo fehr auch ihm das Wafler zu wärmen. 


Nun beichäftigte fi) ter Heuchler am anderen Morgen 
Gleich die Schuhe zu fchmieren, die feine Verwandten verloren, 
Eilte dem Könige nad) ſich vorzuftellen, und fagte: 
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Euer Knecht ift bereit den heiligen Weg zu betreten; 

Euren Priefter werdet ihr mın in Gnaden .befehlen, 

Daß er mich fegne, damit ich von hinnen mit Zuverſicht ſcheide, 
Daß mein Ausgang und Eimgang gebenedeyt fen, jo ſprach er. 

Und es hatte der König den Widder zu feinem Caplane; 

Alle geiftliche Dinge beforgt’ er, es braucht’ ihn ber König 

Auch zum Echreiber, man nannt’ ihn Bellyn. Da ließ er ihn rufen, 
Sagte: Leſet ſogleich mir etliche heilige Worte. 

Lieber Reineleu bier, ihn auf die Reife zu fegnen, 

Die er vorhat; er gehet nah Kom umd über pas Wafler. 

Hänget das Ränzel ihm um, und gebt ihm den Stab in bie Hände. 


Und es erwieberte drauf Bellyn: Herr König, ihr habet, 
Slaub’ ih, vernommen, daß Reineke noch vom Banne nicht 108 ift. 
Uebels würd’ ich deßwegen von meinem Biſchof erbulven, 
Der es leichtlich erfährt, und mich zu flrafen Gewalt hat. 
Aber ich thue Reineken felbft nichts Grades noch Krummes. 
Könnte man freilich die Sache vermitteln; und follt’ es fein Vorwurf 
Mir beim Biſchof, Herrn Ohnegrund, werden, zürnte nicht etwa 
Mir varlber der Probft, Herr Rofefund, oder der Dechant 
Rapianms, ich fegnet’ ihn gern nach eurem Befehle. 


Und der König verfegte: Was foll das Keimen und Reben? 
Biele Worte laft ihr uns hören und wenig dahinter. 
Lefet ihr Über Reinele mir nichts Grades noch Krummes, 
Frag’ ich den Teufel darnach! Was geht mich der Biſchof im Dom an? 
Reineke macht die Wallfahrt nach Rom, und wollt ihr das hindern ? 
Aengftlich kraute Bellyn fich Hinter den Ohren; er ſcheute 
Seines Könige® Zorn, und fing fogleid aus dem Buch an 
Ueber ven Pilger zu leſen, doch dieſer achtet” e8 wenig. 
Was es mochte, half es denn auch, das kann man fich denken. 


Und nım war der Segen gelefen, da gab man ihm weiter 
Ränzel und Stab, der Pilger war fertig; fo log er die Wallfahrt. 
Falſche Thränen Tiefen dem Schelmen die Wangen herunter, 

Und benegten den Bart, als fühlt’ er die ſchmerzlichſte Neue. 
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Freilich ſchmerzt' e8 ihn auch, daß er nicht alle zuſammen, 
Wie fie waren, ind Unglüd gebracht, und brei mm gefchänpet. 
Doch er ſtand und bat, fie möchten alle getrenlich 

Für ihn beten, fo gut fie. vermöchten. Er machte nun Anftalt 
Hort zu eilen, er fühlte fich ſchuldig und hatte zu fürchten. 
Keinele, fagte ver König, ihr ſeyd mir fo eilig! Warum das? 
Wer was Gutes beginnt fol niemals weilen, verfeßte 

Reineke drauf, Ich bitt' euch um Urlaub, es iſt die gerechte 
Stunde gelommen, gnäbiger Herr, und laſſet mich wandern. 


Habet Urlaub! fagte der König, und aljo gebot er 
Sämmtlichen Herren des Hofs, dem falfchen Pilger ein Stückchen 
Weges zu folgen und ihn zu begleiten. Es lagen indeſſen 
Braun und Iſegrim, beide gefangen, in Sammer und Schmerzen. 


Und fo hatte denn Reineke wieder die Liebe des Königs 
Böllig gewonnen und ging mit großen Ehren von Hofe, 
Schien mit Ränzel und Stab nad) dem heiligen Grabe zu wallen, 
Hatt’ er dort gleich fo wenig zu thun, als ein Maibaum in Wachen. 
Ganz was anders führt er im Schilde. Nun war ihm gelungen, 
Einen flächſenen Bart und eine wächſerne Nafe 
Seinem König zu drehen; e8 mußten ihm alle Berfläger 
Folgen, da er mn ging, und ihn mit Ehren begleiten. 


Und er konnte die Tüde nicht laſſen, und fagte noch ſcheidend: 
Sorget, gnäbiger Herr, daß euch die beiden Verräther 
Nicht entgehen und haltet fie wohl im Kerker gebimben. 
Würden fie frei, fie ließen nicht ab mit jchänplichen Werken. 
Eurem Leben drohet Gefahr, Herr König, bedenkt es! 


Und fo ging er dahin mit ftillen, frommten Gebärben, 
Mit einfältigem Weſen, als wüßt' er's eben nicht andere. 
Drauf erhub fi) ver König zurück zu feinem Palafte, 
Sämmtlihe Thiere folgten dahin. Nach feinem Befehle 
Hatten fie Reinelen erft em Stüdchen Weges begleitet; 

Und es hatte der Schelm fich ängftlich ımb traurig gebärbet, 


151 





— 


Daß er manchen guimftbigen Dann zum Mitleid bewegte. 
Lanıpe, der Hafe, befonders war fehr beflimmert. Wir follen, 
Lieber Lampe, fagte ver Schelm, und follen wir fcheiden ? 
Möcht’ es euch und Bellyn, dem Widder, heute belieben, 
Meine Straße mit-mir noch ferner zu wandeln! Ihr wilrbet 
Mir durch eure Gefellichaft die größte Wohlthat erzeigen. 

Ihr feyd angenehme Begleiter und redliche Leute, 

Jedermann redet nur Gutes von euch, das brächte mir Ehre; 
Geiftlich feyb ihr und heiliger Sitte; ihr lebet gerabe, 

Wie ich als Klausner gelebt; ihr laft euch mit Kräutern begnügen, 
Pfleget mit Laub und Gras den Humger zu flillen, und fraget 
Nie nach Brod over Fleiſch, noch andrer beſonderer Speife. 


Alſo konnt' er mit Lob der beiden Schwäche bethören; 
Beide gingen mit ihm zu feiner Wohnung und fahen 
Malepartns, die Burg, und Reineke fagte zum Wibber: 
Dleibet hieraußen, Bellyn, und laßt die Gräfer und Kräuter 
Nach Belieben ench ſchmecken; es bringen dieſe Gebirge 
Manche Gewächſe hervor, gejund und guten Geſchmackes. 
Lampen nehm’ ich mit mir; doch bittet ihn, daß er mein Weib mix 
Tröften möge, die ſchon ſich betrübt, und wird fie vernehmen, 
Daß ich nah Rom als Pilger verreife, fo wird fie verzweifeln. 


Süße Worte brauchte der Wuchs, die zwei zu betrügen. 
Lampen führt’ er hinein, da fand er die traurige Flichfin 
Liegen neben ven Kindern, von großer Sorge bezwungen ; 
Denn fie glaubte nicht mehr, daß Keinele follte von Hofe 
Wiederkehren. Nun fah fie ihn aber mit Ränzel und Stabe; 
Wunderbar kam e8 ihe vor, und fagte: Reinhart, mein Lieber, 
Saget mir doch, wie iſt's euch gegangen? Was habt ihr erfahren? 
Und er ſprach: Schon war ich verurtheilt, gefangen, gebunden, 
Aber der König bezeigte ſich gnädig, befreite mich wieder; 
Und ich zög als Pilger hinweg; es blieben zu Bürgen 
Braun und Iſegrim beive zurüd. Dann hat mir ver König 
Lampen zur Sühne gegeben und was wir nur wollen, gefchieht ihm. 
Denn es fagte ver König zuleßt mit gutem Beſcheide: 
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Lampe war es, ber dich verrieth. So hat er wahrhaftig 
Große Strafe verdient und foll mir alles enigelten. 
Aber Lampe vernahm erichroden die drohenden Worte, 
War verwirrt und wollte fich retten und eilte zu fliehen. 
Reinele fchnell vertrat ihm das Thor, es fahte der Mörder 
‚Bei dem Halje den Armen, der Iaut und gräßlich um Hülfe 
Schrie: O helfet, Bellyn! Ich bin verloren! Der Pilger 
Bringt mi um! Doch fchrie er nicht lange; denn Reineke hatt’ ihm 
Bald die Kehle zerbifien. Und fo empfing er den Gaſtfreund. 
Kommt nun, fagt’ er, und eflen wir fchnell, denn fett ift der Haie, 
Guten Gefchmades. Er ift wahrhaftig zum erftenmal etwas 
Nütze, der alberne Ged; ich hatt’ e8 ihm lange gefchworen. 
Aber mm ift e8 vorbei; num mag ber Verräther verklagen! 


Reineke machte fi dran mit Weib und Kindern, fie pflüdten 
Eilig dem Hafen das Fell und fpeif'ten mit gutem Behngen. 
Köftlich ſchmeckt' es der Füchſin, und einmal über das andre: 
Dank ſey König und Königin! rief fie; wir haben durch ihre 
Gnade das herrliche Mahl, Gott mög’ e8 ihnen belohnen! 


Eſſet nur, ſagte Reineke, zu; es veichet für dießmal; 
Alle werden wir ſatt, und mehreres denk ich zu holen; 
Denn es müſſen doch alle zuletzt die Zeche bezahlen, 

Die ſich an Reineken machen und ihm zu ſchaden gedenken. 


Und Frau Ermelyn ſprach: Ich möchte fragen, wie ſeyd ihr 
Los und ledig geworden? Ich brauchte, jagt’ er dagegen, 
Viele Stunden, wollt’ ich erzählen, wie fein ich den König 
Umgewenbet und ihn und feine Gemahlin betrogen. 
Ja ich läugn' es euch nicht, es ift die Freundſchaft nur dümne 
Zwiſchen dem König und mir und wird nicht lange beſtehen. 
Wenn er die Wahrheit erfährt, er wird ſich grimmig entrüſten. 
Kriegt er mich wieder in ſeine Gewalt, nicht Gold und nicht Silber 
Könnte mich retteu, er folgt mir gewiß und ſucht mich zu fangen. 
Keine Gnade darf ich erwarten, das weiß ich am beften; 
Ungehangen läßt er mich nicht, wir müffen und retten. 
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Laßt uns nach Schwaben entfliehn! Dort kennt und niemand; wir halten 
Uns nach des Landes Weife daſelbſt. Hilf Himmel! es findet 
Süße Speiſe fih da und alles Guten vie Fülle: _ 

Hühner, Gänſe, Hafen, Kaninchen und Zuder und Datteln, 
Feigen, Rofinen und Bögel von allen Arten und Größen; 

Und man bädt im Laube dad Brod mit Butter und Ciern. 

Kein und Mar iſt das Waller, die Luft ift heiter und lieblich. 
Fiſche giebt es gemug, bie heißen Gallinen, und anbre 

Heißen Pullus und Gallus und Anas, wer nännte fie alle? 

Das find Fiſche nad) meinem Gefchmad! Da brauch’ ich nicht eben 
Tief ind Wafler zu tauchen; ich babe fie immer gegeflen, 

Ta ih als Klausner mich hielt. Ja, Weibchen, wollen wir endlich 
Friede genießen, fo müſſen wir hin, ihr müßt mich begleiten. 

Nun verfteht mich nur wohl! Es ließ mich dießmal der König 
Wieder entiwifchen, weil ich ihm Leg von feltenen Dingen. 

König Emmerichs herrlichen Schag verfprach ich zu liefern; 

Ten beichrieb ich, er läge bei Krekelborn. Werben fie kommen, 
Dort zu fuchen, fo finden fie leider nicht dieſes, noch jenes, 
Werben vergeblich im Boden wühlen, und fichet der König 
Dergeftalt ſich betrogen, jo wird er fehredlich ergrimmen. 

Team was ich für Lügen erſann, bevor ich entwilchte, 

Könnt ihr denken; fürwahr e8 ging zunächſt an den Kragen! 
Niemals war ich in größerer Noth, nod Schlimmer geängftigt. 
Nein! ich wünjche mir ſolche Gefahr nicht wieder zu jehen. 

Kurz es mag mir begegnen was will, ich laſſe mich niemals 
Wieder nach Hofe bereben, um in des Könige Gewalt mid 
Wieder zu geben; es brauchte wahrhaftig die größte Gewanbtheit, 
Meinen Daumen mit Noth aus feinem Munde zu bringen. 


Und Frau Ermelyn fagte betrübt: Was wollte das werben? 
Elend find wir und fremd in jevem anberen Lande; 
Hier ift alles nach umferm Begehren. Ihr bleibet der Meifter 
Eurer Bauern. Und habt ihr ein Abenteuer zu wagen 
Dem fo nöthig? Fürwahr, um Ungemwifles zu fuchen, 
Das Gewiſſe zu lafien, ift weber räthlich noch rühmlich. 
Leben wir bier doch ſicher genug! Wie flark iſt die Vefte! 
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Ueberzoͤg' uns der König mit feinem Heere, belegt’ er 
Auch die Straße mit Macht, wir haben immer fo viele 
Seitenthore, fo viel geheime Wege, wir wollen 
Glücklich entkommen. Ihr wißt es ja beffer, was foll ich es fagen? 
Uns mit Macht und Gewalt in feine Hände zu kriegen, 
Biel gehörte dazu. Es macht mir Feine Beſorgniß. 
Aber daß ihr Über das Meer zu gehen geſchworen, 
Das betrübt mich. Ich falle mich kaum. Was könnte das werben! 


Liebe Frau, bekümmert euch nicht! verfette dagegen 
Keinele: Höret mich an und merket: befler gejchworen 
Als verloren! So fagte mir einft ein Weifer im Beichtftuhl: 
Ein gegwungener Eid beveute wenig. Das kann mic 
Keinen Katzenſchwanz hindern! Ich meine ven Eid, verfteht nur. 
Wie ihr gelagt habt, fol e8 geſchehen. Ich bleibe zu Haufe. 
Wenig hab’ ich fürwahr in Rom zu fuchen, und hätt’ ich 
Zehen Eide geichiworen, fo wollt’ ich Serufalem nimmer 
Sehen; ich bleibe bei euch und hab’ es freilich bequemer; 
Andrer Orten find’ ich's nicht beffer, als wie ich e8 habe. 
Will mir der König Berbruß bereiten, ich muß es erwarten; 
Stark und zu mächtig ift er für mich; doch kann es gelingen, 
Daß ich ihn wieder bethöre, die bunte Kappe mit Schellen 
Ueber die Obren ihm fchiebe. Da foll er's, wenn ich’S erlebe, 
Schlimmer finden als er es ſucht. Das fey ihm gefchworen! 


Ungebuldig begann Bellyn am Thore zu ſchmahlen: 
Lampe, wollt ihr nicht fort? So kommt doch! laſſet und geben! 


Reineke hört! es und eilte hinaus, umd fagte: Mein Lieber, 
Lampe bittet euch jehr ihm zu vergeben, er freut fich 
Drinn mit feiner Frau Muhme, das werdet ihr, fagt er, ihm gönnen. 
Gehet fachte voraus! Denn Ermelyn, feine Grau Muhme, 
Läpt ihn ſobald nicht hinweg; ihr werdet die Freude nicht flören. 


Da verſetzte Bellyn: Ich hörte ſchreien, was war es? 
Lampen hört ich; er rief mir: Bellyn! zu Hülfe! zu Hilfe! 
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Habt ihr ihm etwas Uebels gethan? Da fagte ver Auge 
Nemele: Höret mich recht! Ich ſprach von meiner gelobten 
Wallfahrt; da wollte mein Weib darliber völlig verzweifeln, 

Es befiel fie ein tödtlicher Schreden, fie lag uns in Ohmmacht. 
Lampe fah das und flrchtete fi, und in der Verwirrung 

Kief er: Helfet, Bellyn, Bellyn! o, ſäumet nicht lange; 

Meine Muhme wird mir gewiß nicht wieber lebendig! 


So viel weiß ich, fagte Bellyn, er hat ängftlich gerufen. 
Nicht ein Härchen ift ihm verlett, verfchwur ſich der Falſche; 
Lieber möchte mir felbft ald Lampen was Böſes begegnen. 
Hörtet ihr? fagte Neinele drauf. Es Kat mich ver König 
Geftern, käm' ich nach Haufe, da ſollt' ich in einigen Briefen 
Ueber wichtige Sachen ihm meine Gedanken vermelven. 

Lieber Neffe, nehmet fie mit; ich habe fie fertig. 

Schöne Dinge fag’ ich darin und rath' ihm das Klüßgſte. 

Lampe war über die Maaßen vergnügt, ich hörte mit Freuden 
Ihn mit feiner Grau Muhme ſich alter Gefchichten erinnern. 
Wie fie ſchwätzten! fie wurden nicht fatt! Sie afen und tranfen, 
Freuten ſich Über einander; indeſſen ſchrieb ich bie Briefe. 


Lieber Reinhart, fagte Bellyn, ihr müßt nur die Briefe 
Wohl verwahren; e8 fehlt fie einzufteden ein Täſchchen. 
Wenn ich die Siegel zerbräche, das würde mir übel befommen. 


Reineke fagte: Das weiß ich zu machen. Ich denke, das Ränzel 
Das ich aus Braunens elle befam, wird eben fich fchiden ; 
Es iſt dicht und ſtark, darin verwahr' ich die Briefe. 
Und e8 wird euch dagegen ver König befonvers belohnen; 
Er empfängt euch mit Ehren, ihr ſeyd ihm breimal willlommen. 


Alles das glaubte der Widder Bellyn. Da eilte der andre 
Wieder ind Haus, das Ränzel ergriff er und ftedte behende 
Lampens Haupt, des ermorbeten, brein, und bachte baneben, 
Wie er dem armen Bellyn die Taſche zu öffnen verwehrte. 
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Und er fagte, wie er heraus kam: Hänget das Ränzel 
Nur um ven Hals und laßt euch, mein Neffe, nicht etwa gelüften 
Im die Briefe zu fehen; es wäre ſhaͤdliche Neugier; 
Denn ich habe fie wohl verwahrt, fo müßt ihr fle laſſen 
Selbſt das Rängel öffnet mir micht! Ich habe den Knoten 
Künftfic, gelnüpft, ich pflege das fo in wichtigen Dingen 
Zwiſchen dem König umd mir; und finbet ver König bie Riemen 
So verſchlungen, wie er gewohnt ift, fo werbet ihr Gnade 
Und Geſchenle verbienen als zunerläfliger Bote. 
9a ſobald ihr den König erblidt und wollt noch in beßres 
Anſehn euch fegen bei ihm, fo Iaft ihn merken, als hättet 
Ihr mit gutem Bedacht zu biefen Briefen gerathen, 
Ia dem Schreiber geholfen; es bringt euch Vortheil und Ehre. 


Und Bellyn ergößte ſich ſehr und fprang von der Stätte, 
Wo er fland, mit Freuden empor und hierhin und borthin, 
Sagte: Reinele! Neffe und Herr, mm ſeh' ich, ihr liebt mich, 


Wollt mich * allen Herzen des Hofes 
Mir zum $ » fo gute Gedanken, 
Schöne, ziı m bringe. Denn freilich 
Weiß ih n ihr; doch follen ſie's meinen 


Und ich dank es nur euch. Zu meinem Beſten geſchah es, 
Daß ich euch folgte hierher. Nun ſagt, was meint ihr noch weiter? 
Geht nicht Lampe mit mir in dieſer Stunde von hinnen? 


Nein! verſteht mich! ſagte ver Schalt; noch iſt es unmöglich. 
Geht allmählig voraus, er ſoll euch folgen, ſobald ich 
Einige Sachen von Wichtigkeit ihm vertraut und befohlen. 


Gott fe bei euch! ſagte Bellyn; fo will ich denn gehen. 
Und er eilete fort; um Mittag gelangt’ er nach Hofe. 


Als ihm der König erfah und zugleich das Ränzel erblidte, 
Sprad er: Saget, Bellyn, von wannen fommt ihr? umd wo ift 
Reinele blieben? ihr traget das Ränzel, mas fol’ das bebeuten? 
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Da verſetzte Bellyn: er bat mich, gnäbigfter König, 
Euch zwei Briefe zu bringen, wir haben fie beide zuſammen 
Ansgedacht. Ihr findet ſubtil die wichtigften Sachen 
Abgehandelt, und was fie enthalten, das hab’ ich gerathen. 
Hier im Ränzel finden fie fi; er knüpfte ven Knoten. 


Und es ließ der König fogleich dem Biber gebieten, 
Der Notarins war und Echreiber des Könige, man nam!’ ihn 
Bokert; e8 war fein Gelchäft, die fchweren, wichtigen Briefe 
Bor dem König zu lejen, Kenn manche Sprache verftand er. 
Auch nach Hinzen fchidte der König, er jollte dabei feyn. 
As nun Bolert den Knoten mit Hinge, feinem Gefellen, 
Aufgelöfet, zog er das Haupt bes ermordeten Haſen 
Mit Erſtaunen hervor, und rief: Das heiß ich mir Briefe! 
Seltfam genug! Wer bat fie geichrieben? Wer kan es erklären? 
Dieß ift Lampens Kopf, es wird ihn niemand verkennen. 


Und e8 erſchracken König und Königin. Aber der König 
Sentte fen Haupt und ſprach: O, Reineke! hätt! ich dich wieber! 
König und Königin beide betrübten ſich über die Maaßen. 

Reineke hat mich betrogen! fo rief der König. O hätt' ich 
Seinen fchändlichen Lügen nicht Glauben gegeben! fo rief er, 
Schien verwworren, mit ihm verwirrten fich alle vie Thiere. 


Aber Luparbus begann, bes Königs naher Verwandter: 
Traun! ich jehe nicht ein, warum ihr aljo betrübt ſeyd, 
Und die Königin auch. Entfernet diefe Gedanken; 
Faſſet Muth! es möcht” euch vor allen zur Schande gereichen. 
Seyd ihr nit Herr? Es müfjen euch alle die hier find gehorchen. 


Eben deßwegen, verfeßte der König, fo laft euch nicht wundern, 
Daß ich im Herzen betrüßt bin. Ich babe mich leider vergangen, 
Denn mich hat der Verräther mit ſchändlicher Tüde beivogen, 
Meine Freumde zu ſtrafen. Es Liegen beive gefchändet, | 
Braun und Iſegrim; follte mich's nicht von Herzen gereuen? 

Ehre bringt es mir nicht, daß ich ben beften Baronen 
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Meines Hofes fo übel begegnet, und daß ich dem Lügner 
So viel Glauben geſchenkt und ohne Vorſicht gehandelt. 
Meiner Frauen folgt’ ich zu ſchnell; fie ließ ſich bethören, 
Bat und flehte für ihn; o wär’ ich nur fefter geblieben! 
Nun ift die Reue zu ſpät, und aller Rath ift vergebens. 


Und es fagte Lupardus: Herr König, höret die Bitte, 
Trauert nicht länger! was Uebels geſchehen ift, läßt ſich vergleichen. 
Gebet dem Bären, dem Wolfe, ver Wölfin zur Sühne ven Widder; 
Denn es belannte Bellyn gar offen umd kecklich, ex habe 
Lampens Tod gerathen; das mag er nun wieder bezahlen! 
Und wir wollen hernach zufammen auf Reinelen losgehn, 
Werben ihn fangen, wenn es geräth; da hängt man ihn eilig; 
Kommt er zum Worte, fo fhmägt er ſich los und wird nicht gehangen. 
Über ich weiß e8 gewiß, es laſſen ſich jene verföhnen. 


Und der König hörte das gern; er ſprach zu Lupardus: 


Euer Rath eht nun eilig und holet 
Mir die bi ‚len ſich wieder mit Ehren 
Im dem R 2. Laßt mir die Thiere 
Sãmmtlich ie hier bei Hofe geweſen; 
Alle ſollen te ſchãndlich gelogen, 


Wie er entgangen und dann mit Bellyn ven Lampe getöbtet. 
Ale follen dem Wolf und dem Bären mit Ehrfurdt begegnen, 
Und zur Sühne geb’ ich den Herren, wie ihr gerathen, 

Den Berräther Bellyn und feine Verwandten auf ewig. 


Und es eilte Lupardus, bis er die beiden Gebundnen, 
Braun und Iegrim, fand. Sie wurden gelöfet; da ſprach er: 
Guten Troft vernehmet von mir! Ich bringe des Könige 
Feſten Frieden und freies Geleit. Verſteht mid, ihr Herren: 
Hat ver König euch Uebels gethan, fo ift es ihm felber 
Leid, er läßt e8 euch fagen, ımb münfcht euch beide zufrieden; 
Und zur Sühne follt ihr Bellyn mit feinem Geſchlechte, 

Ia mit allen Verwandten auf ewige Zeiten empfahen. 
Ohne weiteres taſtet fie an, ihr möget im Wale, 
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Möget im Felde fie finden, fie find euch alle gegeben. 
Dann erlaubt euch mein gnädiger Herr noch über das alles, 
Reineken, ver euch verrieth, auf jede Weile zu ſchaden; 
Son, fein Weib und Kinder ımb alle feine Verwandten 
Mögt ihr verfolgen, wo ihr fie trefft, es binvert euch niemant. 
Diele Töftliche Freiheit verkimd' ich im Namen bes Königs. 
Er und alle, die nach ihm herrichen, fie werben es halten! 
Nur vergeflet denn au, was euch Verdrießlichs begegnet, 
Schwöret ihm treu und gemwärtig zu ſeyn, ihr könnt es mit Ehren. 
Nimmer verlegt er euch wieder; ich rath’ euch, ergreifet ven Vorſchlag! 


Alſo war die Sühne beichlofien; fle mußte ver Widder 
Mit dem Halfe bezahlen, und alle feine Verwandten 
Werden noch immer verfolgt von Iſegrims mächtiger Sippfchaft. 
So begann der ewige Haf. Nun fahren vie Wölfe 
Ohne Schen und Scham auf Lämmer und Schafe zu wilthen 
ort, fie glauben das Recht auf ihrer Seite zu haben; 
Keines verſchonet ihr Grimm, fie laſſen fi nimmer verfühnen. 
Aber um Brauns und Iſegrims willen und ihnen zu Ehren 
Ließ der König den Hof zwölf Tage verlängern; er wollte 
Deffentlich zeigen, wie Ernſt e8 ihm ſey, die Herrn zu verjöhnen. 
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Siebenter Gefang. 


Und nım fah man ven Hof gar berrlich beflelit und bereitet; 
Manche Ritter kamen dahin; den ſämmtlichen Thieren 
Tolgten unzählige Vögel und alle zufammen verehrten 
Braun und Iſegrim hoch, bie ihrer Leiden vergaßen. 

Da ergögte fie feftlich vie befte Gejellichaft, die jemals 

Nur beifammen geweien; Trompeten und Banken erlangen, 
Und ven Heftanz führte man auf mit guten Manieren. 
Ueberflüffig war alle8 bereitet, was jeder begehrte. 

Boten auf Voten gingen ins Land und Iuben vie Gäfte; 
Bögel und Thiere machten fi auf, fie kamen zu Paaren, 
Reifeten hin bei Tag und bei Nacht, und eilten zu kommen. 
Aber Reineke Fuchs lag auf der Lauer zu Haufe, 

Dachte nicht nach Hofe zu gehn, ber verlogene Pilger; 
Wenig Dankes erwartet’ er fih. Nach altem Gebrauche 
Seine Tüde zu üben gefiel am Beften dem Schelme. 

Und man hörte bei Hof die allerichönften Gefänge ; 

Speif und Trank ward Über und Über den Gäſten gereichet; 
Und man fah turnieren und fechten. Es hatte fich jever 

Zu den Seinen gejellt, da warb getanzt und gefungen, 

Und man hörte Pfeifen dazwiſchen und hörte Schalmeien. 
Freundlich fchaute der König von feinem Saale hernieber; 
um bebagte das große Getümmel, er fah es mit Freuden. 


Und act Tage waren vorbei (e8 hatte der König 
Sich zu Tafel gefettt mit feinen erften Baronen; 
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Neben der Königin faß er), und blutig kam das Kaninchen 
Bor den König getreten, und ſprach mit tranrigem Sinne: 





Herr! Herr König! und alle zufammen! erbarmet euch meiner! 
Denn ihr habt fo argen Berrath und mörbrifche Thaten, 
Wie ich von Neinelen dießmal erbulbet, nur felten vernommen. 
Geften Morgen fand ich ibn figen, es war um bie fechöte 
Stumbe, da ging ich bie Straße vor Malepartus vorüber; 
Und ich dachte ven Weg in Frieden zu ziehen. Er hatte 
Wie ein Pilger gefleivet, als Läf’ er Morgengebete, 
Sich vor feine Pforte geſetzt. Da wollt’ ich behende 
Meines Weges vorbei, zu eurem Hofe zu kommen. 
Als er mich ſah, erhub er ſich gleich und trat mir entgegen, 
Und ich glaubt’ er wollte mich grüßen; da fat” er mich aber 
Mit den Pfoten gar mörberlidh an, und zivifchen ben Obren 
Fühlt' ich die Klauen und dachte wahrhaftig das Haupt zu verlieren, 
Denn fie find lang und fcharf; er brudte mich nieder zur Erbe. | 
Glüͤcklicherweiſe macht’ ich mich los, und da ich fo leicht bin 
Konnt ich entfpringen; er hunrte mir nach und ſchwur mich zu finden. 
Über ich ſchwieg und machte mich fort, doch leider behielt er 
Mir ein Ohr zurüd, ich komme mit biutigem Haupte. 
Seht vier Löcher trug ich davon! Ihr werdet begreifen, 
Wie er mit Ungeftüm fchlug, faft wär’ ich liegen geblieben. 
Run bevenket die Noth, bedenket euer Geleite! 
Der mag reifen? wer mag an eurem Hofe fich finden, 
Wenn der Räuber die Straße belegt und alle beſchädigt? 


Und er enbigte kaum, da kam bie gefprädhige Kräbe, 
Merkenau, fagte: Würbiger Herr und. gnäbiger König! 
Traurige Mähre bring’ ich vor euch; ich bin nicht im Stande 
Biel zu reden vor Sammer und Angſt, ich fürchte, das bricht mir 
Noch das Herz; fo jämmerlic Ding begegnet’ mir heute. 
Scharfenebbe, mein Weib, und ich wir gingen zufammen 
Haute früh, und Reineke lag fr tobt auf ber Heide, 
Beide Augen im Kopfe verkehrt, es King ihm die Zunge 
Weit zum offenen Munde herans. Da fing ich vor Schreien 
Goethe, fammtl Werke. V. 11 
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Laut an zu fchrein. Er regte ſich nicht, ich fchrie und beklagt' ihn, 
Rief: O weh mir! und Ach! und wiererholte die Stage: 

Ach! er ift tobt! wie dauert er mich! wie bin ich bekümmert! 
Meine Frau betrübte fih auch; wir jammerten beide. 

Und ich betaftet” ihm Bauch und Haupt, es nahte befgleichen 
Meine Frau fi und trat ihm ans Kinn, ob irgend der Athen 
Einiges Leben verrieth’; allein fie laufchte vergebens ; 

Beide hätten wir drauf geichworen. Nun höret das Unglüd! 

Wie fie num traurig und ohne Beforgnik dem Munde des Echelmen 
Ihren Schnabel näher gebracht, bemerkt’ e8 der Unhold, 
Schnappte grimmig nad) ihr und riß das Haupt ihr herunter. 

Wie ih erfchrad, das will ich nicht ſagen. O weh mir! o weh mir! 
Schrie ih und rief. Da ſchoß er hervor und ſchnappte mit einmal 
Auch nah mir; da fuhr ich zufammen und eilte zu fliehen. 

Mär’ ich nicht jo behende geweſen, er hätte mich gleichfalls 

Geft gehalten; mit Noth entkam ich ven Klauen des Mörders; 
Eilend erreicht! ih ven Baum! D hätt’ ich mein traurige Peben 
Nicht gerettet! ich ſah mein Weib in des Böfewichts Klauen, 

Ach! er hatte die Gute gar bald gegeſſen. Er ſchien mir 

So begierig und hungrig, als wollt’ er noch einige ſpeiſen; 

Nicht ein Beinchen ließ er zurüd, Fein Knöchelchen übrig. 

Solchen Jammer fah ih mit an! Er eilte von bannen, 

Über ich konnt' e8 nicht laffen und flog mit traurigem Herzen 

An die Stätte; da fand ich nur Blut und wenige Federn 

Meines Weibes. Ich bringe fie ber, Beweiſe der Unthat. 

Ah, erbarınt euch, gnädiger Herr! denn folltet ihr dießmal 

Dieſen Verräther verjchonen, gerechte Rache verzögern, 

Eurem Frieden ımd eurem ©eleite nicht Nachdruck verfchaffen, 
Dieles würde darüber geiprochen, es würd' euch mißfallen. 

Tenn man fagt: der ifl ſchuldig der That, der zu firafen Gewalt hat, 
Und nicht firafet; es ſpielet alsdann ein jeder den Herren. 

Eurer Würve ging e8 zu nah’, ihr mögt es bedenken. 


Alſo hatte der Hof die Klage des guten Kaninchens 
Und der Krähe vernommen. Da zirmte Nobel, ver König, 
Nief: So feh es geichworen bei meiner eblichen Treue, 
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Diefen Frevel beftraf’ ih, man foll es lange geventen! 
Mein Geleit und Gebot zu verhöhnen! Ich will es nicht dulden. 
Gar zu leicht vertraut’ ich dem Schelm und ließ ihn entkommen, 
Stattet' ihn ſelbſt als Pilger noch aus und fab ihn von binnen 
Scheiden, als ging’ er nah Rom. Was hat uns der Pügner nicht alles 
Aufgeheftet! Wie mußt’ er fi) nicht der Königin Vorwort 
Leicht zu gewinnen! Sie hat mich berevet, nım ift er entlommen; 
Aber ich werbe der Letzte nicht ſeyn, ben es bitter gereute, 
Frauenrath befolget zu haben. Und Iaflen wir länger 
Ungeftraft den Böſewicht laufen, wir müſſen uns fchämen. 
Immer war er ein Schall und wirb es bleiben. Bedenket 
Nun zufammen, ihre Herren, wie wir ihn fahen und richten! 
Greifen wir ernſtlich Dazu, fo wird die Sache gelingen. 


Hlegrimen und Braunen bebagte die Rebe des Königs. 
Werden wir am Ende gerochen! fo dachten fie beide. 
Mer fie trauten fich nicht zu reden, fie ſahen, ver König 
Bar verftörten Gemüths und zomig über die Maaßen. 


Und die Königin fagte zulegt: Ihr folltet fo heftig, 
Gnädiger Hear, nicht zürnen, fo leicht nicht ſchwören; es leidet 
Euer Anfchn dadurch und eurer Worte Bedeutung. 

Dam wir jehen die Wahrheit noch keinesweges am Tage; 

Iſt doch erft ver Beklagte zu hören. Und wär’ er zugegen, 
Würde mancher verftummen, der wiber Reineken rebet. 

Beide Parteien find immer zu hören; denn mancher Verwegne 
Klagt um feine Verbrechen zu decken. Für Hug und verftänvig 
Hielt ich Reineken, dachte nichts Böſes und hatte nım immer 
Euer Beſtes vor Augen, wiewohl e8 nun anders gekommen. 
Dem fein Rath ift gut zu befolgen, wenn freilich fein Reben 
Manchen Tadel vervient. Dabei ift feines Gefchlechtes 

Große Verbindung wohl zu bedenken. Es werben die Sachen 
Nicht durch Uebereilung gebeflert, und was ihr bejchließet, 
Werbet ihr dennoch zuletzt ald Herr und Gebieter vollziehen. 


Und Lupardus fagte darauf: Ihr höret jo manchen; 
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Höret diefen denn auch. Er mag fich ftellen, und was ihr 
Dann beſchließt, vollziehe man gleih. So denken vermutblich 
Diefe ſämmtlichen Herrn mit eurer edlen Gemahlin. 


Iſegrim fagte darauf: Ein jeber rathe zum Beften! 
Herr Lupardus, böret mic an. - Und wäre zur Stunde 
Keinefe hier und entlebigte ſich der doppelten Klage 
Diejer beiden, jo wär’ es mir immer ein Leichtes zu zeigen, 
Daß er das Leben verwirkt. Allein ich fchweige von allem, 
Bis wir ihn haben. Und habt ihr vergeffen, wie jehr er den König 
Mit dem Echatze belegen? Den ſollt' er in Hüfterlo neben 
Krekelborn finden, und was der groben Lüge noch mehr war. 
Alle Hat er betrogen, und mich und Braunen geſchändet; 
Aber ich fee mein Leben daran. So treibt es der Lügner 
Auf der Heide; nun flreicht er herum und raubet und miorbet. 
Däucht e8 dem Könige gut und feinen Herren, fo mag man 
Alſo verfahren. Doch wär’ e8 ihm Ernft nach Hofe zu kommen, 
Hatt’ er ſich lange gefunden. Es eilten die Boten des Könige 
Durch das Land die Säfte zu laden, doch blieb er zu Haufe. 


Und e8 fagte ver König darauf: Was follen wir lange 
Hier ihn erwarten ? Bereitet euch alle (fo ſey es geboten!) 
Mir am fehsten Tage zu folgen; denn wahrlich das Ende 
Diefer Beſchwerden will ich erleben. Was fagen die Herren? 
Wär’ er nicht fähig zulegt ein Pand zu Grunde zu richten? 
Macht euch fertig, fo gut ihr nur könnt, und kommet im Harnifch, 
Kommt mit Bogen und Spießen und allen andern Gewehren, 
Und betragt euch wader und brav! Es führe mir jeber, 

Denn ich jchlage wohl Ritter im Felde, ven Namen mit Ehren. 
Malepartus, die Burg, belegen wir; was er im Haus hat, 
Wollen wir jehen. Da riefen fie alle: Wir werben gehorchen! 


Alfo dachte der König und feine Genoſſen die Veſte 
Malepartus zu flürmen, ven Fuchs zu ſtrafen. Doch Grimbart, 
Der im Rathe gewejen, entfernte fich heimlich und eilte 
Reineken aufzufuchen und ihm die Nachricht zu bringen. 
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Trauernd ging er und Magte vor fi, und fagte die Worte: 
Ah, was kann e8 nun werben, mein Obeim! Billig bebauert 
Dich bein ganzes Gefchlecht, du Haupt des ganzen Gefchlechtes! 
Bor Gerichte vertrateft du uns, wie waren geborgen: 

Niemand konnte beftehn vor dir und beiner Gewandtheit. 


So erreicht' er das Schloß, und Reineken fand er im freien 
Sigen ; er hatte fich erft zwei junge Tauben gefangen; 
Aus dem Nefte wagten fie fi, ven Flug zu verfuchen, 
Über die Federn waren zu kurz; fie fielen zu Boden, 
Nicht im Stande fich wieber zu heben, und Reineke griff fie; 
Dam oft ging er umber zu jagen. Da fah er von weiten 
Grimbart kommen umd wartete fein; er grüßt’ ihn und fagte: 
Seyd mir, Neffe, willlommen vor allen meines Geſchlechtes! 
Warum lauft ihre fo jeher? Ihr keichet! bringt ihr was Neues? 


Ihm erwiederte Grimbart: Die Zeitung, bie ich vermtelve, 
Klingt nicht tröſtlich, ihr feht, ich komm’ in Aengſten gelaufen; 
Leben und Gut ift alles verloren! Ich habe des Königs 
Zorn gejehen; er ſchwört euch zu fahen und ſchändlich zu töbten. 
Allen hat er befohlen, am fechsten Tage gemaffnet 
Hier zu ericheinen mit Bogen und Schwert, mit Büchſen und Wagen. 
Alles fällt nun Über euch ber, bevenkt euch in Zeiten! 

Iſegrim aber und Braun find mit dem Könige wieder 

Beſſer vertraut, als ich mır immer mit euch bin, und alles 
Was fie wollen geichieht. Den gräßlichften Mörber und Räuber 
Schilt euch Iegrim laut, und fo bewegt er den König. 

Er wird Marſchall; ihr wervet es ſehen in wenigen Wochen. 
Das Kaninchen erfchien, dazu die Krähe, fie brachten 

Große Klagen gegen euch vor. Und follt! euch der König 
Dießmal fahen, fo lebt ihr nicht lange! Das muß ich beflürchten. 


Weiter nichts? berſehte der Fuchs. Das ficht mich nun alles 
Keinen Pfifferling an. Und hätte der König mit ſeinem 
Ganzen Rathe doppelt und dreifach gelobt und geſchworen: 
Komm' ich nur ſelber dahin, ich hebe mich über ſie alle. 
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Denn ſie rathen und rathen und wiſſen es nimmer zu treffen. 

Lieber Neffe, laſſet das fahren, und folgt mir und ſehet, 

Was ich euch gebe. Da hab' ich ſo eben die Tauben gefangen, 

Jung und fett; es bleibt mir das liebſte von allen Gerichten! 

Denn fie find leicht zu verbauen, man ſchluckt fie nur eben hinunter ; 
Und die Knöchelchen fchmeden fo fü! fie fchmelzen im Munde, 

Sind halb Milh, halb Blut. Die leichte Speife befonmt mir, 
Und mein Weib ift von gleichem Geihmad. So kommt nur, fie wird uns 
Freundlich empfangen ; doch merke fie nicht, warum ihr gelommene ! 
Jede Kleinigkeit fällt ihr aufs Herz und macht ihr zu Schaffen. 

Morgen geh’ ich nach Hofe mit euch; da hoff ich, ihr werdet, 

Licher Neffe, mir helfen, fo wie es Verwandten geziemet. 


Leben und Gut verpflicht' ich euch gern zu eurem Behufe, 
Sagte ver Dachs, und Reinele ſprach: Ich will es gebenfen; 
Leb’ ich Lange, fo Toll es euch frommmen! Der andre verfegte: 
Tretet immer getroft vor die Herren und wahret zum Beften 
Eure Sache, fie werven euch hören; auch ftimmte Luparbus 
Schon dahin, man fell! euch nicht ftrafen, bevor ihr genugſam 
Euch vertheibigt ; es meinte das Gleiche die Königin felber. 
Merket ven Umſtand und fucht ihn zu nugen! Doc Reineke fagte : 
Seyb nur gelafien, es finvet fich alles. ‘Der zornige König, 
Wenn er mid hört, verändert den Sinn, e8 frommt mir am EnDe- 


Und fo gingen fie beide hinein und wurben gefällig 
Bon der Hausfrau empfangen; fie brachte was fie nur hatte. 
Und man theilte die Tauben, man fand fie ſchmackhaft und jedes 
Speifte fein Theil; fie wurden nicht fatt, und hätten gewißlich 
Ein halb Dutzend verzehrt, wofern fie zu haben geweſen. 


Keinele fagte zum Dachſe: Belennt mir, Oheim, ich habe 
Kinder treffliher Art, fie müſſen jedem gefallen. 
Sagt mir, wie euch Roffel behagt und Reinhart der Kleine? 
Sie vermehren einft unfer Geſchlecht und fangen allmählig 
An fi zu bilden, fie machen mir Freude von Morgen bis Abeno- 
Einer fängt fih ein Huhn, ver andre haſcht ſich ein Küchlein; 
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Auch ins Waſſer ducken fie brav, die Ente zu holen 
Und den Kibig. Ich ſchickte fie gem noch öfter zu jagen; 
Aber Klugheit muß ih vor allem fie lehren und Vorſicht, 
Wie fie vor Strid und Jäger und Hunden fich weiſe bewahren. 
Und verftehen fie dann das rechte Weien und find fie 
Abgerichtet, wie ſich's gehört, dann follen fie täglich 
Speife holen und bringen und foll im Haufe nichts fehlen; 
Denn fie fehlagen mir nach und fpielen grimmige Spiele. 
Wenn fie’3 beginnen, fo ziehn den Kürzern die übrigen Thiere, 
An der Kehle fühlt fie der Gegner und zappelt nicht lange: 
Das ift Reinelens Art und Spiel Auch greifen fie haſtig, 
Und ihr Sprung ift gewiß; das dünkt mich eben das Rechte! 


Grimbart ſprach: Es gereichet zur Ehre und mag man fich freuen, 
Kinder zu haben, wie man fie wünfcht, und die zum Gewerbe 
Bald fid) gewöhnen, den Eitern zu helfen. Ich freue mich herzlich, 
Sie von meinem Geſchlechte zu willen, und hoffe das Beſte. 


Mag e8 für heute bewenden, verfeßte Reineke; gehn wir 
Schlafen, denn alle find müd', und Grimbart beſonders ermattet. 
Und fie legten ſich nieder im Saale, der über ımb über 
War mit Heu und Blättern bebedt, und fchliefen zufammen. 


Aber Reineke wachte vor Angft; es ſchien ihm die Sache 
Guten Raths zu bebürfen, und ſinnend fand ihn der Morgen. 
Und er hub vom Lager fih auf und fagte zu feinem 
Weibe: Betrübt euch nicht! e8 hat mich Grinibart gebeten, 
Mit nady Hofe zu gehn; ihr bleibet ruhig zu Haufe. 

Redet jemand von mir, fo kehret es immer zum Beſten 
Und verwahret die Burg; fo ift uns allen gerathen. 


Und Frau Ermelyn ſprach: Ich find’ es feltfam! ihr wagt es, 
Wieder nad Hofe zu gehn, wo eurer fo Übel gedacht wird. 
Send Ihr genöthigt? Ich ſeh' es nicht ein, beventt das Vergangne! 


Freilich, fagte Reineke drauf, e8 war nicht zu ſcherzen; 
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Biele wollten mir übel, ich kam in’große Bedrüngniß; 

Aber mandherlei Dinge begegnen unter der Sonne. 

Wider alles Bermuthen erfährt man dieſes und jenes, 

Und wer was zu haben vermeint, vermißt es auf einmal. 

Alſo laßt mich nur gehn! ich Habe dort manches zu fchaffen: 

Bleibet ruhig, das bitt' ich euch fehr, ihr habet wicht nöthig 

Euch zu ängſtigen. Wartet es ab! ihr fehet, mein Liebchen, 

Iſt es mir immer nur möglich, in fünf, ſechs Tagen mich wieder. 
Und fo fchieb er vom bannen, begleitet von Grimbart dem Dachſe. 











Achter Gefang. 


Weiter gingen fie nun zufanmen über die Heide, 

Grimbart und Reinele, grade den Weg zum Schloſſe des Königs. 
Aber Reineke ſprach: Es falle wie es auch wolle, 

Dießmal ahnet es mir, vie Reife führet zum Beſten. 

Lieber Neffe, höret mich nun! Seitdem ich zum Lebten 

Euch gebeichtet, verging ich mich wieder in fünbigem Weſen; 
Höret Großes und Kleines und mas ich damals vergeffen. 

Bon dem Leibe des Bären und feinem elle verichafft' ich 
Mir ein tüchtiges Stück; es ließen ver Wolf und die Wölfin 
Ihre Schuhe mir ab; fo hab’ ich mein Müthchen gefühlet. 

Meine Lüge verfchaffte mir pas; ich wußte den König 

Aufzubringen und hab' ihn dabei entjelich betrogen; 

Denn ich erzählt’ ihm ein Mährchen und Schäge mußt’ ich zu dichten. 
da ich hatte daran nicht genug, ich tötete Rampen, 

Ih bepackte Bellyn mit dem Haupt des Ermorbeten; grimmig 

Sah der König auf ihn, er mußte vie Zeche bezahlen. 

Und das Kaninchen, ich drückt' e8 gewaltig hinter bie Obren, 

Daß es beinah das Leben verlor, und war mir verbrießlic), 

Daß es entlam. Auch muß ich befennen, vie Krähe beflagt ſich 
Nicht mit Unrecht, ich babe Frau Scharfenebbe fein Weibchen 
Aufgegeflen. Das Hab’ ich begangen, ſeitdem ich gebeichtet. 

Aber damals vergaß ich nur eines, ich will e8 erzählen, 

Eine Schalkheit, die ich beging, ihr müßt fie erfahren; 

Denn ich möchte nicht gern jo eiwas tragen; ich lud es 

Damals dem Wolf auf ven Rüden. Wir gingen nänlich zufanmen 
Zwiſchen Kackyß und Elverdingen, da fahn wir von weiten 
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Eine Stute mit ihrem Fohlen, und eins wie das andre 

Wie em Rabe fo ſchwarz; vier Monat mochte das Fohlen 

Alt ſeyn. Und Iſegrim wer vom Hunger gepeinigt, da bat er: 
Fraget mir doch, verkauft uns die Stute nicht etwa das Fohlen? 
Und wie theuer? Da ging ich zu ihr und wagte das Stückchen. 
Liebe Frau Mähre, fagt’ ich zu ihr, das Fohlen iſt euer, 

Wie ic) weiß; verkauft ihr e8 wohl? Das möcht’ ich erfahren. 
Sie verfegte: Bezahlt ihr e8 gut, jo kann ich es miſſen; 

Und die Summe, für die e8 mir fäl ift, ihr werdet fie leſen, 
Hinten fteht fie geichrieben an meinem Fuße. Da merkt’ ich, 
Was fie wollte, verſetzte darauf: Ich muß euch bekennen, 

Leſen und fchreiten gelingt mir nicht eben fo, wie ich es wäünfdhte. 
Auch begehr’ ich des Kindes nicht ſelbſt: denn Iſegrim möchte 
Das Verhältniß eigentlich willen; ex hat ˖mich gefenvet. 

Laßt ihn kommen! verjegte fie drauf; er foll e8 erfahren. 

Und ich ging, und Iſegrim ftand und wartete meiner. 

Wollt ihr euch fättigen, jagt’ ih zu ihm, fo geht nur, vie Mähre 
Giebt euch das Fohlen, es ſteht der Preis am hinteren Buße 
Unten geichrieben; ich möchte num, fagte fte, jelber da nachſehn. 
Aber zu meinem Verdruß mußt’ ich ſchon manches verfäumen, 
Weil ich nicht lefen und fchreiben gelernt. Verſucht e8, mein Oheim, 
Und beſchauet die Schrift, ihr werbet vielleicht fie verftehen. 
Iſegrim fagte: Was follt ich nicht lefen! das wäre mir feltfam! 
Deutfh, Latein und Wälſch, jogar Franzöfiſch verſteh' ich: 

Denn in Erfurt hab’ ich mich wohl zur Schule gehalten, 

Dei ven Weifen, Gelahrten, und mit den Meiftern des Rechtes 
Fragen und Urtheil geftellt;-ich babe meine Licenzen 

Vörnlich genommen, und was fir Scriptitren man immer aud findet, 
Le ich als wär’ es mein Name. Drum wird es mir heute nicht fehlen. 
Dleibet, ich geh’ und lefe die Schrift, wir wollen doch jehen! 
Und er ging umd fragte die Frau: Wie theuer das Bohlen? 
Macht es billig! Sie fagte darauf: Ihr bürft nur die Summe 
Lefen; fie ftehet gejchrieben an meinem hinteren Fuße. 

Lat mich fehen! verfegte der Wolf. Sie fagte: Das thu' ich! 
Und fie hub den Fuß empor aus dem Graſe; ber war erft 

Mit ſechs Nägeln beichlagen; fie ſchlug gar richtig und fehlte 
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Nicht ein Härchen, fie traf ihm den Kopf, er ftürzte zur Erden, 
Pag betäubt wie tobt. Sie aber eilte von damen, 
Bas fie konnte. So lag er verwundet, es dauerte lange. 
Eine Stunde verging, da regt’ er ſich wieber und heulte 
Wie ein Hund. Ich trat ihm zur Seite und fagte: Herr Oheim, 
Wo ift die Stute? Wie fchmedte das Fohlen? Ihr Habt euch gefättigt, 
Habt mich vergeſſen: ihr thatet nicht wohl; ich brachte die Botſchaft! 
Nah der Mahlzeit fchmedte Das Schläfchen. Wie Iautete, jagt mir, 
Unter dem Fuße die Schrift? Ihr ſeyd ein großer Gelehrter! 
Ah! verfett’ er, fpottet ihr noch? Wie bin ich fo übel 
Dießmal gefahren! Es jollte fürwahr ein Stein fi erbarmen. 
Die langbeinige Mährel ‘Der Henker mag’s-ihe bezahlen! 
Dem der Fuß war mit Eifen befchlagen, das waren die Schriften! 
Neue Nägel! Ich habe davon ſechs Wunden im Kopfe. 
Raum behielt er fein Leben. Ich babe nun alles gebeichtet, 
Lieber Neffe! vergebet mir nun vie fündigen Werke! 
Wie e8 bei Hofe gerätb, ift. mißlich; aber ich habe 
Mein Gewiſſen befreit und mich von Sünden gereinigt. 
Saget num, wie ich mich beßre, damit ich zu Gnaden gelange. 


Grimbart ſprach: Ich find’ euch von neuem mit Sünden beladen. 
Doch e8 werben bie Todten nicht wieder febenbig; e8 wäre 
Freilich beſſer, wenn fie noch lebten. So will ich, mein Oheim, 
In Betrachtung der jchredlichen Stunde, der Nähe des Todes, 
Der euch droht, bie Sünde vergeben als ‘Diener des Herren: 
Denn fie ftreben end) nach mit Gewalt, ich fürchte das Schlimmfte, 
Und man wird euch vor allem das Haupt des Hafen gedenken! 
Große Dreiftigleit war es, geſteht's, den König zu reizen, 
Und e8 ſchadet euch mehr, als euer Leichtfinn gedacht hat. 


Richt ein Haar! verfeßte der Schelm. Und daß ich euch fage: 
Durch bie Welt fich zu helfen ift ganz was Eignes; man kann ſich 
Nicht fo heilig bewahren als wie im Klofter, das wißt ihr. 
Handelt einer mit Honig, er ledt zuweilen vie Finger. 

Lampe veizte mich fehr; er fprang herüber, hinüber, 
Mir vor den Augen herum, fein fettes Weſen geflel mir, 


Und ich fete die Liebe bei Seite. So gönnt’ ich Bellyuen 
Wenig Gutes. Sie haben den Echaden; ich habe vie Sünbe. 
Aber fie find zum Theil and) fo plump, in jeglichen Dingen 
Grob und ſtumpf. Ich follte noch viel Ceremonien machen ? 
Wenig Luft behielt ich tazu. Ich hatte von Hofe 
Mic mit Aengften gerettet, und lehrte fie dieſes und jenes, 
Aber e8 wollte nicht fort. Zwar jeder follte den Nächten 
Lieben, das muß ich geftehn; indeſſen achtet? ich dieſe 
Wenig, und tobt ift tobt, fo fagt ihr ſelber. Doch laßt uns 
Andre Dinge befprechen; es find gefährliche Zeiten. 
Denn wie geht es von oben herab? Man foll ja nicht reden; 
Doch wir antern merken darauf, und denken das Unfre. 
Raubt der König ja felbft fo gut als einer, wir wiflen’s; 
Was er felber nicht nimmt, das läßt er Bären und Wölfe 
Holen, und glaubt, es geſchähe mit Recht. Da findet fich Feiner, 
Der ſich getraut ihm die Wahrheit zu fagen, fo weit hinein ift es 
Böſe, kein Beichtiger, kein Caplan; fie fchweigen! Warum das? 
Cie genießen e8 mit, und wär’ nur ein Rod zu gewinnen. 
Komme dann einer und Hage! ver hafchte mit gleihem Gewinne 
Nach der Luft, er tübtet die Zeit und beichäftigte befler 
Sich mit neuem Erwerb. Denn fort ift fort, und mas einmal 
Dir ein Mächtiger nimmt, das haft du befeflen; ver Klage 
Giebt man wenig Gehör und fie ermüdet am Ende. 
Unfer Herr ift ver Löwe, ımb alles an ſich zu. reißen 
Hält er feiner Würde gemäß. Er nennt uns gewöhnlich 
Seine Leute, fürwahr, das Unfre, fcheint es, gehört ihm! 

Darf ich reben, mein Obeim? Der edle König, er liebt fih - 
Ganz befonders Leute, die. bringen, und die nach der Weife, 
Die er fingt, zu tanzen verftehn; man fieht es zu deutlich. 
Daß der Wolf und der Bär zum Rathe wieder gelangen, 
Schadet noch manchem; fie ftehlen und rauben; es liebt fie ver König; 
Jeglicher ſieht es und ſchweigt, er denkt an vie Reihe zu kommen. 
Mehr als vier befinden fich fo zur Seite des Herren, 
Ansgezeichnet vor allen, fie find die Größten am Hofe. 
Ninmt ein armer Teufel, wie Reinele, irgend ein Hühnchen, 
Wollen fie alle gleich über ihn ber, ihn fuchen und fangen, 
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Und verbammen ihn laut mit Einer Etimme zum Tode. 
Kleine Diebe hängt man fo weg, e8 haben vie gtoßen 
Starken Borfprung, mögen das Land und die Schlöfler verwalten. 
Sehet, Oheim, bemer? ih nun das und finme darüber, 
Nun, fo ſpiel' ih Halt auch mein Spiel und denke daneben 
Defters bei mir: es muß ja wohl recht feun; thun's doch fo viele! 
Freilich regt ſich dann auch das Gewiſſen, und zeigt mir von ferne 
Gottes Zorn und Gericht, und läßt mic, das Ende bevenfen; 
Ungereht Gut, fo Hein e8 auch fey, man muß es erftatten. 
Und da fühl ich denn Ken’ im Herzen; body währt es nicht lange. 
Ya was hilft dich's der Beſte zu feun, es bleiben vie Beften 
Doch nicht unberedet in biefen Zeiten von Volle; 
Denn es weiß die Menge genau nach allem zu forfchen, 
Niemand vergeflen fie leicht, erfinden dieſes und jenes. 
Wenig Gutes ift in der Gemeine, und wirklich verbienen 
Wenige drunter audy gute gerechte Herren zu haben: 
Denn fie fingen und fagen vom Böſen immer und immer, 
Auch das Gute wiffen fie zwar von großen und Heinen 
Herren, doch ſchweigt man davon und felten kommt es zur Sprache. 
Doch das Schlimmfte find’ ich den Dünkel des irrigen Wahnes, 
Der die Menſchen ergreift: e8 könne jeber im Taumel 
Seines heftigen Wollens die Welt beherrichen und richten. 
Hielte doch jeder fein Weib und feine Kinder in Orbnung, 
Wüßte fein trogig Gefinde zu bändigen, Könnte fich ftille, 
Bern die Thoren verfchwenden, in mäßigem Leben erfreuen. 
Aber wie follte die Welt fich verbeſſern? Es läßt fi eut jeber 
Alles zu und will mit Gewalt die andern bezwingen. 
Und fo finfen wir tiefer und immer tiefer ins Arge. 
Aterreden, Lug und Verrath und Diebftahl, und falfcher 
Edſchwur, Rauben und Morden, man hört nichts anders erzählen. 
Falſche Propheten und Heuchler betrügen ſchändlich Die Menſchen. 
Jeder Iebt nur fo hin! und will man fie treulich ermahnen, 
Nehmen ſie's Leicht und ſagen auch wehl: Ei, wäre bie Sünde 
Groß und ſchwer, wie. bier und dort uns manche Gelehrte 
Predigen, würde der Pfaffe die Sünde felber vermeiben. 
Site entſchuldigen fih mit böfem Erempel, und gleichen 
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Gänzlich dem Affengefchlecht, das, nachzuahmen geboren, 
Weil e8 nicht denket und wählt, empfindlichen Schaden erbulbet. 
Freilich follten die geiftlichen Herrn fich beſſer betragen. 
Manches könnten fle thun, wofern fie es heimlich vollbrächten: 

Aber fie ſchonen uns nicht, und andre Laien, und treiben 
Alles, was ihnen beliebt, vor unſern Augen, als wären 
Wir mit Blindheit gefchlagen; allein wir fehen zu deutlich, 
Ihre Gelübde gefallen den guten Herren fo wenig, 
AS fie dem fündigen Freunde der weltlihen Werke behagen. 
Denn fo haben Über den Alpen vie Pfaffen gewöhnlich 
Eigens ein Liebchen; nicht weniger find in diefen Provinzen, 
Die fich fünblich vergehn. Man will mir fagen, fle haben 
Kinder wie andre verehlichte Leute; und fle zu verforgen 
Sind fie eifrig bemüht und bringen fie hoch in die Höhe. 
Dieje denken hernach nicht weiter, woher fie gefommen, 
Laſſen niemand den Rang und gehen ftolz und gerade, 
Eben als wären fie edlen Geſchlechts, und bleiben der Meinung, 
Ihre Sache fen richtig. So pflegte man aber vor biefem 
Pfoffenfindern fo hoch nicht zu halten; nun beißen fie alle 
Herren und Frauen. Das Geld ift freilich alles vermögen. 
Selten findet man fürftliche Lande, worin nicht die Pfaffen 
Zölle und Zinfen erhüben und Dörfer und Mühlen benugten. 
Diele verkehren die Welt, es lernt die Gemeinde das Böſe: 
Denn man fieht, fo hält es der Pfaffe, da flindiget jeder, 
Und vom Guten leitet hinweg ein Blinder den andern. 
Ia wer merkte denn wohl die guten Werke der frommen 
Priefter, und wie fie die beifige Kirche mit gutem Exempel 
Auferbauen? Wer lebt nur darnach? Dean ftärkt fi im Böſen. 
So geſchieht es im Volle, wie follte die Welt ſich verbeifern? 
Aber höret mid, weiter. Iſt einer unächt geboren, 
Sey er ruhig barliber, was kann er weiter zur Sache? 
Denn ich meine nur fo, verfteht mih. Wird fi) ein folcher 
Nur mit Demuth betragen und nicht durch eitled Benehmen 
Andre reizen, fo fällt es nicht auf, und hätte man Unrecht 
Ueber vergleichen Leute zu reden. Es macht die Geburt und 
Meder edel noch gut, noch kann fie zur Schande gereichen. 
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Aber Tugend und Lafter, fie unterſcheiden die Menfchen. 

Gute, gelehrte geiftlihe Männer, man hält fie, wie billig, 

Hoch in Ehren, doch geben bie Böen ein böſes Erempel. 

Predigt fo einer das Beſte, fo fagen doch endlich die Laien: 
Spriht er das Gute und thut er das Böfe, was foll man erwählen? 
Auch der Kirche fhut er nichts Gutes, er prebiget jedem: 

Leget nur aus und bauet bie Kirche; das rath' ich, ihr Lieben, 
Wollt ihr Gnade verdienen und Ablaß! fo ſchließt er die Rebe, 
Und er legt wohl werig dazu, ja gar nichts, und fiele 
Seinetwegen die Kirche zuſammen. So hält er denn weiter 

Für die befte Weile zu leben, fich Töftlich zu Fleiven, 

Leder zu efien. Und hat ſich fo einer um weltliche Sachen 
Uebermäßig befümmert, wie will er beten und fingen? 

Gute Priefter ſind täglich und ſtündlich im Dienfte des Herren 
Fleißig begriffen, und üben das Gute; der heiligen Kirche 

Sind fie nlge; fie wiflen die Laien durch gutes Erempel - 
Auf dem Wege des Heils zur rechten Pforte zu leiten. 

Aber ich fenne denn auch die befappten; fie plärren und plappern 
Immer zum Scheine fo fort, und fuchen immer vie Reichen; 
Wiſſen ven Leuten zu fchmeicheln und gehn am Liebften zu Gaſte. 
Bittet man Einen, fo kommt auch ver Zweite; da finden fich weiter 
Noch zu diefen zwei oder drei. Und wer in dem Kloſter 

Gut zu fchmägen verfteht, der wird im Orden erhoben, 

Bird zum Lefemeifter, zum Cuſtos .oder zum Prior. 

Andre’ ftehen bei Seite. Die Schüffeln werden gar ungleich 
Anfgetragen. Denn einige müflen des Nachts in dem Chore 
Singen, lefen, die Gräber umgehn; die anderen haben 

Guten Vortheil und Ruh und eſſen die köftlichen Biſſen. 

Und die Legaten des Papfts, vie Aebte, Pröbfte, Prälaten, 

Die Beguinen und Nonnen, da wäre vieles zu jagen! 

eberall heißt e8: Gebt mir das Cure und laßt mir Das Meine. 
Wenige finden fich wahrlich, nicht fieben, welche der Borfchrift 
Ihres Ordens gemäß ein heiliges Leben beweiſen. 

Und fo ift der geiſtliche Stand gar ſchwach und gebredhlich. 


Oheim, ſagte ver Dachs, ich find’ es beſonders, ihr beichtet 
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Fremde Sünden. Was will e8 euch helfen? Mich dimket, es wären 
Eurer eignen genug. Und fagt mir, Obeim, mas habt ihr 

Um vie Geiftlichkeit euch zu befünmern, und biefes und jenes? 
Seine Bürde mag jeglicher tragen, und jeglicher gebe 

Red' und Antwort, wie er in feinem Stande bie Pflichten 

Zu erfüllen ftrebt; dem fol fich niemand entziehen, 

Weder Alte noch Yunge, bier aufen oder im Klofter. 

Doc ihr redet zu viel von allerlei Dingen und könntet 

Mich zulegt zum Irrthum verleiten. Ihr kennet vortrefflich, 

Wie die Welt nun befteht nnd alle Dinge fich fügen; 

Niemand fchicfte fich befler zum Pfaffen. Ich Täme- mit andern 
Schafen zu beichten bei end, um eurer Lehre zu horchen, 

Eure Weisheit zu lernen; denn freilich muß ich geftehen: 

Stumpf und grob find die meiften von uns, und hätten’® von Nöthen. 


Alfo hatten fie ſich dem Hofe des Königs genähert. 
Reineke fagte: So ift e8 gewagt! und nahm fi zufammen 
Und fie begegneten Martin, dem Affen, ver hatte fidh eben 
Aufgemacht ımb wollte nad Rom; er grüßte bie beiden. 
Lieber Obeim, faflet ein Herz! fo ſprach er zum Fuchſe, 
ragt’ ihn dieſes und jenes, obfchon ihm die Sache befannt war. 
Ad wie ift mir das Glück in dieſen Tagen entgegen! 


Sagte Reineke drauf: Da haben mich etliche Diebe - 
Wieder beſchuldigt, wer fie auch find, beſonders vie Krähe, 
Mit dem Kaninchen; fein Weib verlor das eine, dem anbern 
Fehlt ein Ohr. Was kümmert mich das7? Und. könnt. ich mm felber 
Mit dem Könige reden, -fie beide ſollten's empfinden. 
Aber mich hindert am meiften, daß ich im Banne des Papftes 
Leider no bin. Nun bat in der Sade der Domprobſt die Vollmacht, 
Der beim Könige gilt. Und in dem Banne befind' ich 
Mih um Iſegrims willen, der einft ein Klausner geworben, 
Aber dem Klofter entlief, von Elmar, wo. er gewohnet ; 
Und er ſchwur, fo könnt’ er nicht leben, man halt’ ihn zu firenge, 
Lange Eönn’ er nicht faften und könne nicht immer fo lejen. 
Damals half ich ihm fort. Es reut mich; denn er verleumdet 
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Mich beim Könige nun, und fucht mir immer zu ſchaden. 
Soll ıh nad Rom? Wie werben indeß zu Haufe die Meinen 
Im Berlegenheit ſeyn! Dem Iſegrim kann es nicht laſſen, 
Bo er fie findet beſchädigt ex fie. Auch find noch fo viele, 
Die mir Uebels gedenken und fi an die Meinigen halten. 
Bir ih aus dem Banne gelöftt, fo hätt’ ich es befler, 
Könnte gemächlich mein Glüd bei Hofe wieder verfuchen. 


Mertin verfegte: Da kann ich euch helfen, es trifft fih! So eben 
Geh’ ih nah Rom und nütz' end dafelbft mit Fünftlichen Stüden. 
Unterbrüden af’ ich euch nicht! Als Schreiber des Biſchofs, 
Dünft mid) , verfteh' ich das Werl. Ich Ichaffe, dag man den Domprobft 
Grade nach Rom citirt, da will ich gegen ihn fechten. 

Seht nur, Obeim, ich treibe Die Sache und weiß fie zu leiten; 

Erequiren laſſ' ich das Urtheil, ihr werbet mir ficher 

Abſolvirt, ich bring’ e8 euch mit; es follen vie Feinde 

Uebel fi) freun und ihr Geld zufammt ver ‘Mühe verlieren. 

Denn ich Terme den Gang der Dinge zu Rom und verftche, 

Was zu thım und zu laffen. De ift Herr Simon, mein Oheim, 

Angeſehen und mächtig; er hilft ben guten Bezahlern. 

Schalkefund, das ift ein Herr! und Doctor Greifzu und andre, 

Bendemantel und Lofefund hab’ ich alle zu Freunden. 

Meine Gelder ſchickt ich voraus; denn, feht nur, fo wird man 

Dort am, Beten bekannt. Sie reben wohl von Citiren: 

Über das Geld begehren fie nur. Und wäre die Sache 

Noch fo krumm, ich mache fie grad mit guter Bezahlung. 

Bringſt du Geld, jo finveft du Gnade; ſobald e8 dir mangelt, 

Schliegen die Thüren ſich zu. Ihr bleibet ruhig im Lande; 

Eimer Sache nehm’ ich mich an, ich löſe ven Knoten. 

Geht nur nach Hofe, ihr werbet daſelbſt Frau Rückenau finden, 

Meine Gattin; es liebt fie der König, unfer Gebieter 

Und die Königin auch, fie ift behenden Verſtandes. 

Sprecht fie an, fie ift Hug, verwendet ſich gerne fir Freunde, 

Viele Verwandte findet ihr da. Es hilft nicht immer 

Recht zu haben. Ihr findet bei ihr zwei Schweitern, und meiner 

Kinder find drei, daneben noch manche von eurem Gefchlechte, 
Goethe, fämmtl. Werke. V. 12 
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Euch zu dienen bereit, wie ihr es immer begehret. 

Und verſagte man euch das Recht, ſo ſollt ihr erfahren 

Was ich vermag. Und wenn man euch druckt, berichtet mir's eilig! 
Und ich laſſe das Land in Bann thun, den König umb alle 
Weiber und Männer und Kinder. Ein Interdict will ich fenben, 
Singen foll man nit mehr, noch Meflen lefen, noch taufen, 
Noch begraben, was es auch ſey. Deß tröftet euch, Neffe! 
Denn der Papft ift alt und krank, und nimmt fi) der Dinge 
Weiter nit an, man achtet ihn wenig. Auch hat nun am Hofe 
Cardinal Obnegenüge die ganze Gewalt, ver ein junger 

Rüftiger Mann ift, ein feuriger Mann von jchnellem Entfchluffe. 
Diefer liebt ein Weib das ich kenne; fie fol ihm ein Schreiben 

. Bringen, und was fie begehrt das weiß fie trefflicdy zu machen. 
Und fein Schreiber Johannes Partey, der fennt auf's Genaufte, 
Alte und neue Münze; dann Horchenau, fein Geſelle, 

It ein Hofmann; Schleifenundwenden ift Notarius, 
Baccalaurens beider Rechte, und bleibt er nur etwa 

Noch ein Jahr, fo ift er vollklommen in praktiſchen Echriften. 
Dann find noch zwei Richter vafelbft, Die heißen Moneta 

Und Denarius; fprechen fie ab, fo bleibt es gefprechen. 

So verübt man in Rom gar manche Fiften und Tücken, 

Die der Papft nicht erfährt. Man muß ſich Freunde verfchaffen! 
Denn durch fie vergibt man die Sünden und löfet die Bölfer 
Aus dem Banne. Berlaft euch darauf, mein wertheſter Oheim! 
Denn ed weiß der König ſchon lang, ich lafl euch nicht fallen; 
Eure Sache führ ich hinaus, und bin es vermögend. 

Ferner mag er bevenken, es find gar viele ven Affen 

Und ven Yüchfen verwandt, die ihn am Beſten berathen. 

Und das hilft euch gewiß, es gehe wie es auch wolle. 


Reineke ſprach: Das tröftet mich fehr; ich gedenk es euch wieder, 
Komm’ ich dießmal nur los. Und einer empfahl fich den andern. 
Ohne Geleite ging Reineke nın mit Grimbart, dem Dachſe, 

Nach dem Hofe des Königs, wo man ihm übel gefinnt wer. 


| —— — — 
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Hennter Geſang. 


Reineke war nach Hofe gelangt, er dachte die Klagen 
Abzuwenden, vie ihn bedrohten. Doch als er die vielen 
Feinde beifammen erblidte, wie alle ftanden und alle 
Sich zu rächen begehrten ımb ibn am Leben zu ſtrafen, 
Fiel ihm der Muth; er zweifelte nun, doch ging er mit Kühnheit 
Grade durch alle Baronen, und Grimbart ging ihm zur Seite. 
Sie gelangten zum Throne des Königs, da lispelte Grimbart: 
Send nicht furchtſam, Reinele, dießmal, gebenket: dem Blöden 
Bird das Glück nicht zu Theil, der Kühne fucht vie Gefahr auf 
Und erfreut fih mit ihr; fie hilft ihm wieder entkommen. 


Reineke ſprach: Ihr fagt mir die Wahrheit, ich danke zum Schönften 
Für den herrlichen Troſt, und komm’ ich wieder in Freiheit, 
Werd' ich’ gedenken. Er fah nun umber, und viele Verwandte 
Fanden ſich unter ver Schaar, doch wenige Gönner, den meiften 
Pflegt’ er Übel zu dienen; ja unter den Ottern ımb Bibern, 
Unter Großen und Meinen trieb er fein ſchelmiſches Weſen. 
Doch entdeckt' er noch Fremde genug im Saale des Königs. 


Reinele kniete vorm Throne zur Erden, und fagte bedächtig: 
Gott, dem alles bekannt ift, und der in Ewigkeit mächtig 
Bleibt, bewahr' euch, mein Herr und König, bewahre nicht minder 
Meine Frau, die Königin, immer, und beiden zuſammen 
Geh’ er Weisheit und gute Gedanken, damit fie beſonnen 
Recht und Unrecht erkennen; bem viele Falſchheit ift jetzo 
Unter ven Menſchen im Gange. Da fcheinen viele von außen, 
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Was fie micht find. O! hätte doch jeder am Vorhaupt gefchrieben, 
Wie er gevenkt, und ſäh' es ber König, da würde ſich zeigen, 
Daß ich nicht Lüge und daß ich euch immer zu bienen bereit bin. 
Zwar verfingen die Böfen mich heftig; fie möchten mir gerne 
Schaden und eurer Huld mich berauben, als wär’ ich berjelben . 
Unwerth. Aber ich kenne die firenge Gerechtigfeitsliche 

Meines Königs und Herrn, denn ihn verleitete keiner 

ge die Wege des Rechtes zu ſchmälern; fo wird es auch bleiben. 


Alles kam und drängte fih nım, ein jeglicher mußte 
Neinelens Kühnheit bewundern, es wünſcht' ihn jeder zu hören; 
Seine Verbrechen waren. befannt, wie wollt’ er entrinnen? 


Reineke Böfewicht! fagte der König, für dießmal erretten 
Deine Iofen Worte dich nicht, fie helfen nicht länger 
Lügen und Trug zu verfleiven, nım bift du ans Ende gelommen. 
Denn du haft die Treue zu mir, ich glaube, bewieſen 
Am Kaninchen und an der Krähe! Das wäre genugfam. 
Aber du Übeft Berrath an allen Orten und Enben; 
Deine Streiche find falſch und behende, doch werben fie nicht mehr 
Lange dauern; denn voll iſt das Maaß, ich ſchelte nicht Länger. 


Reineke dachte: wie wird e8 mir gehn? D hätt! ich nur wieber 
Meine Behaufung erreicht! Wo will ih Mittel erfinnen ? 
Wie es auch geht, ich muß nun hindurch; verjuchen wir alles. 


Mächtiger König, edelſter Fürft! fo ließ er fich hören. 
Meint ihr, ich habe den Tod verbient, fo habt ihr die Sache 
Nicht von der rechten Seite betrachtet, drum bitt’ ich, ihr wollet 
Erſt mic hören. Ich habe ja fonft euch nüglich gerathen, 

Im der Noth bin ich bei euch geblieben, wenn etliche wichen, 
Die fih zwifchen uns beide nun fiellen zu meinem Verberben, 
Und die Gelegenheit nügen, wenn ich entfernt bin. Ihr möget, 
Eler König, hab’ ich geiprodhen, die Sache dann fchlichten; 
Werd’ ich ſchuldig befunden, fo muß ich es freilich ertragen. 
Wenig habt ihr meiner gedacht, indeß ich im Lande 
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Bieler Orten und Enden vie forglichfte Wache gehalten. 

Meint ihr, ich wäre nach Hofe gelommen, wofern ich mich ſchulbig 
Wußte groß- oder Heiner Vergehn? Ich würde bebächtig 

Eure Gegenwart fliehn und meine Feinde vermeiben. 

Kein, mich hätten gewiß aus meiner Veſte nicht follen 

Ale Schäge der Welt hierher verleiten; da war ich 

Frei auf eignem Grund und Boden. Nun bin ich mir aber 

Keines Uebels bewußt, und alfo bin ich gelommen. 

Eben fand ich Wache zu halten; da brachte mein Oheim 

Mir die Zeitung, ich folle nach Hof. Ich Hatte von neuem, 

Wie ich dem Bann mich entzöge, gebacht, darüber mit Martin 
Bieles gefprochen, und er gelobte mir heilig, er wolle 

Mid von diefer Burde befrein. Ich werde nach Rom gehn, 

Sagt er, und nehme die Sache von mn an völlig auf meine 
Schultern; geht nur nad) Hofe, des Banned werdet ihr ledig. 
Sehet, fe hat mir Martin gerathen, ex muß es verſtehen: 

Denn ber vortreffliche Biſchof, Herr Ohnegrund, braucht ihn beftänbig; 
Schon fünf Jahre dient er demfelben in rechtlichen Sachen. 

Und fo fam ich hieher und finde Klagen auf Klagen. 

Das Kaninchen, ver Aeugler, verleumbet mich; aber es ſteht nım 
Reinele hier: fo tret’ er hervor mir unter die Augen! 

Denn es ift freilich was Leichtes, ſich über Entfernte beflagen, 
Aber man fol den Gegentheil hören, bevor man ihn richtet. 

Diefe falſchen Gefellen, bei meiner Treue! fie haben 

Gutes genofien von mir, die Krähe mit dem Kaninchen: 

Denn vorgeftern am Morgen in aller Frühe begegnet 

Dir das Kaninchen und grüßte mich ſchön; ich hatte fo eben 

Bor mein Schloß mich geftellt und las die Gebete des Morgens, 
Und er zeigte mir an, er gehe nach Hofe; da fagt’ ih: 

Gott begleit’ euch! Er klagte darauf: Wie hungrig und mübe 

Bin ich geworden! Da fragt’ ich ihn freundlich: Begehrt ihr zu effen? 
Dankbar nehm’ ich es an, verfeht! er. Aber ich fagte: 

Geh’ ich's doch gerne. So ging ich mit ihm und bracht’ ihm behende 
Kirſchen umd Butter; ich pflege fein Fleiſch am Mitwoch zu effen. 
Und er fättigte fi) mit Brod und Butter und Früchten. 

Über es trat men Söhnchen, das jüngfte, zum Tiſche, zu ſehen, 
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Ob was übrig geblieben; dem Kinder lieben das Eſſen. 
Und der Knabe haſchte darnach. Da ſchlug das Kaninchen 
Haftig ihn über das Maul, es bluteten Lippen und Zähne. 
Reinhart, mein andrer, ſah die Begegnung und faßte den Aeugler 
Grad an ver Kehle, fpielte fein Spiel und rächte den Bruber. 
Das geſchah, nicht mehr und nicht minder. Ich ſäumte nicht lange, 
Lief und ftrafte die Knaben und brachte mit Mühe die beiden 
Auseinander. Kriegt' er was ab, jo mag er es tragen, 
Denn er hatte noch mehr verbient; auch wären die Zungen, 
Hätt’ ich es übel gemeint, wit ihm wohl fertig geworben. 
Und fo dankt er mie nun! Ich riß ihm, fagt er, ein Ohr ab; 
Ehre hat er genoffen und hat ein Zeichen behalten. 
Ferner kam die Krähe zu mir, und Hagte: die Gattin 
Hab’ er verloren, fie babe ſich leider zu Tode gegefien, 
Einen ziemlichen Fiſch mit allen Gräten verfchlungen ; 
Wo es geihah, das weiß er am Beſten. Num fagt er: ich babe 
Sie gemorbet; er that es wohl felbft, und würde man ernftlich 
Ihn verhören, dürft’ ich es thun, er fpräde wohl anders; 
Denn fie fliegen, e8 reichet fein Sprung fo hoch, in bie Xüfte. 
Will num folder verbotenen Thaten mich jemand bezichten , 
Thu' er's mit redlichen, gültigen Zeugen; denn alfo gehört ſich's 
Gegen edle Männer zu rechten; ich müß! es erwarten. 
Aber finden fich Feine, fo giebt's ein andere Mittel. 
Hier! ih bin zum Kampfe bereit! Man fee den Tag an 
Und den Ori. Es zeige ſich dann ein wilrbiger Gegner, 
Gleich mit mir von Geburt, ein jeder führe fein Recht aus. 
Wer dann Ehre gewinnt, dem mag fie bleiben! So bat es 
Immer zu Rechte gegolten, und ich verlang' e8 nicht befier. 


Alle ftanden und hörten, und waren über die Worte 
Reinekens höchlich verwundert, die er fo trogig gefprocen. 
Und es erfchraden die beiven, die Krähe mit dem Kaninchen, 
Räumten ben Hof und trauten nicht weiter ein Wörtchen zu ſprechen. 
Singen und fagten unter einander: Es wäre nicht rathſam 
Gegen ihn weiter zu rechten. Wir möchten alles verfuchen 
Und wir fämen nicht aus. Wer hat’8 gefehen? Wir waren 
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Ganz allein mit dem Schelm; wer ſollte zeugen? Am Ende 
Bleibt der Schaden uns doch. Für alle ſeine Verbrechen 
Warte der Henker ihm auf und lohn' ihm wie er's verdiente! 
Kämpfen will er mit uns? das möcht' und übel bekommen. 
Nein fürwahr, wir lafien e8 lieber; denn falſch und behende, 
Lofe und tüdifch kennen wir ihn. Es wären ihm wahrlich 
Unfere fünfe zu wenig, wir müßten es theuer bezahlen. 


Segrim aber und Braunen war übel zu Muthe; fie fahen 
Ungern bie beiben von Hofe ſich fchleihen. Da fagte ver König: 
Hat noch jemand zu Hagen, der komme! Laßt und vernehmen! 
Geſtern drohten fo viele, bier fteht der Beklagte! wo find fie? 


Reinele fagte: So pflegt e8 zu gehn; man klagt und befchulvigt 
Diefen und jenen; doch ſtünd' er dabei, man bliebe zu Haufe. 
Diefe Iofen Berräther, die Krähe mit dem Kaninchen, 

Hätten mich gern in Schande gebracht und Schaden und Strafe, 
Aber fie bitten mir's ab, und ich vergebe; denn freilich, 

Da ich konme, beventen fie ſich und weichen zur Geite. 

Wie beihämt’ ich fie nicht! Ihe fehet, wie es gefährlid, 

It, die lofen Verleumder entfernter Diener zu hören; 

Sie verdrehen das Rechte und find den Beten gehällig. 

Andre dauern mid nur, an mir ift wenig gelegen. 


Höre mich, fagte der König darauf, du Lofer Verräther! 
Sage, was trieb dich dazu, daß bu mir Lampen, ven treuen, 
Der mir die Briefe zu tragen pflegte, fo ſchmählich getübtet ? 
Hatt ich nicht alles vergeben, fo viel du immer verbrochen? 
Ränzel und Stab empfingft bu von mir, fo warft du verfehen, 
Solteft nah Rom und Über das Meer; ich gönnte bir alles, 
Und ich hoffte Beßrung von dir. Nun ſeh' ich zum Anfang, 
Wie pn Lampen gemorvet; e8 mußte Bellyn dir zum Boten 
Dienen, ver brachte das Haupt im Ränzel getragen, und fagte 
Oeffentlich aus, er bringe mir Briefe, die ihr zuſammen 
Ausgedacht und gefchrieben, er habe das Beſte gerathen. 

Und im Ränzel fand fi das Haupt, nicht mehr und nicht minder. 
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Mir zum Hohne thatet ihr das. Bellynen behielt ich 
Gleich zum Pfande, ſein Leben verlor er; nun geht es an deines. 


Reineke fagte: Was hör' ich? Iſt Lampe todt? und Bellynen 
Find' ich nicht mehr? Was wird mm aus mir? O wär ich geſtorben! 
Ah, mit beiden geht mir ein Schatz, ber größte, verloren! 

Denn ich ſandt' euch durch fie Kleinode, welche nicht beſſer 
Ueber der Erbe fidy finden. Wer follte glauben, der Wibber 
Würde Lampen ermorden und euch der Schäte berauben? 
Hüte fih einer, wo niemand Gefahr und Tücke vermutbet. 


Zornig hörte der König nicht aus, was Reineke fagte, 
Wandte fid) weg nach feinem Gemach und hatte nicht deutlich 
Reinekens Rebe vernommen; er dacht’ ibn am Leben zu firafen. 
Und er fand die Königin eben in feinem Gemache 
Mit Frau Rüdenau ftehn; e8 war die Aeffin beſonders 
König und Königin lieb; das follte Reinelen helfen. 
Unterrichtet war fie und Hug und wußte zu reden; 

Wo fie erſchien, fah jeder auf fie und ehrte fie höchlich. 
Diefe merkte des Königs Verdruß und ſprach mit Bedachte: 
Wenn ihr, gnädiger Herr, auf meine Bitte zuweilen 

Hörtet, gereut’ e8 euch nie, und ihr vergabt mir die Kühnheit, 
Wenn ihre zürntet, ein Wort gelmder Meinung zu jagen. 
Seyd and dießmal geneigt mich anzuhören, betrifft es 

Doch mein eignes Geſchlecht! Wer kann die Seinen verläugnen? 
Reineke, wie er anch fen, ift mein Verwandter, und foll ich, 
Wie fein Betragen mir fcheint, aufrichtig befennen, ich denke, 
Da er zu Rechte firh ftellt, won feiner Sache pas Beſte. 
Mußte fein Vater doch auch, ven euer Vater: begünftigt, 

Biel von lofen Mäulern erbulden, und falfchen Verklägern! 
Doch beſchämt' er fie ſtets. Sobald man die Sache genauer 
Unterfuchte, fand es ſich Mar: die tüdifchen Neider 

Suchten Berbienfte fogar als fchwere Verbrechen zu deuten. 
So erhielt er fih immer in größerem Anſehn bei Hof, als 
Braun und Iſegrim jet: denn biefen wäre zu wünſchen, 

Daß fie alle Beſchwerden auch zu befeitigen wüßten, 


- ⸗ — — 


Die man häufig über fie hört; allein fie verftehen 
Wenig vom Nechte, fo zeigt es ihr Rath, fo zeigt es ihr Leben. 


Doch der König verfeßte daranf: Wie kann es euch wuntern, 
Daß ich Reineken gram bin, dem Diebe, der mir vor kurzem 
Lampen getöbtet, Bellunen verführt und frecher als jemals 
Alles läugnet und fi als treuen und reblichen Diener 
Anzupreifen erfühnt, indeflen alle zufammen 
Laute Klagen erheben und nur zu deutlich beweifen, 

Wie er mein ficher Geleite verlegt und wie er mit Stehlen, 
Rauben und Morden das Land und meine Getrenen befchäbigt. 
Nan! ich duld' es nicht länger! Dagegen fagte die Aeffin: 
Freilich iſt's nicht vielen gegeben in jeglichen Fällen 

Klug zu handeln und Hug zu vathen, und wen eſs gelinget, 
Der erwirbt fih Vertrauen; allein es fuchen die Neider 

Ihm Dagegen heimlich zu ſchaden, und werben fie zahlreich, 
Treten fie öffentlich auf. So ifl es Reineken mehrmals 

Schon ergangen; doch werben fie nicht die Erinnrung vertilgen, 
Wie er in Fällen euch weiſe geratben, wenn alle verftummten, 
Wißt ihr noch (vor kurzem geſchah's), der Mann und die Schlange 
Kamen vor euch und niemand verſtund die Sache zu fchlichten; 
Aber Reinele fand's, ihr lobtet ihn damals vor allen. 


Und ver König verfeßte nach kurzem Bedenken bagegen: 
Ich erinnre der Sache mich wohl, doch hab’ ich vergeflen, 
Wie fie zufammenhing; fie war verworren, fo dünkt mich. 
Wißt ihr fie noch, fo laßt fie mich hören, e8 macht mir Vergnügen. 


Und fie fagte: Befiehlt e8 mein Herr, fo foll es gefchehen. 
Eben ſind's zwei Yahre, da kam ein Lindwurm und klagte 
Stürmiſch, gnädiger Herr, vor euch: es wol ihm ein Bauer 
Richt im Rechte fich fügen, ein Mann, den zweimal das Urtheil 
Nicht begünftigt. Er brachte den Bauern vor euern Gerichtshof 
Und erzählte die Sache mit vielen heftigen Worten. 

Ä Durch ein Loch im Zaune zu Triechen gedachte die Schlange, 
Fing fi) aber im Stride, der vor die Oeffnung gelegt war; 
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Fefter z0g die Schlinge fich zu, fle hätte das Leben 

Dort gelafien, da kam ihr zum Glüd ein Wandrer gegangen ; 
Aengftlich rief fie: Erbarme dich meiner und made mic, ledig! 
Laß dich erbitten! Da fagte ver Mann: Ich will dich erlöſen, 
Dem mich jammert dein Elend ; allein erft folft du mir fchmören, 
Mir nichts Leides zu thun. Die Schlauge fand fich erbötig, 
Schwur ven theuerften Eid, fie wolle auf Teinerlei Weife 

Ihren Befreier verlegen, und fo erlöftte der Mann fie. 

Und fie gingen ein Weilchen zufammen, da fühlte die Schlauge 
Schmerzlichen Hunger, fie ſchoß auf den Mann und wollt’ ihn erwilrgen, 
Ihn verzehren, mit Angft und Noth entiprang ihr der Arme. 
Das ift mein Dant? Das hab’ ich vervient? fo rief er, und haft vu 
Nicht geſchworen ven theuerften Ein? Da fagte die Schlange: 
Leider nöthiget mich der Hunger, ich kann mir nicht helfen; 

Notb erkennt Fein Gebot, und fo befteht es zu Rechte, 

Da verfegte der Mann: So fchone nur meiner fo lange, 
Bis wir zu Leuten kommen, die unparteiifch und richten. 
Und es fagte der Wurm: Ich will mid) fo lange gedulden. 

Alſo gingen fie leiter, und fanden über dem Wafler 
Pflüdebentel, ven Raben, mit feinem Sohne; man nennt ihn 
Duadeler. Und die Schlange berief fie zu fi, und fagte: 
Kommt und böret! Es hörte die Sache der Habe bepächtig, 

Und er richtete gleih, den Dann zu eſſen; er hoffte 

Selbſt ein Stüd zu gewinnen. Da freute die Schlange ſich höchlich: 
Nun ich babe geflegt! es kann mir's niemand verbenten. 

Nein! verfeßte der Mann; ich habe nicht völlig verloren; 

Solt’ ein Räuber zum Tode verdbammen? und follte nur Einer 
Richten? Ich forvere ferner Gehör, im Gange des Rechtes; 

Laßt uns vor vier, vor zehn die Sache bringen und hören. 

Gehn wir! fagte vie Schlange. Sie gingen und e8 begegnet’ 

Ihnen der Wolf und der Bär, und alle traten zuſammen. 

Alles befürchtete nun der Mann: denn zwiſchen ven fünfen 

War e8 gefährlich zu ftehn und zwiſchen ſolchen Geſellen; 
Ihn umringten die Schlange, der Wolf, der Bär und die Haben. 
Dange war ihm genug; denn bald verglichen fich beibe 

Wolf und Bär, das Urtheil in dieſer Maaße zu fällen: 
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Tödten dürfe die Schlange ven Mann; ver leidige Hunger 
Kenne eine Geſetze, die Noth entbinde vom Eidſchwur. 
Sorgen und Angft beflelen ven Wandrer; venn alle zufammen 
Wollten fein Leben. Da ſchoß die Schlange mit grimmigem Ziſchen, 
Sprigte Geifer auf ihn, und ängftlich fprang er zur Seite. 
Großes Unrecht, rief ex, begehft vu! Wer bat dich zum Herren 
Ueber mein Leben gemacht? Sie ſprach: Du haft es vernommen; 
Zweimal fprachen vie Richter, und zweimal haft vu verloren. 
Ihr verfeßte ver Mann: Sie rauben felber und ftehlen; 
Ich erkenne fie nicht, wir wollen zum Könige gehen. 
Mag er Sprechen, ich füge mich drein; und wenn ich verliere, 
Hab’ ich noch Uebels genug, allein ich will es ertragen. 
Spottend fagte der Wolf und der Bär: Du magft es verfuchen, 
Aber die Schlange gewinnt, fie wird's nicht beiler begehren. 
Denn fie dachten, e8 würden die fämmtlichen Herren des Hofes 
Sprechen wie fie, unb gingen getroft und führten den Wandrer, 
Kamen vor euch, die Schlange, der Wolf, ver Bär und die Naben; 
Ya felbpritt erfchien der Wolf, er hatte zwei Kinder, 
Eitelbauch hieß der eine, ver andre Nimmerfatt. Beide 
Machten dem Dann am meiften zu fchaffen, fie waren gekommen 
Auch ihr Theil zu verzehren; denn fie find immer begierig, 
Heulten damals vor euch, mit unerträglicher Grobheit, 
Uhr verbotet den Hof den beiden plumpen Gejellen. 

Ta berief fi) ver Mann auf eure Gnaden, erzählte, 
Wie ihn die Schlange zu töbten gebenfe, fie habe ver Wohlthat 
Völlig vergeffen, fie breche den Ein! So fleht’ er um Rettung. 
Aber die Schlange läugnete nicht: Es zwingt mid des Hungers 
Allgewaltige Noth, fie kennet keine Geſetze. 
Gnädiger Herr, da wart ihr bekümmert; es ſchien euch die Sache 
ar bedenklich zu feyn, und rechtlich ſchwer zu entſcheiden. 
Denn es ſchien euch hart den guten Mann zu verbammen, 
Der fi) hülfreich bewiefen; allein ihr bachtet dagegen 
Auch des fchmählichen Hungers. Und fo berieft ihr die Käthe, 
Leider war die Meinung der meiften dem Manne zum Nachtheil; 
Denn fie winfchten die Mahlzeit und dachten ver Schlange zu helfen. 
Doc) ihr fenvetet Boten nad, Reineken: alle die andern 


188 
Spraden gar manches und konnten die Cache zu echte nicht ſcheiden. 
Reineke lam, und hörte ven Vortrag; ihr legtet das Urtheil 
Ihm in die Hände, und wie er es ſpräche, fo ſollt' es gefchehen. 
Reineke ſprach mit gutem Betracht: Ich finde vor allem 
Nöthig den Ort zu befuchen, und feh’ ich die Schlange gebunden 
Wie der Bauer fie fand, fo wird das Urtheil fich geben. 
Und men band die Schlange von neuem an felbiger Stätte, 
In der Maafe wie fie der Bauer im Zaune gefunden. 
Reinele fagte darauf: Hier ift mm jebed von beiven 
Wieder im vorigen Stand, und feines hat weder gewonnen, 
Noch verloren; jetzt zeigt ſich das Recht, fo fcheint mir's, von felber. 
Denn beliebt e8 dem Manne, fo mag er die Schlange noch einmal 
Aus der Schlinge befreitn; wo nicht, fo läßt er fie Hängen; 
rei, mit Ehren geht er die Straße nach feinen Geſchäften. 
Da fie untreu geworben als fie die Wohltbat empfangen, 
Hat der Mann nun billig die Wahl. Das fcheint mir des Rechtes 
Wahrer Sinn; wer’ befier verfteht, der laſſ es uns hören. 
Damals gefiel euch das Urtheil und euren Räthen zufanmen ; 
Reineke wurde gepriefen, der Bauer dankt’ euch, und jeber 
Ruhmte Reinekens Klugheit, ihn rühmte vie Koönigin felber. 
Bieles wurde gefprochen: im Kriege wären noch eher 
Hegrim und Braun zu gebrauchen, man fürchte fie beide 
Weit und breit, fle fänden fich gern, wo alles verzehrt wird. 
Groß und ftarf und kühn fey jeder, man könn' es nicht läugnen; 
Doch im Rathe fehle gar oft vie nöthige Klugheit. 
Denn fie pflegen zu fehr auf ihre Stärke zu troßen; 
Kommt man ind Feld und naht fich dem Werke, da hinkt es gewaltig. 
Diuthiger kann man nichts jehn als fie zu Haufe fich zeigen; 
Draußen liegen fie gern im Hinterhalt. Setzt e8 denn einmal 
Züchtige Schläge, fo nimmt man fie mit, fo gut als ein anbrer. 
Bären und Wölfe verderben pas Land; es kümmert fie wenig, 
Wellen Haus die Flamme verzehrt, fie pflegen fich immer 
Au den Kohlen zu wärmen, und fie erbarmen fich feines, 
Denn ihr Kropf fih nur füllt. Man fchlürft die Eier hinmter, 
Läßt den Armen die Schalen, und glaubt noch reblich zu theilen. 
Reineke Fuchs mit feinem Gefchlecht verfteht fich dagegen 
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Wohl auf Weishert und Rath, und bat er nun etwas verjehen, 
Gnädiger Herr, fo ift er fein Stein. Doch wirb euch ein andrer 
Niemals befier berathen. Darum verzeiht ihm, ich bitte! 


Da verfette ber König: Ich will e8 bedenken. Das Urtheil 
Ward gefprochen wie ihr erzählt, es büßte die Schlange. 
Doch von Grund ans bleibt er ein Schall, wie follt’ er fich beflern ? 
Macht man ein Bünbnig mit ihm, fo bleibt man am Ende betrogen; 
Denn er dreht ſich fo liſtig heraus, wer ift ihm gewachſen? 
Wolf und Bär und Kater, Kaninchen und Kräbe, fie find ihm 
Nicht behende genug, er bringt fie in Schaden und Schande. 
Diefem behielt er ein Ohr, dem andern das Auge, das Leben 
Raubt' er dem dritten! Yürwahr ich weiß nicht, wie ihr dem Böfen 
Co zu Gunſten ſprecht und feine Sache vertheibigt. 


Gnädiger Herr, verfegte die Aeffin, ich kann e8 nicht bergen; 
Sein Gefchlecht ift edel und groß, ihr mögt es bebenfen. 


Da erhub ſich der König heraus zu treten, es ſtunden 
Alle zufammen und warteten fen; er fah in dem reife 
Biele von Reinekens nächſten Verwandten, fie waren gekommen 
Ihren Better zu fchligen, fie wären fchwerlich zu nennen. 
Und er fah das große Geſchlecht, er ſah auf der andern 
Seite Reinekens Feinde: es fchien der Hof fich zu theilen. 


Da begann der König: So höre mich, Reineke! Kannft du 
Solchen Frevel entſchuld'gen, daß du mit Hülfe Bellynens 
Meinen frommen Lampe getöbtet, und daß ihr Verwegnen 
Mir fein Haupt ins Ränzel geftedt, als wären es Briefe? 
Mich zu höhnen thatet ihr das; ich habe ben einen 
Schon beftraft, es büßte Bellun; erwarte das Gleiche. 


Beh mir! fagte Reineke rauf. D wär’ ich geftorben! 
Höret mid, an, und wie e8 ſich findet, fo mag e8 geichehen: 
Bin ich ſchuldig, fo töbtet mich gleich, ich werde doch nimmer 
Aus der Noth und Sorge mich retten, ich bleibe verloren. 
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Denn ver Berräther Bellyn, er unterfchlug mir die größten 
Schätze, fein Sterblicher hat bergleichen jemals gefehen. 
Ah, fe koſten Lampen das Leben! Ich hatte fie beiden 
Anvertrant, mm raubte Bellyn die Föftlihen Sachen. 
Liegen fie fich doch wieder erforfchen! Allein ich befürchte, 
Niemand findet fie mehr, fie bleiben’ auf immer verloren. - 


Über die Aeffin verfegte darauf: Wer wollte verzweifeln? 
Sind fie nur über der Erbe, fo ift noch Hoffnung zu fchöpfen. 
Früh und fpate wollen wir gehn, und Laien und Pfaffen 
Emfig fragen; doch zeiget und an, wie waren bie Schäße? 


Reineke fagte: Sie waren fo föftlich, wir finden fie nimmer; 
Wer fie befigt, verwahrt fie gewiß. Wie wird ſich barliber 
Nicht Fran Ermelyn quälen! fie wird mir's niemals verzeihen; 
Denn fie mißrieth mir den beiven das Föftliche Kleinod zu geben. 
Nun erfindet man fügen auf mich und will mich verklagen; 
Doch ich verfechte mein Recht, erwarte das Urtheil, und werd’ ich 
Losgeſprochen, fo reif’ ih umber durch Länder und Reiche, 
Suche die Schäbe zu ſchaffen, und ſollt' ich mein Leben verlieren. 
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Ferner ſagte der Meifter, er habe gelejen, es könne, 
Wer ven Ring am Finger bewahrt, in grimmiger Kälte 
Nicht erfrieren, er lebe gewiß ein ruhiges Alter. 
Außen fland ein Edelgeſtein, ein heller Carfunkel; 
Diefer leuchtete Nachts und zeigte deutlich die Sachen. 
Biele Kräfte hatte der Stein: er heilte die Kranken; 
Wer ihn berührte, fühlte ſich frei von allen Gebrechen, 
Aller Berrängniß, mur ließ fi der Tod allein nicht bezivingen. 
Weiter entvedte ver Meifter des Steines herrliche Kräfte: 
Südlich reift der Befiger durch alle Lande, ihm ſchadet 
Weder Waſſer noch Feuer; gefangen oder verrathen 
Kann er nicht werben, und jeder Gewalt des Feindes entgeht er; 
Und befieht er nüchtern ven Stein, fo wird er un Kampfe 
Hundert überwinden und mehr; die Tugend des Steines 
Nimmt dem Gifte die Wirkung und allen ſchädlichen Säften. 
Eben fo vertilgt fie den Haß, und follte gleich mancher 
Den Befiter nicht lieben, er fühlt fih in kurzem verändert. 
Wer vermöchte die Kräfte des Steines alle zu zählen, 
Den ich im Schage des Vaters gefimden und ven ich dem König 
Nun zu fenden gedachte? Dem folches köftlichen Ringes 
War ich nicht werth; ich wußt' es recht wohl; er follte dem Einen, 
Der von allen der Edelſte bleibt, fo dacht’ ich, gehören: 
Unfer Wohl beruht nur auf ihm und unfer Vermögen. 
Und ih hoffte fein Leben vor allem Uebel zu ſchützen. 

Gerner follte Widder Bellyn der Königin gleichfalls 
Kamm und Spiegel verehren, damit fie meiner gebächte. 
Diefe hatt’ ich einmal zur Luft vom Schatze des Vaters 
Zu mir genommen, e8 fand fi auf Erben fein fchöneres Kunftwerf. 
D wie oft verſucht' «8 mein Weib und wollte fie haben! 
Sie verlangte nichts weiter von allen Gütern der Erbe, 
Und wir flritten darum, fie konnte mich niemals bewegen. 
Doch nun ſendet' ich Spiegel und Kamm mit gutem Bedachte 
Meiner gnädigen Frauen, der Königin, welche mir immer 
Große Wohlthat erwies und mich vor Uebel befchirmte; 
Defterd bat fie für mich ein günftiges Wörtchen gefprochen; 
Ebel ift fie, von hoher Geburt, e8 ziert fie die Tugend 
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Und ihr altes Gefchlecht bewährt fih in Worten nnd Werken. 
Würdig war fie des Spiegeld und Kammes! die hat fie nun leider 
Nicht mit Augen gejehn, fle bleiben auf immer verloren. 

Nun vom Kanrme zu reden. Zu dieſem hatte der Künftler 
Pantherknochen genommen, bie Hefte des edlen Geichäpfes; 
Zwiſchen Indien wohnt e8 und zwiſchen bem Parabiefe-; 
Allerlei Farben zieren fein Well, und füße Gerliche 
Breiten ſich aus, wohin es ſich wendet, darum auch bie Thiere 
Seine Fährte fo gern auf allen Wegen verfolgen; 

Denn fie werben geſund von biefem Geruche, das fühlen 

Und befennen fie alle. - Bon ſolchen Knochen und Beinen 

War der zierliche Kamm mit vielem Fleiße gebilvet, 

Klar wie Silber ımb weiß von unausſprechlicher Reinheit, 

Und des Kammes Geruch ging über Nelken und Zimmet. 
Stirbt das Thier, fo fährt der Geruch in alle Gebeine, 

Bleibt beftändig darin und läßt fie nimmer verweſen; 

Ale Seuche treibt er hinweg und alle Vergiftung. 

Ferner ſah man bie Föftlichften Wilder am Rüden des Kammes 
Hocherhaben, durchflochten mit golvenen zierlichen Ranken 

Und mit roth mtb blauer Laſur. Im mittelſten Felde 

War vie Geſchichte künſtlich gebildet, wie Paris von Troia 
Eines Tages am Brunnen ſaß, drei göttliche Frauen 

Bor fi ſah, man namte ſie Pallas und Juno und Venus. 
Lange ſtritten ſie erſt; denn jegliche wollte den Apfel 

Gerne beſitzen, der ihnen bisher zufammen gehörte; 

Endlich verglichen fte ſich, es folle den goldenen Apfel 

Paris der fchönften beftimmen, fte follt’ allein ihn behalten. 
Und der Yüngling beichaute fie wohl mit gutem Bedachte. 
Imo fagte zu ihm: Erhalt’ ich den Apfel, erfennft vu 

Mic für die fchönfte, fo wirft du der erſte vor allen an Reichthum. 
Pallas verſetzte: Bedenle dich wohl und. gieb mir den Apfel, 
Und du wirft der mächtigfte Dann; es fürchten bich alle, 
Wird dein Name genannt, fo Feind’ als Freunde zufammen. 
Venus ſprach: Was fol. die Gewalt? was follen die Schätze? 
Iſt dein Vater nicht König Priamms? deine Gebrüder, 

Heltor und andre, find fie nicht reich und mächtig im Lande? 

Goethe, ſammtl. Werke. V. 13 
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IR nit Troja geſchützt von feinem Heere, ımb habt ihr 

Nicht umber das Land. bezwungen und fernere Völker? 

Wirſt du die ſchönſte mich preifen und mir den Apfel ertheilen, 
Soüft du des herrlichften Schatzes auf dieſer Erde dich freuen. 
Diefer Schab iſt ein treffliches Weib, die fchönfte von allen, 
Tugendſam, ebel und: meife, wer Könnte wilrbig fie loben? 

Gieb mir den Apfel, du ſollſt des griechifchen Königs Gemahlin, 
Helena mem’ ich, die fchöne, den Schatz der Schätze befiken. 
Und er gab ihr ven Apfel und pries fle vor- allen vie fchönfte. 
Aber fie half ihm bagegen die fchöne Königin rauben; 

Menelaus' Gemahlin, fie warb in Troja die Seine. 

Dieſe Geſchichte ſah man erhaben im mittelften Felde. 

Und e8 waren Schilder umher mit Hinftlihen Schriften; 

Geber durfte nur leſen und fo verfiand er die Fabel. 

Höret mm weiter vom Epiegel, daran die Stelle des Glaſes 
Ein Beryll vertrat von großer Klarheit und Schönheit; 

Alles zeigte fi) drinn, und wenn es meilenweit vorging, 

Mar ed Tag over Nacht. Und hatte jemand im Antlik 

Einen Fehler, wie er auch war, ein Tledchen im Auge; 

Durft' er fih nur im Spiegel befehn, fo gingen von Stund' an 
Ale Mängel hinweg und alle fremde Gebrechen. 

Hs ein Wunder, daß mich es verbrießt, ven Spiegel zu miſſen? 
Und es war ein Föftliches Holz zur Faſſung der Tafel, 

Sethym heißt e8, genommen, von feſtem, glänzendem Wuchle; 
Keine Würmer ftechen e8 an und wirb auch, wie billig, 

Höher gehalten als Gold, nur Ebenholz kommt ihm am nächften. 
Denn aus dieſem verfertigt’ einmal ein trefflicher Künftler 

Unter König Kromparves ein Pferd von feltnem Vermögen; 
Eine Stunde braudte der Reiter und mehr nicht zu hundert 
Meilen. Ich Fünnte die Sache für jetzt nicht gründlich erzählen; 
Dem es fand fich fein ähnliches Roß, fo lange die Welt ſteht. 
Anverthalb Fuß war rings die ganze Breite des Rahmens 

Um die Tafel herum, geztert mit Hinftlichem Schnitzwerk, 

Und mit goldnen Lettern fand ımter jeglichem Bilde, 
Wie ſich's gehört, die Bedentung gefchrieben. Ich will die Geſchichten 
Kürzlich erzählen. Die erfte war von dem neibifchen Pferde: 
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Um die Wette gedacht' es mit einem Hirſche zu laufen; 

Aber hinter ihm blieb es zurück, das ſchmerzte gewaltig. 

Und es eilte darauf mit einem Hirten zu reden, 

Sprach: Du findeſt vein Glüd, wenn du mir eilig gehorcheſt. 
Setze dich auf, ich bringe dich Hin; es hat fidh vor kurzem 

Tort ein Hirſch im Walde verborgen, ven follft du gewinnen; 
Fleiſch und Haut und Geweih, du magft fie thener verkaufen. 
Setze dich auf, wir wollen ibm nach! Das will ich wohl wagen! 
Sagte ver Hirt, und ſetzte fih auf, fie eilten von dannen. 

Und fie exblidten den Hirſch in kurzem, folgten behende 

Seiner Spur und jagten ihm nad; er hatte den Vorfprung 

Und e8 warb dem Pferbe zu faner, da fagt’ e8 zum Manne: 
Sitze was ab, ich bin müde geworben, ver Ruhe bedarf ich. 
Nein! wahrhaftig, verfegte der Mann. Du ſollſt mir gehorchen, 
Meine Sporen folft du empfinden, vu haft mich ja felber 

Zu dem Ritte gebracht; und fo bezwang es ver Reiter. 

Seht, fo lohnet ſich der mit vielem Böſen, der andern 

Schaden zu bringen fich felbft mit Bein und Uebel belabet. 

Berner zeig’ ich euch an, was auf dem Spiegel gebilvet 
Stand. Wie ein Eſel und Hund bei einem Reichen in Dienften 
Beide geweſen! So war denn ver Hund mm freilich ver Piebling; 
Denn er faß beim Tifche des Herrn ımb af mit demſelben 
Fiſch und Fleifch, und ruhte wohl auch im Schooße des Gönners, 
Der ihm das beſte Brod zu reichen pflegte, dagegen 
Wedelte mit dem Schwanze ber Hund und fedte ven Herren. 

Boldewyn fah das Gtüd des Hundes und traurig im „Herzen 
Ward der Eſel, und fagte bei fih: Wo benft doch der Herr hin, 
Daß er dem faulen Gefchöpfe fo äuferft freundlich begegnet ? 
Springt das Thier nicht auf ihm herum md let ihn am Barte! 
Und ich muß die Arbeit verrichten und fchleppe die Säde. 

Er probir’ e8 einmal und thu' mit fünf, ja mit gehen 

Hunden im Jahre fo viel als ich des Monats verrichte! 

Und dod wird ihm das Beſte gereicht, mich fpeift man mit Stroh ab, 
Läßt auf der harten Erde mich liegen, und wo man mich hintreibt 
Ober reitet, fpottet man meiner. Ich kann und ich will es 

Yänger nicht dulden, will auch des Herren Gunſt mir erwerben. 
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Als er fo ſprach, klam ‚eben fein Herr die Straße gegangen; 
Da erhub der Efel ven Schwanz und bäumte fi ſpringend 
Ueber den Herrn, und ſchrie und fang und plärrte gewaltig, 
Leit’ ihm den Bart und wollte nad) Art und Weile des Hımbes 
An die Wange ſich fhmiegen, und flieg ihm einige Beulen. 
Aengſtlich entiprang ihm der Herr und rief: O fangt mir den Eſel, 
Schlagt ihn tobt! Es famen die Knechte, da regnet’ e8 Prügel, ‘ 
Nah dem Stalle trieb man ihn fort; da Klieb er ein Eſel. 
Mancher findet ſich noch von feinem Gefchlechte, der andern 
Ihre Wohlfahrt mißgönnt und fich nicht beſſer befinvet. 
Kommt damı aber einmal fo einer in reichlihen Zufland, 
Schickt ſich's grad’ als äße das Schwein mit Löffeln die Suppe, 
Nicht viel beſſer fürwahr. Der Ejel trage die Säde, 
Habe Stroh zum Lager und finde Difteln zur Nahrung. 
Wil man ihn anders behandeln, fo bleibt e8 doch immer beim Alten. 
Wo ein Ejel zur Herrichaft gelangt, kann's wenig gebeiben ; 
Ihren Vortheil fuchen fie wohl, was kümmert fie weiter? 
Ferner jollt ihr erfahren, mein König, und laft eudy vie Rebe 
Nicht verbrießen, es fland noch auf vem Rahmen des Spiegels 
Schön gebildet und deutlich befchrieben, wie ehmals mein Vater 
Sih mit Hinzen verbündet auf Abenteuer zu ziehen, 
Und wie beide heilig gefchworen, in allen Gefahren 
Tapfer zufammen zu halten und jede Beute zu tbeilen. 
ALS fie num vorwärts zogen, bemerften fie Jäger und Hunde 
Nicht gar ferne vom Wege; da fagte Hinze ver Kater: 
Suter Rath ſcheint theuer zu werden! Mein Alter verfette: 
Wunderlich fieht e8 wohl aus, doch hab’ ich mit herrlichem Rathe 
Meinen Ead noch gefüllt, und mir gebenfen bed Eides, 
Halten wader zufanımen; das bleibt vor allen das Erfte. 
Hinze fagte dagegen: Es gehe wie e8 auch wolle, 
Bleibt mir doch ein Mittel befannt, das den? ich zu brauchen. 
Und fo fprang er bebend auf einen Baum, fich zu retten 
Bor der Hımde Gewalt, und fo verließ er ven Oheim. 
Aengſilich ſtaud mein Vater nun pa; es kamen die Yäger. 
Hinze fprad: Nun, Obeim? Wie ſteht's? fo öffnet den Sad doch! 
Iſt er voll Rathes, fo braucht ihn doch jett, die Zeit ift gekommen. 
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Und vie Yäger bliefen das Horn und riefen einander. 
Lief mein Bater, fo liefen die Hunde, fie folgten mit Bellen, 
Und er fchwigte vor Angft und häufige Lofung entfiel ihm; 
Leichter fand er fi da, und fo entging er ben Feinden. 
Schändlich, ihr habt e8 gehört, verrieth ihn ver nächſte Verwandte, 
Dem er fi doch am meiften vertrant. Es ging ihm ans Leben: 
Denn die Hunde waren fo ſchnell, und hätt’ er nicht eilig ° 
Einer Höhle fidh wieder erinnert, fo war es gefchehen; 
Aber da fchlupft' er hinein und ihn verloren die Feinde. 
Solcher Burfche giebt e8 noch viel, wie Hinze fi) damals 
Gegen den Bater bewies; wie ſollt' ich ihn Lieben und ehren? 
Halb zwar hab’ ich’ vergeben, doch Bleibt noch etwas zurüde. 
AU dieß war auf dem Spiegel gefchnitten mit Bildern und Worten. 

Berner ſah man daſelbſt ein eignes Stüdchen vom Wolfe, 
Wie er zu danken bereit ift für Gutes das er empfangen. 
Auf dem Anger fand er ein Pferd, woran nur die Knochen 
Uebrig waren; doch hungert' ihn fehr, er nagte fie gierig 
Und es kam ihm ein fpigiges Bein die Quer’ in den Kragen. 
Aengſtlich ſtellt' er fih an, es war ihm übel gerathen. 
Boten auf Boten fendet’ er fort die Aerzte zu rufen; 
Niemand vermochte zu helfen, wiewohl er große Belohnung 
Allen geboten. Da melvete fid am Ende der Kranich, 
Mit dem rothen Barett auf dem Haupt. Ihm flehte der Krane: 
Doctor, helft mir geſchwind von diefen Nöthen! ich geb’ euch, 
Bringt ihr den Knochen heraus, fo viel ihr immer begehret. 
Alfo glaubte der Kranich den Worten und ftedte ven Schnabel 
Mit dem Haupt in ven Nachen des Wolfes und holte den Knochen, 
Beh mir! heulte der Wolf, du thuft mir Schaden! Es fchmerzet! 
Laß es nicht wieder gefchehn! Für heute fen e8 vergeben. 
Wär es ein andrer, ich hätte das nicht gebulbig gelitten. 
Gebt euch zufrieden, verfette der Kranich, ihr ſeyd nun genefen; 
Gebt mir ven Kohn, ich hab! ihn verdient, ich hab’ euch geholfen. 
Höret den Geden! fagte ver Wolf. Ich babe pas Uebel, 
Er verlangt die Belohnung, und hat die Gnabe vergeflen, 
Die ich ihm eben erwies. Hab’ ich ihm Schnabel und Schäbel, 
Den ich im Munde gefühlt, nicht unbefchäbigt entlafien ? 
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Hat mir der Schäler nicht Schmerzen gemacht? Ich könnte wahrhaftig, 
Iſt von Belohnung vie Rede, fie felbft am erften verlangen. 
Alſo pflegen vie Schälfe mit ihren Knechten zu handeln. 
Diefe Gefchichten und mehr verzierten, Fünftlich gefchnitten, 
Rings die Faſfung des Spiegel®, und mandyer gegrabene Zierrath, 
Manche goldene Schrift. Ich hielt des köſtlichen Kleinods 
Mich nicht werth, ich bin zu gering, und ſandt' es deßwegen 
Meiner Frauen, ver Königin, zu. Ich dachte durch folches 
Ihr und ihrem Gemahl mich ehrerbietig zu zeigen. 
Meine Kinder beträbten fich fehr, vie artigen Kuaben, 
Als ich den Spiegel dahin gab; fie fprangen gewöhnlich uud fptelten 
Bor dem Glafe, beſchauten fich gern, fie fahen bie Schwänzchen 
Hängen vom Rüden herab und lachten den eigenen Mäulchen. 
Leider vermuthet ich nicht den Tod des ehrlichen Lampe, 
Da ich ihm und Bellyn auf.Trar und Glauben die Schäße 
Heilig empfahl; ich hielt fie beide für rebliche Leute, 
Reine befferen Freunde gedacht' ich jemals zu haben. - 
Wehe fey Über den Mörder gerufen! Ich will es erfahren, 
Wer die Schäge verborgen; es bleibt fein Mörder verbohlen. 
Wußte doch ein und andrer vielleicht im Kreis hier zu fagen, 
Wo die Schäte geblieben, unb wie man Lampen getübtet! 

Seht, mein guädiger König, es kommen täglich fo viele 
Wichtige Sachen vor euch; ihr könnt nicht alles behalten ; 
Doch vielleicht gedenket ihr noch des herrlichen Dienſtes, 
Den mein Vater dem euren an diefer Stätte beiwiefen. 
Krank lag euer Bater, fein Reben rettete meiner; 
Und doch fagt ihr, ich babe noch nie, e8 habe mein Vater 
Euch nichts Gutes erzeigt. Beliebt mich weiter zu hören; 
Sey es mit eurer Erlaubniß gejagt! Es fand ſich am Hofe 
Eures Baterd der meine bei großen Würben und Ehren 
Als erfahrener Arzt. Er wußte pas Wafler des Kranken 
Klug zu befehn; er half der Natur; was immer den Augen, 
Was den ebelften Gliedern gebrach, gelang ihm zu heilen; 
Kannte wohl die emetifchen Kräfte, verftand auch darneben 
Auf die Zähne fich gut und holte die ſchmerzenden fpielend. 
Gerne glaub’ ich, ihe Habt es vergeflen; es wäre kein Wunder; 
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Denn brei Yahre hattet ihr nur. Es legte fi damals 
Euer Bater im Winter mit großen Schmerzen zu Bette, 
Ia man mußt’ ihn heben und tragen. Da ließ er die Aerzte 
Zwifchen hier und Rom zufammen berufen, und alle 
Gaben ihn auf; er ſchickte zulegt, man holte den Alten; 
Diefer hörte die Roth und ſah die gefährliche Krankheit. 
Meinen Bater janımert' e8 fehr, er fagte: Mein König, 
Gnäbiger Her, id feste, wie gern! mein eigenes Leben, 
Könnt’ ich euch reiten, daran! Doch laft im Glaſe mich euer 
Waſſer beſehn. Der König befolgte die Worte des Vaters, 
Aber Hagte dabei, es werde je länger je ſchlimmer. 
Auf Dem Spiegel war ed gebilvet, wie glädlich zur Stunde 
Euer Vater genefen. Denn meiner fagte bebädtig: 
Wenn ihr Geſundheit verlangt, entjchließt euch ohne Verfäumniß 
Eines Wolfes Leber zu fpeifen, doch follte derſelbe 
Sieben Jahre zum wenigften haben; die müßt ihr verzehren. 
Sparen dürft ihr mir nicht, denn euer Leben betrifft es; 
Euer Waſſer zenget nur Blut, entjchließt euch gejchwinbe ! 
Im dem Kreife befand fich der Wolf und hört’ es nicht gerne. 
Euer Bater fagte darauf: Ihr habt e8 vernommen! 
Höret, Herr Wolf, ihr werbet mir nicht zu meiner Genefung 
Eure Leber verweigern. ‘Der Wolf verſetzte dagegen: 
Nicht fünf Yahre bin ich geboren! was kann fie euch nugen? 
Eitles Geſchwaͤtz! verfegte mein Bater. Es foll uns nicht hindern; 
An ver Leber ſeh' ich das gleih. Es mußte zur Stelle 
Nach der Küche der Wolf, und brauchbar. fand fich vie Leber. 
Euer Bater verzehrte fie ſtracks; zur felbigen Stunde 
Bar er von aller Krankheit befreit und allen Gebrechen. 
Meinem Bater dankt’ er: genug, es mußt’ ihn ein jeber 
Doctor heißen am Hofe, man durft' e8 niemals vergeflen. 
Alſo ging mein Bater beftlänbig dem König zur Rechten. 
Euer Bater verehrt’ ihm hernach, ich weiß ed am Beiten, 
Eine golone Spange mit einem rothen Barette, 
Sie vor allen Herren zu tragen; fo haben ihn alle 
Do in Ehren gehalten. Es bat ſich aber mit feinem 
Sohne leider geändert, und an bie Tugend des Vaters 
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Wird nicht weiter gedacht. Die allergierigfien Schälfe 

Werben erhoben, und Nut ımb Gewinn bedenlt man aleine, 
Recht und Weisheit ſtehen zurüd. Es werben die Diener 
Große Herren, das muß der Arme gewöhnlich entgelten. 

Hat ein folder Macht und Gewalt, fo jchlägt ex nur blindlings 
Unter die Leute, gevenfet nicht mehr, woher er gefommen; 
Seinen Bortheil gedenkt er aus allem Spiele zu nehmen. 

Um die Großen finden fich viele-von dieſem Gelichter. 

Keine Bitte hören fie je, wozu nicht die Gabe 

Gleich fich reichlich gefellt, und wenn fie die Leute befcheiven, 
Heißt ed: Bringt nur! und Bringt zum erften, zweiten und britten! 
Solche gierige Wölfe behalten köſtliche Biſſen 

Gerne für fi, und wär' es zu thun, mit Meinem Berlufte 
Ihres Herren Leben zu retten, fie trügen Bedenken. 

Wollte der Wolf doch die Leber nicht laſſen, dem König zu bienen! 
Und was Leber! Ich fag’ es heraus! Es möchten aud zwanzig 
Wölfe das Leben verlieren, behielte ber König uud feine 

Theure Gemahlin das ihre, fo wär’ e8 weniger Schabe. 

Dem ein ſchlechter Same, was kann er Gutes erzeugen? 

Was in eurer Jugend geſchah, ihr habt e8 vergejlen; 

Aber ich weiß es genau, als wär’ es geftern gefchehen. 

Auf dem Spiegel ftand die Geſchichte, jo wollt' ed mein Vater; 
Epelfteine zierten da8 Werk und goldene Ranken. 

Könnt’ ich den Spiegel erfragen, ich wagte Vermögen und Leben. 


Keinefe, fagte der König, die Rebe hab’ ich verftanden, 
Habe die Worte gehört und was du alles erzählteft. 
War dein Vater jo groß bier am Hofe und bat er fo viele 
Nützliche Thaten gethan, das mag wohl lange fchon her feyn. 
Ich erinn’re mich's nicht, auch hat mir's niemand berichtet. 
Eure Händel dagegen die kommen mir öfters zu Obren; 
Immer ſeyd ihr im Spiele, fo hör’ ich wenigftens jagen. 
Thun fie euch Unrecht damit und ſind es alte Gejchichten, 
Möcht' ich einmal was Gutes vernehmen; eö findet fich felten. 


Herr, verjegte Reineke drauf, ich darf mich hierüber 
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Wohl erflären vor euch; denn mich betrifft ja Die Sache. 
Gutes Hab’ ich euch felber gethan! Es ſey euch nicht etwa 
Borgeworfen; behüte mich Gott! ich erkenne mich ſchuldig 
Euch zu leiſten fo viel ih vermag: Ihr habt die Gefchichte 
Ganz gewiß nicht vergeflen. Ich war mit Iſegrim glücklich 
Einft ein Schwein zu erjagen, es fchrie, wir biffen es nieber. 
Und ihr famt und klagtet fo jehr, und fagtet, es käme 
Eure Frau noch Hinter euch drein, und theilte nur jemand 
Wenige Speiſe mit ench, fo wär’ euch beiden geholfen. 
Gebet von eurem Gewinne was ab! fo fagtet ihr damals. 
Jegrim fagte wohl: Ya! doch murmelt’ er unter dem Barte, 
Daß man faum es verftand. Ich aber fagte dagegen: 
Herr! es iſt euch gegönnt und wären's ber Schweine die Menge. 
Sagt, wer foll e8 vertheilen? Der Wolf! verfegtet ihr wieder. 
Hegrim freute ſich ſehr; er theilte, wie er gewohnt war, 
Ohne Scham und Schen, und gab euch eben ein Biertheil, 
Eurer Frauen das andre, und er fiel über die Hälfte, 
Schlang begierig hinein, und reichte mir außer den Ohren 
Nur die Nafe noch Hin und eine Hälfte der Lunge; 
Alles andre behielt ex für fi, ihr habt es geſehen. 
Wenig Evelmuth zeigt’ er und da. Ihr wißt e&, mein König! 
Euer Theil werzehrtet ihr bald, doch merkt’ ich, ihr hattet 
Nicht den Hunger geftillt, nur Iſegrim wollt’ es nicht fehen, 
Aß und kaute fo fort und bot euch nicht das Geringſte. 
Aber ta traft ihr ihn auch mit euren Tagen gewaltig 
Hinter die Ohren, verjchobt ihm das Fell; mit blutiger Glatze 
Lief er davon, mit Beulen am Kopf und heulte vor Schmerzen. 
Und ihr rieft ihm noch zu: Komm wieder, lerne dich ſchämen. 
Theilft du wieber, fo triff mir’ beſſer, fonft will ich dir's zeigen. 
Yet mach’ eilig dich -fort und bring’ uns ferner zu eflen! 
Herr! gebietet ihr das? verſetzt' ih. So will ih ihm folgen, 
Und ich weiß, ich hole ſchon was. Ihr wart e8 zufrieden. 
Ungeſchickt hielt ſich Iſegrim damals; ex blutete, feufzte, 
Klagte mir vor; doch trieb ich ihn an, wir jagten zufammen, 
Fingen ein Kalb! Ihr liebt euch vie Speife. Und als wir es brachten, 
Fand fih’8 fett; ihr lachtet dazu, und fagtet zu meinem 
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Lobe mand) freundliches Wort; ich wäre, meintet ihr, trefflich 
Auszufenden zur Stunde der Noth, und fagtet darneben: 
Theile das Kalb! Da ſprach ich: Die Hälfte gehöret fchon euer! 
Und die Hälfte gehört der Königin; was fich im Leibe 
Findet, als Herz und Leber und Lunge, gehöret, wie billig, 
Euren Kindern; ich nehme die Füße, bie lieb’ ich zu nagen, 
Und das Haupt behalte ver Wolf, vie köſtliche Speiſe. 
Als ihr Die Rede vernommen, verfettet ihr: Sage! wer hat dich 
Sp nah Hofart theilen gelehrt? ich möcht’ es erfahren. 
Da verſetzt' ih: Mein Lehrer ift nah; denn viefer, mit rothem 
Kopfe, mit biutiger Slate, hat mir das Verſtändniß geöffnet. 
Ich bemerkte genau, wie er heut frühe das Ferkel 
Theilte, da lernt' ich den Sinn von folder Theilung begreifen; 
Kalb oder Schwein, ich find’ es num leicht, und werde nicht fehlen. 
Schaden und Schande befiel den Wolf und feine Begierde. 
Seines Gleichen giebt e8 genug! Sie ſchlingen ver Güter 
Neichliche Früchte zufammt den Unterfaflen hinunter. 
Alles Wohl zerftören fie leicht, und keine Verſchonung 
ft zu erwarten, und wehe dem Lande, das felbige nähret! 

Seht! Herr König, fo hab’ ich euch oft in Ehren gehalten. 
Alles was ich befite und was ich nur immer gewinne, 
Alles widm' ich euch gern und eurer Königin; ſey es 
Wenig oder auch viel, ihr nehmt das wmeifte von allem. 
Wenn ihr des Kalbes und Schweines gedenkt, fo merkt ihr bie Wahrheit, 
Wo die rechte Treue fich findet. Und dürfte wohl etwa 
Iſegrim fi) mit Reineken meffen? Doch leider im Anfehn 
Steht der Wolf al8 oberfter Vogt und alle bebrängt er. 
Euren Bortheil bejorgt er nicht fehr; zum Halben und Ganzen 
Weiß er den feinen zu fürdern. So führt er freilich mit Braunen 
Nun das Wort, und Reinekens Rebe wird wenig geachtet. 

Herr! es ift wahr, man hat mich verflagt, ich werbe nicht weichen; 
Denn ich muß nun hindurch, und aljo ſey es geiprochen: 
Iſt bier einer der glaubt zu beweifen, jo komm' er mit Zeugen, ‚ 
Halte fich feſt an die Sache und fee gerichtlich. zum Pfande 
Sein Vermögen, fein Ohr, fein Leben, wenn er verlöre, 
Und ich fette das gleiche Dagegen. So hat es zu Rechte 
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Stets gegolten, fo halte man's noch, und alle die Sache, 
Wie man fie für und wider gefprocden, fie werde getreulich 
Solcherweiſe geführt und gerichtet; ich darf' es verlangen! 


Wie es auch fe, verſetzte ver König, am Wege des Rechtes 
Bil und kann ich nicht ſchmälern, ich hab’ es auch niemals gelitten. 
Groß ift zwar der Berbacht, du habeft an Lampens Ermorbung 
Theil genommen, des reblichen Boten! Ich liebt' ihn befonbers 
Und verlor ihn nicht gern, betrübte mich Über die Maaßen 
Us man fein blutiges Haupt aus beinem Raͤnzel heraus zog: 
Auf der Stelle büßt' e8 DBellyu, ver böfe Begleiter; 

Und du magft die Sache nım weiter gerichtlich verfechten. 
Was mich felber betrifft, vergeb' ich Reineken alles; 
Dem er hielt ſich zu mir in manchen bevenflichen Fällen. 
Hätte weiter jemand zu Hagen, wir wollen ihn hören: 
Stel’ er umbefcholtene Zeugen, und bringe vie Klage 
Segen Reinelen orventlic vor, hier fteht er zu Rechte! 


Reinele fagte: Gnädiger Herr! ich danke zum Beten. 
Jeden hört ihr und jeder genießt vie Wohlthat des echtes. 
Laßt mich heilig betheuern, mit welchem traurigen Herzen 
Ih Bellyn und Lampen entließ; mir abnete, glaub’ ich, 
Was den beiden follte gefchehn, ich liebte fie zärtlich. 


So ftaffirte Reinele Hung Erzählung und Worte. 
Jedermann glaubt’ ihm; er hatte die Schäße fo zierlich beichrieben, 
Sich fo ernftlich betragen, er fchien die Wahrheit zu reden; 
Ya man fucht’ ihn zu tröften. Und fo betrog er ven König, 
Dem die Schäße geflelen; er hätte fie gerne bejeflen. 
Sagte zu Reinelen: Gebt euch zufrieven, ihr reifet und fuchet 
Weit und breit das Verlorne zu finden, das Mögliche thut ihr; 
Benn ihe meiner Hülfe bedürft, fie fteht euch zu Dienften. 


Dankbar, fagte Reineke brauf, erkenn' ich die Gnade; 
Diefe Worte richten mich auf und laſſen mich Hoffen. 
Raub und Worb zu beftrafen ift eure höchſte Behörbe. 
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Dunfel bleibt mir die Sache, doch wird ſich's finden; ich fehe 
Mit dem größten Fleiße darnach, und werde des Tages 
Emfig reifen und Nachts, und alle Yeute befragen. 
Hab’ ih erfahren, wo fie fi finden, und kann fie nidyt felber 
Wieder gewinnen, wär’ ich zu ſchwach, fo bitt’ ih um Hülfe, 
Die_ gewährt ihr alsdann und ficher wird es gerathen. 
Bring’ ich glüdlich die Schätze vor end, fo find’ ih am Ente 
Meine Müuhe belohnt und meine Treue bemähret. - 


Gerne hört’ es der König und fiel in allem und jedem 
Reineken bei, ber hatte die Lüge jo künſtlich geflochten. 

Alle die andern glaubten e8 auch; er durfte nun wieder 
Keifen und gehen, wohin ihm gefiel und ohne zu fragen. 

Aber Iſegrim konnte fi Länger nicht halten, und knirſchend 
Sprach er: Gnädiger Herr! So glaubt ihr wieder dem Diebe, 
Der eud) zwei- und dreifach belog. Wen follt’ es nicht wundern! 
Seht ihr nicht, daß ter Schalk euch beträgt und uns alle befchäbigt? 
Wahrheit redet er. nie und eitel Lügen erfinnt er. 

Aber ich laſſ' ihn fo feicht nicht vavon! Ihr ſollt' e8 erfahren, 
Daß er ein Schelm ift und falſch. Ich weiß drei große Verbrechen, 
Die er begangen; er fol nicht entgehn und follten wir kämpfen. 
Zwar man fordert Zeugen von uns, was wollte das helfen? 
Stünden fie hier und fprächen und zeugten den ganzen Gerichtstag, 
Könnte das fruchten? er thäte nur immer nach feinem Belieben. 
Oft ſind keine Zeugen zu ftellen, va follte der Frevler 

Nach wie vor die Tücke verüben? Wer traut fi zu reden? 
Jedem hängt er was an und jeder fürchtet den Schaden. 

Ihr und die euren empfinden es auch und alle zufammen. 

Heute will ich ihn halten, er foll nicht wanlen noch weichen, 

Und er fol zu Rechte mir ftehn; nun mag er fich wahren! 
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Sehen! Ein Wunder fürwahr, daß mir das Herz nicht gebrochen. 
Reineke! rief ich: Was thuſt du? Er hörte mich kommen und eilte 
Seine Straße. Da ging ich hinzu mit traurigem Herzen, 

Mußte waten und frieren im kalten Waſſer und konnte 

Nur mit Mühe das Eis zerbrechen, mein Weib zu eriöfen. 

Ah, es ging nicht glüdlich von Statten! fle zerrte gewaltig, 

Und es blieb ihr ein Viertel des Schwanzes im Eiſe gefangen. 
Jammernd Hagte fie laut und viel; das hörten vie Bauern, 
Kamen hervor und fpürten uns aus, ımb riefen einander. 

Higig Tiefen fie über den Damm mit Piken und Werten, 

Mit vem Roden famen vie Weiber und lärmten ‚gewaltig; 

Fangt fie! Echlagt nm und werft! fo riefen fie gegen einander, 
Angſt wie damals empfand ich noch nie, das Gleiche befennet 
Gieremund auch; wir reiteten kaum mit Mühe das Leben, 

Tiefen, e8 rauchte dad Fell. Da kam ein Bube gelaufen, 

Ein vertradter Gefelle mit einer Bile bewaffnet; 

Leicht zu Fuße, flach er nad) uns und. brängt. und gewaltig. 

Wäre die Nacht nicht gelommen, wir hätten das Leben gelaffen. 
Und vie Weiber riefen noch immer, bie Hexen, wir hätten 

Ihre Schafe gefreffen; fie hätten uns gerne getroffen, 

Schimpften und fchmähten hinter und drein. Wir wanbten uns aber 
Bon dem Lande wieder zum Wafler und fchlupften behende 
Zwifchen die Binfen, da trauten die Bauern nicht weiter zu folgen, 
Denn ed war dunkel geworben, fle machten ſich wieder nach Haufe. 
Knapp entlamen wir fo. Ihr fehet, gnädiger König, 
Ueberwältigung, Mord und Verrath, von folchen Verbrechen 

Iſt die Rebe, vie werbet ihr fireng, mein König, beftrafen. 


Als der König die Klage vernommen, verſetzt' er: Es merbe 
Rechtlich hierüber erkannt, doch laßt uns Reineken hören. 


Reineke ſprach: Verhielt' es fich alfo, fo wilde die Sache 
Wenig Ehre mir bringen, und Gott beivahre mich gnädig, 
Daß man es fände wie er erzählt! Doch will ich nicht läͤugnen, 
Daß ich fie Fiſche fangen gelehrt und auch ihr vie befte 
Straße zu Wafler zu kommen, und fie zu dem Teiche gewiefen. 
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Aber fie lief jo gierig darnach, ſobald fie nur Fifche 
Nennen gehört, und Weg und Maaß und Lehre vergaß fie. 
Blieb ſie feft im Eſe befroren, fo hatte fie freilich 
Biel zu lange gefeflen; denn hätte fie zeitig gezogen, 
Hätte fie Tyifche genug zum köftlichen Mahle gefangen. 
Allzugroße Begierde wird immer ſchädlich. Gewähnt fich 
Ungenägfam pas Herz, fo muß es vieles vermiflen. 
Wer den Geift der Gierigleit hat, er lebt mr im Sorgen, 
Niemand fättigt ihn. Frau Gieremund hat e8 erfahren, 
Da fie im Eiſe befror. Sie dankt mn meiner Bemühung 
Schlecht. Das hab’ ich davon, daß ich ihr redlich geholfen! 
Dem ich fchob und wollte mit allen Kräften fie heben, 
Doch fie war mir zu ſchwer, und Über viefer Bemühung 
Zraf mich Regrim an, der längs dem Ufer daher ging, 
Stand da proben und rief und fluchte grimmig herunter. 
da fürwahr ich erfchrad‘, den fchönen Segen zu hören. 
Eins und zwei⸗ und breimal warf er die gräßlichften Flüche 
Ueber mich ber, und ſchrie von wildem Zorne getrieben. 
Und ich dachte: Dur machſt dich davon und warteft nicht Länger; 
Veſſer laufen als faulen. Ich Hatt! e8 eben getroffen; 
Dam er hätte mich damals zerriffen. Und wenn e8 begegnet 
Daß zwei Hunde ſich beißen um einen Knochen, da muß wohl 
Einer verlieren. So fehien mir auch da das Beſte gerathen, 
Seinem Zorn zu entweichen und feinem verworrnen Gemüthe. 
Grimmig war er ımd bleibt es, wie kam er's Täugnen? Befraget 
Seine Frau; was hab’ ich mit ihm dem Lügner zu fchaffen? 
Denn fo bald er fein Weib im Eife befroren bemerkte, 
Flucht und fehalt er gewaltig und fam und half ihr entlommen. 
Machten die Bauern fi hinter fie her, fo war es zum Beften; 
Denn fo kam ihr Blut in Bewegung, fie froren nicht Tänger. 
Was ift weiter zu fagen? Es iſt ein fchlechte® Benehmen, 
Ber fein eignes. Weib mit ſolchen Lügen beichimpfet. 
Fragt fie felber, da fleht fie, und hätt ex die Wahrheit geſprochen, 
Würde fie felber zu Magen nicht fehlen. Indeſſen erbitt’ ich 
Eine Woche mir Frift mit meinen Freunden zu fprechen, 
Bas für Antwort dem Wolf und feiner Klage gebühret. 
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Gieremuund fagte darauf: In eurem Treiben und Weſen 
Iſt nur Schallheit, wir wiſſen es wohl, und Lügen und Trügen, 
Büberei, Täuſchung und Trotz. Wer euren verfänglichen Reden 
Glaubt, wird ſicher am Ende beſchädigt; immer gebraucht ihr 
Loſe verworrene Worte. So hab’ ichs am Borne gefunden. 
Denn zwei Eimer hingen daran, ihr hattet in einen, 
Weiß ich warum ? euch geſetzt und wart herniever gefahren; 
Nun vermochtet ihr nicht euch felber wieder zu heben 
Und ihr Hagtet gewaltig, Des Morgens kam ic zum Brummen, 
Tragte: Wer bracht’ euch herein? Ihr fagtet: Kommt ihr doch eben, 
Liebe Gevatterin,. recht! ich gönn' euch jeglichen Vortheil; 
Steigt in den Eimer da droben, fo fahrt ihr hernieder ımd effet 
Hier an Fiſchen euch fat. Ich war zum Unglüd gelonmen ; 
Denn ich glaubt e8, ihr ſchwurt noch dazu: ihre. hättet fo viele 
Fiſche verzehrt, es ſchmerz' euch der Leib. Ich Lie mich bethören, 
Dumm wie ich) war, und ftieg in ven Eimer; da ging er bernieber, 
Und der andre wieder herauf, ihr kamt mir entgegen. 
Wunderlich ſchien mir's zu feyn; ich fragte voller Erftaunen: 
Sagt, wie gehet das zu? Ihr aber fagtet dawider: 
Auf und ab, fo geht's in der Welt, fo geht es und beiden. 
Iſt e8 doch aljo ver Lauf. Erniedrigt werben bie einen 
Und die andern erhöht, nad) eines jeglichen Tugend. 
Aus dem Eimer fprangt ihr und lieft und eiltet von bannen. 
Über ih faß im Brumnen befümmert und mußte den Tag lang 
Herren, und Schläge genug am felbigen Abend erbulven, 
Eh ih entkam. Es traten zum Brunnen .einige Bauern, 
Ste bemerkten mid; da, Bon grimmigem Hunger gepeinigt 
Saß ih in Trauer und Angft, erbärmlich war mir zu Muthe. 
Unter einander fprachen die Bauern: Da fich nur, im Eimer 
Sitzt da unten der Feind, der unfre Schafe vermindert. 
Hol ihn herauf! verfette der eine. Ich Halte mich fertig 
Und empfang’ ihn am Rand, er foll ung bie Lämmer bezahlen! 
Wie er mich aber empfing das war ein Jammer! &8 fielen 
Schläg' auf Schläge mir über ven Pelz; ich hatte mein Leben 
Keinen traurigern Tag, und faum entrann ich dem Tode. 
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Reinele fagte darauf: Bedenkt genaner bie Folgen, 
Und ihr findet gewiß, wie heilſam vie Schläge gewefen. 
Jh für meine Perfon mag lieber vergleichen entbehren, 
Und wie die Sache ftand, fo mußte wohl eined von beiden 
Sich mit den Schlägen beladen, wir konnten zugleich nicht entgehen. 
Denn ihr's euch merkt, fo nutzt e8 euch wohl, und künftig vertraut ihr 
Keinem fo leicht in ähnlichen Fällen. Die Welt ift voll Schalfheit. 


da, verjettte der Wolf, mas braucht e8 weiter Beweiſe! 
Niemand verlegte mich mehr, als dieſer böfe Verräther. 
Eines erzählt‘ ich noch nicht, wie er in Sachſen mich einmal 
Unter das Affengefchleht zu Schand' und Schaden geführet. 
Er berevete mich in eine Höhle zu kriechen, 
Und er wußte voraus, es würbe mir Uebels begegnen. 
Wär ich nicht eilig entflohn, ich wär’ um Augen und Obren 
Dort gekommen. Er fagte vorher mit gleißenden Worten: 
Seine Frau Muhme find’ ich daſelbſt; er meinte die Aeffin. 
Doch es verbroß ihn, daß ich entfam. Er ſchickte mic) tückiſch 
In das abjchenliche Neft, ich dacht', e8 wäre die Hölle. 


Reineke fagte darauf vor allen Herren des Hofes: 
Iſegrim redet verwirrt, er ſcheint nicht völlig bei Sinnen. 
Bon der Aeffin will er erzählen; fo fag’ er es deutlich. 
Drittehalb Jahr ſind's her als nach dem Lande zu Sachen 
Er mit großem Praſſen gezogen, wohin ich ihm folgte. 
Das ift wahr, das übrige fügt er. Es waren nicht Affen, 
Meerlagen waren's, von weldyen er redet; und nimmermehr werd’ id) 
Diefe für meine Muhmen erkennen. Martin, der Affe, 
Und Frau NRüdenau find mir verwandt; fie ehr’ ich ale Muhme, 
Ihn als Vetter, und rühme mic deß. Notarius ift er 
Und verfteht fich aufs Recht. Doch was von jenen Geſchöpfen 
Iſegrim jagt, geichieht mir zum Hohn; ich habe mit ihnen 
Nichts zu thun und nie ſind's meine Verwandten geweſen; 
Denn fie gleichen dem hölliſchen Teufel. Und daß ich die Lite 
Damals Muhme geheißen, das that ich mit gutem Bedachte. 
Goethe, fämmt. Werke, V. 14 
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Nichts verlor ich Dabei, das will ich gerne geftehen; 
Gut gaftirte fie mich, fonft Hätte fie mögen erftiden. 

Seht, ihre Herren! wir hatten den Weg zur Seite gelafien, 
Singen hinter dem Berg, und eine büftere Höhle 
Tief und lang bemerkten wir da. Es fühlte ſich aber 
Iſegrim frank wie gewöhnlich, vor Hunger. Warm hätt’ ihn auch jemals 
Einer ſo ſatt geſehen, daß er zufrieden geweſen? 

Und ich ſagte zu ihm: In dieſer Höhle befindet 

Speife fürwahr ſich genug; ich zweifle nicht, ihre Bewohner 
Theilen gerne mit und, was fie haben, wir kommen gelegen. 
Hegrim aber verfetste darauf: Ich werde, mein Oheim, 
Unter dem Baume hier warten; ihr feib in allem gefchidter 
Neue Belannte zu machen; und wenn euch Eſſen gereicht wird, 
Thut mir's zu wiſſen! So dachte der Schall auf meine Gefahr erft 
Abzuwarten was ſich ergäbe; ich aber begab mich 
Im die Höhle hinein. Nicht ohne Schauer durchwandert 
Ich den langen und krummen Gang, er wollte nicht enden. 
Aber was ich dann fand — den Schreden wollt ich um vieles 
Rothes Gold nicht zweimal in meinem Leben erfahren! 
Welch ein Neft voll häßlicher Thiere, großer und Heiner! 
Und die Mutter dabei, ich dacht, e8 wäre ver Teufel. 
Weit und groß ihr Maul mit langen häßlichen Zähnen, 
Lange Nägel an Händen und Füßen und binten ein langer 
Schwanz an den Rüden geſetzt; fo mas Abfchenliches Hab’ ich 
Nicht im Leben gejehn! Die ſchwarzen leidigen Kinder 
Waren feltfan gebilvet wie lauter junge Gelpenfter. 
Gräulich jah fie mih an. Ich dachte: Wär’ ich von bannen! 
Größer war fie als Iſegrim felbft, und einige Kinder 
Faſt von gleicher Statur. Im faulen Heue gebetiet 
Fand ich die garftige Brut und über und über befchlabbert 
Bis an die Ohren mit Koth; e8 ſtank in ihrem Reviere 
Aerger als Höllifches Pech. “Die reine Wahrheit zu fagen, 
Wenig gefiel e8 mir da; denn ihrer waren fo viele, 
Und ich fland nur allein; fie zogen gräuliche Fragen. 
Da befann ich mich denn und einen Answeg verſucht ich, 
Grüßte fie ſchön — ich meint e8 nieht fo — und wußte fo freundlich 
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Und bekannt mich zu ſtellen. Frau Muhme! ſagt' ich zur Alten, 
Bettern hieß ich die Kinder, und ließ es an Worten nicht fehlen. 
Spar’ euch der gnädige Gott auf lange glüdliche Zeiten! 

Sind das eure Linder? Fürwahr! ich follte nicht fragen; 

Wie behagen fie mir! Huf Himmel! wie fie fo Iuftig, 

Wie fie fo ſchön find! Man nähme fie alle für Söhne des Königs. 
Seyd mir vielmal gelobt, vr ihr mit würdigen Sproſſen 
Mehret unfer Gefchlecht ; ich freue mich Über die Maaßen. 
Stüdlicdh find’ ich mich nım von foldden Dehmen zu willen; 
Denn zu Zeiten ver Noth bevarf man feiner Verwandten. 

Als ich ihr fo viel Ehre geboten, wiewohl ich «8 anders 
Meinte, bezeigte fie mir von ihrer Seite begleichen, 

Hieß mid Oheim, und that fo befannt, ſo wenig die Närrin 
Auch zu meinem Gefchlechte gehört. „Doch. konnte für dießmal 
Gar nicht ſchaden fie Muhme zu heißen. Ich ſchwitzte dazwiſchen 
Weber und über vor Angſt; allein fie redete freundlich: 

Reinele, werther Verwandter, ich hei? euch ſchönſtens willfommen! 
Seyd ihr au wohl? Ich bin euch mein ganzes Leben verbunden, 
Daß ihr zu mir gelommen. Ihr Iehret kluge Gedanken 

Meine Kinder fortan, daß fie zu Ehren gelangen. 

Alfo hört’ ich fle reden; das hatt’ ich anit wenigen, Worten, 

Daß ich fie Muhme genannt und daß ich die Wahrheit: gefchonet, 
Keichlich verdient. Dech wär’ ic fo gern im. freien geweſen. 


Aber fie ließ mich nicht fort und ſprach: Ihe hürfet, mein Oele, 8— 


Unbewirthet nicht weg! Verweilet, laßt .arhibedienen! ... + 
Und fie brachte mir Speiſe genug; ;ich.mäßte fie. ah 
Setzt nicht alle zu nenmen; verwundert war ich zum höchſten, 
ie fie zu allem gelonmen. Bon Fiſchen, Reben und anderm 
Guten Wildpret, ich fpeifte davon, es fehmeste mir herrlich. 
Als ich zur Gnüge gegeilen, belud ‚fie mich über das alles, 
Brad ein Stüd vom Hirfche getragen; ich fol!’ e8 nach Haufe 
Zu ven Meinigen bringen, und ich empfahl mich zum Belten. 
Reinele, fagte fie noch, befucht wich öfters. Ich hätte 

Pas fie wollte verfprochen; ich machte, daß ich herauskam. 
Lieblich war es nicht ba für Augen und Nafe, ich hätte 

Mir den Tod beinahe geholt; ich fuchte zu fliehen, 
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Yief behende den Gang bi zu der Oeffnung am Baume. 
Iſegrim lag und ftöhnte daſelbſt; ich ſagte: Wie geht's euch, 
Oheim? Er ſprach: Nicht wohl! ich muß vor Hunger verderben. 
Ich erbarmte mich feiner und gab ihm den Föftlichen Braten, 
Den ich init mir gebracht. Er aß mit großer Begierde, 

Bielen Dan erzeigt! er mir da; nun hat er's vergeſſen! 

Als er nun fertig geworben, begann er: Laßt mich erfahren, 
Wer die Höhle bewohnt. Wie habt ihr's drinne gefunven? 

Gut oder ſchlecht? Ich fagt ihm darauf die lauterſte Wahrheit, 
Unterrichtet' ihn wohl. Das Neft jey böfe, dagegen 

Finde fich drinn viel köſtliche Speife. Sobald er begehre 
Seinen Theil zu erhalten, jo mög’ er kecklich bineingehn, 

Nur vor allem ſich büten die grade Wahrbeit zu fagen. 

Soll e8 euch nah Wüunſchen ergehn, jo part mir die Wahrheit! 
Wiederholt' ich ihm no. Denn führt fie jemand beſtändig 
Unklug im Mund, ver leivet Verfolgung, wohin er fid) wenbet; 
Ueberall fteht ex zurück, die andern werben gelaben. 

Alfo hieß ich ihn gehn; ich lehrt‘ ihn, was er auch fände, 
Soll’ er reden, was jeglicher gerne zu hüten begehret, 

Und man werd’ ihn freundlich empfangen. Das waren die Worte, 
Gnädiger König und Herr, nach: meinem beften Gewiſſen. 

Aber das Gegentheil that er hernach, und kriegt' er darüber 
Etwas ab, fo hab’ er e8 auch: er follte mir folgen. 
Grau find feine Zotteln fürwahr, doch fucht man pie Weisheit 
Nur vergebend dahinter. Es achten ſolche Gefellen 

Weber Klugheit noch feine Gedanken; es bleibet dem groben 
Tölpiſchen Volle der Werth von aller Weisheit verborgen. 
Treulich ſchärft' ich ihm ein, die Wahrheit dießmal zu fparen, 
Weiß ich doch felbft, was fich ziemt! verjet er trogig dagegen, 
Und fo trabt’ er die Höhle hinein; da hat er’8 getroffen. 

Hinten jaß das abfcheuliche Weib, er glaubte ven Teufel 

Bor fi zu fehn! die Kinder dazu! Da rief er betroffen: 

Hülfe! Was für abfcheuliche Thiere! Sind dieſe Gefchöpfe 

Eure Kinder? Sie fcheinen fürwahr ein Höllengeſindel. 

Geht, ertränft fie, das wäre das Beſte, damit ſich die Brut wicht 
lleber die Erde verbreite! Werm es die Meinigen wären, 
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Ich erprofielte fie. Man finge wahrlich mit ihnen 
Junge Teufel, man brauchte fie nur in einem Morafte 
Auf das Schilf zu binden, bie garfligen, ſchmutzigen Rangen! 
Ja Mooraffen follten fie heißen, da paßte der Name! 
Eilig verfegte die Mutter und ſprach mit zornigen Worten : 
Welcher Teufel ſchickt uns den Boten? Wer hat euch. gerufen 
Hier uns grob zu begegnen? Und meine Kinder! Was habt ihr, 
Schön oder häßlich, mit ihnen zu thun? So eben verläßt ung 
Reineke Fuchs, der erfahrne Mann, ver muß es verſtehen; 
Meine Kinder, betheuert! er body, er finde fle ſämmtlich 
Schön und fittig, von guter Manier; er mochte mit Freuden 
Sie für feine Verwandten erfennen. Tas hat er uns alles 
Hier an dieſem Platz vor einer Stunde verficert. 
Wenn fie euch nicht, wie ihm, gefallen, fo hat euch wahrhaftig 
Niemand zu kommen gebeten. Das mögt ihr, Iſegrim, wiſſen. 
Und er forderte gleich von ihr zu eſſen, und ſagte: 
Holt herbei, fonſt helf' ich euch ſuchen! Was wollen die Neben 
Meiter helfen? Er machte fih dran und wollte gewaltjam 
Ihren Borrath betaften; das war ihm übel gerathen! 
Denn ſie warf ſich über ihn her, zerbiß und zerkratzt' ihm 
Mit den Nägeln das Fell und Maut’ und zerrt’ ihn gewaltig; 
Ihre Kinder thaten das Gleiche, fte biffen und krammten 
Gräulich auf ihn; da heult' er und fchrie mit blutigen Wangen, 
Wehrte fi nicht und lief mit haftigen Schritten zur Oeffnung. 
Uebel zerbifien fah ich ihn kommen, zerfragt, und die Fetzen 
Hingen herum, ein Ohr wär gefpalten und biutig die Nafe; 
Manche Wunde kneipten fie ihm und hatten das Fell ihm 
Garſtig zufammen gerudt. Ich fragt’ ihn wie er heraustrat: 
Habt ihr die Wahrheit gefagt? Er aber fagte dagegen: 
Wie ich's gefunden, fo hab’ ich gefprocdhen. Die leidige Here 
Hat mich übel gefhändet; ich wollte, fie wäre bier außen; 
Theuer bezahlte fie mir's! Was dünkt euch, Reineke? habt ihr 
Jemals ſolche Kinder geſehn? fo garftig, fo böfe? 
Da ich's ihr fagte, da war e8 geſchehn, da fand ich nicht weiter 
Gnade vor ihr und babe mic Übel im Roche befimden. 

Seyd ihr verrückt? verſetzt' ich ihm drauf. Ich hab’ e8 euch anders 
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Meislich geheißen. Ich grüß’ euch zum Schönſten (fo folltet ihr fagen), 
Liebe Muhme, wie gebt e8 mit euch? Wie geht es den lieben 

Artigen Kindern? Ich freue mich fehr bie großen und Meinen 

Neffen wieder zu ſehn. Doch Iſegrim fagte Dagegen: 

Muhme das Weib zu begrüßen? und Neffen die häßlichen Kinder ? 
Nehm’ fie ver Teufel zu fih! Mir graut vor folder Verwandtſchaft. 
Pfui! ein ganz abfchenliches Pad! ich ſeh' fie nicht wieder. 

Darum warb er fo übel bezahlt. Nun richtet, Herr König! 

Sagt er mit Recht ich hab’ ihn verratben? Er mag es geftehen, 

Hat die Sache ſich nicht, wie ich erzähle, begeben? 


Iſegrim ſprach entichloflen dagegen: Wir machen wahrhaftig 
Diefen Streit mit Worten nicht aus. Was follen wir keifen? 
Hecht bleibt Recht, und wer e8 auch bat, es zeigt fi) am Ende. 
Trotzig, Keinefe, tretet ihr auf, fo mögt ihr es haben! 
Kämpfen wollen wir gegen einander, da wirb es fich finden. 
Vieles wißt ihr zu fagen, wie vor’ der Affen Behaufung 
Ich fo großen Hunger gelitten, und wie ihr mich damals 
ZTreulich genährt. Ich wüßte nicht wie! Es war nur ein Kuochen, 
Den ihr brachtet; das Fleiſch vermuthlich ſpeiſ'tet ihr felber. 
Mo ihr ftehet jpottet ihr mein und rebet verwegen 
Meiner Ehre zu nah. Ihr habt mit fchänblichen Rügen 
Mich verdächtig gemacht, als hätt’ ich böſe Verſchwörung 
Gegen ven König im Sinne gehabt und hätte fein Leben 
Ihm zu rauben gewänfcht; ihr aber prahltet Dagegen 
Ihn von Schägen was vor; er möchte ſchwerlich fie finden! 
Schmählich behandeltet ihr mein Weib und follt es mir büßen. 
Diefer Sachen Mag’ ich euch an! ich denke zu kämpfen 
Ueber Altes und Neues, und wieberhol’ ed: Ein Mörder, 

Ein Berräther ſeyd ihr, ein Dieb; und Leben um Leben 
Wollen wir kämpfen, es enbige nun das Keifen und Schelten. 
Einen Handſchuh biet' ich euch an, fo wie ihn zu Nechte 
Jeder Yordernde reiht; ihr mögt ihn zum Pfande behalte, 
Und wir finden uns bald. Der König hat e8 vernommen, 
Alle die Herren haben's gehört! Ich hoffe fie werben 
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Zeugen ſeyn des rechtlichen Kampfes. Ihr follt nicht entweichen 
Bis die Sache ſich endlich entſcheidet; dann wollen wir fehen. 


Reineke dachte bei fih: Das geht um Vermögen und Leben! 
Groß ift er, ich aber hin Mein, und könnt' es mix dießmal 
Etwa mißlingen, fo hätten mir alle bie liſtigen Streiche 
Wenig geholfen. Doch warten wird ab, Denn wenn ich's bedenke 
Bin ih im Bortheil; verlor er ja ſchon die vorberften Klauen! 
‚ft der Thor nicht kühler geworben, fo joll er amı Ende 
Seinen Willen nicht haben, es koſte was e8 auch wolle. 


Reinele fagte zum Wolfe darauf: Ihr mögt mir wohl felber 
Ein Berräther, Ifegrim, feyn, und alle Beſchwerden, 
Die ihr auf mich zu bringen gedenket, find alle gelogen. 
Wollt ihr kämpfen? ich wag’ e8 mit euch un werde nicht wanlen, 
Lange wiluſcht' ich mir das! hier. ift mein Handſchuh dagegen. 


So empfing der König die Pfänber, es reichten fie beibe 
Kühnlich. Er fagte darauf: Ihr follt mir Bürgen beftellen, 
Daß ihr morgen zum Kampfe nicht fehlt; denn beide Parteien 
Fund’ ich verworren, mer mag die Heben alle verftchen? 
Negrims Bürgen wurden fogleih der Bär und ber Kater, 
Braun und Hinge; für Reinelen aber verbürgten fich gleichfalls 
Better Monele, Schu von Dlartin, dem Affen, mit Grimbart. 


Reineke, fogte Frau Rüdenau drauf, nun bleibet gelaffen, 
Hug von Simen! Es lehrte mein Mann, ver jego nah Rom ift, 
Euer Oheim, mid) einft ein Gebet; e8 hatte daſſelbe 
Abt von Schludauf geſetzt und gab es meinem Gemahle, 

Dem ex ſich gänflig erwies, auf einem Zettel gefchrieben. 

Dieſes Gebet, fo fagte der Abt, ift Heilfam ven Männern 

Die ins Gefecht fich begeben; man muß es nüchtern des Morgens 
Ueberlefen, fo bleibt man des Tags von Noth und Gefahren 
Völlig befreit, vorm Tode gefchütt, vor Schmerzen und Wunden. 
Tröftet euch, Neffe, damit, ich will e8 morgen bei Zeiten 

Ueber euch lejen, fo gebt ihr geiroft und ohne Beſorgniß. 
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Liebe Muhme, verfeßte ver Fuchs, ich danke won Herzen; 
Ich gedenk e8 euch wieder. Doch muß mir immer am meifter 
Meiner Sache Gerechtigkeit helfen, und meine Gewandtheit. 


Reinekens Fremde blieben beifammen die Nacht durch und fcheuchten 
Seine Grillen durch muntre Geſpräche. Frau Rückenau aber 
War vor allen bejorgt und geſchäftig, fie ließ ihn behende 
Zwiſchen Kopf und Schwanz, und Bruft und Bauche beicheeren 
Und mit Fett und Dele beftreichen; es zeigte ſich aber 
Reineke fett und rımb und wohl zu Fuße. Darneben 
Sprad fie: Höret mich an, bevenfet was ihr zu thun habt! 
Höret den Rath verftänviger Freunde, das Hilft euch am Beſten. 
Zrinket nur brav und haltet das Wafler, und kommt ihr des Mlorgend 
In den Kreis, fo macht es geſcheidt, benetzet den rauhen 
Wedel über und über ımb ſucht den Gegner zu treffen; 
Könnt ihr die Augen ihm falben, fo iſt's am Beſten gerathen; 
Sein Geſicht verbuntelt fich ‚gleich; e8 kommt euch zu Statten 
Und ihn hindert e8 fehr. Auch müßt ihr anfangs euch furchtſam 
Stellen, und gegen den Wind mit flüchtigen Füßen entweichen. 
Wenn er euch folget, erregt nur den Staub, auf daß ihr die Augen 
Ihm mit Unvath und Sande verfchlieft. Dann fpringet zur Seite, 
Paßt auf jeve Bewegung, und wenn er die Augen ſich auswiſcht, 
Nehmt des Vortheils gewahr und falbt ihm aufs neue die Augen 
Mit dem ätzenden Wafler, damit er völlig verblinbe, j 
Nicht mehr wiſſe wo aus noch ein, und ver Sieg euch verbleibe. 
Lieber Neffe, ſchlaft mr ein wenig, wir wollen euch weden, 
Wenn es Zeit ifl. Doch will ich fogleich die heiligen Worte 
Ueber euch lefen von welchen ich ſprach, auf daß ich euch flärke. 
Und fie legt ihm die Hand aufs Haupt und fagte die Worte: 
Nekräft negibaul geid ſum namteflih dnudna mein tedachs! 
Nun Glück auf! nım ſeyd ihr verwahrt! Das Nämliche Tagte 
Oheim Grimbart; dann führten fie ihn und legten ibn fchlafen. 
Ruhig fchlief er. Die Sonne ging auf; da famen die Otter 
Und der Dachs, den Better zu wecken. Sie grüßten ihn freundlich, 
Und fie fagten: Bereitet euch wohl! Da brachte die Otter 
Eine junge Ente hervor und reicht fie ihm ſagend: 
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Eßt, ich babe fie euch mit manchem Sprunge gewonnen 
An vem Damme bei Himerbrot; laßt's euch belieben, mein Better. 


Gutes Handgeld ift das, verfette Reineke munter; 
Sp was verſchmäh' ich nicht leicht. Das möge Gott euch vergelten, 
Daß ihr meiner gedenkt! Er ließ das Eſſen ſich fchmeden 
Und das Trinken dazu, und ging mit feinen Verwandten 
In den Kreis, auf den ebenen Sand, da follte man kämpfen. 


— — — — — — — 
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"Und es fagten bie Wärter des Kreifes: Ein jeglicher thue 
Was er fchuldig zu thun iftl das Recht wird bald ſich ergeben. 
Groß und Klein verließen ven Kreis, bie beiven alleine 
Drinn zu verfchliegen. Geſchwind begann die Aeffin zu flüftern: 
Mertet was ich euch fagte, vergeht nicht dem Rathe zu folgen! 


Reineke fagte heiter darauf: Die gute Bermahmung 
Macht mich muthiger gehn. Getroft! ich werde der Kühnbeit 
Und der Lift auch jet nicht vergeflen, durch vie ich aus manchen 
Größern Gefahren entronnen, worein ich öfter gerathen, 
Wenn ich mir dieſes und jenes geholt was bis jet nicht bezahlt iſt, 
Und mein Leben kühnlich gewagt. Wie follf ich nicht jetzo 
Gegen den Böfawicht ftehen? Ich hoff’ ihn gewißlich zu ſchänden, 
Ihn und fein ganzes Gefchlecht, und Ehre den Meinen zu bringen. 
Bas er auch Lügt, ich tränk es ihm em. Nun ließ man bie beiden 
In dem Kreife zufammen und alle ſchauten begierig. 


Hegrim zeigte fi wild und grimmig, reckte vie Taten, 
Ram daher mit offenem Maul, und gewaltigen Sprüngen. 
Reineke, Leichter als er, entfprang dem ftlrmenden Gegner, 
Und benette behende den rauhen Wedel mit feinem 
Aetzenden Wafler und fchleift’ ihn im Staube, mit Sand ihn zu füllen. 
Hegrim dachte, nun hab' er ihn ſchon; da ſchlug ihm der Loſe 
Ueber die Augen den Schwanz, und Hören und Sehen verging ihm. 
Nicht das erſtemal übt' er die Liſt, ſchon viele Geſchöpfe 
Hatten die ſchädliche Kraft des ätzenden Waſſers erfahren. 
Iſegrims Kinder blendet' er fo, wie Anfangs geſagt iſt; 
Und nım dacht’ er den Bater zu zeichnen. Nachdem er dem Gegner 
So die Augen gefalbt, entjprang er feitwärts und ftellte 
Gegen den Wind ſich, rührte den Sand ımb jagte des Staubes 
Biel in die Augen des Wolfs, ver ſich mit Reiben und Wilchen 
Haftig und übel benahm und feine Schmerzen vermehrte. 
Reinele wußte dagegen geichidt den Wedel zu führen, 
Seinen Gegner aufs neue zu treffen und gänzlich zu blenden. 
Uebel belam es dem Wolfe;. venn feinen Vortheil benugte 
Nun der Fuchs. Sobald er die ſchmerzlich thränenden Augen 
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Seines Feindes erblidte, begann er mit heftigen Sprüngen, 
Mit gewaltigen Schlägen auf ihn zu ftürmen, zu raten 


"Und zu beißen, und immer die Augen ihm wieder zu falben. 


Halb von Simen tappte ver Wolf, ba fpottete feiner : 

Reineke dreifter und ſprach: Herr Wolf, ihr Habt wohl vor Zeiten 
Manch unfchuldiges Lamm verjhlungen, in euerem Leben 

Manch unfträfliches Thier verzehrt; ich hoffe fie ſollen 

Künftig Ruhe genießen; auf alle Fälle bequemt ihr 

Euch fie in Frieden zu laflen und nehmet Segen zum Lohne. 

Eure Seele gewinnt bei diefer Buße, beſonders 

Wenn ihr das Ende gebuldig erwartet. Ihr werbet für dießmal 
Nicht aus meinen Händen entrinnen, ihr müßtet mit Bitten 

Mid verfühnen; da fchont’ ich euch wohl und ließ’ euch das Peben. 


Haftig fagte Reineke das, und hatte den Gegner 
Feſt an der Kehle gepadt und hofft’ ihn alfo zu zwingen. 
Iſegrim aber, ftärfer als er, bewegte fi grimmig, 
Mit zwei Zügen riß er fich los. Doch Reineke griff ihm 
Ind Geficht, verwundet’ ihn hart und riß ihm ein Auge 
Aus dem Kopfe; es ram ihm das Blut die Nafe herunter. 


Reineke rief: So wollt’ ich e8 haben! fo ift e8 gelungen! 
Blutend verzagte der Wolf, und fein verlorene® Auge 
Macht’ ihn rafend, er fprang, vergeflend Wunden und Schmerzen, 
Gegen Keinelen los ımb drückt' ihn nieder zu Boden. 
Uebel befand ſich ter Fuchs, und wenig. half ihm die Klugheit. 
Einen der vorderen Füße, die er als Hände gebrauchte, 
Faßt' ihm Iſegrim ſchnell und hielt ihu zwiſchen den Zähnen. 
Keinefe lag bekümmert am Boden, er forgte zur Stunde: 
Seine Hand zu verlieren und dachte taufend Gedanken. 
Iſegrim brummte dagegen mit hohler Stimme die Worte: 
Deine Stunde, Dieb, ift gelommen! Ergieb dich zur Stelle, 
Oper ich fchlage dich todt für beine befrüglichen Thaten! 
Ich bezahle dich nun, es hat Dir wenig geholfen 
Staub zu fragen, Waller zu laffen, das Well zu befcheeren, 
Did) zu ſchmieren. Wehe dir nm! du haft mir fo vieles 
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Uebel gethan, gelogen auf mich, mir das Auge geblenbet: 
Aber du ſollſt nicht entgehn; ergieb dich ober ich beiße! 


Reineke dachte: Nun geht e8 mix ſchlimm, was foll ich beginnen ? 
Geb’ ich mich nicht, fo bringt er mich um, und wenn ich mich gebe, 
Bin ich auf ewig beſchimpft. Sa, ich verbiene bie Strafe, 

Denn ih hab’ ihn zu übel behandelt, zu gröblich beleidigt. 


Süße Worte verſucht' ex darauf, den Gegner zu mildern. 
Lieber Oheim! fagt' er zu ihm, ich werde mit Freuden 
Euer Lehnsmann fogleidh, mit allem mas ich befike. 
Gerne geh’ ich als Pilger für euch zum heiligen Grabe, 
In das heilige Land, in alle Kirchen, und bringe 
Ablaß genug von dannen zurück. Es gereichet verfelbe 
Gurer Seele zu Nug, und fol für Vater und Mutter 
Uebrig bleiben, damit ſich auch die im ewigen Leben 
Diefer Wohlthat erfreu'n; wer ift nicht ihrer bebikftig ? 
Ich verehr’ euch als wär't ihr der Papſt, ımb ſchwöre den theuern 
Heiligen Eid, von jetzt auf alle Fünftige Zeiten 
Ganz ver eure zu feyn mit allen meinen Verwandten. 
Ale follen euch dienen zu jeder Stunde So ſchwör' ich! 
Bas ich dem Könige felbft nicht verſpräche, das fey euch geboten. 
Nehmt ihre es an, fo wird ench dereinft die Herrichaft des Landes. 
Alles was ich zu fangen verftehe, das will ich euch bringen: 
Sänfe, Hühner, Enten und Fiſche, bevor ich das minbfte 
Solcher Speife verzehre, ich laſſ euch immer die Auswahl, 
Eurem Weib und Kindern. Ich will mit Fleiße darneben 
Euer Leben berathen, e8 foll euch fein Uebel berühren. 
Loſe heiß’ ich und ihr ſeyd ftark; fo können wir beive 
Große Dinge verrichten. : Zufammen müflen wir halten, 
Einer mit Macht, der andre mit Rath, wer wollt’ uns bezwingen ? 
Kämpfen wir gegen einanber, fo ift es übel gehandelt. 
Ya ic, hätt’ es niemals gethan, wofern ich nur fchidlich 
Hätte den Kampf zu vermeiden gewußt; ihr forbertet aber, 
Und ich mußte denn wohl mich ehrenhalber bequemen. 
Aber ich habe mich höflich gehalten und während des Streites 


Meine ganze Macht nicht bewiefen; es muß bir, fo dacht' ich, 
Deinen Obeim zu fchonen, zur größten Ehre gereichen. - 

Hätt' ich euch aber gehaft, es wär’ euch anders gegangen. 

Wenig Schaden habt ihr gelitten, unb wenn aus Berfeben 

Euer Auge verlest ift, fo bin ich herzlich befümmert. 

Doch das Beſte bleibt mir dabei, ich kenne das Mittel 

Euch zu heilen, und theil’ ich’8 euch mit, ihr werdet mir's banlen. 
Bliebe das Auge gleich weg und ſeyd ihr fonft nur genefen, 

Iſt es euch immer bequem; ihr habet, legt ihr euch fchlafen, 

Nur Ein Fenſter zu fchließen, wir andern bemühen uns boppelt. 
Euch zu verföhnen follen fogleich fidh meine Verwandten 

Bor euch neigen, men Weib und meine Kinder, fte follen 

Bor des Könige Augen im Angeſicht diefer Berfammlung 

Euch erfuchen und bitten, daß ihr mir gnädig vergebet 

Und mein Leben mir ſchenkt. Dann will ich offen bekennen, 

Daß ich unwahr gefprochen und euch mit Lügen gefchänbet, 

Euch betrogen wo ich gefonnt. Ich verfpreche zu ſchwören, 

Daß mir von euch nichts Böſes bekannt ift, und daß ich von nun an 
Nimmer euch zu beleidigen denke. Wie könntet ihr jemals 

Größere Sühne verlangen, al® die wozu ich bereit bin? 

Schlagt ihr mich tobt, was habt ihr davon? Es bleiben euch immer 
Meine Berwandten zu fürchten und meine Freunde; bagegen, 

Wenn ihr mich fchont, verlaßt ihr mit Ruhm und Ehren ven Kampfplag, 
Scheinet jeglichem edel und weife; denn höher vermag ſich 

Niemand zu heben, als wenn er vergiebt. Es kommt euch fo bald nicht 
Diefe Gelegenheit wieder, benutzt fie! Uebrigens kann mir 

Jetzt ganz einerlei feyn zu fterben oder zu leben. 


Falſcher Fuchs! verjegte der Wolf, wie wärft du fo gerne 
Wieder los! Doc wäre die Welt von Golbe geichaffen 
Und du böteft fie mir in deinen Nöthen, ich würde 
Dich nicht laſſen. Du haft mir fo oft vergeblich geichworen, 
Balder Gefelle! Gewiß, nicht Eierfchalen erhielt! ich, 
Ließ' ich dich los. Ich achte nicht viel auf beine Verwandten; 
Ich erivarte was fie vermögen, und denke fo ziemlich 
Ihre Feindſchaft zu tragen. Du Schadenfroher! wie würdeſt 
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Du nicht ſpotten, gäb' ich Dich frei anf beine Betheurung. 

Wer dich nicht Tännte, wäre beirogen. Du haft mich, fo fagft du, 
Heute geſchont, du leibiger Dieb! und hängt mir das Auge 

Nicht zum Kopfe heraus? Du Böſewicht! haft du die Haut mir 

Nicht an zwanzig Orten verlegt? umd konnt' ich nur einmal 

Wieder zu Athem gelangen, da bu den Bortheil gewonnen ? 

Thöricht wär es gehanbelt, wenn ich für Schaden ımb Schande 

Dir nım nad’ und Mitleid erzeigte. Du brachteft, Verräther, 

Mich und men Weib in Schaden und Schmach; das koſtet dein Leben. 


Alfo fagte der Wolf. Indeſſen hatte der Pofe 
Zwiſchen die Schenkel des Gegners die andre Tage gefchoben; 
Bei den empfindlichen Theilen ergriff ex denſelben und rudte, 
Zerrt’ ihn graufam, ich fage nicht mehr. Erbärmlich zu fchreien 
Und zu heulen begann der Molf mit offenem Munde. 
Reineke zog die Tate behend aug ven klemmenden Zähnen, 
Hielt mit beiven den Wolf nım immer fefter und fefter, 
Kneipt' und zog, da heulte der Wolf und ſchrie fo gewaltig, 
Daß er Blut zu fpeien begann; es brady ihm vor Schmerzen 
Weber und über der Schweiß durch feine Zotten, ex Löfte 
Sich vor Angſt. Das freute den Fuchs, nun hofft’ er zu flegen, 
Hielt ihn immer mit Händen und Zähnen, und große Bedrängniß, 
Große Pein kam über den Wolf, er gab ſich verloren. 
Blut rann Über fein Haupt, aus feinen Augen, er ftürzte 
Nieder betäubt. Es hätte der Fuchs des Goldes die Fülle 
Nicht für dieſen Anblid genommen; fo hielt er ihn immer 
Feft und fchleppte den Wolf und zog, daß alle das Elend 
Sahen, und kneipt' und druckt' und biß und Haute den Armen, 
Der mit dumpfem Geheul im Staub und eigenem Unvath 
Sid mit Zudungen wälzte, mit ungebärkigem Weſen. 


Seine Freunde jammerten laut, fie baten den König, 
Aufzunehmen den Kampf, wenn es ihm alfo beliebte. 
Und der König verfeßte: Sobald euch allen bebüntet, 
Alen lieb ift, daß es geichehe, fo bin ich's zufrieden. 
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Und der König gebot, vie beiden Wärter des Kreiſes, 
Lynr und Lupardus, follten zu beiden Kämpfern bineingehn. 
Und fie traten darauf in die Schraufen und ſprachen dem Cieger 
Reineke zu, es fey num genug; e8 wünfche der König 
Aufzunehmen ven Kampf, den Zwiſt geenbigt zu fehen. 
Er verlangt, fo fuhren fie fort, ihr mögt ihm den Gegner 
Ueberlafien, das Leben dem Ueberwunbenen ſchenken; 
Denn wenn einer getöbtet in dieſem Zweikampf erläge, 
Wär’ es Schade. auf jeglicher Seite. Ihr habt ja den‘ Vortheil! 
Alle fahen es, Klein’ und Große. Auch fallen die beften 
Männer euch bei, ihr’ habt fie für euch auf immer gewonnen. 


Reineke fprach: Ich werde dafiir mich dankbar beweifen ! 
Gern folg’ ich dem Willen des Könige und was fi, gebühret 
Thu' ich gern; ich habe geflegt und Schöners verlang' ich 
Nichts zu erleben! Es gönne mir nur der König das eine, ” 
Daß ich meine Freunde befrage. Da riefen die Freunde 
Reinekens alle: Es dünket und gut, den Willen des Königs 
Gleich zu erfüllen. Sie kamen zu Schaaren zum Sieger gelaufen, 
Alle Verwandte, der Dachs unb der Affe und Otter und Biber. 
Seine Freunde waren nun auch der Marder, die Wiefel, 
Hermelin und Eichhorn und viele die ihn befeinbet, 

Seinen Namen zuvor nicht nennen mochten, fie liefen 

Alle zu ihm. Da fanden fi auch, bie fonft ihn verflagten, - 
Als Verwandten anjegt ımd brachten Weiber und Kinder, 
Große, Mittlere, Kleine, dazu die Kleinften; es that ihm 
Jeglicher fchön, fie fchmeichelten ihm und konnten nicht enden. 


In der Welt geht's immer jo zu. Dem Glücklichen fagt man: 
Bleibet lange geſund! er findet Freunde die Menge. 
Aber wen es übel geräth, der mag ſich gedulden! 
Eben jo fand es fid bier. Ein jeglicher wollte per Nächte 
Neben dem Sieger fidy blähn. Die einen flöteten, anpre 
Sangen, bliefen Poſaunen und ſchlugen Pauken dazwiſchen. 
Reinekens Freunde ſprachen zu ihm: Erfreut euch, ihr habet 
Euch und euer Geſchlecht in dieſer Stunde gehoben! 
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Sehr betrübten wir uns euch ımterliegen zu ſehen, 
Doch es wandte fi) bald, es war ein trefflidhes Stückchen. 


Reineke ſprach. Es ift mir geglückt! und danlte den Freunden. 
Alſo gingen fie hin mit großem Getiimmel, vor allen 
Reinele mit den Wärtern des Kreiſes. Alſo gelangten 
Cie zum Throne des Königs, da miete Neinele nieber. 
Aufftehn hieß ihn ver König und fagte vor allen ven Herren: 
Euren Tag bewahrtet ihr wohl; ihr habet mit Ehren 
Ce Sache vollführt, deßwegen ſprech' ich euch ledig; 
Alle Strafe hebet ſich auf, ich werde darüber 
Nächſtens Sprechen im Kath mit memen Edlen, fobald nur 
Hegrim wieder geheilt ift; für hente ſchließ' ich die Sache. 


Eurem Rathe, gnädiger Herr, verfetste beſcheiden 
Reinele drauf, ift beilfam zu folgen; ihr wißt e8 am Bellen. 
As ich hierher Fam, Hagten fo viele, fie logen dem Wolfe, 
Meinem mächtigen Feinde, zu lieb, der wollte mich ſtürzen, 
Hatte mich faft in feiner Gewalt, da riefen die andern: 
Krenzige! Hagten mit ihm, nur mid) aufs Leute zn bringen, 
Ihm gefällig zu ſeyn; denn alle konnten bemerken: 
Beſſer ftand er bei euch als ich, und Feiner gebachte 
Weder and Ende noch wie fich vielleicht vie Wahrheit verhalte. 
Jenen Hunden vergleich’ ich fle wohl, die pflegten in Menge 
Bor der Küche zu ftehn, und hofften es werde wohl ihrer 
Auch der günftige Koch mit einigen Knochen gedenken. 
Einen ihrer Gefellen erblidten die wartenden Hunde, 
Der ein Stüd geſottenes Fleifh dem Koche genommen 
Und nicht eilig genug zu feinem Unglüd davon fprang. 
Denn e8 begoß ihn der Koch mit heißem Waſſer von hinten 
Und verbrüht’ ihm ben Schwanz; doch ließ er die Beute nicht fallen, 
Mengte ſich unter vie andern, fie aber fprachen zuſammen: 
Seht wie diefen der Koch vor allen andern beglinftigt! 
Seht welch köſtliches Stüd er ihm gab! Und jener verlegte: 
Wenig begreift ihr davon, ihr lobt und preiftt mich von vorne, 
Wo es euch freilich gefällt das köſtliche Fleiſch zu erbliden; 

Goethe, ſammtl. Werke. V. 15 


Aber befeht mich von hinten und preif't mich glücklich, wofern ihr 
Eure Meinung nicht ändert. Da ſie ihn aber befahen 

War er fchredlich verbramt, es fielen vie Haare herunter 

Und die Haut verfhrumpft’ ihm am Leib. Ein Grauen befiel fie, 
Niemand wollte zur Küche; fie liefen und ließen ihn ftehen. 
Herr, die Gierigen mein’ ich hiermit. Se lange fie mädhtig 
Sind, verlangt fie ein jeder zu feinem Freunde zu haben. 
Stündlich ſieht man fie an, fie tragen das Fleifch in dem Munde. 
Mer ſich nicht nach ihnen bequemt, der muß es entgelten, 

Loben muß man fte immer, fo übel fie handeln, und alfo 
Stärft man ſie mır in fträflicher That. So thut es ein jeder, 
Der nicht das Ende bevenft. Doch werben foldhe Geſellen 
Defters geftraft und ihre Gewalt nimint eim trauriges Ende. 
Niemand leidet fie mehr; fo fallen zur Rechten und Linken 
Ihnen die Haare vom Leibe. Das find Die vorigen Freunde, 
Groß ımd Hein, fie fallen nun ab und laſſen fie nadend. 

Sp wie fämmtliche Hunde fogleih den Gefellen verliefen, 

Als fie den Schaden bemerft und feine geſchändete Hälfte. 
Gnäbiger Herr, ihr werbet ‚verftehn, von Reineken fol man 

Nie fo reden, es follen die Freunde fid) meiner nicht ſchämen. 
Euer Gnaden dan’ ich aufs Beſte, und könnt' ich nur immer 
Euren Willen erfahren, ich wird’ ihn gerne vollbringen. 


Diele Worte helfen uns nichts, verfebte der König, 
Alles hab’ ich gehört, und was ihr meinet verftanden. 
Euch, ald edlen Baron, euch will ich im Rathe wie vormals 
Wiederſehen, ich mach’ ench zur Pflicht zu jeglicher Stunde 
Meinen geheimen Rath zu befuchen. So bring’ ich euch wieder 
Bölig zu Ehren und Macht, und ihr verbient es, ich hoffe. 
Helfet alles zum beften wenden. Ich Tann euch am Hofe 
Nicht entbehren, und wenn ihr die Weisheit mit Tugend verbinvet, 
So wird niemand über euch gehn, und fchärfer und klüger 
Rath und Wege bezeichnen. Ich werde künftig die Klagen 
Ueber euch weiter nicht hören. Und ihr follt immer an meiner 
Stelle reden und handeln als Kanzler des Reiches. Es fey euch 
Alſo mein Siegel befohlen und was ihr thuet und fchreibet 
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Bleibe gethan und geichrieben. — So hat nun Reinele billig 
Sich zu großen Gunften geſchwungen, und alles befolgt man 
Was er räth und befchließt, zu Frommen oder zu Schaden. 


Reinele dankte dem König und fprach: mein edler Gebieter, 
Zu viel Ehre thut ihr mir an, ich will e8 gedenken 
Wie ich hoffe Verſtand zu behalten. Ihr follt es erfahren. 


Die es dem Wolf indeflen erging, vernehmen wir kuürzlich. 
Ueberwunden lag er im Kreife und übel behanbelt; 
Weib und Freunde gingen zu ihm, und Hinze, der Kater, 
Braun, der Bär, und Kind und Geſind' und feine Verwandten, 
Klagend Tegten fie ihn auf eine Bahre (man hatte 
Wohl mit Heu fle gepolftert ihn warm zu halten) und trugen 
Aus dem Kreis ibn heraus, Mean unterfuchte die Wunden, 
Zählete ſechs und zwanzig; e8 kamen viele Chirurgen 
Die fogleich ihn verbanden und heilende Tropfen ihm reichten ; 
Ale Glieder waren ihm lahm. Sie rieben ihm gleichfalls 
Kraut ind Ohr, er nief’te gewaltig von vornen und hinten. 
Und fie ſprachen zufammen, wir wollen ihn falben und baden; 
Tröfteten folchergeftalt des Wolfes traurige Sippſchaft. 
Legten ihn forglich zu Bette, da fchlief er, aber nicht lange, 
Wachte verworren und Hiimmerte fi; die Schande, die Schmerzen 
Segten-ihm zu, er jammıerte laut und ſchien zu verzweifeln. 
Sorglih wartete Gierenund fein, mit traurigem Mutbe, 
Dachte den großen Verluſt. Mit mannichfaltigen Schmerzen 
Stand fie, bebauerte ſich und ihre Kinder und Freunde, 
Sah den leidenden Mann: er konnt’ es niemald verwinden, 
Rafte vor Schmerz, der Schmerz war groß und traurig die Folgen. 


Reineken aber behagte das wohl, er ſchwätzte vergnüglich 
Seinen Fremden was vor und hörte ſich preifen und loben. 
Hohen Muthes ſchied er von dannen. Der gnäbige König 
Sandte Geleite mit ihm, und fagte freundlich zum Abſchied: 
Kommt bald wieder! Da fniete der Fuchs am Throne zur Erden, 
Sprach: Ich dank euch von Herzen und meiner gnädigen rauen, 
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Euren Rathe, ven Herren zufammt. Es fpare, mein König, 
Gott zu vielen Ehren euch auf, und was ihr begehret 

Thu' ich gern; ich lieb’ euch gewiß und bin e8 euch fchulbig. 
Geo, wenn ihr's vergönnt, geben? ich nach Haufe zu reifen, 
Meine Frau und Kinder zu fehn; fie warten und trauern. 


Neifet nur bin, verfette ver König, und fürchtet nichts weiter. 
Alfo machte ſich Reineke fort vor allen begünftigt. 
Manche feines Gelichters verftehen dieſelbigen Künfte; 
Kothe Bärte tragen nicht alle, doch find ſie geborgen. 


Reinele zeg mit feinen Geſchlecht, mit vierzig Verwandten, 

Stolz von Hofe, fie waren geehrt und freuten ſich deſſen. 

Als ein Herr trat Reineke vor, es folgten die andern. 

Frohen Muthes erzeigt’ er fih da, e8 war ihm ver Wedel 
Breit geworden, er hatte die Gunſt des Königs gefunden, 
War nım wieder im Rath und dachte wie er es nußte. 

Wen ich liebe dem frommt's und meine Freunde genießen’s, 
Alſo dacht' er; die Weisheit ift mehr als Golv zu verehren. 


So begab fi, Reineke fort, begleitet von allen 
Seinen Freunden, ven Weg nah Malerartus, ver Veſte. 
Allen zeigt’ er ſich dankbar die fich ihn günſtig erwieſen, 
Die in bevenkliher Zeit an feiner Seite geftanben. 
Seine Dienfte bot er dagegen; fie ſchieden und gingen ' 
Zu den Seinigen jeder, und er in feiner Behaufung 
Fand fein Weib Frau Ermelyn wohl; fie grüßt’ ihn mit Freuden, 
Fragte nach fenem Verdruß und mie er wieber entkommen, 
Reineke fagte: Gelang e8 mir body! Ich habe mich wieder 
In die Gunft des Königs gehoben, ich werbe wie vormals‘ 
Wieder im Rathe mich finden, und unferm ganzen Gefchlechte 
Wird es zur Ehre gebeih'n. Er hat mich zum Kanzler des Reiches 
Laut vor allen ernannt und mir das Siegel befohlen: 
Alles was Reinele thut und fchreikt, es bleibet für iinmer 
Wohlgethan und gefchrieben; das mag fich jeglicher merken! 
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Unteswiefen hab’ ich den Wolf in wenig Minuten, 
Und er Hagt mir nicht mehr. Geblenvet ift er, verwundet, 
Und beſchimpft fein ganzes Gefchlecht;. ich hab’ ihn gezeichnet! 
Wenig nüßt er künftig der Welt. Wir kämpften zuſammen, 
Und ich Hab’ ihn untergebracht. Er wird mir auch fchwerlich 
Wieder gefunt. Was liegt mir daran? Ich bleibe fein Bormann, 
Aler feiner Gefellen die mit ihm halten und ftehen. 


Keinelend Frau vergnügte fich fehr; fo wuchs auch den beiden 
Kleinen Knaben der Muth bei ihres Baters Erhöhung. 
Unter einander ſprachen fie froh: Bergnügliche Tage 
Peben wir nun, von allen verehrt, und denken inveflen 
Unfre Burg zu befefl'gen und heiter und forglo® zu lebe. 


Hochgeehrt ift Reineke nun! Zur Weisheit befehre 
Bald ſich jeder, und meide das Böfe, verehre die Tugend! 
Tiefes ift der Einn des Gefangs, in welchem ber Dichter 
Fabel und Wahrheit gemifcht, damit ihr das Böſe vom Guten 
Sondern möget und ſchätzen vie Weisheit, damit auch die Käufer 
Dieſes Buchs vom Laufe ver Welt fich täglich belehren. 
Tenn fo ift e8 beichaffen, fo wirb e8 bleiben, und alfo 
Endigt ſich unfer Gedicht von Reinekens Weſen und Thaten. 
Uns verhelfe der Herr zur ewigen Herrlichkeit! Amen. 
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Doch rufen von brüben 
Die Stimmen ber Geiſter, 


1 
Nun in die kuft'gen Räume! 
Ber pflanzte diefe Bäume, 
Ihr kinderfrohen Gatten? 
Gr pflegte dieſe Schatten, 
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Und mit der Hand ein Finftig Güde 
Für Ihn und Did und uns zugleih; 
Dann werden jede Augenblide 
An neuen Lebensfreuden reich. 
Ja es find wonnevolle Schmerzen, 
Was aus der Eltern Auge weint! 
Sie ſehen Dich mit warmem Herzen 
Mit Deiner Schweſter neu vereint. 


Wie Freud' und Tanz Ihn Dir ergeben 
Und Jugendwonne Euch verknüpft: 

So feht einft Euer ganzes Leben 

Am fchönen Abend bingefchlüpft. 

Und war da8 Band, das Euch verbunden, 
Gefühlvoll warm und heilig rein, 

Se laft die letzte Eurer Stunden 

Wie Eure erfte heiter feyn. 
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Das Entjegen wie das Grauen, 
‚Das Zerftören als ein Bauen, 
Nur voran mit Geiſtsgewalt, 
Wirbelt Pauke, Trommete fchallt. 
Dwei Sylphen. 
Berflinge, wilder unwilllommner Ton. ' 
Snipbe Des Gofs. 
Und follten wir ihn nicht umgarnen? 
Er läßt ſich vor Gefahr nicht warnen. 
Solphe Der Geſellſchaft. 
Doch find wir liebenswürbig Paar, 
So liebenswürbig als Gefahr. 
Erper Sylphe. 
Lode du! 
Bweiter Sylphe. 
Locke du! 
Erſter Sylphe. 
Zu, nur zu! 
Bweiter Sylphe. 
Zu, nur zu! 
Beide. 
Sieh, ſchon horcht der Kriegsgenoſſe, 
Erßer Sylphe. 
Auf das Schmeicheln, 
Bweiter Sylphe. 
Auf die Poſſe. 
Erper Sylphe. 
Locke du! 
Bweiter Sylphe. 
Nur zu, nur zu! 
Genius. 
Nicht nur leichtſinnig zu, nur zu! 
In feinem Wefen ift ein ander Wefen, 
Yun hab’ ich mir zum Beifpiel anderlejen. 
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Unglüd das finfet, Süd es fteigt, 
In beiden fey er froh und leicht. 
Und was wollt ihr, frohe Seelen ? 
Sylphen. 
Für die Freude nur den Raum. 
Genius. 
Kann euch das? es kann nicht fehlen, 
Sylphen. 
Luſt'ges Leben, luſt'ger Traum. 
Senius. 
Der Some herrlich Licht, des Aethers freier Raum, 
Dort wohnt das Ewige, das Wahre; 
Wie ernft das Leben auch gebahre, 
Das Menichengläd, es ift ein Traum. 
Raſch Inatternd ſchlägt ein Wetter auf dich ein; 
Was Hilft euch eurer Thaten Lohn, 
Ein Ungefähr, es fchmettert drein — 
Bermaift der Vater, tobt der Sohn! 
j Bater. Bas. 
Nein, es ift kein Troſt dem Tage, 
Der dem Bater nahm ven Sohn. 
Mutter. Mt. 
Hemme, ftille beine Klage! 
Er ift auch der Mutter Sohn. 
Schweſter. Gopran. 
Den Geſchwiſtern ift verloren, 
Der mit ihnen war geboren. 
Seſchwiſter un Verwandte. 
Und doch find wir neugeboren, 
Sind dem Vater wie der Sohn. 
Bater. 
Nein, es bleibt fein Troſt dem Tage, 
Der dem Vater nahm den Sohn; 
Einet meiner bittern Klage 
Liebevollen Trauerton. 
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Chor. 
Ja, wir einen Jammerklage 
Mit dem Bater für den Sohn. 
Ehorführer. 
Eo ward es Nacht, ein unermeßlich Trauern 
Umgiebt und mit der Gräber Schauern, 
Der Morgen kommt von jenen Höhn, 
Wer kann dem Troft, der Freude widerftehn! 
Fremde Länder. 
Sollten wir dich nicht unıgaufeln, 
Denen bu gehulvigt haft? 
Laß dich holde Bilder ſchaukelu, 
Bon der Hütte zum Palaft. 
Italien. 
Auch mic, haft du befucht, 
Du mußk's bevenfen! 
Was ich vergeude, 
Niemand kann es ſchenken. 


Das Weh'n der Himmelslüfte, 
Dem Paradieſe gleich, 
Des Blumenfelds Gedüfte 
Das iſt mein weites Reich. 


Das Leben aus dem Grabe 
Jahrhunderie beſchließt; 
Das iſt der Schatz, die Habe, 
Die man mit mir genießt. 
Chor. 
Sollten wir dich nicht umgaukeln, 
Denen du gehuldigt haft? 
Laß dich holde Bilder fchaufeln, 
Dlumemvälvder und Palaſt. 
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Die erften Erzeugnifle der Stotternheimer Saline, 
begleitet von 


Dichterifchenm Dialog 
zwifchen 
dem Gnomen, der Geognoſte und der Technik, 
überreicht zum 80. Januar 1828 
mit getroftem Glück auf! 
C. Slend, Salinen-PDirector, 
unterthänigft. 


Onome. 
In brauner Kapp' und Kutte tret’ ich an, 
Wo Prunk im Licht erhellt ven weiten Plan, 
Unwillig, doch genöthigt, bin ich hier: 
Denn das was triumphirt gehörte mir; 
Ich barg es tief in fchwerer Nächte Schooß, 
Nun. liegt e8 klar am hellen Tage bloß, 
Und da e8 mir zu hindern nicht gelingt, 
So bin ich einer der es feftlich bringt. 


Den Menichen will ich wohl, allein betrübt 

Daß fle mißbrauchen was man Gutes giebt, 
Berfted’ ich Gold an ſchmaler Klüfte Wand, 

AS Staub zerftren’ ich's breit in Flug und Sand; 
Und werm ſie's dann mit Müh' und Fleiß erhaſcht, 
Wird e8 fogleich vergeubet und vernafcht, 

Mit vollen Händen wird es ausgeſtreut 

Und niemand häuft ven Schag für künft'ge Zeit. 


Doc heute bringt ein kühn gewandter Dann, 
Der gegen mic) fo mande Lift erfam, 





Als Gabe dar, was, felbft an viefem Tag, 
Schneeweiß geförnt, dem Fürſten gnügen mag. 
Sp thut fie denn dem Bürger auch genug, 
Dem Reiſenden, dem Landmann hinterm Pflug; 
Und wenn fie euch das Schönſte hoffen läßt, 
So feiert froh das allgemeine Feft. 


Oeognofie. 


Haſt du auch edle Schäge tief verftedt, 

Dem Menfchengeift find fie bereits entdedt. 

Iſt doch Natur in ihrem weiten Reich 

Sich ftetd gemäß und folgereht und gleich; 
Und wer des Knäuels zartes Enve hält 

Der fchlingt fi) wohl durchs Labyrinth der Welt. 
So fchreit’ ich fort dur Feld und Bergeshöhn, 
Ich zaudre nicht — auf einmal bleib’ ich ftehn; 
Tief unten fühl’ ich das erjehnte Gute, 
Erfahrung bleibt die befte Wünjchelruthe. 
Bededkt der Kalkſtein hier die Region, 

So ahn' ich unten Thon und Gyps und Thon, 
Sodann auch Sandftein; Takt ihn mächtig ruhn! 
Wir gehen dur, wir willen was wir thun. 
Nur immer tiefer! unten firömt es hell, 

As unfer Schönheit8-, unfer Jugend-Quell; 
Es ftrömt Gewürz, das Tieblicher erquickt 

Als was und Banda's Inſelgruppe ſchickt. 
Schmackhaft durchdringt es unſer täglich Brod, 
Es thut dem Menſchen, thut dem Thiere noth, 
Geſundes Bolk erkranket im Entbehren; 

Welch ein Verdienſt es reichlich zu gewähren! 


Bezeichnet nun den weitgeführten Schacht, 

Und wagt euch kühn zum Abgrund tiefſter Nacht: 
Vertraut mir, daß ich Schatz zu Schätzen häufe. 
Nun friſch ans Werk und muthig in die Teufe! 
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Cechnik. 


Nur nicht ſo raſch und unbedacht gethan! — 
Mit Hack und Spaten konumt ihr Hihnlich an; 
Wie könnt ihr euch fo wunderlich behaben, 

Als wolltet ihr des Nachbarn Weinberg graben? 
Dod wenn bein Blid in ſolche Tiefen drang, 
So nutze fchnell was unfrer Kunft gelang. 


Nicht meinem Wig ward ſolche Gunſt befcheert, 
Zwei Götterfchweftern haben mich belehrt: 
Phyſik voran, die jedes Element 

Berbinden lehrt wie fie es erft getrennt; 

Das Unwägbare hat für fie Gewicht, 

Und aus dem Wafler lodt fie Flammenlicht, 
Laßt unbegreifliches dann fichtbar feyn, 

Durch Zauberei im Sonbern, im Verein. 


Doc erft zur That erregt den tiefften Sinn 
Geometrie, die Allbeherrfcherin: 

Sie ſchaut das AU durch Ein Gefet belebt, 

Sie mift den Raum und was im Raume ſchwebt; 
Sie regelt fireng die Kreife ver Natur, 

Hiernach die Pulfe deiner Zafchenuhr; 

Sie öffnet geiftig grängenlofen Kreis 

Der Menichenhände kümmerlichſtem Fleiß. 


Uns gab fie erft den Hebel in die Hand, 

Dann ward e8 Rad und Schraube dem Berftand; 
Ein leifer Hauch genügt der fteten Regung, 

Aus Tal und Leere bildet fie Bewegung, 

Bis mannichfaltigft endlich unbezirkt 

Nun Kraft zu Kräften überſchwenglich wirft. 


Bon Höh’ und Breite ſprach ich ſchon zu viel, 
Einfachftes Werkzeug gnüge dir zum Ziel. 
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Den Eifenftab ergreife, ver gekrönt 

Mit Fall nah Ball ven harten Stein verböhnt, 
Und fo mit Fleiß, Genauigkeit und Olück 
Erbohre dir ein reichliches Geſchick. — 


Geleiſtet iſtss! Du bringft im dritten Jahr 
Dem Herrn des Lande willkommne Gabe dar. 
©nsme. 
Auch ich entjage nun dem alten Trug, 
Mas ich verheimlicht fey dem Volk zu Nu. 
Orognofie. 


Und wenn ich einfam im Gebirg verweilt, 
Hat doch mein Geift den tiefften Wunſch ereilt. 


Cechnik. 
Bethätigt weiter glückliche Bereitung 
An dieſes Tages günſt'ger Vorbedeutung. 


Beiter’s fiebzigfier Gebnrtstag 


gefeiert von 
Bauenden, Dihtenden, Singenden 
am 11. December 18928, 


Banende Ger. 
Schmüdt die priefterlihen Hallen, 
Edler Harmonie errichtet, 

Heut dem Manne zu ‚gefallen, 
Der fein Leben euch verpflichtet. 
Solo. 

Waget laut und klar zu nennen 
Sein Bemühen, feine Tugend; 
Denn ein herzlich Anerlennen 
Iſt des Alters zweite Jugend. 

Singende Gher. 


Fullt die wohlgeſchmückten Hallen 

Lant mit feftlichen Geſängen, 

Und in Chören laft erfchallen.. 

Wie fi die Gefühle drängen. 

Solo. 

Laßt ums kräftiglich erſtärken 

Des Verdienten neues Leben, 

Mag ein Yüngling wohl vermerken 

Sich bei Zeiten zu erheben. 

Dichtende. NRecitativ. 

Froh tret ich ein, und wohl weiß ich zu ſchätzen 
Was ihr, fo nah mit meinem Thun verwandt, 
Zu dieſes Tages feftlihem Ergötzen 
Bon Herrlichkeit umber gebannt. 
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Kühn darf ich mich nach jeder Seite wenden, 
So herrlich ſey, ſo feſtlich ſey der Ort; 

Doch bricht hervor und glänzt nach allen Enden 
Der Freundſchaft wie der Liebe heilig Wort. 
Dichtende. Aria. 
Die Blumen gepflegt und gehütet, 
Ihm bracht' ich ſie oft zum Strauß, 
Wie friſch man der Liebſten ſie bietet, 
Sie nahmen ſich zierlich aus. 
Dann erft begann es zu düften, 
Da hob ein friſcher Flor 
Zu leichten Aethers Lüften 
In Tönen ſich hervor, 


Bauende Solo. 


Hat er uns früh gepfleget, 
Wir gründeten fein Haus. 
Singende Solo. 
Wie er uns täglich heget, 
Wir füllen's freudig aus, 
Bu Drei. 
Nun erft beginnt's zu düften, 
Nun hebt ein frifcher Flor 
Zu leichten Aethers Nüften 
In Tönen fih empor. 
Dihtende Cole. 
Dig und Schlag 
Am Haren Tag 
Unterbricht 
Freud' und Licht. 
Bauende. 


Finſterniß und Nebelſchauern 
Hingegeben unbewußt, 

Und von tiefgefühltem Trauern 
Nähret ſich die hohe Bruſt. 


_ — — — — — — 


Singende. 
Melodien fo hehr', fo ſchöne, 
Dringen aus der finn’gen Bruft, 
Ah! es find nur Trauertöne, 
Bittre Klagen ob Berlufl. 
Dichtende. Solo. 
Wie wenig, wir Geſchäftigen, 
Vermochten wir alsdann, 
Er weiß ſich ſelbſt zu kräftigen, 
Er iſt, er ſteht ein Mann! 
Bauende. 
Er ftebt, 
Singende. 
Er ſteht, 
Bauende. 
Er iſt, 
Singende. 
Er iſt, 
Alle. 
Iſt unſer Mann! 
Dichtende. Arie mit Chor. 
Was braucht es weiter! 
Wir ſingen heiter, 
So wie am Anfang, 
So auch am Ende, 
Daß jeder Jahrgang 
Sich rein vollende. 
Sein Thun umd Laſſen 
In Eins zu faflen 
Gönn' ihm das Glüd! 
Sauende, Dihtende, Singende. 
Zu drei oder vier. 
Dankbar ewig Mar und helle 
Flöße fegnend unfer Sarg, 
Doch an folder Freuden Schwelle 
Weilten wir fchon allzulang. 
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Alle. 
Danf- und lieb- und wonnereiche, 
Ausermählte treue Schaar, 
Schlinget eure Lorbeerzweige 
Dreifach um das würd'ge Haar! 
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Bu Thaer's Iubelfefl, 
ben 14. Mai 1824. ' . 


Wer müht fi) wohl im Garten dort 

Und muftert jebes Beet? 

Er pflanzt und gießt ımb fpricht Kein Wort, 
So ſchön aud alles ſteht. 

Das er gepfropft und oculirt 

Mit ſichrer Muger Hand, 

Des Bäumchen zart, ift anfpalirt 

Nah Ordnung und Verſtand. 


Doch ſagt mir was es heißen ſoll? 
Warum iſt er ſo ſtill? 

Man ſieht, ihm iſt der Kopf fo voll, 
Daß er was anbres will. 

Genug ihm wird nicht wohl dahier, 
Ich fürcht' er will davon, 

Er fchreitet nach der Gartenthür 

Und draußen ift er ſchon. 


Im Felde giebts genug zu thun, 

Wo der Befreite ſchweift; 

Er ſchaut, ſtudirt und kann nicht ruhn 
Bis es im Kopfe reift. 

Auf einmal hat's der Biedre los 

Wie er das Beſte kam: 

Nicht ruhen ſoll der Erdenkloß, 
Am wenigſten der Mann! 


37 


39 





40 
Die Gemahlin, längft verbunden 
Ihm als treulichſtes Geleite, 
Sieht er auch, der taufend Etumden 
Froh gebenf, an feiner Seite. 


teb’ er fo, mit Sünglingsfräften 
Jmmer herrlich und vermögfam, 
In den wichtigften Gefchäften 
Heiter King und weiſe regſam, 


Und in ſeiner Trauten Kreiſe 
Sorgenfrei und unterhaltend, 
Eine Welt, nach ſeiner Weiſe, 
Nah und fern umher geſtaltend. 
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Zieht ein und nehmet Speif’ und Kraft 
Im Bauberfchloß in der Nachbarſchaft, 
Wo eine gute Fee regiert, 
Die einen goldnen Scepter führt 
Und um fi eine Feine Welt 
Mit holdem Blick beifammen hält. 
Seb. Simpel 


— —— — — 
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530 
Und flöß’ ter Strom ven Berg hinauf, 
Er hielte Dih im Reifen anf. 

In teren Namen ftehen wir, 

Bon Engelhaus die Nymphen, bier 

Und wünſchen Dir zur frühen Zeit 

Bon allen Heiligen das Geleit. 

So viel Ranonenfchüffe geſchwind 

Borm Elephanten gefallen find, 

So manden Fall ®..... y erzählt 
Und Teufcher Frauen Ohren quält, 

So mande Collatſchen man früh und fpat 
Bei dem Churfürften gebaden bat, 

So vielen Segen nimm mit fort 

Bon dem beilfamen fchönen Ort; 

Und wie vom heißen Sprubel- Trieb 
Dir niemals was im Leibe bfieb, 

So laß in Deines Herzens Schrein 

Die Freunde deſto fefter ſeyn! 


Zueignung 


Wie aber nach dem jingften Gericht 
Was vorgefhah auch wieder gefchicht, 
Und über Wollen und unter Flammen 
Freunde und Feinde kommen zuſammen; 
Und überall im höchſten Chor 

Jeder Heilige, nach wie vor, 

Hebt und trägt ſein Marterinſtrument, 
Woran man ihn allein erkennt: 

So werd' ich auch wohl in Abraham's Schooß 
Bleiſtift und Pinſel nicht werden los; 
Bei vieler Luſt und wenig Gaben 
Werd' ich doch nur gekritzelt haben. 


Doch ſey dem Allen wie es ſey, 

Kein Blatt im Buch iſt überlei, 

Auf beiden Seiten manche beſchrieben 
Und ſo nichts weiter übrig blieben 

Als daß Du glaubſt, das viele Papier, 
Was auch drauf ſtehe, gehöre Dir. 
Und dazu haſt Du Fug und Macht, 
Immer war Dein dabei gedacht. 

So ſteht Dein Bild auch klar und glatt 
In unſerm Herzen auf jedem Blatt. 
Und Liebe bleibt zu unferm Gewinn 
Ein befrer Zeichner als ich bin. 


.. 1. 
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Derfelben: zum Geburtstage 
am 16. Februar 1812. 


Wer Marmor bier und Erz und Elfenbein erblidt 

Und was noch fonft von Stoff die edle Kunſt befchidt, 
Der denkt: wie möchten wir mit emſigem Fleiß 

Und treuem Sinn das alles umgeftajten! 

In taufend Bilden Ihren hohen Preis 

Und unfre Liebe zu entfalten. 


Die Blumen, in den Wintertagen, 
Verſammeln froh fich hier zu Hauf, 
Mit heitern Bliden uns zu fagen: 
An Ihrem Feſt blüht alles auf. 


Bam 2. Jebrnar 1824, 
dem Geburtstage des Erbgroßherzogs Karl Friedrid, » 


Man ift gewohnt, daß an ven höchſten Lagen 
Zum Herrſcherthron ſich alle Völkerſchaften 

Nach eigner Weiſe zuverſichtlich wagen, 

Mag ſeltſam auch der Schmuck an ihnen haften. 
Wie denn das Aeußre ſey von Pelz und Kragen, 
Man fieht hindurch die umern Eigenfchaften; 

Hier bringt min ein Corſar, zum Schein verwegen, 
Einfieblerifcher Zelle ftillen Segen. 
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Ihro Kaiferliden Hoheit 
Großfũrſtin Alerandra. ° 


Der Frühling grünte zeitig, blühte froh 
Narciſſ' und Tulpe, dann die Roſe fo; 

Auch Früchte reiften mit gedrängtem Segen 
Der nah und nähern Sonnengluth entgegen ; 
Sie zierten wechfelnd längft erjehnte Zeit 

Und fchmeichelten ver tiefften Einfamteit. 

Da ftellte ſich dem hocherfinimten bar 

Ein hehrer Fürft und Jugend Paar um Paar, 
So gut als lieb, ehrwilrdig und erfreulich; 
Der innre Sinn bewahret fie getreulich, 

Im Yrühlinge-, Sommer», Herbft- und Wintertagen 
Die holden Bilder auf und ab zu tragen. 

So kann er dann, bei foldger Sterne Schein, 
Auch wenn er wollte niemals einfam feyn. 


— — — ren 
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Dem Großherzog Carl Augufl 


am Weihnachts⸗Abend 1822, 
mit einer Sammlung Gedichte auf die Gründung der neuen Bürgerfchutle. 7 


Bäume leuchtend, Bäume blenvend, 
Ueberall das Süße ſpendend, 

In dem Glanze ſich bewegend, 

Alt und junges Herz erregend — 
Solch ein Feſt ift uns befcheeret, - 
Mancher Gaben Schmud verehret; 
Staunend ſchaun wir auf und nieder, 
Hin und her und immer wieber. 


Aber, Yürft, wenn Dir's begegnet 
Und ein Abend fo Did) fegnet 

Daß als Lichter, daß als Flammen 
Bor Dir glänzten allzufanunen 
Alles was Du ausgerichtet, 

Alle die Du ‘Dir verpflichtet: 

Mit erhöhten Geiftesbliden 

Fühfteft herrliches Entzüden. 


— — — — 





Ihro Hoheit 
der Prinzeffin Marie von Sachſen-Weimar-Eiſenach. 
Mit Raphael's Gärtuerin., 
Zum 3. Februar 1820, 


Sanfte Bild dem fanften Bilde 
Unfrer Yürftin wiomet fidh ; 
Solche Rube, ſolche Milve 
Immerfort umſchwebe Dich! 


Denn ein äußerlich Zerſtreuen 
Das ſich im ſich ſelbſt zerſchellt, 
Fordert inneres Erneuen 

Das den Sinn zuſammen hält. 


Aus dem bunten Weltbeginnen 
Wende Deinen holden Blick, 
So vertrauewoll nad imen, 
Wie aufs heilige Bild zurüd. 
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- Einer hohen Weifenden. 
tChurprinzeffin Augufte von Heffen.) 


Garlsbap, im Jull 1808. 


Wohin Du trittft, wird uns verflärte Stunde, 
Dir leuchtet Klarheit friih vom Angeſicht, 

Bom Auge Gutheit, Lieblichleit vom Munde, 
Aus Wolken dringt ein reines Himmelslicht. 
Der Ungeheuer Schwarm im Hintergrunde 

Er drängt, er broßt, jedoch erſchredt Dich nicht, 
Wie Du mit Freiheit unbefangen fchreiteft, 

Das Herz erhebſt und jeden Geift erweiteft. 


So wandelſt Du, Dein Ebenbild zu fchauen, 
Das majeſtätiſch uns von oben blidt, 

Der Mütter Urbild, Königin der Frauen, 

Ein Wumderpinfel hat fie ausgedrückt. 

Ihr beugt ein Mann, mit liebevollem Grauen, 
Ein Weib die Knie’, in Demuth ftill entzüdt; 
Du aber fommft, ihr Deine Hand zu reichen 
Als wäreft Du zu Haus bei Deines Gleichen. 


Doch fhreite weiter, was auch bier ſich finte, 
Zum Lande bin, dem doch Fein andres gleicht, 

Wo und Natur befreit, wie Kunſt auch binde, 
Der Geift fih ftählt, wenn fi das Herz erweidt, 
Bor ſtillem Schaun fo Zeit- als Volksgewinde 
Zum Abgrund wallt, zur Himmelshöhe fteigt: 
Dorthin gehörft Du, die Du fchaffend ftrebeft, 
Die Trümmer berftellft, Todtes neu belebeft. 


Führ' ums inde durch blumenreiche Matten, 

Am breiten Fluß durchs wohlbekannte Thal, 

Wo Neben fit um Sonmenhügel gatten, 

Der Fels Dich ſchützt vor mächt'gem Sonnenftrahl ; 
Genieße froh der engen Laube Schatten, 

Der reinen Milch unſchuldig würd'ges Mabl, 

Und bier und dort vergdmm’ an Deinen Bliden, 
Ar Deinen Wort uns ewig zu entzüden! 


An Badariä. 


Schon wälzen fchnelle Räder rafſſelnd fi und tragen 
Dich von dem unbellagten Ort, 

Und angefettet feit an Deinen Wagen 

Die Freuden mit Dir fort. 


Du bift und kaum entwichen, und ſchwermüthig ziehen 
Aus dumpfen Höhlen (denn dahin | 

Flohn fie bei ‘Deiner Aufunft, wie vorm Glühen 

Der Sonne Nebel fliehn) 


Verdruß und Langeweile. Wie die Stumphaliden 
Umſchwärmen fie den Tiſch und fprühn 

Bon ihren Fittigen Gift unfrem Frieden 

Auf alle Speifen hin. 


Wo ift, fie zu verfcheuchen, unfer güt'ger Retter, 
Der Venus vielgeliebter Sohn, 

Apollens Liebling, Liebling aller Götter! 

Lebt er? ift er entflohn? 


O gäb' er mir die Stärke, feine mächt'ge Leier 
Zu fchlagen, die Apoll ihm gab; 

Ich rührte fie, dann flöhn die Ungeheuer 
Erſchreckt zur Höll' hinab. 


O leih mir, Sohn der Maja, deiner Ferſen Schwingen, 
Die du ſonſt Sterblichen geliehn, 

Die reißen mich aus dieſem Elend, bringen 

Mich zu der Ocker hin; 





— — re — 


Dann folg’ ich unerwartet ihm am Fluſſe, 
Allein, fo wenig ſtaumet er, 
Als ging ihm, angeheftet feinem Fuße, 
Sein Schatten hinterher. 


Bon ihm dann unzertrennlich wärmt den jungen Bufen 
Der Glanz, der glorreich ihn umgiebt; 

Er Tiebet mich; dann lieben mich die Muſen, 

Weil mich ihr Liebling liebt. 


Goethe, ſammtl. Werke. VI. 5 


An Mademoiſelle Oeſer zu Seipzig. 


Sranlfnrt am 6. No». 1768. 


Mamfell, * 
So launifh, wie ein Kind das zahnt, 
Bald ſchüchtern, wie ein Kaufmann ven man mahnt, 
Bald fill, wie ein Hypochondriſt, 
Und fittig, wie ein Memmonift, 
Und folgfam, wie ein gutes Lamm, 
Bald Iuflig, wie ein Bräutigam, 
Leb’ ich, und bin halb krank und Halb gejund, 
Am ganzen Leibe wohl, nur in dem Halſe wund; 
Sehr mißvergnügt, daß meine Lunge 
Nicht fo viel Athem reicht, als meine Zunge 
Zu mandyen Zeiten braucht, wenn fie mit Stolz erzählt, 
Was ich bei Euch gehabt, und was mir jest bier fehlt. 


Da fucht man nun mit Macht mir neues Leben 
Und neuen Muth und neue Kraft zu geben; 
Drum reichet mir mein Doctor Mebictnä 
Ertracte aus der Corter Chinä, 

Die junger Herm erfchlaffte Nerven 

An Augen, Fuß und Hand 

Aufs neue ftärken, den Berftand 

Und das Gedächtniß fchärfen. 


Beſonders ift er drauf bebadıt, 

Durch Ordnung wieder einzubringen 
Was Unordnung jo ſchlimm gemacht, 
Und heißt mich meinen Willen zwingen: 
„Bei Tag und fonverlich bei Nacht 
Nur an nichts Reizendes gedacht!“ 
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Welch ein Befehl für einen Zeichnergeift, 

Den jeber Reiz bis zum Entzücken reißt! 

Des Boucher's Mädchen nimmt er. mir 

Aus meiner Stube, hängt dafür 

Mir eine abgelebte Frau, 

Mit riefigem Geſicht, mit halbzerbrochnem Zahne, 
Vom fleißig falten Gerhard Dow 

An meine Wand, langweilige Tifane 

Sept er mir ftatt nes Weins dazu. 

D fage Du, 

Kaım man was Traurigers erfahren? 

An Körper alt und jung an Jahren, 

Halb fie und halb gefund zu ſeyn7 

Das giebt fo melanchol'ſche Laune, 

Und ihre Bein 

Würd’ ich nicht los, und hätt ich ſechs Alraune. 
Was nilgte mir der ganzen Erbe Gel? 

Kein kranker Menſch genieft die Welt. 


Und dennoch wollt’ ich gar nicht Hagen, 
Denn ich bin ſchon im Leiden fehr geübt; 
Hätt’ ih nur das, was uns die Plagen, 
Die Laft der Krankheit zu ertragen, 
Mehr Kraft als felbft die Tugend giebt, 
Berlürzung grauer Regenſtunden, 
Balfam’fches Pflafter aller Wunden: 
Sefellichaftsgeifter, die man liebt. 


Zwar hab’ ich hier an meiner Seite 

Beſtändig rechte gute Leute, 

Die mit mir leiven, wenn ich leide, 

Sie forgen mir für manche Yreube, 

Es fehlt mir nur an mir, um recht beglüdt zu ſehn; 
Und dennoch kenn’ ich niemand, der bie Bein 

Des Schmerzens fo behende ftilit, vie Ruh 

Mit einem Blick der Seele fchentt, wie Du. 
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Ih kam zu Dir, ein Tobter aus dem Grabe, 

Den bald ein zweiter Tod zum zweitenmal begräbt ; 
Und wen er nur einmal recht nah ums Haupt geſchwebt 
Der bebt 

Bei der Erinnerung gewiß fo lang er lebt. 

Ich weiß, wie ich gezittert habe; 

Doch machteft Du mit Deiner füßen Gabe 

Ein Blumenbeet mir aus dem Grabe, 

Erzählteft mir, wie ſchön, wie Tummerfrei, 

Wie gut, wie ſüß Dein felig Leben fen, 

Mit einem Ton von foldher Schmeichelei, 

Daß ih, was mir das Elend jemals raubte, 

Mel Du's beſaß'ſt, jelbft zu befigen glaubte. 
Zufrieden reist’ ich fort, und was noch mehr iſt, frob, 
Und ganz war meine Reife fo. 


Ich kam bieher, und fand das Frauenzimmer 

Ein bischen — ja man fagt’8 nicht gern — wie immer; 
G'nug! bis hieher hat Feine mich gerührt. 

Zwar fag’ ich nicht, wie einft Herr Schieb'ler 

Bon Hamburg’s Schönen präbicirt, 

Doch bin ich auch ein ſtarker Grübler, 

Seitdem Ihr Mädchen mich verführt, 

Die ich wohl ſchwerlich je vergefle; | 

Und da begreif’ft Du wohl, daß jede leicht verliert, 
Die ih nah Eurem Maaßſtab meſſe. 

Du lieber Gott! an Munterkeit ift bie 

An Einfiht und an Wi Dir keine einz'ge gleich, 
Und Deiner Stimme Harmonie 

Wie käme die heraus ins Reich! 


So ein Gefprädh wie unfers war im Garten, 
Und in der Loge noch, mit dieſem feltnen Zug, 
So aufgewedt und doch fo Aug, 

Ja darauf Tanıı ich warten! 
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Bin ich bei Mäpden launiſch froh, 

So fehn fie ſittenrichtriſch ſträflich, 

Da heißt's: Der Herr ift wohl aus Bergamo? 
Sie ſagen's nicht einmal fo höflich. 

Zeigt man Berfland, fo ift auch das nicht recht; 
Dem will fi einer nicht bequemen, 

Des Grandifon’8 ergebner Knecht 

Zu ſeyn, und alles blindlings anzunehmen, 
Was der Dictator ſpricht, 

Den lacht man aus, den hört man nicht. 


Wie ſeyd Ihr nicht fo gut, fo Euch zu beilern willig, 
Auf eigne Fehler fireng und gegen fremde billig! 

Und zum Gefallen unbemüht 

Iſt niemand, den Ihr nicht gewönnet. 

Ah, man ift Euer Freund, fo wenig man Euch Tennet, 
Man liebt Euch, eh man ſich's verfieht. 

Mit einem Mädchen hier zu Lande 

fs aber ein Iangweilig Spiel; 

Zur Freundſchaft fehlt's ihr am Verſtande, 

Zur Liebe fehlt's ihr am Gefühl. 


Drauf ging ic) ganz gewiß, hätt? ich nicht fo viel Laune, 
Bräch' ich mir nicht gar manche Luft vom Zaune, 
Lacht' ich nicht da, wo Feine Seele lacht, 

Und päcdt’ ich nicht, daß Ihr ſchon oft an mich gebadht. 
M, denken müßt Ihr oft an mich, das fage 

Ih Euch, befonderd an dem Tage, 

Wenn Ihr auf Euerm Landgut ſeyd, 

Dent Ort, der mir fo manche Plage 

Gemacht, dem Ort, ver mich fo fehr erfreut. 

Doch Du verftehft mich nicht, ich will e8 Dir erflären, 
Ich weiß doch, Du verzeibft es mir: 

Die Lieder, die ich Div gegeben, bie gehören 

Als wahres Eigenthum dem fhönen Ort und Dir. 
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Wenn mich mein böſes Mäpchen plagte, 

Wenn der Verdruß mich aus den Mauern jagte, 
War ich verwegen g’nug und wagte 

Di aufzufuchen, ch es tagte, 

Auf Deinen Feldern, die Du liebft, 

Die Du mir oft fo ſchön befchriebft. 


Da ging ich num in Deinem Paradiefe, 

In jeden Holz, auf jeder Wiefe, 

Am Fluß, am Bad, das hoffende Geficht 

Vom Morgenftrahl geſchminkt, und fucht’ und — fand Dich nicht. 


Dann fchlug ich, angereizt von launifchem Berbruffe, 
Den armen Froſch am fonnbeftrahlten Fluffe, 

Dann jagt’ ich rings umber und fing 

Bald einen Keim, bald einen Schmetterling. 


Und mander Reim und mancher Schmetterling 
Entging 

Der ausgeſtreckten Hand, die mitten 

In ihrem Haſchen ſtille ſtand, 

Wenn aus dem Wald von Stimmen oder Tritten 
Den Schall mein lauſchend Ohr empfand. 


Am Tage ſang ich dieſe Lieder, 

Am Abend ging ich wieder heim, 

Nahm meine Feder, ſchrieb ſie nieder 

Den guten und den ſchlechten Reim. 

Oft kehrt’ ich noch mit immer ſchlechterm Glücke 
Auf die fatale Flur zuräde, 

Bis mir zulegt das günftige Gefchide 

Noch einen Tag, den ich nicht hoffte, gab. 
Doch ich genoß fie faum, die fühen legten Stunden, 
Sie waren gar zu nah am Grab. 

Ich fage nicht, was ich empfunden, 

Denn mein profaifche® Gedicht 

Stimmt dieſesmal fehr zur Empfindung nicht. 
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Du haft die Lieber nun und, zur Belohnung 
Tür alles was ich fir Dich litt, 

Beſuchſt Du Deine felge Wohnung, 

So nimm fie mit, 

Und fing fie mandmal an den Orten 

Mit Luft, wo ih ans Schmerz fie fang; 
Dann denk' au mid und fage: Dorten 

Am Fluſſe wartete er lang, 

Der Arme, der fo oft mit ungewognem Güde 
Die fchönen Felder fühllos fah! 

Käm er in dieſem Augenblide — 

Ch nm, jetzt wäh id; da. 


Jetzt, dächt' ich nun, wär's hohe Zeit zum Schließen ; 
Dem wenn man fo zwei Bogen Reime fchreibt, 

Da wollen fie zulegt nicht fließen. 

Dod warte nur, wenn mich die Laune treibt, 

Und Deine Gunft mie fonft verfichert bleibt, 

So fchreib’ ih Dir noch manden Brief wie biefen. 

Willſt Du mir die Gefchwifter grüßen, 

So ſchließe Richtern auch mit ein. x 

Leb wohl! Und wird das Glüd Dein Freund beſtändig feyn 
Wie ich, fo wirft du ſtets des ſchönſten Glücks geniehen. 
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Auf einen Baum 
in dem Wälbchen bei Seſenheim. 


Dem Himmel wach] entgegen 
Der Baum, ver Erde Stolz. 
Ihr Wetter, Stirm' und Regen, 
Verſchont das heil'ge Holz! 

Und ſoll ein Name verderben, 
So nehmt die Obern in Acht! 
Es mag der Dichter ſterben, 
Der dieſen Reim gemacht. 


Friederike. 


Jetzt fühlt der Eugel, was ich fühle, 
Ihr Herz gewann ich mix beim Spiele, 
Und fie ift mım von Herzen mein. 

Du gabft mir, Schidfal, dieſe Yreube, 
Nun laß mich morgen feyn wie heute, 
Und lehr' mid, ihrer würdig feyn. 


— — — — — — 
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Ueber Tiſch. 


Nun fitt der Ritter an dem Ort, 
Den ihr ihm nanntet, lieben Kinder. 
Sein Pferd ging ziemlich langſam fort, 
Und feine Seele nicht gefchwinder. 


Da fig ih num vergnügt bei Tiſch, 
Und endige mein Abenteuer 

Mit einem Paar gefottner Eier 
Und einem Stüd gebadnen Fiſch. 


Die Nacht war wahrlich ziemlich vüfter, 

Mein Falber ftolperte wie blind; 

Und doch fand ich den Weg fo gut, als ihn ber Küfter 
Des Sonntags früh zur Kirche find't. 
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Daß ich Papier und Pergament 
Erfüllt' mit Werten meiner Händ’; 
Dazu bei Schnee und Winternacht 
Der Anfang alfobald gemacht, 

Da wir wohl hinterm Ofen faßen, 
Borsdorfer Aepfel weiblich fraßen. 
Zugegen war die Jungfrau lieb, 

Bon Poſt und Kirch’ zwei große Dieb, 
Dadurch Weihung nicht gering 

Ihre rechte Würdigkeit empfing, 

Da e8 nad Chriſt Ein taufend Jahr 
Siebenhimdert und vier und ſiebzig war, 
Zwei Tage nad Martini Tag, 
Abends mit dem achten Glodenfchlag. 
Frankfurt am Main des Witzes Flor, ’ 
Nicht weit vom Eichenheimer Thor, 
Findeſt das Haus nach dem ABC, 
Hundert fieben und fimfzig Lit. D. 
Und Hiermit mad’ ich den Beſchluß; 
Hab’ freilich alles nicht befchrieben, 
Genng, was wir zuſammen trieben 


War nicht Actus continuus. 


Den Abend drauf, nach Schrittſchuhfahrt, 
Mit Jungfräulein von edler Art, 


Staats⸗Kirſchentort, gemeinem Bier, 

Den Abend zugebracht allhier, 

Und Aeugelein und Lichter Glanz, 

Ram, Sitha, Hannemamn und fein Schwanz. 


Goethe an Gotter 
bei Ueberſendung feines Götz von Berlichingen. 


Schule dir hier ben alten Gößen, 

Magſt ihn nun zu Deinen Heiligen fegen, 
Oder magft, ihn in bie Zahl 

Der Ungeblätterten ftellen zumal. 

Habs geſchrieben in guter Zeit, 

Tag's, Abends und Nachtöherrlichkeit; 
Und find’ nicht halb die rende mehr, 
Da mm gebrudt ift ein ganzes Heer. 
Sind’, daß e8 wie mit den Kindern ift, 
Bei denen doch immer die ſchönſte Frift 
Dleibt, wenn man in der ſchönen Nacht 
Mögt Euch nun auch ergögen dran, 

So habt Ihr doppelt wohlgethan. 

Läfſ'ſt, wie ich höre, auch allda 

Agiren, tragiren Komöbin, 

Bor Stabt und Land, vor Hof und Harn; 
Die fäh'n das Trauerftüd wohl gern. 

So ſuch' Dir denn in Deinem Haus 
Einen recht tlchtigen Bengel aus, 

Dem gieb die Roll’ von meinem Göß 

Im Banzer, Blechhaub' und Gejdwäg. 
Dann nimm ben Weisling vor Dich hin, 
Mit breitem Kragen, ſtolzem Kinn, 
Mit Spaba wohl nad Spanier Art, 
Mit Weitnaslöhern, Stüßleinbert, 

Und fey ein Falſcher an den rauen, 
Laßt fich zuletzt vergiftet ſchauen. 


Und bring, da haft Du meinen Dank, 

Mich vor die Weiblein ohn' Geftant. 

Mußt all die garftigen Wörter lindern, 

Aus Sch—kerl Schurk, aus — mad’ Hintern ; 
Und gleich” das Alles fo fortan, 

Wie Du fon ehmals wohl gethan. 
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— — — — — — 


Dafür ſoll fie verurtheilt ſeyn, 
Des Herrn Jacobi's Liedelein 
Und Köbler's frommes Yunenkind 
Stracks herzubeten für ihre Stu‘. 


Db aber nım gleich gefonnen wär”, 

Den Götz zu fpielen zu Deiner Chr, 
Auch einen Bub, der rüftig ift, 

Bon Schweizerblut, fir Götzen wüßt, 
So thut mir's doch im Kopf "ungehm, 
Wie ich die Thäler und die Höhn, 

Die Wälder, Wiefen und Moräft, 

Die Warten und die Schlöfler feſt, 

Und Bambergs Bifchofs Zimmer fein, 
Und des Thurnwärters Gärtlein Heim — 
Soll nehmen ber und fo ftaffiren, 

Das Hocuspocus al’ changiren. 

Auch möchte wohl wen grau'n, daß nicht 
Der Reiter feine Noth verricht', | 
Und Gög, dem Feind zur Schur und Grans, 
Streck feinen — zum Fenſter 'naus. 


Das Weibsvoll hier ganz ſtörriſch ift, 
Weil's Tag und Nacht franzöftfch Liest; 
Das Mannsvolt, in Paris geiweft, 
Nur das Thentrum hält fürs beft’ 

Wo Alles züchtiglid geſchicht 

Und Alles in Sentenzen fpridt. 

Drum laß Dir nur die Luft vergehn, 
Bei ihnen in ver Gnad' zu ftehn. 
Nimm dann mit meinem Dank vorlieh. 
Was Dich den Götz zu fchreiben trieb, 
Das zwicdt auch mich fo lange, bis 
Ich nich vom Böen blenden ließ. 
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Da haft Du tie Epiftel mein; 

Sollt's was für Deine Mädel feyn, 

Sp freute doppelt mich ver Spaf. 

Ich liebe Dich ohn' Unterlaß. 

Du nächſtens im Mercurius 

Wirft finden was von meiner Muſ', | 
Und freut’ mich recht von Herzens Grund, 
Wenn Dir der Dred gefallen Hunt. 

Schick mir dafür den Toctor Fauſt, 
Sobald dein Kopf ihn ausgebrauſt. 


Goethe, ſammtl. Werke. VI. 6 
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An Schloffer, 


als diefer in lateinifhen Berfen dem Dichter für ein Gemälde 
gedankt hatte. 


1776. 


Du, dem die Muſen von den Actenftöden 

Die Roſenhände willig ftreden, | 

Der zmweener Herren Diener ift, 

Die ärger Feinde find ald Mammonas und Chrift, 
Den Weg zum Nichter felbft mit Blumen Dir beftreuft, 
Dem Winter Lieblichkeit und Dichterfreude leihſt, 
Rein Wunder, daß auch Deine Gunft 

Zu meinem Vortheil diegmal ſchwärmet, 

Das flache Denkmal unfrer Kunft 

Mit freundlicher Empfindung wärmet. 

Lak e8 an Deiner Seite ftehn! 

Schen® ihm, auch unverbient, die Ehre! 

Und mögeft Du an dem Verſuche fehn, 

Was ich gern Dir und Deinen Mufen wäre! 





Den Brilingsfreunden von Cöln, 


mit einem Bildniffe. 


Der Abgebilvete 
Bergleicht fich billig 
Heil'gemDreikönige, 
Dieweil er willig 

Dem Stern, der oſtenher 
Wahrhaft erſchienen, 

Auf allen Wegen war 
Bereit zu dienen. 


Der Bildner gleichenfalls 
Vergleicht ſich eben 

Dem Reiter, der den Hals 
Darangegeben, 

Wie Hemelink auch gethan, 
Ein Held geworden 

Durch ſeine Manneskraft, 
Ritter vom Orden. 


Darum zuſammen ſie 

Euch nun verehren, 

Die zum Vergangenen 

Muthig ſich kehren, 

Stein, Heil'ge, Sainmt und Gold 
Männiglich ſtrebend 

Und altem Tage hold 

Fröhlich belebend. 
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An Tifchbein. 


Erft ein Deutfcher, dann ein Schweizer, 
Dann ein Berg- und Thal⸗Durchkreuzer, 
Römer, dann Napolitaner, 

Philoſoph und doch kein Aner, 

Dichter, fruchtbar aller Orten, 

Bald mit Zeichen, bald mit Worten, 
Immer bleibeft Du berfelbe 

Bon der Tiber bis zur Elbe! 

Glück und Heil! fo wie Du firebeft; 
Leben! fo wie Du belebeft, 

So genießel laß genießen! 

Bis die Nymphen Dich begrüßen, 

Die fih in der Ilme baden, 

Und aufs freunblichfte Dich laden. 


An BDenfelben. 


Statt den Menfchen in den Thieren 
Zu verlieren, 

Findeſt Du ihn Mar darin, 

Und belebft, al8 wahrer Dichter, 
Schaf und fäuifches Gelichter 

Mit Sefinnung wie mit Sinn. 

Auch der Ejel kommt zu Ehren 

Und yaht uns weife Lehren. 

Das was Büffon nur begonnen, 
Kommt durch Tifhbein an die Sonnen. 


Stammbucds- Weihe. 


Muntre Gärten lieb' ich mir, 
Diele Blumen drinne, 

Und Du haft fo einen hier, 
Merk' ich wohl, im Sinne. 


Mögen Wünfche fir Dein Glück 
Tauſendfach ericheinen; 

Grüße fie mit heiterm Bid 
Und voran die meinen. 


— —— |. — —— 


An den Yrinzen von Signe. 


In früher Zeit, noch frob und frei, 
Spielt ih und fang zu meinen Spielen; 
Dann fing’8 im Herzen an zu wählen, 
Ih fragte nicht ob ich ein Dichter fey: 
Doch daß ich Tiebte konnt' ich fühlen. 


So bleibt es noch. Ich weiß nicht viel 

Bon eignen dichteriſchen Thaten. 

"Man fagt: mir fey als Ernft und Spiel 

Nicht Übel dieß und jen's gerathen. 

Gern hör’ ih Gutes von der Kunft, 

Der ich mein Leben treu geblieben ; 

Doch wich in meinen Yreunden lieben, 

Dieß, edler Mann, dieß ift die ſchönſte Gunft. 
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— — — — 


An Madame Wolf. 
Zum 10. December 1812. 


Erlaubt fey Dir, im mancherlei Geftalten, 
Das junge Voll und die ehrwürd'gen Alten 
Zum Beften, wie e8 Dir beliebt, zu halten: 
Und Phädra, wüthend, leidenſchaftlich groß; 
Eliſabeth, jo lieb⸗ als ſchonungslos; 
Meſſina's Fürſtin, feſt, wenn das Geſchick bricht, 
Jungfrau geſtählt, nım gegen Liebesblick nicht; 
Clärchen zuletzt, die Jeden fo verführt, 

Daß er den Kopf wie Belgiens Held verliert. 
Der Wechſel bilde Dein beglücktes Reich, 
Bleibſt Du nur uns, den Freunden, immer gleich. 
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An Silvien. 


Wenn die Zweige Wurzeln fchlagen, 
Wachſen, grünen, Früchte tragen ; 
Möcteft Du dem Angedenken 
Deines Freunds ein Lächeln ſchenken. 


Derfelben. 


Und wenn fie zuleßt erfrieren, 

Weil man fie nicht wohl verfchanzet, 
Wills ſich's alfobald gebühren, 

Daß man hoffend neue pflanzet. 


— —— — — — — 
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— .— — — — 


Derſelben, 


zum einundzwanzigſten Juni. 


Garlsbap 1808. 


Nicht am Susquehanna, der durch Wüften flieht, 
Wo zum ird'ſchen Manna geift'ged man genießt; 
Nicht vom Gnadenthale, nicht nach Herrenhut, 
Wo beim Liebesmahle Thee man trinkt für Blut: 
Nein! am Tepelſtrande, von der großen Bruck, 
Wo die Mohrenbande ſchaut Sanct Nepomuck, 
Zu dem weißen Hirſchen, der beſtändig rennt, 
Ohne daß ein Pirſchen ſeine Straße hemmt, 

Eile dieſes Blättchen, munter und geſchwind, 
Wo im kurzen Bettchen ruht das längſte Kind. 


Nennet mir bei Zeiten gleich den ſchönſten Tag, 

So daß niemand ſtreiten, niemand zweifeln mag. 

„Meinſt Du den, wo's Krippchen frömmlich bunt geſchmückt? 
„Den, wo ſich am Puüppchen Puppchen hoch entzückt? 

„Den vielleicht vor Faſten? wo's am tollſten geht, 

„Wo man ohne Raſten ſich mit Liebchen dreht. 

„Iſt es Oſtern? Pfingſten? Corpus Domini? 
„Freundchen! du beſingſt'en; friſch zur Melodie!“ 


Keiner iſt der meine, der ſich rücken läßt; 

Einer iſt's, der Eine, dieſer ſteht ſo feſt. 

Läßt er nach ſich blicken, wünſcht man ihn heran; 
Hat man ihn im Rücken, gleich fängt's Trauern an. 
Bruder nicht noch Schweſter hat er für und für, 
Und man glaubt Sylveſter ſteh' ſchon vor der Thür. 
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Drum mit Wohlbedachte grüßt ihn ehrenvoll, 

Weil er, was er brachte, wohl uns laſſen foll. 
Wird er gleich entweichen, wie nım Tage find; 
Läßt er feines Gleichen uns das längfte Sind. 


Froh am ſchönen Feſte ſoll's in Karlsbad feyn! 

Ein paar hundert Gäfte ftellten ſchon fich ein. 
Gleich foll jeder haben was ihm convenirt; 

Früh mit Waflergaben jeder wird tractirt, 

Freuet ſich nicht minder als beim größten Schmans, 
Denn er geht gelünber, als er kam, nad Haus. 
Liebliche8 Gedudel tönte geftern Nacht; 

Luſt'ger ift der Sprubel haut ſchon aufgewacht. 
Friſchlich angefeuchtet fteht der Feld umlaubt; 
Kreuzes Panner lenchtet um das kahle Haupt. 
Herzlich grüßt der Biedre diefes Tages Stern, 
Hoch wird alles Niedre, Hohes neigt ſich gern. 
Der verfchloßne Stolze grüßet heiter, mild; 
Thät’ger wird Graf Bolze, Herr vom goldnen Schild. 


Doch fie kömmt geichritten! Schaut nur wie fie fteigt, 
Wo fih auf Graniten manche Blume zeigt. 

In den bunten Höhen eil’ ihr nachzugehn 

Wo die Orchideen und Dianthen ftehn, 

Und Ormithogalen weiß und ſchlank wie fie. 

Ihr zu Liebe ſtrahlen Lenz und Sommer bie. 

Doc die Wetterkenner, zweifelnd ftehn fie dort, 
Wohlbedächt'ge Männer! Und Du fchreiteft fort, 
Pflüdeft junge Rofen, lächelſt leichtem Stich; 

Wie im Pande Gofen fonnt es ringe um Did). 

Reich an Sträuß- und Kränzen, trog dem Wollengraus 
Bringft die Ercellenzen ungenett nach Haus, 

Bolge fo. Die immer, wie fih’8 mölfen mag, 

Heitrer Sonnenfhimmer, Dir zum eignen Tag! 

Zrog dem Wetterbübchen geh's Dir jungem Blut, 
Tochter, Freundin, Liebchen, wie Du's werth bift, gut! 





In das Stammbuch 
der Gräfin Tine Brühl. 


Garlsbad, den 24 Juli 1785. 


Warum fiehft du Tina verdammt, den Sprubel zu trinken? 
Wohl hat fie e8 verdient an allen, die fie beſchädigt, 

Und zu heilen vergeflen, die an ver Duelle des Lethe 
Becher auf Becher nun ſchlürfen, die gichtifchen Schmerzen ver Liebe 
Aus den Gliedern zu fpülen, und, will es ja nicht gelingen, 
Bis zum Rheumatismus der Freundfchaft fi) zu curiren. 


An Gräfin Eonflanze von Fritſch. 
Meimar, den 30. November 1813 


Die Freundin war hinausgegangen 

Um in der Welt fi) umzuthun, 

Dod wird fie bald nad) Haus gelangen 

Und auf gewohnte Weife ruhn. 

Und neigt fid) dann das artige Köpfchen, 
Umwunden reich von Zopf und Zöpfchen, 
Nach einem küſſenweichen Sitschen ; 

So bietet freundlich Ihr das Mützchen. 
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Berfelben. 


Den 6. December 1816. 


Dein Oftgefchent weiß ich zu ſchätzen, 
Bon Welten fen Dir dieß gebracht. 

An Dank hab’ ich ſchon vicl gedacht, 
Doch will ſich's nicht ins Gleiche fegen. 


Myſtiſche Erwiederung. 


Aus duſtern Kloſterhallen ſchallen 
Verhaltne Seufzer und verhallen 

An unſres Herzens Bebewand; 
Dann ſoll auch unter Purpurthronen, 
Eafran- Gehängen prächtig wohnen, 
Dem Du ein Auge zugewanbt. 


Alldort empfangen uns begeiftet 
Geſchmacksgerüche; wer ertreiftet 

Des Doppelpaares hohen Preis? 
Doch Kutt' und Purpur find ergötzlich, 
Gerüche, Schmäde überſchätzlich 

Dem der ſich Deine Gnade weiß. 


- 


An Herrn Gbrifllientenant von Bor. 
Den 22. October 1813. 


Bon allen Dingen, die gejchehn, 
Wenn ich es redlich fagen follte, 
So war's, Kofalen hier zu jehn, 
Nicht eben was ich wünjchen wollte, 


Dod als vie heilig große Fluth 

Den Damm zerriß, der uns verengte, 
Und Well auf Welle mich bevrängte, 
Mar Dein Kofak mir lieb und gut. 


An Heren Regierungsrath Yencer. 


Bei Ueberfendbung eines rheinl, Ducaten. 


Nein! fredyere Wette verliert man nicht, 
AS an der Elb' ich dazumalen. 


Dresden, den 15. Auguft 1813. 


nn 


Jett, da man überm heine ficht, 
Wil ich mit Rheingold fie bezahlen. 
Weimar, den 16. Februar 1814. 
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An Heren Obriſt von Geismar. 


Weimar, am 21. Detober 1815, Nahmittags 3 Upr. 


Dem wir unfre Rettung danken 
Aus den Händen milder Franken, 
Nimm zur Dahresfeier- Stunde 
Heißen Wunfch vom treuften Munde. 


An Heren Hofrath Sörfter in Berlin. 


Jena, den 27. September 1820. 


Als an der Elb' ich die Waffen ihm fegnete, 
Dem Belreuzten am Nedar begegnete, 

Da fehlte ihm noch das Dritte, 

Der Gegenfat zur fiebenten Bitte. 

Sie heißt: von allem Böfen 

Mögeft, Herr, ung gnäbigft erlöfen; 

Hier heißt es: Gieb das Beſte 

Und mach' das Leben zum Feſte! 

Da er nun auch das erfahren, 

Möge Gott ihn lange bewahren. 


Madame Latalani. 


Garlsbap, am 14. Uuguft 1818. 
Im Zimmer wie im hoben Saal 
Hört keiner je ſich fatt: 


Denn man erfährt zum erſtenmal, 
Barum man Obren hat. 


— — 


Dem Grafen Soeben. 


Carlsbad, den 18. Auguſt 1818. 


Da Du gewiß, wie Du mir zugefagt, 

Nach meinem Scheiben feiern willft mein Leben; 
So laß mid Dir, da es noch beiden tagt, 

Ein freundlich Wort zu Deinem Tage geben. 


An BDenfelben, 
nad beffen Tode den 3, April 1825. 


Nun iſt's gefchehn! Dir hat ein herber Streich 
Das fchöne Lebensglück entriffen; 

Drum ift e8 befler, auf der Stelle gleich 

Die Freunde preifen, die Geliebte küſſen. 
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Sräfin D’Donet '' 


als E&lconore. 
(Zum Schluß einer dramatiſchen Borftellung.) 
Teplis, 1812. 


Wenn's jemand ziemt, zu fprechen mit Vertrauen, 
So ziemt e8 mir: ich ftelle heut den Chor 
Gebildeter und liebevoller Frauen, 

Der fi fo gern um Sie verfammelt, vor. 

Mir ift vergömt, an Ihr hinaufzuſchauen, 

Dich zu erguiden an dem frifchen Flor, 

Der jede Stunde neuen’ Werth bethätigt 

Und Frauenwürde ewiglich beftätigt. 


An Gräfin © Bonell. ' 


Garlsbad, den 8. Auguft 1818. 


Ich dachte Dein, und Farben bunt erjchienen, 

Im Sonnenglanz mir vorm Geficht, 

Bon Blättern ſah ich mancherlei ergrünen, 

Da waren Rofen, auch Bergiß- mein - nicht! 

Pfeile dazwiſchen, golden anzufchauen, 
Durchſcheinend alles, rings ein golpner Kranz; 
Und angeftinnmt das hohe Rob der Frauen — 

Nun Becher, zu der Freundin! Bleibe Har und ganz. 
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An Sräfn ©’Donel. ' 


Barlsbad, den 1. Mai 1820, 


Hier, wo no Ihr Platz genannt wird, 
Hier, wo noch Ihr Becher ſteht; 

Doch nur wenigen befannt wird 

Was von Ihrem Grabe weht; 


Sag’ ih: Freundin! halte heilig 
Was dir von der Holben blieb, 
Die fo groß — ach übereilig! — 
Bon den Allertreuften fchieb. 


Uns, den Liebenden, ven Treuen, 
Sey nun weiter nichts begehrt; 
Nur ift, wenn wir Sie erneuen, 
Unfer Leben etwas werth. 
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Heren Staats⸗Miniſter von Voigt 


zu deſſen Jubiläum 
am 27. September 1816. ** 


Bon Berges Luft, dem Aether gleich zu achten, 
Ummeht, auf Gipfelfeld hochwaldiger Schlände, 
Im engften Stollen, wie in tieflten Schachten 
Ein Licht zu fuchen, das den Geift entzünde, 
War ein gemeinfan köſtliches Betrachten, 

Ob nicht Natur zuletst ſich doch ergründe? 

Und manches Jahr des ſtillſten Erdelebens 
Ward ſo zum Zeugen edelſten Beſtrebens. 


Im Garten auch wo Dichterblumen ſproſſen, 
Den äußern Sinn, den innern Sinn erquicken, 
Gefahrlos nicht vor Iuftigen Gefchoflen 

Wie fie Exoten hin und wieder fchiden, 

Da haben wir der Stunven viel genoffen 

An friich belebter Borwelt heitern Bliden, 
Gefellend ung den ewig theuren Geiftern, 

Den ftets berebten, unerreichten Meeiftern. 


Dahin bewegten wir, von bornigen Pfaden 
Verworrnen Lebens, gern die müben Schritte, 
Dort fanden fi, zu gleicher Luft gelaven, 

Der Männer Tieffinn, Frauengeiſt und Sitte, 
Und Wiffenfhaft und Kunft und alle Gnaden 
Des Diufengottes, reich, in unfrer Mitte; 

Bis endlich, Tängft umwölkt, der Himmel wettert, 
Das Paradies und feinen Hain zerichmettert. 
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Nun aber Friede tröftend wiederkehret, 

Kehrt unſer Sinn ſich treufich nach dem Alten, 
Zu bauen auf was Kampf und Zug zerftöret, 
Zu fihern wie's ein gnter Geift erhalten. — 
Berwirrend iſts wenn man die Menge böret: 
Denn jeder will nach eignem Willen fchalten; 
Beharren wir zufammt in gleichem Sinne, 
Das rechn’ ich uns zum Föftfichften Gewinne. 


— — — — — 


Dem Fürſten Hardenberg. 
Zum ſiebzigſten Geburtstag. " 


Wer die Körner wollte zählen 
Die dem Stundenglas entrinnen, 
Würde Zeit und Ziel verfehlen 
Solchem Strome nachzuſinnen. 


Auch vergehn uns die Gedanken 
Wenn wir in Dein Leben ſchauen, 
Freien Geiſt in Erdeſchranken, 
Feſtes Handeln und Vertrauen. 


So entrinnen jeder Stunde 
Fügſam glückliche Geſchäfte. 

Segen Dir von Mund zu Munde! 
Neuen Muth und friſche Kräfte! 


©ttilien von Goethe. '' 


Ehe wir num weiter fchreiten 
Halte ftil und fieh Dich um: 
Denn geſchwätzig find bie Zeiten, 
Und fie find auch wieder ſtumm. 


Was Du mir als Kind geweien, 
Was Du mir als Mädchen warft, 
Magſt in Deinem Imnern lefen, 
Wie Du Dir e8 offenbarft. . 


Deiner Treue ſey's zum Lohne, 
Wenn Du diefe Lieder fingft, 
Daß dem Bater in dem Sohne 
Tuchtig⸗ſchöne Knaben bringft. 
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An Grafen Yaar. '° 


Garisbad, den 12. Auguft 1818. 


Der Berge denke gern, auch des Geſteins, 
Sie waren Zeugen framblichften Vereins, 
Zutrauen ſchnell gegeben, ſchnell gefunden 
Beſchleunigte das Glück gezählter Stunden. 
Behagen ſchaut nicht vorwärts, nicht zurück, 
Und fo verewigt ſich der Augenblid! 


4 An Grafen Paar. '’ 


Carlsbad, am 16. Auguft 1818. Nachts. 


Dem Scheivenven ift jede Gabe werth, 

Ein dürres Blatt, ein Moos, ein Steinen aus der Duelle, 
Daß er des Freunde gedenke jener Stelle, 

Wohin er ewig hin und hin begehrt: 

Ein Zeuge bleibt's wie finnig fie gewantelt. 

So wird ein Nichts zum höchften Schaß verwandelt. 


Wenn aber folhe Gabe tiefen Werth, 

Geftaltet, mit ſich führt, für fih allein 

Dem Sinn des Künftlere wünſchenswerth begegnete; 
Wie muß das nun ein Schag der Schäße ſeyn, 
Wenn ihn der Fremd im Scheiden treulich jegnete! 


— — — — — — 


113 


Der Gräfin Titinne O'Bonel, 


An Grafen Yaar. ' 


Carlsbad, den 12. Auguſt 1818. 


Der Berge denke gern, and) des Geſteins, 
Sie waren Zeugen framblichften Vereins, 
Zutrauen fehnell gegeben, fchnell gefunden 
Beſchleunigte das Glüd gezählter Stunden. 
Behagen ſchaut nicht vorwärts, nicht zurück, 
Und fo verewigt fi der Augenblid! 


- — — - — — 


An Grafen Yaar. ' 


Carlsbad, am 16. Auguft 1818. Nachts. 


Dem Scheidenden ift jeve Gabe werth, 

Ein dürres Blatt, ein Moos, ein Steinchen aus der Quelle, 
Daß er des Freunds gedenke jener Stelle, 

Wohin er ewig bin ımb hin begehrt: 

Ein Zeuge bleibt’8 wie finnig fie gewandelt. 

So wird ein Nichts zum höchſten Schatz verwandelt. 


Wenn aber ſolche Gabe tiefen Werth, 

Geftaltet, mit fi führt, für ſich allein 

Dem Sim des Künftlers wünfchenswerth begegnete; 
Wie muß das nun em Schag ber Schäge ſeyn, 
Wenn ihn der Fremd un Scheiben treulich fegnete! 


— — — — — 
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Der Graſin Titinne ©'Bonell, 
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An Gräfin Iaragewska. ?° 


Dit einem neu eingebundenen Eremplar von Fouque's Untine. 


Sarlebad, den 5. September 1818. 


Da fieht man wie die Menjchen find: 

Nur Leidenfchaft mb Fein Gewiſſen! 

Wie haben fie dem fchönen Find 

Das Rödchen halb vom Leib geriffen! 

Doch mir begegnete das Glück in fpäter Zeit, 
Ein frommer Jüngling wird mid, neiben: 

Dir, Freundin, dank ich die Gelegenheit 

Den bolden Schag von Kopf bie Fuß zu Heiden. 


— — — — — — 


An Fürſt Biron von Eurland. ?° 


Carlsbad, den 8. September 1818. 


Als Luthers Feft, mit gläubiger Schaar, 

Im vorigen Herbft gefeiert war, 

Dacht' ich e8 brauche hundert Jahr 

Um e8 mit Würbe zu erneuen; 

Do beim verliehnen Ehrenbild, 

Wie ernft es ift und Mräftig mild, 

Beim Herculed und feinem Schild 

Kann ich ver Feier mich an jeden Tage freuen. 
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Mit des Dichters Yorträt. °° 
Den 2. April 1819. 


Eine Schachtel Mirabellen 

Kam von Süden, zog von Norben, 
Als die Frucht gefpeil’t geworben 
GEillt fich wieder einzuftellen 

Das Gehäus woher e8 fommen. 
Bringet Feine füßen Früchte, 
Bringt vielmehr ein ernft Gefichte, 
Das im Weiten und im Fernen 
Nimmer will Entbehrung lernen. 


An Freund Melliſh.“ 


Durch Vermittlung einer Theuren 
Geht ein Täſchchen bis zur Elbe, 
Kommt, vom Freunde zu betheuren: 
Immer bleibet er derſelbe. 


Immer wie in Dornburg's Gauen, 
Wo, im allerbeften Weine, 

Waren hell im Sonnenfceine 
Berg’ und Thäler anzufchauen. 


Du nun an ber reichen Elbe, 
An dem fpiegelbreiten Fluſſe, 
Weit entfernt vom trauten Kuſſe 
Bleib’ auch immerfort verfelbe. 
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An Scänlein Cafimira Wotowska. * 
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Marienbad 1823. ” 


Du hatteſt längſt mir's angethan, 

Doch jetzt gewahr' ich neues Leben; 

Ein füßer Mund blickt und gar freundlich an, 
Wem er und einen Kuß gegeben. 


Tadelt man daß wir uns lieben, 
Dürfen wir uns nicht betrüben, 
Tadel ift von Feiner Kraft. 
Andern Dingen mag das gelten, 
Kein Mißbilligen, kein Schelten 
Macht die Liebe tabelhaft. 


Du Schiller Howard's, wunderlich 
Siehſt Morgens um und über dich 
Ob Nebel fallen, ob fie fteigen, 
Und was fidh für Gewölke zeigen. 


Auf Berges Ferne ballt fi auf 

Ein Ulpenheer, beeist zu Hauf, 

Und oben drüber flüchtig ſchweifen 
Gefiedert weiße Iuft’ge Streifen; 

Dod unten fenkt ſich grau und grauer 
Aus Wolkenſchicht ein Regenſchauer. 


Und wenn bei ftillem Dämmerlicht 
Ein allerliebftes Treugeficht 

Auf holder Schwelle dir begegnet, 
Weißt du ob's heitert? ob e8 regnet? 
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Wenn ſich lebendig Silber neigt, 
So giebt e8 Schnee und Regen, 
Und wie es wieder aufwärts ſteigt 
Iſt blaues Zeit zugegen. 


An Madame Marie Szymanowska. ?! 


Die Leidenſchaft bringt Leiden! — Wer beichwichtigt 
Beklommnes Herz das allzuviel verloren? 

Wo find die Stunden überjchnell verflüchtigt? 
Vergebens war das Schönfte dir erforen! 

Trüb ift der Geift, verworren das Beginnen; 

Die hehre Welt wie jchwindet fie den Simmen! 


Da ſchwebt hervor Muſik mit Engelsichwingen, 
Berfliht zu Millionen Tön’ um Töne, 

Des Menſchen Wejen durch und durch zu dringen, 
Zu überfüllen ihn mit ew’ger Schöne: 

Das Auge nebst fi, fühlt im höhern Sehnen 
Den Götter-Werth ver Töne wie der Thränen. 


Und fo das Herz erleichtert merft bebenbe 

Daß es noch lebt und Schlägt und möchte fchlagen, 
Zum reinften ‘Dank der überreichen Spende 

Sich felbft erwiedernd willig darzutragen. 

Da fühlte fih — o daß e8 ewig bliebe! — 

Das Doppel-Glüd der Töne wie der Liebe. 
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„Da ſprach das Lied, fo heiter als bebädhtig, 
Bon König Rother's unbezwungner Kraft, 

Dem, wie er ſchon in Waffen groß und mächtig, 
Auch Liebe nun das höchfte Glück verſchafft. 

Als Pilger Hug, als Saft freigebig, prächtig, 
Hat er als Helv zuletzt fie weggerafft, 

Zum ſchönſten Glück, zum höchſten Meutterloofe: 
Bon ihnen ſtammt Pipin und Carl der Große.“ 


Wie denn das Gute, Schöne nimmer ſchwindet 
Und, immer wirkend, immer fid erhält, 

Sid ungefäumt zum höchften Wahren finvet, 
ALS lebend zu Lebendigem gefellt; 

Und glücklich ift wer ihnen ſich verbindet, 
Beltändig bleibt ihm bie bewegte Welt; 

So war's auch mir im Augenblid, dem füßen, 
Nach langer Zeit vie Freundin zu begrüßen. 


— — — — —— 
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An ** * *. 


Mit einem in eines geſchlungenen Lorbeer- und Myrtentranz * 


Myrt' und Lorbeer hatten fid) verbunden; 
Mögen fie vielleicht getrennt erſcheinen, 
Wollen fie, gedenkend fel’ger Stunden, 
Hoffnungsvoll fid) abermals vereinen. 


An Gefunde und Genefende. 


Das holde Thal bat ſchon die Sonne wieder 
Mit Frühlingsbläth” und Blumen angefüllt, 
Die Nachtigall fingt immer neue Lieder 

Dem Hochgefühl das ihr entgegen quillt; 
Erfreue dich der gottverliehnen Gaben! 

Froh, wie er dich erfchuf, will er dich haben. 


% 
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An Inlien. 


Zur Dresdner Reife. * 


Ein guter Geiſt ift ſchon gemig, 
Dur gehft zu hundert Geiftern, 
Borüber "wandelt Dir ein Zug 
Bon großen, größern Meiftern. 
Sie grüßen alle Dich fortan 

Als feinen Yung- Gefellen, 

Und winfen freundlich” Did heran 
Dich in den Kreis zu ftellen. 

Du ftebft und ſchweigſt am heil'gen Ort 
Und möchteft gerne fragen, 

Am Ende iſt's ein einzig Wort 
Was fie Dir alle fagen. 
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An Imlien. ꝰ 


Bon fo zarten Miniaturen, 
Wie ver fchönen Hand fie glüden, 
Schreiteft Du auf breitre Spuren 
Wichtiger umher zu bliden. 


Heil den ernfteren Geſchäften! 
Seligen Erfolg zu ſchauen, 
Einigeft zu Mannes Kräften 
Liebenswurdiges der Frauen. 


Inlien. ® 


Abgeſchloſſen ſey das Buch, 

Es enthält fürwahr genug; 

Was davon Dich kann erfreuen 

Wird ſich immerfort erneuen, 

Und was mag dem Scheiden frommen, 
AS ein baldig Wiederkommen? 
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Heren Aanzler von Müller. 
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Au Benfelben, 


bei feiner Abreife aus Weimar. 


Mirvder Tafhenausgabe meiner Werte. 


Oedem Wege, langen Stunden 
Unterhaltung fey gefunden 

Durch des Freundes Lieb’ und Pflicht: 
Kleine Bändchen, kurz Gedicht. 


An Alerander von Humboldt. 
Weimar, den 12. Juni 1816. 


An Trauertagen 

Gelangte zu mir Dein herrlich Heft! 

Es ſchien zu jagen: 

Ermanne dich zu fröhlihem Gefchäft! 

Die Welt in allen Zonen grünt und blüht 

Nach ewigen, beweglichen Geſetzen; 

Das wußteſt du ja fonft zu fchägen, 

Erheitre fo, durch mich, dein ſchwer bebrängt Gemüth! 
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An Sulpiz Boifleree. 
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Mit der Zubiläums- Medaille. 
1826. 


Ehre, die uns hoch erhebt, 

Führt vielleicht aus Mack und Schranfen; 
Liebe, die im Innern Lebt, 

Sammelt fhwärmende Gedanken. 


An Gräfin Caroline von Egloffftein. 


Was dem Auge dar fich ftellet, 
Sicher glauben wir's zu ſchaun, 
Was dem Ohr ſich zugefellet, 
Giebt uns nicht ein gleich Bertraun; 
Darum Deine lieben Worte 

Haben oft mir wohlgethan, 

Dod ein Blick am rechten Orte 
Uebrig läßt er feinen Wahn. 
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Als die Büſche lieblich Tühlten, 
Lichter in dem Schatten fpielten; 
Wo fich Liebende verftanven, 
Immer fuchten, oft ſich fanden 
Zu gefellig friihem Leben, 

Wie wir's end nun übergeben. 
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Meinem Sronuie man Minchel fl 
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An Bernhard von Knebel.“ 


Weimar, den 30. Nov. 1820. 


Den November, ven breißigften, 

Feire ſtets als heiligen Tag 

Mit Opfern, wie's nur dem fleißigſten, 
Dem beſten Sohne gelingen mag: 
Denn der Vater iſt heut geboren, 

Der Dich liebt wie's billig iſt. 
Kindlein, ſey ihm zugeſchworen! 

Freude nur bringt was willig iſt. 


—— — — — 


Als kleinen Knaben hab' ich Dich geſehn, 

Mit höchſtem Selbſtvertraun der Welt entgegengehn; 
Und wie fie Dir im Künftigen begegnet, 

So ſey getroft, von Freundes Blick gefegnet. 


Jena, ben 29. März 1817. 


tn — nn 
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Wiegenlied 
dem jungen Mineralogen 
Walter von Goethe. 
Den 21. April 1818. 


Singen fie Blumen der kindlichen Rub, 
Käfer und Vögel und Thierchen dazu; 
Aber Du wacheſt, wir treten herein, 
Bringen was rubige®, bringen den Stein. 


Steinen, die bunten, ein luſtiges Spiel! 
Mas man auch wirfe und wie e8 auch fiel. 
Kindiſchen Händchen entfchnidt ſich fo fein 
Knöchlein und Bohnen und Edelgeſtein. 


Knabe, Du fieheft nun Steine behaun, 
Ordnend fich fügen, zu Häufern fi baun. 
Wohl! Du verwunderft Di, ſtimmeſt mit ein: 
Das ift wahrhaftig ein nüglicher Stein! 


Spielt Du mit Schuflern, das Kügelchen rollt, 
Drebt ſich zur Grube fo wie Du gewollt, 
Läufeſt begierig auch hinter ihm brein, 

Das ift fürwahr wohl ein Iuftiger Stein! 


Steinen um Steinchen verzettelt die Welt, 
Wiſſende haben's zufanımen geftellt; 

Trittft Dir begierig zu Sälen herein, 

Siehft Dur zuerft nicht den Stein vor dem Stein. 


139 


Doch unterfcheiveft und merkeſt genau: 
Diefer ift roth und ein andrer ift blau, 
Einer, der Märfte, von farben fo rein, 
Farbig erbliget der ebelfte Stein. 


Aber die Säulchen wer fchliff fie fo glatt, 
Spiste fie, fchärfte fie glänzend und matt? 
Schau in die Klüfte des Berges hinein, 
Ruhig entwidelt fih Stein aus Geftein. 


Ewig natürlich bewegende Kraft 
Göttlich geſetzlich entbindet und fchafft; 
Trermendes Leben, im Leben Verein, 
Dben die Geifter und unten der Stein. 


Nun! wie e8 Vater und Ahn Dir erprobt 
Gott und Natur und das AN iſt gelobt! 
Komme! der Stiftende führet Dich ein, 
Unferem Ringe willlommener Stein! 
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Bum Geburtstag, 
mit meinen fleinen Gedichten. 


Jena, den 22. Mai 1817. “ 


Wenn Kranz auf Kranz den Tag umwindet 
Sey biefer auch Ihr zugewandt, 

Und wenn Sie bier Belannte findet 

So bat Sie fi vielleiht erkannt. 


In ein Stammbud. 


Wen ein guter Geiſt befeflen 
Hält fi) das Gedächtniß rein; 
Alles Uebel ſey vergeilen 
Eingedenk der Luft zu fen! 
Bleib’ ein fröhliches Vermächtniß 
Jed' Ergögen, jeve Rub; 

So belebe Dein Gedächtniß 
Und dann denke midy dazu! 
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Schul - Worte, 


Ehre, Deutfcher, treu und innig 
Denn der Knabe fpielte finnig 
Klopftod einft auf dieſem Platz. 


An dem ftillbegränzgten Orte 
Bilde Dich fo wie's gebührt; 
Jüngling! öffne Die die Pforte, 
Die ind weite Leben führt. 


An Felir Mlendelsfohn - Bartholdy. 


Wenn über die ernfte Partitur 

Quer Stedenpferbleun reiten; 

Nur zu! auf weiter Töne- Flur 

Mirft manche Luſt bereiten, 

Wie Du's gethan mit Lieb’ und Glück, 
Wir wünſchen Di allefammt zurüd. 


— — — 06— 


Wenn das Talent verſtändig waltet, 
Wirkſame Tugend nie veraltet, 

Wer Menſchen gründlich kommt’ erfreun, 
‘Der darf ſich vor der Zeit nicht fchen; 
Und möchtet ihr ihm Beifall geben, 

So gebt ihn uns, die wir ihn frifch beleben. 


— — — — — — — 


145 


146 


An Herrn Genaf, 


bei Abgabe feiner Regie, unter zwei Handzeihnungen gefhrieben. 
1816. 


Zur Crinnrung trüber Tage, 
Bol Bemühen voller Plage. 


Zum Erinnern ſchöner Stunden 
Wo das Rechte war gefimben. 


An Scan Öberkammerherrin von Eglofffein. 
Den 27. December 1816. 


Diel Geduldetes, Genoßnes, 
Halbverſchwiegnes, Lautergoßnes 
Ward in ferner Welt verthan; 
Aber jene guten Zeiten, 

Tiefurt's Thal, ätheriſche Weiten, 
Gehen Dich beſonders an. 


— — — — — 
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An Biefelbe. 


An Madame Genf, 
zum Geburtötage. 


Weimar den 3. Jannar 1822. 


Treu wünſch' ich Dir zu Deinem Feſt 
Das Beſte, was ſich wünſchen läßt; 
Doch wünſcht' ich mir zum Lebens-Kranze 
Dich anzuſchaun in Deinem Glanze; 
Dich ſelbſt in Handeln, Worten, Blicken, 
Mir und den Freunden zum Entzücken. 


An Scan von Stein, geb. von Schardt. 
Den 25. December 1815. 


Daß Du zugleih mit dem heiligen Chrift 
An Einem Tage geboren bift, 

Und Auguſt au, ver werthe, fchlanfe, 
Dafür ich Gott im Herzen danke, 

Dieß giebt, in tiefer Winters- Zeit, 
Erwünfchtefte Gelegenheit 

Mit einigem Zuder Dich zu grüßen, 
Abweſenheit mir zu verjüßen, 

Der ich, wie fonft, in Somnenferne, 

Im Stillen liebe, leide, lerne. 
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Erwiederung. 


Er. 


Bunte Blumen in den Garten 
Leuchten von der Morgenſonne, 
Aber leuchten keine Wonne, 

Liebchen darf ich nicht erwarten. 


Sendeft nun in zarten Kreifen 
Die von Dir gepflüdten Sterne, 
Zärtlich wilft Du mir beweifen: 
Du empfinbeft in der Gerne 


Was ich in der ern’ empfinde, 

Sp als wär kein Raum bdazwifchen; 
Und fo blühen auch geſchwinde 

Die getrodneten mit frifchen. 


Blumen fah ich, Evelfteine, 
Ihr bein Lebewohl zu Handen: 
Segnet fie die Gute, Reine 
Hier am Orte, wo wir flauben. 


Den 17. Mai 1828. 


Das Kleinod, das Vergißmeinnicht 
AS gegenwärtiges künftiges Glück, 
Sie kehren gern zu bir zurück. 
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Zwei Schäge ſind's von großem Werth, 
Die alt und junger Sinn begehrt; 
Wenn Kleinod unfern Blid befticht, 
Zum Herzen reiht: Vergißmeinnicht! 
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— — — — — 


An Sie. 
1829. 


Iſt das Chaos doch, beim Himmel! 
Die ein Maskenball zu achten. 
Welch ein wunderlich Getümmel! 
Allerlei verſchiedne Trachten! 


Aber ich will es benutzen 
Wie die andern Maskenbälle, 
Nicht mich eitel aufzuſtutzen; 
Unbekannt auf alle Fälle 


Will ih Dir in Neimen fagen, 
Was ich gern in Proſa fagte, 
Wenn es Die nad) mir zu fragen 
Nur im mindeften behagte. 


Du allein kannſt mich entveden, 

Du allen wirft mic) verftehen, 
Willſt Du tröften, wilft Du neden, 
Und fo mag es weiter gehen. 


An Sie. 


An Sie. 
1829. 


Schmerzen, welche Dich berührten, 
Rühren mic in gleicher Strenge; 
Wenn die Feſte Dich entführten, 
Volg’ ih Dir zur heitern Menge. 


Drängt fi) dann in Wechieltagen 
Wildes Raufchen, ruhig ließen , 
Eins ift leichter zu ertragen, 
Eins ift befler zu genießen. 


Prüfung braucht es! Doch bei Zeiten 
Ueberzeugung ftill und füße, 

Ehe fi ein Glück bereiten, 

Sih Bertraun gewinnen ließe. 


Sol ein Feuer nie verlobert 
In dem angefochtnen Leben; 
Iſt es zwar fehr viel gefobert, 
Iſt doch auch fehr viel gegeben. 


— — — — 


1829. 


Stark von Fauſt, gewandt im Rath, 
Liebt er die Hellenen; 

Edles Wort und ſchöne That 

Füllt ſein Aug mit Thränen. 
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Freut ſich der Gewehre; 
Säh' er, wie fein Herz begehrt, 
Sich vor muth'gem Heere! 





Stammbucs-Weihe. 


Meinem lieben Wölfen. 
(Wolfgang von Goethe.) 


Den 28. März 1826. 


Eile, Freunden dieß zu reichen, 
Bitte fie um eilig Zeichen, 

Eilig Zeichen, daß fie lieben! 
Lieben, das ift ſchnell geſchrieben, 
Feder aber darf nicht weilen, 

Liebe will vorüber eilen. 


In ein UNotenheſt. 


Hörft du reine Lieder fingen, 

Ohr ift eins mit deiner Bruft; 
Siehft du Farben um dich klingen; 
MWirft du deines Aug's bemußt. 
In das Innere zu dringen 

Giebt das Aeußre Glück und Luft. 


In ein Stammbud. 


Bum Bilden: Ruine Pleß 
bei ©öttingen. 


Auf diefen Trümmern hab’ ich auch geſeſſen, 
Bergnügt getrunken und gegeflen, 

Und in die Welt binausgefchaut: 

War aber wenig nur erbaut. 

Kein Tiebes Kind gedachte meiner, 

Und ih fürwahr gehörte feiner; 

So mar die ganze Welt umgraut. 

Ihr wißt ja felbft was fie erheitert, 

Die Horizonte ſtufenklar erweitert. 


In ein Stammbud). 
Bum Bildchen von Ulrich's Garten zu Zena. 


Daß zu Ulrich's Gartenräumen 

Soll ein Verslein mir erträumen, 
St ein wunderbarer Streich, 

Denn es war von fühen Trämmen 
Im den ländlich engen Räumen 

Mir ein Frühling hold und retd). 
Sollt' e8 Euch zu Luſt und Frommen 
Auch einmal zu gute kommen, 

Freut Euch in dem engſten Raum. 
Was beglückt es iſt kein Traum. 
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In eine Sammluna 


An Biefelbe. 
Im Mai 1828. 
Nah dem Tode ihres einzigen Sobne®. 


Weimar! das von vielen Freuden 
Wie ein Frühlingsbäumchen grünt, 
Warum gabft du Ihr die Leiden? 
Ihr, die reinftes Glück verdient. 


In ein Stammbuch. 


Dieß Album lag jo manches Yahr in Banden, 
Nun richtet ſichs zu frifcher Wanprung auf; 
Bon früher Welt find Freunde noch vorhanden, 
Erneue ſich ein heitrer Tageslauf! 
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— — — — — 


Mit einem Blatt derſelbigen Pflanze 


Wie aus Einem Blatt unzählig 
Frische Lebenszweige ſprießen; 
Mögſt in Einer Liebe felig 
Tauſendfaches Glück genießen! 


— — — — — 


Flora, welche Jena's Gauen 

Reich mit Blum' und Früchten ſchmückt, 
Iſt verwundert anzuſchauen 

Was ein fremder Himmel ſchickt. 


Sorget num, in bichten Häufern, 
Daß auch hier der Wachsthum frei, 
Daß den allerzartften Reiſern 

Hier ein ewiger Sommer ſey. 


—— — r — t'J——hè— 


Frühlingsbluthen find vergangen, 
Nun dem Sommer Früchte [prießen; 
Roſ' und Lilie fol erlangen 

Den erhabnen Freund zu grüßen. 
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Der Demoifelle Schmehling, 
nad Aufführung ber Haſſiſchen 
Sta. Elena al Calvario. 
Leipzig 1771. 


Karfter Stimme, froh an Sim — 
Reinſte Jugendgabe — 

Zogſt Du mit der Kaiſerin 

Nach dem heil'gen Grabe. 

Dort, wo alles wohlgelang, 

Unter die Beglückten 

Riß Dein herrſchender Geſang 
Mich den Hochentzückten. 


An Madame Mara, 
zum froben YJahresfefte 
Weimar 1831. 


Sangreich war Dein Ehrenweg, 
Jede Bruft erweiternd; 

Sarg auch ic auf Pfad und Steg, 
Müh' und Schritt erheiternv. 

Nah dem Ziele, ven? ich heut 
Jener Zeit, der füßen; 

Fühle mit, wie mich's erfrent 
Segnend Dich zu grüßen! 
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An zwei Gebrüder, 
eifrige junge Naturfreunde, 


Marienbad, den 21. Juli 1822. ' 


Am feuchten Wels, den dichtes Moos verftedt, 
Erblühen Blumen, flattert manch Inſect; 
Scheint e8 auch dürr ven Fahlen Berg hinan, 
So nährt e8 do, das Schaf bewellt fi dran. 
Die Wiefe grünt, gehörnte Heerde braunt, 

Da wandeln Menſchen gut und bös gelaunt, 
Genießen reichlich, fpärlih, früh und fpat, 
Den Wunderwachs der folgereihen Saat. 

Und wenn ver Kranke faft am Ziel erliegt, 

So fteigt die Duelle raſch, die Hoffnung fiegt. 
Ihr! vom Geftein hinauf zur Atmofphäre 
Gedenket mein! — Dem Höcften Preis und Ehre! 
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Herrn Bergrath em, 
am Tage der Iubelfeier feiner funfzigjährigen Dienftzeit 
den 25. October 1822. 


(Das Gevicht begleitete einen Tafelauffag in Form einer Bafalt-Infel mit einem Bul. 
can, veſſen Krater mit hundert Dukaten in Bold und der goldenen Berdienft - Mevallle 
gefällt mar.) 


Erlauchter Gegner aller Bulcanität ! 
Entſetze Dich nicht, wenn diefer Solennität 
Sich wilde Feuerberg' und Laven 
Gewaltſam eingevrungen haben. 


Ein Fürft ver, immer von gutem Muth, 
Auch andern gern anmuthig thut, 
Beſtellt es, Dich von falfchen Lehren, 
Wofern e8 möglich, zu belehren. 
Neptunus aber bleibt beifeit. 

Ergötz' er fi) im Meere weit; 

Dort mag er unumfchränft gebieten. 

Du laß nur glühen, fprühen, wüthen; 
Es deutet auf gelinde Lehren, 

Zum Plutus und Pluto Dich zu belehren; 
Und überbieß den fchönften Solp: 

Gold — aber dießmal mehr als Gold. 
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Maskenzũüge. 
Den 30. Januar 1818. 


Die Geftalten gehn vorüber, 
Masten fcheinen fle zu ſeyn; 
Doc fie find uns beiden lieber, 
Uns vom ebelften Verein. 


Sie find wahr, denn wohl vernommen 
Haben wir fie felbft gefühlt, 

Und, wie es vielleicht gelommen, 

Sie zum Theile mitgefpielt. 


Denke nım zum vieltenmale 
Was, nach fternenheller Nacht, 
Holder Tag im hoben Saale 
Wunderfältig dargebradit. 
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Bilder-Scenen. 


Den 15. März 1816. 


bei Freiherrn von Helldorf. 


Ihr kommt Gebildetes allhier zu ſchauen, 
Gebildet ſcheinbar, doch ein lebend Bild; 

So weiß die Kunſt vielfältig anzubauen 

Der Fabel, der Geſchichte reich Gefild. 

Ihr ſehet tücht'ge Männer, wackre Frauen, 
Zu Thaten mächtig, wie zur Hülfe mild, 
Und ſo entgegnen wir Euch, ſtarr erſcheinend, 
Lebendig, uns zu Eurer Luſt vereinend. 


— — — — —— 


Wohiu er auch die Blicke kehrt und wendet, 

Je mehr erſtaunt er über Kunſt und Pracht, 

Mit Vorſatz ſcheint der Reichthum hier verſchwendet, 

Es ſcheint als habe ſich nur alles ſelbſt gemacht. 

Soll er ſich wundern, daß das Werk vollendet? 

Soll er ſich wundern, daß es ſo erdacht? 

Ihn dünkt, als fang' er erſt, mit himmliſchem Entzücken, 
Zu leben an in dieſen Augenblicken. 
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Die Wittwe dem ohne. 


Ein raſcher Einn, der keinen Zweifel begt, 
Stets denkt und thut und niemals überlegt, 
Ein treues Herz, das wie empfängt fo giebt, 
Genießt und mittheilt, lebt, indem es liebt; 
Froh glänzend Auge, Wange frifh und roth, 
Nie ſchön gepriefen, hübſch bis in ven Tod. 


Da blickt ich ihn noch manchmal freundlich an 
Und babe leidend viel für ihn gethan. 

Indeß mein armes Herz im Stillen brach, 
Da jagt’ ih mir: Bald folgft du ihnen nach! 
Ich trug des Haufes nur zu ſchwere Laſt, 
Um ſeinetwillen nım ein Erdengaſt. 
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Auf Rofegarten's Grab. 
Deſſen Kinder. 


Laßt nach viel geprüften Leben 

Hier den edlen Pilgrim rubn! 

Ehrt fein Wollen und fein Streben, 
Wie fein Dichten und fein Thum. 


— —— — — — — — — 


Dem Schauſpieler Malkomi 


das Bublicum. 
Reichen Beifall hatteſt Du erworben, 
Allgemeine Neigung rein erzielt; 
Viel Perſonen ſind in Dir geſtorben, 
Und Du haſt fie alle gut geſpielt. 


— u — — 22228— 
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An die neunzehn Frennde in England 
am 28. Auguft 1831. 


Worte, die der Dichter fpricht 
Treu in beimifchen Bezirken, 
Wirken gleich, doch weiß er nicht, 
Db fie m der Ferne wirken. 


Dritten! habt fie aufgefaßt: 
„Ihätger Sim, das Thum gezügelt; 
Stetig Streben, ohne Haft.“ 

Und fo wollt Ihr's denn beflegelt. 


— — — — 


An Franlein Mirike von Pogwiſch. 
Mit einem Bildchen. 


Ater Held ſchützt alte Bücher, 
Doch das Wetter zieht vorüber. 
Unfre holden jungen Srieger 
Schügen hübſche Mädchen lieber. 
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Derfelben. 
Mit einer weiblihen Arbeit. 


ESle deutſche Häuslichkeit 
Uebers Meer geſendet, 


Wo ſich ſtill in Thätigkeit 
Häuslich Glück vollendet. 


Derſelben. 
Weimar, den 27. December 1827. 


Bur Srufnadel. 


Wenn ver Freund auf blankem Grunde 
Heute Dich als Mohr begrüßt, 

Neid’ ich ihm die feige Stunde 

Wo er Deinen Blid genieft. 





Bum Armband. 
Die feßle Deine rechte Hand 
Die Du dem Freund vertrauet; 
Auch denke daß er fern im Land 
Nach Euch mit Tiebe ſchauet. 


— — — — — 
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An Scan Hofräthin Wiemer 
mit Stidmuftern 
"zu ihrem Geburtötag, 
verfpätet. 


Wenn fie gleich Dein Felt verfänmt, 
Liebes haben fie geträumt ; 

Heute, zwifchen Schnee und Eis, 
Wecken fie ven beitern Fleiß. 


u nn 


Der Heiden Faifer Valerian 

Hat e8 mir niemald angethan; 

In feinen fehr confufen Zeiten 

Mocht’ ich ihn keineswegs begleiten: 

Denn ob ihn fhon, durch göttlich Walten, — 
Die Münze fagt'8 — Apoll erhalten, 

So fehen wir doch allzuflar 

Wie jammervoll fein Phöbus war. 


Da er num aber, zu meinem Frommen, 
Sol von fo lieben Händen kommen, 

So mad ich ihm ein freundlich Geſicht; 
Gute Ehriften die thäten's nicht. 

Mutter und Tochter mögen's entſchuld'gen, 
Beiden werd’ ich für ewig huld'gen. 





@infiedelei Iena, den 10. Jauli 1820. 
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An Benfelben. 


Den 25. Januar 1829. 


Schwarz und ohne Licht und Schatten 
Kommen Röfeln aufzuwarten 
Grazien und Amorinen; 

Doch ex wird fie ſchon bedienen. 
Weiß der Künftler ja zum Garten 
Die verflichhteften Ruinen 
Umzubilven, Wald und Matten 
Uns mit Linien vorzuberen ; 

Wird er auch Adelens Kleckſen, 
Zartumrifnen, Licht und Schatten, 
Solchen holden Finfternifien 
Freundlich zu verleihen wiſſen. 


Austanuſch. 


Ein ſchlafend Nymphchen 
gegen 


Drei heilige Könige. 


Alte, bärtige, ſogar ſchwarze Geſichter 

Haſt Du mir überliefert; aber mit ſolchem Gelichter 
Kann ich nicht wieder dienen; jedoch in lieblicher Breite, 
Ein hübſches Kind von der andern Seite. 

Sollte der Anblick Dich erſchrecken, 

Du kannſt ſie leicht mit 'nem Schleier decken. 


Anfthrift 
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Bei Abfendung des Vorſtehenden. 


Wort und Bilder, Bild und Worte 
Poden euch von Ort zu Orte, 

Und die liebe Phantaſei 

Fühlt ſich hundertfältig frei. 


Herrn Ferdinand Hiller. 
(Schüler von Hummel.) 
Bei feiner Reife nah Wien. 


Ein Talent das jedem frommt 
Haft Du im Befig genommen; 
Wer mit holden Tönen kommt 
Ueberall ift der willfommen. 


Welch ein glänzendes Geleite! 
Zieheft an des Meiſters Seite; 
Du erfreuft Dich feiner Ehre, 
Er erfreut fich feiner Lehre. 


186 


m — mn 


Bermädtniß. 


Bor die Augen meiner Lieben, 

Zu den Fingern die's geſchrieben — 
Einft, mit heißeftem Berlangen 

Sp erwartet wie empfangen — 

Zu ber Bruft der fie entquollen 
Diefe Blätter wandern follen; 
Immer liebevoll bereit 

Zeugen allerſchönſter Zeit. 


— — 


Weimar, den 3. März 1831. 
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Siehft du das wie ich es ſah, 
Wohnft du fo wie ich gewohnt; 
Lieb’ und Freundſchaft find bir nah, 
Und ein jeder Tag betont. 


— 


Nicht ift alles Gold was gleikt, 
Glück nicht alles was fo heißt, 

Nicht alles Freude was fo fcheint. 
Damit hab’ ich gar manches gemeint. 





Au die Stelle des Genuſſes 
Trete Bildchen holden Scheins, 
Zur Erinnerung des Fluſſes, 
Der Terrafie, dieſes Hain. 





Den 15. Auguft 1815. 


Wohlerleuchtet, glühend⸗ milde 
Zog der Fluß im Abendſchein, 
Ueber Brück und Stadtgebilde 
Finſterniſſe ſanken ein. 


Den 16. Auguſt. 


Doch am Morgen ward es klar, 
Neu begann's umher zu grünen 
Nach der Nacht, wo jenes Paar 
Sternengleich uns angeſchienen. 


— — 


Du biſt auch am Rhein geweſen, 
Auch am Hof zu Biberich; 
Magſt nun an dem Maine leſen 
Wie es luſtig war um Dich. 


m 
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.Alſo Iuftig ſah es aus, 

Wo der Main vorüber floß, 

As im ſchmucken Hain und Haus 
Feſtlich Eilfer überfloß. 


— —— 


Ferner Freunde ward gedacht: 
Denn das heißt genießen, 

Wenn zu Feſt⸗ und Fluffes- Pracht 
Tauſend Quellen fließen. 





Waſſerfülle, Landesgröße, 
Heitern Simmel, frohe Bahn! 
Diefe Wellen, viefe Flöße 
Landen auch in Winkel an. 


— — 


Fluß und Ufer, Land und Höhen 
Rüuhmen ſeit geraumer Zeit 

So Dein Kommen, ſo Dein Gehen, 
Zeichen Deiner Thätigkeit. 

Pfeifen hör' ich fern im Buſche! 
Das iſt wohl der Vogelſteller? — 
Neben mir es pfeift noch greller; 
Schelme ſind's, es ſind Cartouche! 
Dieſe geben ſich ein Zeichen. — 
Keineswegs! Ein Vielgewandter, 
Und und allen Wohlbekannter 
Kommt zum Luftmahl ohne Gleichen. 


— — m — — 





1% 


Pilgernde Könige. ” 


Merm was irgend ift gefchehen 
Hört man’d noch in ſpäten Tagen; 
Immer Mingend wirb es wehen, 
Wenn die Glock ift angefchlagen. 
Und fo laßt von biefem Schalle 
Euch erbeitern, viele, viele! 
Denn am Ende find wir alle 
Pilgernd Könige zum Ziele. 


Werth des Wortes. 


Worte find der Seele Bild — 

Nicht ein Bild! fie find ein Schatten! 
Sagen herbe, deuten mild 

Was mir haben, mas wir hatten. 

Was wir hatten, wo iſt's bin? 

Und was iſt's dem was wir haben? — 
Nun, wir ſprechen! Raſch im Fliehn 
Haſchen wir des Lebens Gaben. 
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Ob fie alle, wie in Franken 

Und bei Sidler, friſch beileiben, 
Wird fi finden; wenn fie borren, 
Werd' ich neue Stüde fchreiben. 


Hier an dieſem Wege ftehen 
Die Verleger mit einander, 
Diefe Mispeln pflanzte Kummer, 
Diefen Korkbaum ſchickte Sander. 


Sollte dieſer Korkbaum freilich 
Wie der Geber ſich verbiden, 
Mögen Enkel und Urentel 

Mit dem Weg zur Seite rüden. 


Pflaumen bat er mir verſprochen, 
Der ſcharmante Heine Merkel, 
Und nun find es Schlehen worden; 
Meine Kinder find fie Ferkel? 


Hahnebutten wählte B. ..... 
Aus Pomonens bunten Rindern; 
Leidlich fchmeden fie durchfroſtet, 
Dod fie fragen mih im H. ..... 


Kammerläschen, Kammermäuschen 
Stifteten die jchönften Nelken, 
Wieland gab ein Lorbeerreiächen, 
Doch es will bei mir vermellen. 


Hofelftauden will die Gräfin 
Mir ein ganzes Wäldchen ſchenken, 
Und fo oft ih Nüſſe knacke, 

Wil ih an die Freundin denken. 
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Anch aus Tiefurts Zauberhainen 
Seh’ ich manches Reis mit Freuden; 
Doch um einen Lilienftengel 

Bill man mid, beſonders neiben. 


Dann die Schlegel’8 und die Tiede 
Sollen durcheinander ftürzen, 
Und durch ihre Purzelbäunme 
Mir die lange Zeit verkürzen. 


Schieb' ih Holz, da wir gejubelt; 
Dreie! Funfe! Sechſe! Neune! 
Immer ſturz' ich meine Feinde 
Ueber ihre ſteifen Beine. 


Aber weil durch ihren Frevel 
Sie verdienen ew'ge Hölle, 
Setzt fie der behende Junge 
Immer wieder auf die Stelle. 


Und fo ſtürzen meine Feinde 

Durch des Arms Geſchick und Stärke; 
Darum nannt ich auch vie Kugeln 
Nach dem Namen meer Werke. 


Eine heiße Sucht zu glänzen; 
Und dann fteigt e8 immer höher, 
Das Jahrhundert namt' ich eine, 
Eine ven Hyperboreer. 


Wie Alcinous behaglich 

Kömt’ ich mich auf Roſen beiten; 
Do das Weimar'ſche Theater 

Schickt mir mit dem Weftwind Ketten. 


Und das Unkraut wächſt behende, 
Und aus jedem Diftellopfe 

Seh ich eine Maske bliden, 
Graßlich mit behanrtem Schopfe. 
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Merkel fit mir einen Boten; 
Doch ich füweige, laff ihn warten; 
Weiter geb’ ich, und er folgt mir 
Gar beſcheiden durch den Garten. 


Muh mis ionen vAmiche Ofnin 


F 


Journal Ver Moden. 


Der Kedacteur fprigt. 


Wir follten dem doc auch einmal 

Was Confequentes ſprechen, 

Und nicht, wie immer, Haub’ und Shawl 
Und Hut vom Zaune bredien; 


Erwähnen, was des Menfchen Geift 
So aus fi) felbft entwidelt, 

Und nicht, wie Fall und Zufall weift, 
Confus zufanmenftüdelt; 


Ein Willen, das ind Ganze flxebt, 
Und Kunſt auf Fundamenten, 

Nicht, wie man Tag’ um Tage lebt, 
Bon fremden Elementen. 


Allein wie richten wir e8 ein? 
Mir firmen uns zu Tode. 
Mitarbeiter ſpricht. 


Beim Zeus! was kann bequemer feyn? 
So madt e8 doch nur Mobe. 


B. um A. 


Triumvirat. 


Den Gott der Pfuſchereien zu begrüßen 

Kam Leichtfuß, Genius der Zeit, gegangen: 

Laß uns, mein Theurer, aneinander hangen 

Wie Klett’ und Kleid; Pedanten mag's verdrießen. 


Wir ruhen bald von unfrer einz'gen, füßen, 
Planlofen Arbeit mit genährten Wangen; 
Wenn Dilettanten- Stiggen einzig prangen, 
Sey ernfte Kunft ins Fabelreich gewiefen. 


An Schmierern fehlt's nicht, nicht am Lob der Schmierer ; 
Der rübmt fi felbft, Den preifet ein Verleger, 
Der Gleiche Den, ver Pöbel einen Dritten: 


Doc fehlt im Ganzen noch ein Rädelsführer, 
Ein unermüdlich unverſchämter Präger 
Bapierner Münze. Da trat in die Mitten . 


Herr Ueberall, in Tag⸗ und Monatstempeln 


Den Lumpenbrei der Pfufcher und der Schniiterer 
Mit Brr zum Meiſterwerk zu ftempeln. 
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Weld ein verehrenves Gebränge 
Schließt den verfluhten *.. . ein? 
Natürlich! Jeder aus der Menge 
Wünſcht fehnlich, fo ein Mann zu feyn. 


Er ſah fürwahr die Welt genau; 
Doch ſchaut er fie aus feinen Augen: 
Defwegen Tonnte Mann und Yrau 
Auch nicht das Allermindſte taugen. 


Daß er aus Bosheit ſchaden mag, 
Das ift ihm wohl erlaubt; 

Doch flud ich, daß er Tag für Tag 
Auch no zu nüten glaubt. 


Demfelben. 


Eiſenach, ben 18. Oktober 1817. 


Du baft e8 lange genug getrieben, 
Niederträchtig vom Hohen gefchrieben, 
Hätteft gern die tieffte Niedertracht 

Dem Allerhöchften gleichgebradit. 

Das hat denn deine Zeitgenoffen, 

Die Tüchtigen mein’ ich, baß verbrofien; 
"Haft immer doch Ehr' und Glulck genofien. 


St. Peter bat e8 dir aber gebadht, 
Daß du ihn hätteft gern Hein gemacht, 
Hat dir einen böfen Geift gefchidt, 
Der dir den heimiſchen Sinn verrüdt, 
Daß du dein eignes Voll geicholten. 
Die Yugend hat es dir vergolten: 
Aller End’ her Tamen fie zufammen, 
Di baufenweife zu verbammen; 
St. Peter freut fi) deiner Flammen. 


— — — — — 


Biſt du Gemündiſches Silber, fo fürchte den ſchwarzen Probirftein; 
Kotzebue, ſage, warum haſt du nach Rom dich verfügt? 
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Dar fieht er, gelaflen und nah, 
Berworrene Thaten, . 

Und kann dem lieben Papa 
.Bernünftiges rathen. 


Und warum geht es nicht 
Im folden Sachen? 

Es meinet Jedermann, 

Er könn' e8 machen ; 

Und wem er’8 machen foll, 
Kann er’d nicht machen. 


Den 4. April 1818. 


* 


Antikritik. 


Armer Tobis, tappſt am Stabe 
Siebenfarbiger Dröſeleien, 
Kannſt dich jener Himmelsgabe 
Reinen Lichtes nicht erfreuen! 


Nicht erluſtigen dich im Schatten, 
Wo mit urgebotner Liebe 

Licht und Finſterniß ſich gatten, 
Zu verherrlichen die Trübe. 


Werd' ihm doch die kräft'ge Salbe, 
Dieſem Armen, bald geſendet! 
Dem die theoretiſche Schwalbe 
Augenkraft und Luſt geblendet. 


Dem Weißmacher. 


Newtoniſch Weiß den Kindern vorzuzeigen, 

Die pãdagogiſchem Ernſt ſogleich ſich neigen, 

Trat einſt ein Lehrer auf, mit Schwungrads Pofſen, 
Auf ſelbem war ein Farbenkreis geſchloſſen. 

Das dorlte num. „Betracht es mir genau! 

Was ſiehſt du, Knabe?“ Nun, was ſeh' ih? Grau! 
„Du ſiehſt nicht recht! Glaubſt du, daß ich das leide: 
Weiß, dummer Junge, Weiß! fo fagt’s Mollweide“ 
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Auf Mälner. 
1818 


Ein firenger Dann, von Stine kraus, 
Herr Doctor Müllner heißt er, 
Wirft alles gleich zum Fenſter hinaus, 
Sogar den Wilhelm Meifter; 

Er ganz allein verfteht es recht, 

Daran ift gar fein Zweifel; 

Denn geht e8 feinen Helden fchleht, 
Ergiebt er fie dem Teufel. 


——-- — 


Anf Denfelben. 


Wir litten ſchon durch Kogebue 
Gemeines Raifonniren , 

Nun kommt Her Müllner auch dazu, 
Das Ober-Wort zu führen; 

Im Dichten raſch, im Lobe faul, 

Iſt er mit nicht zufrieben: 

Der Edle mault nur, um das Maul 
Den Andern zu verbieten. 


— — — — — u —— 
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Sanntleroy und Conforten. 
December 1824. 


Wil in Albiou's Bezirken 
Man den Schriftverfälfcer hängen; 
Herrſchers Gnade zu erwirken, 
Sieht man Tauſende ſich drängen. 


Hängt man diefen — denken viele — 
Solten wir im Sichern wandeln? 
Die im Ernft, fo wie im Spiele 
Immerfort betrüglich handeln. 


Einerlei iſt's ganz und gar, 
Ob man raube, fäliche, ftehle; 
Und dem fchänblichiten Faller 
Juckt in..... bie Kehle. 
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An Sau 8. in €. 
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An... 


Erwieberungen. 


Wie mir dein Buch gefällt? — 
Will dich nicht kränken: 
Um alles in ver Welt 
Möchte nicht fo denken. 


Wie mir dein Buch gefällt? 
Ich laſſe mir's fchenken; 
Hie und da in der Welt 
Mag man wohl fo denken, 


— — - — 


Es iſt nicht zu ſchelten, 
Man af es gelten; 
Ich aber bin kein Haar 
Weiter al® ih war. 
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Schwebender Genins 
über der Erdkugel, 


init der einen Hand nach unten, mit der andern nach oben deuten». 


Zwiſchen Oben, zwifchen Unten 
Schweb id hin zu muntrer Schau, 
Ich ergötze mid am Bunten, 

Ich erquide mich im Blau. 


- mn 


Memento moril giebt’8 genug, 

Mag ſie nicht bererzählen; 

Warum folt ich im Lebensflug 

Dich mit der Gränze quälen? 

Drum, als ein alter Knafterbart, 
Empfehl’ ich dir docendo: 

Mein theurer Freund , nad) deiner Art, 
Nur vivere memento! 


Wenn am Tag Zenith und Ferne 
Dlau ind Ungemeßne fließt, 
Nachts die Ueberwucht der Sterne 
Himmliſche Gewölbe Tchlieft; 

Sp am Grimmen, fo am Bunten 
Kräftigt fich ein reiner Sinn, 
Und das Oben wie das Unten 
Bringt dem edlen Geift Gewinn, 
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Burn... a. 


Begenbogen 
über ven Hügeln einer anmuthigen Landſchaft. 


Grau und trüb und immer trüber 
Kommt ein Wetter angezogen; — 
Blitz und Donner find vorüber, 
Euch erguidt ein Regenbogen. 


Wilde Stürme, Kriegeöwogen 
Kaften über Hain und Dad; 
Ewig doch und allgemach 

Stellt ſich her der bunte Bogen. 


Frohe Zeichen zu gewahren 

Wird der Erdkreis nimmer müde, 
Schon feit vielen tauſend Jahren 
Sprit der Himmelsbogen: Friede! 


Aus des Regens büftrer Trübe 
Glänzt das Bild das immer neue; 
Aus den Thränen zarter Liebe 
Spiegelt fi der Engel Treue. 


Arne‘ 


auf einem bunten Zeppid. 


Kannſt dur die Bedeutung lefen, 
Ihren Sinn verlierft vu nie: 
Beide find nur todte Weſen 
Und die Kunft belebte fie. 


_ — 


Offen ſteht fiel doch geheime Gaben 
Zugerollt in ihrem Schooße 

Liegen ahnungsvoll die Looſe, 
Wer's ergreift der wird es haben. 


Lenchtender Stern 
über Winkelwage, Blei und Zirkel. 


Zum Beginnen, zum Vollenden 
Zirkel, Blei und Winkelwage; 
Alles ſtockt und ſtarrt in Händen, 
Leuchtet nicht der Stern dem Tage. 


Sterne werden immer ſcheinen, 
Allgemein auch, zum Gemeinen; 
Aber gegen Maaß und Kunſt 
Richten ſie die ſchönſte Gunſt. 


— — — —— 


Bu einem Gelgemälde. 


An den Wurzeln heiliger Eiche 
Schwillt ein Lebensquell hervor, 
Und fo, ohne Nadbar- Gleiche, 
Wuchs die Edle ftill empor. 
Aeſte ſtreckt fie, Blätterbüfche 
Somnig, über glatte Fluth, 

Und in ewig grüner Friſche 
Spiegelt fi des Dankes Gluth. 


Bu Gemälden einer Capelle. 


Sp wie Mofes, kaum geboren 
Gewiſſem Tode beftinmt, 

Wunderbar ward gerettet: 

So mancher, ſchon halb verloren, 

Da der Feind eindrang, ergrimmt, 
Ward wieder froh und glücklich gebettet. 


Johannes erſt in der Wüſte predigt: 

„Seht Gottes Lamm das von Sünden erledigt.“ 
Nun deutet er in die himmliſchen Auen: 

„Dort ſollt ihr den Herrn, den erlöſenden, ſchanen.“ 
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Karr 


Mit einem Bildchen : 
Schloß Belvedere in der Abendfonne. 


Erleuchtet außen hehr vom Sonnengold, 
Bewohnt im Innern traulich, froh und hold. 
Erzeige ſich Dein ganzes Leben ſo: 

Nach außen herrlich, innen hold und froh. 


Bum Biloniß der Prinzen Marie. 


Lieblich und zierlich, 
Ruhig und hold, 
Sind Ihr die Treuen 
Sicher wie Gold. 


Gartenhaus am untern Park. 
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Wohnhaus. 


Warım ftehen fie davor? ’ 
Iſt nit Thüre da und Thor? 

Kämen fie getroft herein, 

Wuürden wohl empfangen ſeyn. 


Zu dem Bilde 
einer Hafenſtadt am ſchwarzen Meere 


Schroffe Felſen, weite Meere, 
Geben weder Luſt noch Lehre, 
Denn ſie ſind uns gar zu fern; 
Aber jener Freund im Innern, 
Seine Neigung, ſein Erinnern 
Leuchtet her ein holder Stern. 


Die Weimariſchen Revonten waren befonders von 1776 an fehr lebhaft und erhielten 
oft durch Masten - Erfintungen einen beſondern Relz. Ver Geburtötag der allverehrten 
und geliebten regierenden Herzogin fiel auf ven 30. Januar, und alfo in die Mitte ver 
Bintervergnüägungen. Mehrere Geſellſchaften ſchloſſen ſich daher theils an einander, 
thetls bilveten fie einzelne finnreide Gruppen, davon manches Angenehme zu erzählen 
feyn würde, wenn man fich jenes weggeſchwundenen Sugenptraums wieder lebbaft 
erinnern könnte, 


Leider find die meiften Programme, fo wie die zu den Aufzügen befimmten un 
dieſelben gewiſſermaßen erflärenden Gedichte, verloren gegangen, und nur wenige 
werden bier mitgetheilt. Symbolik und Allegorie, Babel, Gedicht, Hiftorie und Scher; 
reiten gar mannichfaltigen Stoff und die verſchiedenſten Formen var. Vielleicht läft 
fich künftig außer dem vorliegenden noch einiges auffinden und zufammenflellen. 
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Das Spiel. 
Bei vielen gar gut angefchrieben 
Find’ ich hier manch bekannt Geſicht; 
Doch einen, dem ich immer treu geblieben, 
Den find' ich nicht. 
Der Wein. 
Zur Gefellichaft kann nicht beifer 
ge ein Gaft gefunden feyn: | 
Gerne geben meine Fäſſer, 
Nehmen gerne wieder ein. 
Die Fiebe. 
In mancherlei Geftalten 
Mach' ich euch bang. 
So jung ich bin, mich kennen doch die Alten 
Schon lang. 
Die Eragödie. 
Mit nachgeahmten hohen Schmerzen 
Durchbohr' ich fpielend jede Bruft, 
Und euren tiefbewegten Herzen 
Sind Thränen Freude, Schmerzen Luft. 
Die Aomöpdie. 
Magſt fie immer weinen machen, 
Das ift, dünkt mich, gar nicht ſchwer; 
Dod) ich mache fie zu laden,  - 
Das ift befler und ift mehr. 
Das Karneval. 
Mid, ergögen viele Lichter, 
Mehr noch fröhliche Gefichter ; 
Mich ergögen Tanz und Scherz, 
Mehr no ein vergnügtes Herz; 
Pracht und buntes Peben fehr, 
Aber cure Gunft noch mehr. 
Bu den vier Cemperamenten. 
Die vier Kleinen die ich führe 
Eind gar wunderliche Thiere, 
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Sind auch nach der Menſchen Art 
Widerwãrtiglich gepaart, 
Und mit Weinen oder Lachen 
Muſſen fie Geſellſchaft machen. 


Chor der Masten. 
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Aufzug der vier Weltalter. 


Das goldne Alter 
(begleitet von der Freude und der Unfchult). 

Eanjt wie ein Morgentranm fchreit’ ich hervor, 
Mich kennt der Menſch nicht eh’ er mich verlor. 
Der Yugend Schöne und der Blüthen Zeit, 
Des Herzens Grftlinge find mir geweiht. 

Das filberne Alter 

(begleitet von ver Bruchtbarkeit, den Gaben des Geiſtes und ver gefelligen ſroblichtein 

Was tief verborgen ruht, ruf' ich hervor; 
Ich gebe zwiefach was der Menſch verlor. 
Durch Kunſt gepflegt wird nur in meinem Schooß 
Das Schöne prächtig und das Gute groß. 

Das eherne Alter 
(begleltet von ver Sorge, dem Stolz und dem Geize). 
An Herrlichkeit bin ich den Göttern gleich, 
Das Große nur zu ehren fteht mein Reich; 
Das Trefflihe vrängt fi zu meinem Thron, 
Und Ehr' und Reichthum fpenden Glück und Pohn. 

Das eiferne Alter 

(begleitet von der Gewaltthaͤtigkeit). ‘ 
Gewalt md Macht find mir allein verliehn; 
Ic fchreite über body und niedrig hin! 
Unſchuld und Fröhlichkeit wird mir zum Raub, 
Reichthum und Gaben tret’ ih in den Staub. 
Die Beit. 

Ich führ' eud an. Mir leife nachzugehn 
Kann aud) das Mächtigfte nicht widerſtehn. 
Der Strom der Wuth verfiegt in feinem Lauf 
Und Freud’ und Unſchuld führ ich wieder auf. 


Ein Bug Sappländer. 
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Die weibliden Tugenden. 
Zum 30. Sanuar 1782. 


Wir, bie Deinen, 
Wir vereinen, 
In der Mitte 
Bom Gebränge, 
Bor der Menge 
Reife Schritte; 
Wir umgeben 

„ Stets Dein Leben, 
Und Dein Wille 
Heißt uns ſtille 
Wirkend ſchweigen. 
Ach verzeihe! 
Daß zur Weihe 
Dieſer Feier 
Wir uns freier 
Heute zeigen, 
Im Gedränge 
Vor der Menge 
Dir begegnen 
Und Dich ſegnen. 


237 


Amor. 
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Einſam wohn’ ich dann, verprofien, 
Allen Freuden abgeneigt, 

Wie in einen Fels verſchloſſen, 
Den die Yabel dir gezeigt. 


Doch auf einmal bilden wieder 
Herzen fi), dem meinen gleidy; 
Ewig jung komm’ ich bernieber 
Und befeftige mein Reih. 


Jugendfreuden zu erhalten 
Zeig’ ich Leid das wahre Süd, 
Und ich führe ſelbſt die Alten 
In die bolde Zeit zurüd, 


Was den Guten Gut's begegnet 
Leiten Göttliche durch mich. 
Diefer Amor grüßt und fegnet 
Heute feine Freundin, Dich! 
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Darum hab’ ih mir aus Vielen 
Dieje mit herbei gebracht, 
Finde gar auch den Gefpielen, 
Der uns frifch entgegen ladıt. 


Gerne bleiben wir und wahren 

Mit der größten Sorgfalt ihn, 
Deinen Sohn, der Dir nach Fahren 
Doch zur rechten Stund’ erfchien. 


Immer fol das reinfte Leben 

Mit ihm wachen, bei ihm ruhn, 

Und der Wahsthum mit ihm ftreben , 
Edel einft Dir gleich zu thum. 


Mercur. 
Munter bin ich wie die Flanımen, 
Daß mid alle Götter loben; 
Immer ruf ich fie zufammen, 
Und gewöhnlich folgt man mir. 


Aber heute ſtand ich oben 
Müßig an des Himmeld Stufen, 
Denn fie fommen ungerufen 

Und verfammeln fi vor Dir. 


Denus. 
Nicht leer dacht” ich herab zu fteigen: 
Ich mach” Ihr jenes Herz zu eigen, 
Das wird an Ihrem Tag die fchönfte Gabe ſeyn: 
Es ift der Himmelsgaben befte. 
So ſprach ich, trat voll Zuverficht herein ; 
Allein ich ſeh', fte find fchon alle Dein, 
Und fo bin ih nur umiltz bei dem Feſte. 
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Cellus. 
Mich [hmüdt ein tauſendfaches Leben, 


Das nur von mir das Pehen nimmt: 


et 


242 


Aus der Ferne 

endet ber fich meine Kraft, 
Und ich weile gerne 

Wo Dein Blid 

Häustih Glück 

Täglich fchafft. 


Jupiter. 


Ich bin der oberfte der Götter; 

Wer will fi über mich erhöhn ? 
Ich ſchlendre fürchterliche Wetter; 
Wer iſt's, wer kann mir wiberftehn? 


Wie wird’ e8 meine Bruft entzünden, 
Beftritte mir ein Gott das Reich! 

Allein in dem, was fie für Dich empfinden, 
Weiß ich gern alle fie mir gleich. 


Saturn. 


Grau und langfam, doch nicht älter 
ALS ein andres Himmelslicht , 
Still und ernfthaft, doch nicht Fälter 
Tret' ich vor Dein Angeficht. 


Glüͤcklich wie im Oötterfaale 

Find' ih Did auf Deinem Thron, 
Dich beglüdt in dem Gemahle 

In der Tochter und dem Sohn. 


Sieh’ wir fegnen Did), wir bringen 
Dir ein bleibendes Geſchick, 
Und auf himmliſch veinen Schwingen 
Ruhet Über Dir das Glüd, 
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Deine Tage fo umkränzend, 
Immer licht und neu belebt, 

Wie der Ring, der, ewig glänzend, 
Mein erhabnes Haupt umſchwebt. 
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Dian ehrt mich, weil ich herrlich bit, 
Man liebt mid), weil ich mild. 

Des Bildes ıft ein edler Sim, 

Du liebft ein edles Bild. 


Die Wolken führ' ich gleich und ſchnell 
Mit unverbroßnem Arm; 

Mein Licht ift allen Erben heil, 

Und meine Strahlen warn. 


Erfülle Fürſtin Deine Pflicht, 
Geſegnet tanfenpmal! 

Und Dein Verftand fey wie mein Licht, 
Dein Wille wie mein Strahl. Ä 
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Doch jeder blickt behende nad den Seinen, 
Und teilt mit Freunden freudiges Gefühl; 
Man eilet fih harmoniſch zu vereinen, 

Und wir find bier an ber Erfcheinung Ziel; 
Du zählft mit Heiterkeit uns zu den Deinen, 
Berzeibeft mild das bunte Mastenfpiel. 

O fey beglüdt! fo wie Du uns entzüdeft, 
Im Kreife den Du fchaffeft und beglüdeft. 
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Doch follen wir nicht allzuweichlich fühlen, 
Da trifft und tenn gar oft ein leichter Schlag. 
Wir fahren auf! Wer wagt's mit uns zu fpielen? 
Bald heimlich nedend, bald am offnen Tag! 
Iſt's Momus, der in ftäbtiichen Gewühlen, 
Ein Satyr, der im Feld fid) Üben mag? 
Was und gefchmerzt find "allgemeine Boffen, 
Wir lachen bald, wo ed uns erfl verbroffen. 


Sie fommen an, vom wilden Schwarm umgeben, 
Den Bhantafie in ihrem Neiche begt. 

Die Woge ſchwillt, die im verwormen Streben 
Sich ungewiß nach allen Seiten trägt. 

Doch Allen wird em einzig Ziel gegeben, 

Und jeder fühlt und neigt ſich, froh bewegt, 

Der Sonne, die das bunte Feft vergulvet, 

Die Alles ſchaut und Eennt, belebt und bulbet. 


— — — — — 


Zum 30. Januar 1806. 


Herzlih uud freudevoll 
Bringe der Treue Zoll, 
Singendes Chor! 

Raſch wie der Hände- Klang 
Töne bed Liedes Drang, 
Steige der Feftgefang 

Zu Dir empor! 


Mitten im unfre Reihn 
Stürmet der Krieg herein, 
Umftellt uns bier; 

Doch der nur Wildes denkt, 
Schreckend ſich vorwärts drängt; 
Selten die Fahne fenkt, 

Er neigt ſich Dir. 


BE 
Hören beim Friedengfeft 
Auch fih Trommete läßt, 
Schon ift e8 nah. 
‚Here Gott dich loben wir! 


wie handan hie! 
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Die romantifche Poeſie. 


Stangen 
zu Erklärung eines Maslenzugs, 
aufgeführt den 30. Jannar 1810. 


Der Geburtstag ver regierenden Herzogin von Weimar, der jedesmal als ein auf. 
gezgichnetes Jahresfeſt begangen wird, rief in viefem Sabre, bei den glüdlichften Fa⸗ 
milien. Ereigniffen in ver Gegenwart hoher verchrter Gaſte, zu befonders lebhaften 
Selerlichteiten auf. Für die demfelben gewinmete Maskenluſt fchien es ein angemefiener 
Schmuck, vie verfchlevenen Dichtungen, denen unfre Borfabren und auch die Abnherrn 
jenes hohen Fürſten⸗Hauſes eine vorzügliche Neigung fchenkten, in bedeutenden mannid- 
faltigen Beftalten varzufiellen. Ein Herold zeigte fih daber, anführend einen Minze. 
fänger und Helvdenvichter, welche vor die hohen Kerrfchaften zu beiden Seiten geftell:, 
durch nachfolgende Strophen die vorüberziehenren, theils allegoriſchen, theils indivi⸗ 
duellen Seftalten der modernen Poeſie ankündigten und erflärten. 


Minnefänger. 

Bon Wartburg's Höhn, wo vor jo manden Sonnen 

Uns Eure Väter freundlich angehört, 

Wohin, noch froh gedenk der alten Wonnen, 

Der ewig rege Bardengeiſt fich kehrt, 

Weil jede Krone, die er bort gewonnen, 

Des Gebers Ruhm durch alle Zeiten mehrt: 

Das Gute, das geſchehend und ergößet, 

Wird rühmlich, wenn die Zeit e8 trägt und ſchätzet — 
Heldendidter. 

Da fangen wir an jedem Teiertage 

Der Eurem Stamm die frifche Knospe gab; 

Den ſpatentrißnen Ahnherrn trug die Klage 

Melodiſch groß zum ſieggeſchmückten Grab; 

Dann kindeten wir jede Wunderſage, 

Das Heldenſchwert jo wie den Zauberftab; 

Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 

Dem frohen fchönbelränzten zum Altare. 
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Canzende. 
Ein leichter Sinn erhebt ſie von der Erden; 
Das muntre Paar, es mag nicht ſtille ſtehn. 
An Worte Statt find liebliche Geberden, 
Die zwar im Tact, jedoch von Herzen gehn, 
Und Schling' auf Schlinge Keitenzüge werben. 
Wie luſtig iſt's, fih um ſich felbft zu drehn! 
Mit leichtem Anftand wechſeln fie die Glieder; 
Doc Tehrt zum Auge bald das Auge wieber. 
JZagdluſtige. 
Mit ernſtem Gang, zu ernſteren Geſchäften, 
Zieht nach dem Wald ein friſches Jägerpaar, 
Getroſt in ſich, ſchlank gleich den edlen Schäften, 
Die ſich zur Luſt ein hoher Wald gebar. 
Sie lächeln ſtolz, vertrauend ihren Kräften; 
So trotzen fie ver Mühe, ver Gefahr, 
Und denfen nicht der Macht, die und gebietet, 
Wovor Diana felbft nicht ſchützt, noch hütet. 
Herbf. 
Den Fleiß belohnend aber tritt Bomone 
Mit reiher Gaben Fülle zu und an. 
Mit Freuden fehen wir den Kranz, die Krone, 
Und viel genießt, wer heuer viel gethan. 
Der Bater fchafft, er freut fi mit dem Sohne, 
Aufs neue Jahr geht ſchon der neue Plan; 
Im Kreis der Säfte maltet frohes Leben: 
Der Edle hat, und will auch Andern geben. 
Spielende. 
Beſitz iſt gut! der jevem wohl behaget; 
Doch wer ihn hat, wär ihn gern wieder 108. 
Und wenn er wagend mın das Glück befraget, 
Fällt ihn vielleicht fogar ein doppelt Loos. 
Selbft wenn Berluft ihn Yin und wieder plaget, 
Iſt doch das Glück der Ungewißheit groß. 
Mit Leidenſchaft genießen ſie des Lebens, 
Und Amor ſelbſt belauſcht ſie nur vergebens. 
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Winter. 
Wir türfen faum bier noch den Winter nennen: 
Dam ift wohl Winter, wo die Sonne fcheint, 
Die Augen glühn, die Herzen alle brennen, 
Und jeder ſpricht und handelt wie er's meint? 
Bon allen Jahreszeiten vie wir kennen 
Iſt fies, die Eine, die uns fo vereint: 
Sie gab nnd Di, belebt nun dieſe Feſte, 
Und fo erſcheint fie uns die allerbefte. 
Norden. 
Doch wendet nun von dieſem Blumengrünen 
Zu nord'ſchen Himmelsfeuern das Geſicht — 
Woher auch uns mit Jugendglanz erſchienen 
Die Majeſtät in ſterndurchwebtem Licht — 
Zum alten Boll müberwundner Hünen, 
Das wandernd ſich durch alle Länder ficht. - 
Mit welcher Kraft die Riefenfäufte ſchlagen, 
Seht ihr am Schwert, vom Zwergenpaar getragen. 
Brunehild. 
Dem Pol entſprießt die herrlichſte der Frauen, 
Ein Rieſenkind, ein kräftig Wunderbild. 
Stark und gewandt, mit hohem Selbſtvertrauen, 
Dem Feinde grimm, dem Freunde ſüß und mild, 
So leuchtet, nie verftedt vor unſerm Schauen, 
Am Horizont der Dichtfunft, Brunehilp, 
Wie ihres. Nordens ftäte Sommerfonne, 
Bom Eismeer bis zum Po, bis zur Garonne. 
Siegfried. 

Ihr ſchreitet kühn der gleiche Mann zur Seite, 
Der ihr beſtimmt war, den ſie doch verlor. 
Für feinen Freund erkämpft' er ſolche Beute, 
Durchſprengte kühn das Zauberflammenthor. 
Wie ſchön das Hochzeitlager ſich auch breite, 
Die Freundſchaft zieht er ſtreng der Minne vor: 
Dieß Schwert, ein Werk zwergemſiger Schmiedehöhlen, 
Schied Ihn und Sie! — O ſeltſames Vermählen! 
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Drinzeffin. 
Nun geht es auf, das Licht der Morgenländer, 
Die Tochter von Byzanz. Ihr feht fie bier! 
Als Kaiſerskind trägt fie die Goldgewänder, 
Und doch ift fie des Schmuckes höchſte Bier. 
Die golonen Schuhe, jene theuren Pfänver, 
Die Liebesboten zwifchen Ihm und Uhr, 
Sie bringt der Zwerg, die frohfte Deorgengabe: 
Ein Liebespfand ift mehr ald Gut und Habe. 
Rother. 
Ich ſpreche nun fo heiter als bedächtig 
Bon König Rother's unbezwungner Kraft; 
Und ob er gleich in Waffen groß und mächtig, 
Hat Liebe doch ihm ſolches Glück verſchafft. 
WS Pilger Hug, als Gaft freigebig, prädtig, 
Hat er als Held zulegt fie weggerafft, 
Zum fhönften Glück, zum höchften Mutterlooſe: 
Bon ihnen ſtammt Pipin und Earl der Große. 
Asprian. 
Den mächtigften von allen Kampfgenofien 
Erblickt ihr nun, ven Riefen Asprian. 
Ein Hagelwetter aus der WolP ergofien 
Trifft nicht fo blind und breit als dieſer Mann. 
Die Freunde haben felbft ihn angefchloffen: 
Drum wenn er gleich nicht Feinde finden kann, 
So ſchlägt er doch, fchlägt Alles um ſich nieder, 
Und fchonet nicht die eignen Waffenbrüder. 
Acht und Ehre. 
Die Welt, fie wäre nicht vor ibm zu retten, 
Wenn nicht auch bier die Weisheit vorgebaut, 
Ihn hält das Recht, ein hehres Weib in Ketten, 
Der man getroft fo große® Amt vertraut; 
Die andre lot und zieht mit golonen fetten, 
Inden fie fchmeichelnd nach dem wilden fchaut. 
Er geht bedächtig an dem frohen Tage, 
Er fieht fih um und ſchaut, wohin er fchlage. 
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Geiſtlich Kegiment. 

Mit allem fol ſich auch die Schwefter ſchmücken, 
Doch Demuth fol ihr höchſtes Kleinod ſeyn. 
Sie geht mit freundlich halbgeſenkten Blicken, 
Und mit ſich ſelbſt ſo ruhig überein; 
Doch würde fie der erſte Platz beglüden: 
Dem Hochſinn iſt die zweite Stelle Bein. 
Sie ſcheint der Schwefter Hoheit nachzufinnen 
Und möchte gern den Schritt ihr abgewinnen. 

Aanzler un» Elerisus. 
Auch Heinre Weſen kommen mit zum Spiele: 
Gar manches wird durch fie geheim erregt. 
Der eine der gewandt mit fpitem Siele 
Das Reich begränget, ja die Feinde fchlägt, 
Der andre, der entfernt vom Weltgewühle 
Das Wort, zum Buch erftarrt, am Herzen Irägt: 
Sie, beide ruhig, willen zu begeiftern, 
Sie gehen nad, und oft vor ihren Meiftern. 

Elberich. Market. 
Im Stillen aber berrfchet über viefe, 
Und weit und breit, ein wunderſames Haupt, 
Scheinbar ein Kind und nad) ver Kraft ein Rieſe, 
Das jeder läugnet, jeder hofft und glaubt: 
Der Welt gehört's, fo wie dem Paradieſe; 
Auch iſt ihm alles, ift ihm nichts erlaubt. 
Berein’ e8 nur in kindlichem Gemüthe, 
Die Weisheit mit der Klugheit und ver Güte. 
Minnefänger. 

Und voller Zutraum fchließt fih an — die Menge; 
Wir aber laſſen fie in Frieden ziehn. 
Ihr faht wor Euch ein Liebevoll Gebränge, 
Geftalten vor’ger Zeit, vorüber fliehn. 
Den bunten Staat, das blitende Gepränge, 
Wir bitten, feht nicht flüchtig drüber hin: 
Inwendig waltet ehrfurchtsvolle Scheue, 
Der Liebe Flammen, wie das Licht der Treue. 
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Heldendidter. 
Ja felbft das Große ſchwindet gleich den Schatten, 
Und öde wird der thatenvollfte Raum; 
Drum foll die That fi mit dem Worte gatten: 
Ein folder Zweig, gepflanzt, er wird zum Baum; 
Luftwälder ziehn ſich über grüne Matten, 
So blüht ex fort, der ſchöne Lebensſtraum. 
Was Eure hoben Väter, Ihr nad) ihnen 
An uns gethan, es Toll für ewig grünen! 


— — — 


Goethe, fämmtl. Werte. VI. 17 





Maskenzug ruſſiſcher WMationen. 
Zum 16. Februar 1810. 
Feſtlied. 


Raſch herein und nicht gezaudert! 
Nicht getrotzt und nicht geſchaudert! 
Nicht gekoſt und nicht geplaudert! 
Hier iſt Ernſt bei Scherz. 

Tüchtig, feſt, mit ſtarkem Schritte, 
Bringen wir zur eftes- Mitte 
Fremde Kleider, fremde Sitte, 
Wohlgelanntes Herz. 


So entlegen wir auch flammen, 
Kreiſend ziehen wir zuſammen, 

Wie das Chor von Sternenflammen 
Sih um Eine dreht. 

Sm dem Glanze Deines Wohles 
Freuen wir und unfres Wohles, 
Wie der Feuerglanz des Poles 
Sternenlicht erhöht. 


Hin und wieder und zur Seiten 
Sehn wir fremd Gebilve fchreiten, 
Dir die freude zu bereiten 

Wie fie jeder fchafft. 

Wandelt fröhlich zwiſchen biefen, 
Die des Feſtes mitgenteßen, 
Zwiſchen Zwergen, zwifchen Rieſen 
Und des Norvens Kraft. 








Lächle, daß es Dir gefalle, 


@n nsfallen mir ma alla 


Gaſllied. 


Zu erſcheinen 

Mit den Seinen 

In dem lichten Kreiſe, 
Alle Biedre, 

Hoh' und Niedre, 
Das iſt rechte Weiſe! 
Kommt gegangen 
Ehrenvoll empfangen! 
Dieſen Tagen 

Ziemet froh Behagen. 


Wie wir ſollen 

In dem vollen 
Lampenhellen Saale! 
Viele zeigen, 

Viele neigen 

Sich mit einemmale. 
Wenn es wären 

Alle die Dich ehren, 
Treu und munter; 

Wär' es noch viel bunter. 
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Maskenzug 
bei Allerhöchſter Anweſenheit Ihro Maieſtät ber Kaiſerin Mutter 
Maria Feoborowna 


in Weimar. 
Den 18. December 1818. 


Ale Ihro Kaiſerliche Hoheit die Frau Erbgroßherzogln ven Eacıfen.- Weimar. 

Eiſenach hiernachſt beſchriebenen Feſtzug gnadigſt anordneten, befahlen Höchſt Diefelben: 

daß dabei einheimifhe Erzeugniffe der Ginbildungstraft und des Nachventens 

vorgeführt und auf vie vieljährig und mannichfaltig gelungenen Arveiten beifpielmeife 

bingereutet werten folle. Hiernach wäre denn der Inhalt ves nunmehr fummarifch ver. 
zeichneten Charakter⸗Zuges aufzunehmen nnd zu beurtheilen. 





Prolog. 


Genins in Pilgertracht eröffnet den Zug, Weg’ und Stege zu 
ſegnen. Zwei Knaben mit Reifetafeln (Itinerarien), die bisher vollbrachte 
Reife ſymboliſch anzudeuten, und fich derfelben zu freuen. Drei Monate 
treten auf. Dctober, des allerhöchften Geburtöfeftes ſich rühmend, m 
Geftalt eines wein» und fruchtbegränzten Genius, November in Rger⸗ 
Geſtalt; fröhlicher Geleitsmann des bisherigen Zuges durch fo mande 
Länder, Zeuge erfreulichfter Namensfeier. December, bausmütterlid 
berantretend, mit Kindern, die an den Weihnachts⸗Geſchenlen, noch 
mehr aber an Allerhöchfter Gegenwart und Gunſt fich ergöten, und ein 
berannabenves8 ver Welt fegenreiches Geburtsfeft antünbigen. 

Die Nacht, ihrer Herrichaft Über Die ganze gegenwärtige Jahreszeit, 
jo wie über bie Feſt-Stunden ſich anmaßend, führt den Schlaf herein, 
von Träumen umgeben, deren Auslegung fie verfucht. Alle deuten auf 
bie höchſten Glückſeligkeiten der Erbe, welche den meiften Menſchen nur 
als Wunſch und Traum erfcheinen, Beglnftigten aber als Wirklichkeit 
verliehen find. 
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Drei verjchwifterte treten auf. Epos die Helvenbichtung, fonft nur 
Unheil unter den Großen beſingend, erfreut ſich glüdhringender Einigkeit 
ter höchſten Herrſcher. | 

Tragödie, gleihfam wie aus einem Traume erwacht, wir gewahr, 
daß das Ungeheure auch einmal heilbringend ey. 

Komddie, fühlt ſich heiter in den Uebrigen, gebt, fich mit ber 
Menge zu verbinden und des Tages zu genießen. Jene beiden andern 
aber, ohne ihren Charakter abzulegen, erbieten fi), dem heutigen Feſte 
zu dienen und was allenfall® einer Aufklärung bebürfte, nachzumeifen. 


— — — — 


Feſtzug. 


Die Ilme tritt auf, in der Ueberzeugung, daß fie das Nätbfelhafte 
diefer Geftalten- Reihe am beften zu deuten wiſſe Wieland’s Charakter, 
deſſen Denk⸗ und Dichtweife wird von ihr umriflen, das glüdliche Ver⸗ 
bältniß zu feiner Fürftin berührt, des Tiefurter Aufentbalte® mit An- 
muth gebadıt. 

Mufarion trüt auf, begleitet von Phanias und zwei philo- 
fopbifhen Gegnern Die Lehre von Mäßigung, Oenügfamteit, 
heiterem Genuß und flillee Duldung wird, nad des Dichters eigenfter 
Weiſe, kürzlich ausgelegt. 

Dberon und Titania, mit Feen und Elfen erſcheinend, geſtehen 
wie fie ihre Wiedervereiniguug dieſem ſchönen Tage verdanken und befennen 
fih als Lehnsleute der Allerhöchſten Säfte, 

Hüon und Amanda, dur der Fleinen Geiſter Verſöhnung auch 
mit ihrem Schidfal ausgeföhnt, bezeugen ſich dankbar für die jegenreiche 
Wirkſamkeit. Scherasmin mb Fatime flimmen ein. 

Der Uebergang zu Herder’ 8 Leiftungen führt uns auf deſſen ſchöne 
Eigenfchaft: die Stimmen aller Böller zu vernehmen und aus ihren 
heimifchen Zönen auf die Eigenheiten ihrer Neigungen, Tugenden und 
Fehler zu ſchließen. Deßhalb find Legende und Barbe vorgeführt. 

Terpfichore, noch gewöhnt an patriotifche Klagen, aber begleitet, 
ermimtert, im höheren Sinne bergeftellt durch Adraſtea, bie Allrichtenve 
und Ausgleichenve. 
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Nun aber treten auf Aeon und Aeonis. Er, als alter Gries— 
gram, keineswegs erbaut von ſo vielen Neuerungen des Tages; ſie aber, 
lebendig, heiter, jung, der jungen Gegenwart gemäß, verſteht ihn zů be⸗ 
fchwichtigen , wozu pas berzerhebenbe Feſt ihr die beften Beweggründe darreicht. 

Erinnernd an bie herrlichſte Epoche fpanifcher Rittertage, zeugend 
vom Webergewicht chriftlicher Heldenkraft über mahometaniſchen Hochfim, 
ericheinen Cid, Zimene, Uraka. Was fie andeuten, bringt jene den Deut⸗ 
fcheu fo tüchtig als erfreulich überlieferte Romanzenreihe wieder zur Gegenwart. 

Zu den Bemühungen eined lebenden Dichters folgt hierauf der 
Uebergang. Die Ilme tritt abermal® hervor, und indem fie ihm bie 
Beftändigkeit feiner Neigung zu ihr zum Verdienſt macht, rechtfertigt fie 
die ihrige. Ein Ueberblick theatralifcher Behandlung wichtiger Weltbegeben- 
beiten wird geforvert, da alle folgenden Glieder des Zuges bramatifche 
Werke find. 

Mahomet erſcheint mit Balmiren und Seiden. Als Mufter: 
bild dramatifcher Beſchränkung in Anfehung der Handlung, der Zeit ımb 
des Ortes, wie ſolche früher die Alten, ſpäterhin beſonders bie Franzoſen 
beliebt, Tann diefe Darftellung wohl gelten. 

Die Ausfiht auf eine freiere Dichtart wird gegeben. Götz von 
Berlichingen tritt auf, von den Seinigen begleitet, mit Gegnern aus 
gefühnt. Wir fehen Gattin, Sohn und Schwefter, voran den 
treuen Georg. Weislingen, Apdelbeid und Franz dirfen nicht 
fehlen. Landvolk zeigt fi, ben einfachen Lebensgenuß zur verworren- 
ſten Zeit, Zigeuner dagegen, ben geſetzlichen Zuſtand aufgelöj’t anzu⸗ 
deuten. Doch wagt eine jüngere, durch finnvolle Sprüde, vie harten 
Vorwürfe von fih und den Yhrigen abzulehnen und auch, fidh und ihre 
Sippſchaft höchſter Gunft wärbig darzuftellen. 

Das Berfonal von Fauſt giebt Anlag zu einem umgelehrten 
Menächmenipiel. Hier find nicht Zwei, die man für Eimen halten muß, 
jondern Ein Mann, der im Zweiten nicht wieder zu erfennen iſt. Fau ſt 
ald Doctor, begleitet von Wagner; Fauſt als Ritter, Gretchen 
geleitend. Die Zauberin, die das Wunder geleiftet, mit glühendem 
Decher tritt zwifchen beiden Parteien anf. Mephiftopheles verläft 
Martben, um feine Gefellfchaft felbft zu exponiren. Er beutet auf 
eine zweite Erfcheinung Zum Zeugniß, daß dieß alles in heiterer ge- 
wohnter Welt vorgehe, ift noch frifche Jugend damaliger Zeiten vorgeführt. 
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Die Tragödie meldet ſich nun, als an ihrer eigenften Stelle, da fie 
Mufterbilder von Schillers Werten vorzuführen bat. 

Brant von Meffina tritt auf. Mutter und Tochter. Das 
verwaiſte Baar von Aurora eingeführt. Der Charakter diefer Schidjals- 
Tragödie wirb vorgetragen, berfelben Werth und Würde heroorgehoben. 
Indem aber das Bild einer ſolchen mit furchtbarer Confequenz und doch 
zwecklos handelnden Macht, von entichievener Meiſterhand, ſich uns 
grauewoll entgegenftellt, find wir zum büfterften Punkt des Ganzen 
gelangt, nur aus höheren_Regionen zu erhellen. 

Wilhelm Tell, begleitet von allen Geftalten, die ihm durch Le- 
gende und Dichtung vorlängft zugegeben worben. Uns freut vor allem 
fein glüdlicy erworbene Kind. Walther Fürft, Werner Staufader, 
Arnold Melchthal, ewig bund⸗ und eidgenoflene Namen! Auch: vie 
tächtigen und gutgefinnten Hausfrauen zieren die Geſellſchaft; fo wie 
die bisher abgefonverten Gefchlechter, Rudenz und Bruned, ſich gerne 
fügen. Mehrere Landsleute werben willlommen geheißen. Ja fogar bie 
Geftalt Geßlers wagt es, verföhnt, unter feinen Widerſachern aufzutreten. 

Aber indem der Zug ernft und muthig berantritt, findet er fich faſt 
überrafcht, einen freieren Boden zu betreten, als den, woher fie gekommen. 
Sie preifen die Gegend glücklich, wo der Fürft ſich mit den Seinigen ver- 
bündet, damit das anerfannte Gefeß auch zugleich zur entjchievenen Aus- 
führung gelange, und Recht gegen Recht ſich nicht bloß durch Hinderungen 
darthue. 

Bon diefer ſich unter einander beftärkenden Gefellfchaft werben wir 
zur Betrachtung eined einzelnen Mannes geführt, ver die Kräfte vieler 
Zaufende in ſich vereinigt fühlte. Wallenftein tritt auf in feiner Kraft, 
bie zarte nachgiebige Gattin an feiner Seite. Dämoniſch begleitet ihn 
Gräfin Terzky an der andern. Mar, Thekla und ihre vertraute 
Neubrunn ahnen die bevorftehenden Schidjale nicht. Höchſte Selbfl- 
ftändigfeit, gewaltige Einwirfung auf Andere, ruhig durchgeführte Plane 
bezeichnen den außerorventlihen Mann. Uber ach! zu große Selbftjucht, 
wanfende Treue, vergiften fein hohes Gemüth. Zweifel am Gegenwär- 
tigen, Furcht vor dem Zulünftigen beunruhigen, verwirren ihn fogar. 
Der Sterndeuter will belehren, will thöricht auf die Aichtung bin- 
weifen, die der Mann feinem eignen Charakter verdanken follte. 

Wallenfteins Lager verleiht uns eine Mufterkarte des feltfamen 
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Heeres, welches der anziehende Name des weit berühmten Helden zuſammen⸗ 
gerufen. Eingeführt werden ſie auf ihre eigene Weiſe, und wir treffen 
hier auf den heiterſten Punkt unſerer Darſtellungen. 

Tieferes Nachdenken erregt die folgende Abtheilung, wo, nach einem 
vielverſprechenden Fragmente Schiller's, der Wendepunkt ruſſiſcher Ge⸗ 
ſchichte angedeutet werben ſollte. Wir ſehen dieſes hohe würdige Reich in 
beklagenswerther Verwirrung unter einem tüchtigen und untüchtigen Ufur- 
pator: Boris und Demetrins. Schwer iſt ſolch' ein Zuſtand zu 
ſchildern, der den Geiſt des Beobachters niederdrückt; herzerhebend hin- 
gegen die Ausſicht auf das Glück, das nachher aus einer veinen umunter- 
brochenen Exbfolge entipringt. Marina, Arinia, Odowalsky zieren 
bie Gruppe. 

Möge, nad) fo viel Emft, ein leichtfiimiges Mährchen zum Schluffe 
gefallen. Altoum, fabelhafter Kaifer von China; Turandot, feine 
räthfelliebende Tochter, ftellen fih vor. Kalaf, ein Fühner Bewerber, 
Adelma, eine leivenfchaftliche Nebenbuhlerin, Zelima und ein wunder: 
[ches Maskengefolge erbitten fi, wie dem Ganzen, Geneigtheit und 
Nachſicht. 


Epilog. 


Die Ilme kann ſich nicht verſagen noch einmal zu erſcheinen und 
ihren höchſten Stolz auf den heutigen Tag zu bekennen. Auf ihrer Spur 
tritt feſtlich froh, jedoch über das lange Verweilen der Nacht, über zu⸗ 
dringliche Darſtellung allzuvieler poetiſcher Erzeuguiſſe gleichſam ungedulbig, 
herein der Tag, begleitet von Pallas Athene, welche den Bund mit 
ihrer ſo lange begünſtigten getreuen Stadt feierlichſt erneuert, und 
von Klio, die ſich verpflichtet, deren Ruhm aufs neue, gegemmär- 
tiges Feſt verkündend, in aller Welt auszubreiten. Vorgeführt werden 
ſodann: Künſte und Wiſſenſchaften. Alle, bisher von dem höchſten 
Haufe für mannigfaltige Dienſte gepflegt und gewartet, widmen und 
empfehlen ſich einer frohen glücklichen Nachkommenſchaft. 


— —— m — an 


Sehzug 
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Nacht (allein tritt auf). 
Co tret’ ih vor mit nie gefühlter Wonne, 
Mein vüftrer Schleier hebt fi vom Geſicht. 
Die Majeſtät ift milder ald die Sonne, 
Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht. 
Doch wenn ich vente: daß ich alles fülle, 
Daß nur in mir die hellſte Sonne ftrahlt, 
Auf dunklem Grunde blinfend, lieblich, ftille, 
Sih Stern an Stern in ew'gen Bildern malt; 
Daun möcht” ich viel verfünven, viel erzählen, 
Jedoch mein Mund, ver unberebte, ſchweigt. 
Wo ift ein Gold zu Faffımg der Juwelen? 
Wo ift ein Schmud der dieſem ſich vergleicht ? 


— — — — — 


Drei Monate (treten auf) 


Hacdt (fahrt fort). 
Drei Monden find es die mir Gunft erweilen, 
Stets länger, breiter dehnt mein Reich fih aus; 
Ich kamn fie diegmal hoch und berrlich preifen: 
Denn fie verherrlichen das höchſte Haus. 

October (als Weingott). 

Wenn biefer fih mit Kranz auf Kranz befränzt, 
So wird man ihm den Stolz vergeben; 
Wenn Uebermuth von Stirn und Auge glänzt, 
Er deutet hin aufs reichbegabte Leben. 
Wie er fih auch mit Ranken freudig ziert, 
Wie honigſüß die Kelter fließen mag, 
Das ift e8 nicht: denn ihm allein gebührt 
Des Feſtes Teft, ein auserwählter Tag; 
Ein Tag fo hehr, im Zeitenfreis geftellet, 
Der fünfundzwanzigfte bleibt feine Zahl, 
Der Sie dem Licht, ein neues Licht, gefellet, 
Sich überhol' er überzähligmatl. 


— — 
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Movember (als Edge). 
Diefer, der nach Jägerweiſe 
Wälder, Berg und Thal durchſtreift, 
Tritt herbei zu Deinem Preife, 
Da er nicht im Weiten ſchweift; 
Nein! das fchöne Glück ergreift 
Zu begleiten Deine Reife. 


Hinter Geres’ Flügelwagen 

Wie ſich fill die Furche ſchließt, 
Und nad mildvergangnen Tagen 
Sich das Erntefeſt ergießt: 
Wird er ſo auf grünen Höhen, 
Auf der goldnen Saaten Flur 
Immerfort geſegnet ſehen 
Deines Zuges reiche Spur. 


December als Mutter, mit zwei Aindern. 
Der Weihnachtsbaum war miltterlich geſchmückt, 
Die Kinder harrten mit Verlangen, 

Und das Erſehnte wird herangerückt, 

Das holde Feſt wire glanzvoll früh begangen. 
Was Kinder fühlen wiſſen wir nicht leicht! — 
(zum Kinde) 

Magſt du, mein Schatz! dich unterwinden 
Und wie es dir im ſtillen Herzen däucht, 
Mit lauter Stimme felbft verkünden? 


Weihnadts-Kinder. 
Der Winter ift den Kindern hold, 
Die jüngften ſind's gewohnt. 
Ein Engel kommt, die Flüglein Gold, 
Der guten Kindern Iohnt. 
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Eie find geſchickt, fie find bereit 
Zu mancher Yahre Lauf; 
Nun find wir fromm auf Lebenszeit ; 
Der Himmel that ſich auf. 
Site kommen, bringan, groß wie mild, 
Ein einzig Weihnachtsfeft! 
Auf Erden bleibet Ihr fein Bild, 
Auch ung im Herzen feft. 


Ich weiß, wir bürfen Dir uns nahn, 
Uns gönnft Din jede Zeit, 

Wie felig ift es zu empfahn, 

Und Dank ift Seligfeit. 

Bedürfniß macht die Kinder gleich. 
Sie blidt und Hilft geſchwind. 

Dem hoch und niebrig, arm und reich 
Das alles ift Ihr Kind. 


Schlaf unv Hadt. (Feste ſpricht:) 


Er ſchwankt heran, er kann mich nicht entbehren, 
Der bolde Knabe! Sanft auf mich gelehnt 
Steht er geblenvet! — 


(zum Schlafe) 
Kann dir nicht gewähren 


Wonach du dich ſchon ſtundenlang gefehnt, 

Hier ift nicht Ruh, hier find nicht weiche Pfühle ; 
Jedoch, wie fonft, vertraue mir. 

Ih ſchirme dich im glänzenden Gewühle, 

Was andre fehn, im Traume zeig’ ich's dir. 


(Sie fährt fort die Träume auszulegen.) 


— — —— — 


771 


Bier Eräume 
(menfellge Wanſqhe und @lädfeligfeiten vorſtellend) 
Erhaben ftehn auf höchſter Stelle, 
Die Welt regieren, ihr zum Heil, 
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Drei VDichtarten. 
Epos, Tragödie, Komödie. 


Epos. 
Mit Zuverfiht darf ich mich hier erheben, 
Den Allergrößten war ich ſtets vertrant. 
Wenn andre ftaunen, wenn verwirrt fie beben, 
Da fühl ich mi von Grund aus auferbaut. 
Achillen hegt ich, hegt Ulyſſen kräftig, 
Im Tiefſten froh, an heitrer Lebensbruſt 
Und alles Andre was umher geſchäftig 
Im Heldenleben rang zu Schmerz und Luſt; 
So zuverſichtlich trat ich hier herein, 
Nun ſchein' ich mir nur mein Geſpenſt zu ſeyn. 
Sonſt wiederholt' ich: wie die Herrn der Schaaren, 
Achill und Agamemmon, ſich entzweit; 
Den Jammer um Patroklos', Hektor's Bahren 
Erhielt ich laut durch alle Folgezeit; 
Mittheilt' ich tauſend, abertauſend Jahren 
Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 
Das will nun alles abgethan erſcheinen, 
Die Großen ſehn ſich, einen ſich, vereinen. 


Eragöpir. 
Das Ungeheure war mir anempfohlen, 
Und ich behandelt’ es im hödften Sinn, 
Wohin ich trat, erglühten mir die Sohlen 
Bon Leidenfchaften, gräßlicher Gewinn! 
Heut aber muß ich eigens mich erholen, 
Indem ich Zeit und Ort entfremdet bin. 
Das Ungeheure warb nun! — Doch zun Beſten 
Verklärte ſichs, verflärte ſich's zu Feſten. 
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Aomddie. 


Ich aber, Schweftern, Tann mich nicht verläugnen, 
Mit frohem Sinme blick ih alles an. 

Hier kann ſich nichts als Freudiges ereignen, 

Ich brauche nichts zu thun, es iſt gethan. 

So will ich mich in dieſes Band verweben, 

Und was mir ähnelt führ' ich froh heran. 

Hier ſeh' und fühl' ich ein erregtes Leben, 


Ich theile was ich ſonſt gegeben. 
(Entfernt ſich.) 


Epos. 
Die Wirkung diefes Feſtes fühl ich gleich; 
Ein neuer Sinn muß und vereinen. 
Den Rüden kehr' ich meinem Schlachtenreich, 
Und du, enthalte dich von Klag' und Weinen. 
Bir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 
Zu keinem Ziel und Zwed ift uns em Schaum; 
Verwirrtes Wogen unverftänd’ger Menge, 
Bon allen Träumen iſt's der fchwerfte Traum. 
Nothwendigkeit und Schidfal! herbe Strenge! — 
Hervor, o Schwefter, frei im freiften Raum! 
Nicht ſtörriſch darf fich Leidenſchaft erkühnen; 
Die ſchönſte Leivenfchaft ift, hier zu dienen. 


—— — — — 


Eragdpie. 


Den preife jelig der erfährt, 

Was Millionen fich erflehen! 

Was jedes Kind, was jeder Greis begehrt: 

Bon Eurem Blid ermuntert hier zu ftehen, 

Dieß hohe Glück ift und gewährt. 

Wie Geift und Liebe diefen Saal burchwehen, 
Goethe, ſammtl. Werte. VI. 18 
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Dem Füuhlenden Gefühl begegnet, 

Wie jeder fi im Ganzen fegnet, 
Gelinge lieblich zu enthüllen 

Uns, Eurem Dienſt entzündeten Sibyllen! 


Epos. 
Den Iubel hör' ich ſchon des muntern Zuges, 
Wie froh beſchleunigt jeder ſeinen Gang: 
Denn was ihm heut gewährt iſt, raſchen Fluges, 
Bleibt würdiger Schatz das ganze Leben lang. 
Nur Augenblicks an dieſer Stelle halten, 
Bou Euch bemerkt Euch nah zu ſtehn 
Iſt höchfte Gunft, die ſämmtliche Geftalten 
Durch meinen Mund vorläufig anerflehn, 
Damit jedoch in ſolchem Luftgetünmel, 
Der Sinn erfcheine der verfchleiert Liegt, 
Geſtaltenreich, ein überbrängt Gewimmel, 
Dem innern Sinn fo wie dem äußern gnügt; 
So melden wir: daß alles was vorhanden, 
Durch Muſengunſt den Unfrigen entftanden. 


— — — — — 


Cragdie. 
„Man hält mit jedem Stoffe ſich geſchmückt, 
Wenn er ein Landerzeugniß! — Mag der beſte 
Dem Ausland bleiben! — Eigner Fleiß beglückt, 
Und eignet ſich dem Anſchaun höchſter Gäſte.“ 
So ſagte Jene die uns angeregt, 
Selbſtthätig weiß uns alle zu beſeelen; 
Geſchieht nunmehr was ſie uns auferlegt; 
So können wir in keinem Sinne fehlen. 
Was von Erzeugniſſen dem Dichtergeiſt 
Im ſtillen Thal der Ame längſt gelungen, 
Iſt mehrentheils was dieſer Zug beweif't. 
Er kommt, Geſtalt Geſtalten aufgedrungen. 


—X 
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Droben hoch an meiner Quelle 

Iſt ſo manches Lied entſtanden, 
Das ich mit bedächt'ger Schnelle 
Hingeflößt nach allen Landen. 


Lebensweisheit, in den Schranken 
Der uns angewieſnen Sphäre, 
War des Mannes heitre Lehre 
Dem wir manches Bild verdanken. 


Wieland hieß er! Selbſt durchdrungen 
Von dem Wort das er gegeben, 

War fein wohlgeführtes Leben 

Still, ein Kreis von Mäßigumgen. 


Geiſtreich ſchaut' er und beweglich 
Immerfort aufs reine Ziel, 

Und bet ihm vernahm man täglich: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel. 


Stets erwägend, gern entſchuld'gend, 
Oft getabelt, nie gehaßt; 

Ihr mit Lieb' und Treue huld'gend 
Seiner Fürftin werther Gaft. 


Mufarion (fprigt Phanias. 


Ein junger Mann von fchönen Gaben, 

Bon edlem Sinn und rafcher Lebensluft, 

Um Antheil an der Welt zu haben 

Eröffnet ihr die hoffnungsvolle Bruft. 

Gefellen, Freunde, weibliche Geftalten 

Bon großer Schönheit, Freifen um ven Tag. 

Dei Felt und Sang, wo Freud’ und Liebe walten, 
Gewährt das Glück was e8 im Glanz vermag. 
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Doch ſolch ein Rauſch reich überdrängter Stunden, 
&r dauert nicht, — Und alles ift verſchwunden. 
Er ſteht allein! Yet fol Philofophie 

Bald ernft, bald ſchwärmeriſch, ihn heilen, 

Die eine fordert fireng, bie andre wilrbigt nie 
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Mit einem Fremd, an einer Liebften froh — 
Der Größt und Kleinfte wünfcht e8 immer fo. 
Gefteht, e8 war kein eitles Pranger, 
Mit dieſem Bild den Schauzug anzufangen. 


Obersn. 


Das Peine Voll das bier vereint 

In Iuftigem Gewand erfcheint, 

Sind Geifter voller Sinn und Kraft; 
Doch wie der Menſch voll Leidenfchaft. 


Der König und die Königin, 

Titania, Oberon genannt, 

Entzweiten fih aus Eigenfinn 

Und wirkten, ſchadenfroh entbramnt. 
Anheut jevoh im böchften Flor 

Und lange treten fie hervor. 

Längft an Verdruß und Zorn gewöhnt, 
Sie haben heute fich verjühnt, 

Wohl wiſſend wie vor Eurem Blick 
Mißwollen bebt und Haß zurüd. 


Denn daß die Weſen fich entzwei'n 
Das möchte ganz natürlich feyn; 
Jedoch Natur, beberricht von Euch, 
Gern unterwirft fih Eurem Reich, 
Und jeves Gute das Ihr thut, 
Kommt vielen andern auch zu gut. 


So ift es! Diefer junge Held 

Gar wohl gepaart vor Euch geftellt, 
Der Hüon heißt, Amanda fie, 

Litt große Noth und herbe Müh, 
Weil Zwift in diefer Geiſter Schaar 
Auch Zwiſt in feinem Schickſal war. 
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— —— — — — — —— 


Das alles habt Ihr abgeſtellt, 

Den Himmel dieſem Kreis erhellt. 

Und Hüon hat's verbient! Die ſchwerſte That 
Ward ihm geboten; dieſe fchafften Rath. 
Mehr darfich mich zu fagen nicht erfühnen. 
Doc es beweil't fi daß e8 Wahrheit ſey: 
Gott, feinem Kaifer, Einem Liebchen treu, 
Dem müffen alle Geifter dienen. 


Die Ilme. 


Ein edler Mann, begierig zu ergründen 

Wie überall des Menſchen Sinn erfprieft, 

Horcht in die Welt, fo Ton ald Wort zu finden, 
Das tauſendquellig durch die Länder fließt. 

Die älteften, vie neuften Regionen 

Durchwandelt er und laufcht in allen Zonen. 


Und jo von Volk zu Volle hört er fingen 
Was jeden in ber Mutterluft gerührt, 

Er hört erzählen was von guten Dingen 
Urvaters Wort dem Bater zugeführt. 

Das alles war Ergöglichleit und Lehre, 
Gefühl und That, als wenn es eines wäre. 


Was Leiden bringen mag und mas Genüge, 
Behend verwirrt und ungehofft vereint, 

Das haben taufend Sprach- und Redezüge, 
Bom Paradies bi8 heute, gleich gemeint. 

So fingt der Barbe, fpricht Legend’ und Sage, 
Wir fühlen mit, als wären's unfre Tage. 


Wenn jchwarz ber Fels, umhangen Atmofphäre 
Zu Traumgebilven duſtrer Klage zwingt, 

Dort beiterm Sormenglanz im offnen Meere 
Das hohe Lied entzüdter Seele klingt; 
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Sie meinen’s gut und fromm im Grund, fie wollten 
Nur Menſchliches was alle wollen follten. 


Wo ſich's verſteckte wußt' er's aufzufinden, 
Ernſthaft verhüllt, verkleidet leicht als Spiel; 

Im höchſten Sinn der Zukunft zu begründen, 
Humanität ſey unſer ewig Ziel. 

O, warum ſchaut er nicht, in dieſen Tagen, 
Durch Menſchlichkeit geheilt die ſchwerſten Plagen! 


Cerpſichere. Adraßea. 
Denn, ach, bisher das goldne Saitenſpiel 
Terpfichore’3 ertönte mr zu Klagen, 
Ein Lied erflang aus fohmerzlich tiefer Bruſt: 
Die Welt umber fie lag zerriflen, 
Entflohn die allgemeine Luft! 
Das Leben felbft, man konnt' es millen. 
Doc, Adraſtea zeigte ſich, 
Des Glückes Aera war gegeben, 
Vergangenheit und Zukunft freuten ſich, 
Das Gegenwärt’'ge warb zum Leben. 


Acon und Acronis. (2este fpricht.) 
Das Gegenwärt’ge fommt in doppelter Geftalt, 
Ihr feht es jung, ihr feht es alt; 
Zufammen gehen fie noch eine Meine Strede, 
Ungleicher Schritt befördert nie, 
Die Zeit verfchiebt nicht mm die Zwecke, 
Auch andre Mittel fordert fie. 
Sp weile, Hug er auch gehanbelt, 
Ein Halb Jahrhundert aufgeklärt, 
Auf einmal anders wird gewandelt 
Und andre Weisheit wirb gelehrt. 
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Was galt, es foll nicht weiter gelten, 
Nichts mehr von allem ift erprobt, 

Das was er fchalt, darf er nicht ſchelten, 
Nicht loben was er fonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen 

Berkiindet man ibm fremde Pflicht, 

Man fucht nicht mehr ihm zu gefallen, 
Wo er befiehlt gehorcht man nicht. 


Er würde ſich das Leben jelbft verfügen, 
Berzweifelnd fi) zum Oreus ftlrzen; 

Doc feine Tochter hält ihn feft, 

Berfteht ihn Lieblich zu erfreuen, 

Baweift, mit taufend Schmeicheleien, 

Daß er fich felbft weit hübſcher hinterläßt. 

Was ihm entging, fie hat’8 gewonnen, 

Und ihr Gefolg ift ohne Zahl; 

Was ihn verließ, e8 Iam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr tauſendmal. 
Zum Glücke laßt Ihr uns herein: 

Denn ſolch ein Feft konnt' er fi) nicht erwarten; 
Er fieht es blüht ein neuer Garten, 

Der blüht für mid; was mein ift, bleibt auch fein. 
Er fühl fich beſſer, als in beften Zeiten, 

Iſt neu belebt und wird mid) froh begleiten. 





Eid. 
Wer ift bier fo jung an Yahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung frentve, 


Der verehrend nicht erfennte 
Solcher Namen Hochgewicht? 


Hier iſt Eid und hier Fimene, 
Mufter jedes Heldenpaares, 
Donna Urala, die Infantin, 
Zarter Liebe Muſterbild. 
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Wie der Yüngling, faft ein Knabe 
Ehre ſeines Hauſes reitet; 
Aber fie den Vatermörder 
Auf den Tod verfolgend liebt. 


Wie er Könige der Heiden 
Ueberwinvet zu Bafallen;, 
Seinem Könige getreufter, 
Bald erhoben, bald verbannt. 


Und Ximene Hanfesmutter 

Hein beſchränkt auf ihre Töchter, 
Wenn Urafa ftill im Herzen 
Hegt ein frühgeliebtes Bil, 


Wer ift hier fo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 


- Der verehrend nicht gebächte 


Solcher Namen Hochgewicht? 


Aber ach! die Jahre weichen, 

Und es weicht auch das Gedächtniß. 
Kaum von allerhöchſten Thaten 
Schwebt ein Schattenbild uns vor. 


Und fo eile num ein jeder, 
Wie ihn freie Zeit geworben, 
Friſch das Helvenlied zu hören 
Wie es unfer Herder gab. 


Den wir nır mit Eile nennen, 
Den Berleiher viele8 Guten, 
Daß nicht tiefgefühlte Trauer 
Diefen Tag verbilftere. 
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Die Iime. 
Da bin id) wieber, laſſe mir nicht nehmen 
Den anzufnb’gen der nun folgen foll. 
Er muß ſich jegt zur Einſamleit bequemen; 








TI 
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Wenige zuerft, dann viele 

Kamen zum belebten Spiele, 

Immer nad) verſchiednen Formen, 
Strengen und befreiten Normen; 

Da denn unter biefem Haufen 
Allerlei mag unterlaufen, 

Womit ich mich nicht befaffe, 
Sondern bittend Euch verlaffe: 

Daß Ihr's freundlich mögt befchauen, 
Hohe Herrn und hohe Frauen. 


— — — — — 


Mahomet. 
Der Weltgeſchichte wichtiges Ereigniß! 
Erſt Nationen angeregt, 
Dann unterjocht und mit Propheten- Zeugniß 
Ein neu Gefeg den Völkern auferlegt. 
Die größten Thaten die gefchehen, 
Wo Leidenſchaft und Klugheit ſtreitend wirkt, 
Im Heinften Raume vargeftellt zu fehen — 
In dieſem Sinn ift ſolch ein Bild bezirkt. 


Das einzig macht die Kunft unſterblich, 

Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 

Daß fie was groß und wilrdig, was verberblich, 
Bon je betrachtet als ihr Eigenthum 

Doch mußte fie bei Fl? und Reichthum denken 
Sich Zeit und Ort und Handlung zu befchränfen. 


Der Gallier that es wie's der Grieche that; 
Der Dritte doc, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufzuziehen, 

Erfand ſich einen andern Rath: 
Einbildungstraft verlangt er, die fo gerne 
Geſchäftig ſchwärmt, den Tag im Tag vergifit, 
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Bon nähfter Nähe bis zur meitflen Ferne 
Die ſchnellſten Wege Hin und wieder mift, 
Der e8 beliebt, zu immer regem Leben, 

Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 
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Ein deutſches Nitterherz empfand mit Pein 

In diefem Wuſt den Trieb gerecht zu feyn. 

Bei manchen Zügen die er unternahm, 

Er balf und ſchadete, fo wie es kam, 

Bald gab er felbft, bald brach er das Geleit, 
That Recht und Unrecht in Berworrenheit, 

So daß zulett die Woge die ihn trug, 

Auf feinem Haupt verjchlingenb überſchlug; 

Er, würdig⸗kräft'ger Dam, als Macht gering, 
Im Zeitenſturm unwillig unterging. 


Ihm ſteht entgegen, ſelbſtgewiß, in Pracht, 

Des Pfaffenhofes liſtgeſinnte Macht, 

Gewandter Männer weltlicher Gewinn 

Und leidenſchaftlich wirkend Frauenſinn. 

Das wankt und wogt, ein ſtreitend Gleichgewicht, 
Die Ränke ſiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur Seite ſteht des Landmanns Heiterkeit, 

Der jeden Tag des Leidlichen ſich freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an, 

Es ſey um Ordnung in dem Reich gethan: 
Denn wie die Schwalbe Sommer deutend ſchwebt, 
So melden ſie daß man im Düſtern lebt, 

Sind räuberiſch, entführen oft zum Scherz, 
Wahrſagerinnen, Menſchen Geiſt und Herz. 


Ddigeuner⸗Cochter (tritt vor). 


Schweftern, wir wollen es nicht ertragen, 

Wir wollen auch ein Wörtchen fagen. 
(Zur Geſellſchaft.) 

Eure Gnade fen zu und gelehrt! 

Ihr verdammt und nicht ungehört. 
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Werde wahrzufagen willen, 

Nicht weil wir die Zukunft kennen; 
Aber unfre Augen bremen 
Lichterloh in Finfternifien 

Und erhellen uns die Nächte, 


So kann unferem Geſchlechte 
Nur das Höchfte heilig däuchten, 
Gold und Perlen und Juwelen 
Können folder edlen Seelen 
Himmelsglanz nicht überleuchten. 
Der allein if’8 ver uns blendet. 


Aber wenn wir abgewendet 
Stehn betroffen, Iodt uns wieder 
Mutterlieb', fo füß vom Throne, 
Zu der Tochter, zu dem Sohne; 
Doch fie fteigt vom Throne nieder 
Und befeligt niedre Hütte. 


Kennet Wunſch, Bedürfniß, Bitte 
Längſt bevor ſie ausgeſprochen, 
Allem, allem thut fie Gnüge. 
Daflir leuchtet aus der Wiege 
Ihr ein Kndöplein aufgebrochen, 
Eine Gegengabe Gottes! 


Fauſt. 


Mephifspheles (teitt vor). 
Wie wag’ ich's nur hei folder Fackeln Schimmer! 
Man fagt mir nach ich fey ein böfer Geift, 
Doc glaubt es nicht! Fürwahr ich bin nicht fchlimmer 
Als mancher der fich hoch vortrefflich preiftt. 
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Berftellung fagt man fey ein großes Laſter, 
Doch von Berftellung leben wir; 

Drum bin ich hier, ich hoffe wicht verhaßter 
Als andre jene, vor und hinter mir. 


Der kommt mit langem, ver mit kurzem Barte 
Und drunten liegt ein glattes Kim, 

Ein Sultan und ein Baner gleich von Arte 
Berftellen fich zu berrlichftem Gewinn 

Euch zu gefallen. So, den Kreis zu füllen, 
Komm’ ich als böfer Geift mit beftem Willen. 
Denn böfer Wille, Widerſpenſtigkeit, Verwirrung 
Der beften Sache führbet nicht die Welt, 

Wenn fcharfed Aug’ des Herrichers die Verirrung 
Stets unter ſich in kräft'ger Leitung hält; 

Und wir befonders können ficher haufen, 

Wir fplren nichts; denn alles ift dadraußen. 


Nun hab’ ich mancherlei zu fagen, 

Es klingt beinah wie ein Gedicht; 

Betheur' ich's auch, am Ende glaubt Ihr's nicht, 
So muß ich's denn wie vieles andre wagen. 
Hier flieht en Mann, Ihr ſeht's ihm an, 
In Wiflenfchaften hat er g'nug gethan, 
Wie diefes Vieleck, Das er trägt, 

DBeweift, er babe ſich auf vielerlei gelegt. 
Dod da er Kenntniß g'nug erworben, 

Iſt er der Welt faft abgeftorben. 

Auch ift, um refolut zu handeln, 

Mit heiterm Angeficht zu wandeln, 

Sein Aeußres nicht von rechter Art, 

Zu lang der Rod, zu kraus der Bart; 
Und fein Geſelle wohlbebädhtig 

Stedt in ven Büchern übernädhtig. 

Das bat ver gute Dann gefühlt 

Und ſich in die Magie gewählt. 
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Mit Zirfeln und Fünfwinkelzeichen 
Wollt' er Unendliches erreichen, 

Er quälte fi in Kreis und ing, 
Da fühl! er daß es auch nicht ging. 


Gequält wär’ er fein Lebelang; 

Da fand er mid, auf feinem Gang. 
Ich macht' ihm deutlich, daß das Leben, 
Zum Leben eigentlich gegeben, 

Nicht ſollt' in Grillen, Phantafien 

Und Spintifirerei entfliehen. 

So lang man lebt, ſey man lebentig! 
Das fand mein Doctor ganz verftändig. 
Ließ alfobald ſich wohlgefallen 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 
Der führt und nun zu andern Künften, 
Die gute Dame war zu Dienften. 

An einem Becher Feuergluth 

That er ſich eilig was zu gut. 

In einem Wink, eh man’s verfah 
Stand er nun freilich anders da; 

Bom alten Herrn ift keine Spur, 

Das ift derfelbe, glaubt e8 nur. 


Und wenn Euch dieß ein Wunder däucht 

Das Uebrige ward alles leicht. 

Ihr feht den Ritter, den Baron 

Mit einem ſchönen Kinde chen. 

Und fo gefällt e8 meinem Sinn, 

Der Zaubrin und der Nachbarin. 

Ich hoffe ſelbſt auf Eure Gunft! 

Im Alter Jugendkraft entzlinden, 

Das ſchönſte Kind dem treuften Freund verbinden, 
Das ift gewiß nicht ſchwarze Kunft. 


Goethe, fämmtl, Werte. VI. 19 
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Sraut von Alsfitna. 


Aurora (fprigt). 
Berrängtes Herz! umftürmt von Hinderniflen, 
Wo käme Rath und Hülfe mir heran! 
Gedankenlos, im Immerften zerrifien, 
Bon allen Seiten greift die Welt mich an. 
Nur Augenblids möcht’ ich den Jammer dämpfen, 
Der ftechend ſchwer mir auf dem Buſen liegt. 
Ich fol mit mir, ich fol mit andern fämpfen; 
Beſieg' ich diefen Feind, ber andre fiegt. 


So aus der Tiefe diefer Schlucht der Peinen 
Blick ich hinauf zum fchmalen Himmelsklar! 
Schon wird es befler! ach, ich durfte weinen, 
Ein Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 
Und ſchon begegn’ ich reiner Friedenstaube, 
Die bolde Zweige der Entjühnung bringt. 
Ih irre noch, allein ver Flug gelingt, 

Ich fehe nicht wohin, ich hoff und glaube. 


Doch wenn von dort, woher wir Heil erflehen, 

Ein Blig, ein Dounerſchlag erfchredt, 

Sich Feld und Wald und Umblid von den Höhen 

Mit fchwer gefenkter Nebel-Schichte deckt, 

Uns Naht am Tag umgiebt, der Himmel flammet, 
GSeltfam geregelt, Strahl am Strahle ftrahlt, 

In Schredenszügen Feuerworte malt: 

Das Schidfal ſey's das obne Schuld verbammet. 


So ſprech' ich’8 aus um Namen biefer beiden; 
Sie ſchauen ftarr, fie finden ſich verwaiſit; 
Bon unverhofften unverbienten Leiden, 

Wie ſcheues Wild vom Yägergarn umkreiſt. 
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Bergebend willft du dir's vernänftig denten; 

Was foll man fagen wo e8 bitter heißt: 

Ganz glei ergeht's dem Guten wie dem Böfen! 
Ein fohrwierig Näthfel, räthfelhaft zu Löfen. 
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Zu jevem Opfer fidh bereit. 

Je einiger fie fich verbündet, 

Je fihhrer ift das Glück gegründet 
Für jetzt und alle Folgezeit. 


— — — — — 


Wallenfein. 
Ein Mann tritt vor, im Glanz der höchſten Thaten, 
Auf ihm gerichtet jeder Blick, 
Dem Schwierige®, Unmögliches gerathen, 
Er dankt fich felbft das eigene Gefchid. 
Gemalt’ge Kraft die Menſchen aufzurufen, 
Sie zu befeuern fühnfter That, 
Im Plane fiher, mit fich felbft zu Kath, 
Des Kaiſers Günftlung, nächſt an Thron und Stufen. 
Die zarte Gattin gern an feiner Seite, 
Der Terzky Hochſinn, Thekla's Jugendlicht, 
Max treugeſinnt, ſo wie er thut und ſpricht; 
Welch ehrewoll, welch liebevoll Geleite! 
Doch wir empfinden heimlich Angſt und Grauen 
Solch äußres Glück im hellſten Licht zu ſchauen. 


Woher denn aber dieſes innre Zagen 

Das ahnungsvoll in enger Bruſt erbebt? 

Wir wittern Wankelmuth und Mißbehagen 
Des Manns der hoch und immer höher ſtrebt. 
Und was kann gräßlicher dem Edlen heißen 
Als ein Entſchluß der Pflicht ſich zu entreißen. 


Da ſoll nun Stern zum Sterne deutend winken, 
Ob dieſes oder jenes wohlgethan, 
Dem Irrthum leuchten, zur verworrnen Bahn, 
Geſtirne falſch die noch ſo herrlich blinken. 

Der Zug bewegt ſich, ſchwebt vorbei. 

Es war ein Bild. Das Herz iſt wieber frei. 


— — — — — 
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Wallenfeins Sager. 
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— — — — — — 


Ein Aind (pringt hervor). 
Ih bin ein Marketender-Kind 
Und zwar von guten Sitten, 
Darum wo hübſche Leute find 
Beftändig wohlgelitten. 


Soldaten lieb’ ih, das ift wahr! 
Mer follte fie nicht lieben, 
Da fie in jeglicher Gefahr 
Sich immer treu geblieben ? 


Ich ziehe wieder mit ind Feld: 
Kein Weg im Teld ift bitter. 
Es lebe St. Georg der Held, 
Die Helden, feine Ritter! 


— — — — —— 


Mephiſtopheles (zu den Solvaten). 
Und ihr verlauft euch nur nicht weit, 
Und merkt es wohl, es iſt nun andre Zeit. 
Die Herrſcher wiſſen was ſie wollen, 
Und iſt ein großer Zweck erreicht, 
So ſollt ihr nicht von Land zu Lande tollen. 
Parole bleibt: Subordination! 
Und Feldgeſchrei iſt Mannszucht! Nun davon! 


Demetrius. 


Cragsͤdie (ſprichh. 
Verſtummſt du, Schweſter, trittſt zurück verlegen, 
AS wärſt du hier ein fremder Neulings- Gaft? 
Epos. 

Ser viele8 bat mir heut ſchon obgelegen, 

Dem mannihfaltgen Wort erlieg’ ich faſt. 

Nun kommt mir noch ein Schwierigftes entgegen. 
Wie fall’ ich an, wie heb' ich dieſe Laft? 
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Wer gäbe mir in biefer Zeiten Meere 
Zu ſchwimmen Kraft! O, wenn's der Anfang wäre! 


Ich ſeh' ein Reich vor meinem Blick gebreitet, 
An Flüffen raſch, an grünen Ebnen Har, 
Das immerfort fi) vor den Augen weitet, 
Zum gränzenlofen Raum verliert ſich's gar. 
Sn Städten, auf dem Lande wie bereitet 

Ihr eigen Glück die wohlgenährte Schaar! 
Das Feld ergrünt, ver Handel wogt lebendig, 
Sobald ein Herricher mächtig uud verftänig. 


Doc ac! das Reich bis zu dem Fuß der Thronen 
Bon eignem, bald von fremdem Blute roth, 

Denn wilde Horden, kluge Nationen, 

Heran ſich drängend führen Qual und Noth. 
Tartaren, Türken, Polen ohne Schonen, 

Auch Dänen, Schweden bringen, ſuchen Tod. 

So macht der Herrſchaft, ſo des Raubs Gelüſte 
Den Mittelpunkt des Reichs zu Graus und Wüſte. 


Da greift denn jeder, ver ſich tüchtig nähme, 

Nah Schwert und Scepter, wer ben Feind vertreibt, 
Mer gräflich ftraft, daß Unwill fi) bequeme, 

Und dann zulegt von allen übrig bleibt! 

Der Leichtfinn auch erringt fi Diademe, 

Bis aufgebradht ein Gegner ihn entleibt. 

So Boris, fo Demetrius, Marine, 

In wilden Wuft bald Rer und bald Regina. 


So weder Liebe, Zutraun noch Gewiſſen 
Einheimifchen und Fremden in der Bruft, 

Bis nun erfcheint was alle Tängft vermiſſen, 

Ein Helvenfproß, dem Land zu Glüd und Luft. 
Er wird ſich ind Geſchick zu fügen willen, 

Es fügt fi ihm daß alle, ſich bewußt 

Des eignen Heild, dem Herrfcherwort ſich fügen, 
Sich bildend adeln, zu der Welt Vergnügen. 
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Nun Härt ſich's auf, er kehrt in feine Schranken 
Der Böller Schwall im ungemehnen Land, 

Nun wirken große, größere Gedanken, 

Erweitert Sränze, thätig immer Stand; 

Für Wiffenfchaft und Kunft und Handwerk banken 
Die Völker, fonft von allem abgemandt, 

Wetteifernd überträgt Bezirt Bezirken 

Kraft, Stärke, Reichtum, Schönheit, edles Wirken. 


Eurandot. 


Altoum (fpticht). 


Vom fernen Often, je vom fernften her 
Zeigt ſich Altoum, em Monarch der Bühne, 
Die Fabel hat ihn auf den Thron gefegt, 
Mit mandyem Prunt und Herrlichkeit begabt, 
Doc herrlicher als Kron und Scepter glänzt 
An feiner Seite Tochter Turandot. 

Zwar fagt man von der Jungfraun fchönem Chor, 
Die Herzen ſämmtlich feyen räthfelhaft; 
Doch viefer hat ein höchſt fubtiler Geift 

So viele Räthfel in den Kopf gefekt, 

Daß mancher Freier feheiternd unterging. 


And hat fie mich, das will ich gern geftehen, 
Zur langen Reife eigentlicy genöthigt; 

Und weil ich ihr doch nichts verfagen kann, 

So führt! ich fie in ihrem Stolz herein. 

Mandy Räthfel Hatte fie ſich ausgedacht, 

Den Geift zu prüfen dieſes großen Hofs; 

Doch fie verftummt und raunt mir nur ins Ohr: 
Am Ende fer fie ihrer ganzen Kunft. 

Denn wie Ihr fchon die Träume wahrgemadht, 
So löſſtet Ihr auch jedes Räthſel auf. 


- 
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Und welches Wort fie immer fucht und wählt 
Im Redeknoten liftig zu verftriden: 

Zum Beifpiel Majeftät und häuslich Wohl, 
Thron und Verdienſt und rein verbreitet Glüd, 
Das alles findet fie vor Augen klar. 

Sie giebt ſich überwunden. Treundlich reicht 
Sie dem Bewerber Kalaf Herz und Hand, 
Befreundet mit Adelma, mir gehorfam. 

Und fo ift auch mein letzter Wunfch erfüllt, 
Wie taufend Wünſche heut befriebigt wogen, 
Wir ziehen gern, werm auch befiegt, hinweg. 


Da ich denn aber, wie ich eben febe, 

Der lebte bin, laßt für die Vorberleute 

Ein freundlich Wort mich ſprechen! Wenn ich nämlich 
Dieß Meine Boll als Masten präfentire; 

So fpricht ſich's aus, das war ein Maskenzug. 

Doch wie ven Kleinen unter Larven⸗Mummung 

Ein finvlih Herz der lieben Mutter fchlägt; 

So danken alle wir dem Tag des Glide, 

Der uns vergännte dieß Gefühl zu theilen. 


Die Tochter mahnt mich nicht zu viel zu reben 
Und fie bat recht! Das Alter hört ſich gern 

Und wenn es auch nicht viel zu jagen bat. 

Wie fol ich bier, al® num gezwungen ſchweigen, 
Wo gränzenlofer Stoff die Rebe nährt! 

Wo — Nun ich gehe ja! — Sie mag es büßen, 
Wenn ich weit eher, als ich wollte, ſchwieg. 


Epilog. 


Die Iime. 


Wenn der Ame Bach befcheiden 
Schlangelnd FIN im Thale fließt, 
Ueberbedt von Zweig und Weiden 
Halbverſteckt fich weiter gießt, 
Hört er öftermal die Flöte 

Seiner Dichter treu und gut, 
Wenn der Glanz der Morgenröthe 
Auf ver fanften Woge ruht. 


Bieles ift an mir entfprungen, 
Manches ward Euch dargebracht, 
Und ſo iſt es mir gelungen 

Daß man mich zum Fluſſe macht. 
Will ein Reiſender mich ſehen, 
Wie die Donau, wie den Rhein, 
Ich verſtecke mich, laſſ ihn gehen, 
Denn ich bin doch gar zu Hein. 


Heute doch von taufend Flammen 
Slänzt die Fläche bis zum Grund, 
Heute nehm’ ich mich zufammen, 
Oeffne den verfchämten Mund, 
Sonne mih im Yubel-Saale, 
Spiegle Bilder Bid für Blick, 
Und al® Fluß zum erftenmale 
Geb’ ich mich dem Thal zurüd. 


Der Eag in Begleitung von Pallas un, Mlis fahrt Wiſſenſchaften un Münfe vor. 
Aurera, Epos und Eragädie euipfangen fie. 
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Hier thronet Er, der uns erheitert, 
Daß jede ſchnell das Beſte ſchafft, 
Der unſern Wirkungskreis erweitert 
Zu Thätigkeiten jeder Kraft. 


Hier thronet Sie, die uns verbunden 
In ſtillen Tugenden erbaut, 

Sie die in ſchreckensvollen Stunden 
Auf uns als Retterin geſchaut. 


Nun aber feiern Sie im Glanze, 
Wo lebensfroh das Feſt ergrünt. — 
Ihr tretet vor aus eurem Kranze, 
Ich rühm' euch wie ihr es verdient. 


Kommt her geſchäft'ge Dienerinnen, 
Unſterblich, unermüdet, reich, 

Was ſchön und nützlich auszuſinnen, 
Den Göttern des Olympus gleich. 


(Sie deutet auf elite nach der andern.) 


Himmelskunpe. 


Die zeichnet rein den Gang ber Sphäre, 
Ihr Griffel regelt Nacht und Tag; 

Der launenhaften Atmofphäre, 

Den Grillenwechſel forfcht fie nach. 


Erdkunde. 


Und dieſe hier vom Erdenrunde 


Erweitert wandernd Ueberſicht; 


Ertheilt von raſch erfahrner Kunde 
Dem Fürſtenpaare treu Bericht. 
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Botanik. 


Und Fürft und Hürftin ſchmücken dieſe 
Daß fie fich felber wohlgefällt ; 


Din Mann mich mom Maunhieie 
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Doch, erregt durch Euer Kommen, 
Haben fie e8 unternommen, 
Manchen Abend, mande Nacht, 
Mufterbilver vargebracht, 

Die Ihr günftig aufgenommen. 


Conkunſt. 


Und dieſe, die ſich gern in Töne ſonſt verbreitet, 
Sie zog mit uns im Stillen fort; 

Im Tacte hat fie uns geleitet, 

Und gab uns manch melodiſch Wort. 


So ſtehn wir zuverſichtlich alle 
Und ſchämen uns des Eigenlobes nicht; 
Ruhmredigkeit wär' es im andern Falle, 
Geo in dieſem iſt es Pflicht. 


Noch manche Tugend ſchmückt ſich ungeduldig 
Und rüftet ſich zur That geſchwind: 

Denn Rechenſchaft, wem wären wir ſie ſchuldig, 
Wenn wir es nicht der Allerhöchſten ſud? 


Die Tochter bat Sie uns gefenvet, 
Der dienen wir und dem Gemahl, 
Wohin fi) Blid und Finger wendet 
Dahin bemegt ſich unfre Zahl. 

Und fchon den lieben Enkeln darf's nicht fehlen; 
Was gut und fchön, im frohen Chor 
Begegnet e8 den jungen Seelen 

Und freudig blühen fie empor. — 


Nun aber an die Wiege! Diefen Sprößling 
Verehrend, ver fich ſchnell entwidelnd zeigt, 
Und bald herauf, als wohlgewachſ'ner Schößling, 
Der Welt zur Freude body und höher fteigt. 
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Sein erfter Blick begegnet unferm Kreife, 
Er mertt ſich einer wie der andern Blid, 
Gewöhnet ſich an einer jeden Weiſe, 
Gewöhnt fi an fein eigen Gläd. 
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Genius. 


Nicht vorbei! Es muß erſt frommen: 
Großes in dem Lebensring 

Wird nur zur Entwicklung kommen, 
Wenn es uns vorüber ging. 

Mögen friſche Tafelpaare 

Glüuͤcklich zeichnen Ihre Bahn! 
Wandle Sie, zum neuen Sahre, 
Neu den Ihrigen heran. 

Wir, mit beitern Augenbramen, 
Segnen Sie von Ort zu Ort; 
Das Berftimmen, pas Erftamen 
Bildet fih als Liebe fort. 


— un — — — 


Terpſichore 
Adraflea 
Eid . 
Zimene . 
Nrafa 


Mabonıet 

Palnıira 

Seide 

Ger . . ... 
Goͤtz v. Berliingen 
Goͤtzens Kind . 
Gotzens Frau . 
Franz 

Marin . 
Beislingen 

Adelheid 
Brantführer 
Brantführerinnen . 
Bräutigam . 

Braut . oo. 
Bigeuner » Hauptmann 
Sauptmännin . 
Bigeunerinnen 
Zigeuner: Mädchen 


Fauf, ale Doctor 
Fauſt, ale Mitter 
Wagner . 
Mepbiftopheles 
Bauberin 
Gretchen 

Maribe . 
Student 
Bürgermäbchen 


Fürfin Mutter 
Beatrice 
Aurora . 
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Frl. v. Herder. 
Frl. v. Froriep. 


| v. Thonipfon. 


Sr. v. Werthern. 
Frl. Rühlmenn. 


v. Stromberg. 
rl. v. Niebeder. 
v. Werthern. 

v. Saade. 

v. Schiller. 

v. Egloffſtein. 
Fr. v. Heimrod. 
Brunquell. 

Frl. v. Hufeland. 
v. Gerftenberg. 
Fr. Gille. 
Vulpius. 

Frl. v. Herder. Müller. Hirt. Asverus. 
Stell. 


Frl. v. Hering. 


Müller. 
Grfn. Beuf. 


Fr. Bulpius. Melos. 


Fräul. v. Stockhauſen. v. Schiller. 
v. Witzleben. L. Müller. TH. Kirſten. 
v. Stein. 

v. Buchwald. 

v. Comnenos. 

v. Mandelsloh. 

v. Goethe. 

Fr. v. Germar. 

Grfn. v. Beuſt. 

Fr. Schopenhauer. 

Schumann. 

Fr. Schütz. Frl. Kirſten. 


Fr. v. Munchhauſen. 
Frl. Ackermann. 
Grfn. Julie v. Egloffſtein. 
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Ger. nd Bülow. 

u. v. Ruben. .» .» - 22.0. Bwierlein. 

V. v. Br. . 2.2 6rl. v. Gindair. 
Meere. d Froriep 
Walther Fü. © 2 2 vr. Struve. 
Berner Staufer . . . . . . Riemer. 


win. “ Danmar 
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Epilog. 
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Botanil - » > 2 2 2 202 202 Frl. Beyland. 
Bafif . . > 2 2 ren. Frl. Kämpfer. 
Baum . - > 2 2 202020. Frl. Salomon. 


Malereii. Fr. v. Diechfaditich. 


Der Tag 
Bollas . 
Knaben . 
Klio . 


Himmelsfunde . 


Erdkunde 
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Botanike. 
Platif . 
Baufunft 
Malerei . 
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Epilog. 
Fr. v. Fritſch. 
Frl. v. Brawe. 
v. Heimrod. v. Buchwald. 
Fr. v. Linder. 
Grfn. v. Fritſch. 
Frl. v. Harflall. 
Frl. v. Bauttlar. 
Frl. Weyland. 
Frl. Kämpfer. 
Frl. Salomon. 
Fr. v. Olechkaditſch. 


Der Aaiſerin Ankunft. 
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Aber heute nen mit Machten 
Sprudle Duell aus deinen Höhlen! 
Valtet aus die friſchen Prachten, 
Ihr des griinen Thals Juwelen, 
Holde Blumen, euren Flor! 
Und ihr Sprofien diefer Gauen, 
Kinder, eilt Ste anzujchauen, 
Blickt mit Wonne, mit Vertrauen, 
Zn der Herrlichen empor! 


Sie, die Taufenden gehöret, 

Sie erwählt euch, fie ift euer! 

Ihr umgebt fie unverwehret ; 

Gnädig gönnt fie diefer Feier 
Mutterblide body und mild. 

Dränget euch ihr jungen Schaaren! 

Dem der früh fol Glück erfahren, 
Wählt an Glanz, von Jahr zu Jahren, 
Der Erinn’rung Himmelstilb, 


Was in fegensreicher Enge 
Diefe Kaiſerſtadt ummallet, 
Was in fröhlichen Gedränge 
Seit Yahrhunderten erjchallet, 
Werde dieſem Tag zu Theil! 
Alles Wohl, das hier gequollen, 
Alle Luft, die bier erfchollen, 
Kurt herab, mit fenernollen 
Segenswünfchen, ihr zum Heil! 


— — — mo. 
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— — — — — 


Der Kaiſerin Ylab. 
Den 19. Juni 1810. 


Wenn vor dem Glanz, der um bie Herrin ſchwebet, 
Das Bolt ſich theilt, in vrangenden Gewühle, 
Dann glei um fie fi) neu zu fammeln ftrebet, 
Stumm erft und ſtaunend, dann im Hochgefühle 
Mit Leberuf den Wiederhall belebet ; 

Sp ſpreche num die Nymphe viefer Kühle 

Zu jedem fill einpfindenden Gemüthe 

Bon ihrer Anmuth, Heiterkeit und Ste: 


Ehrwürd'ger Feld! der fih vom Himmelöblauen 
Herab dem Thale reich bemooft vermäßlte, 

Am ſchattengrünen Berg ihr bunten Auen! 

Die längft zum Bilde fi der Künftler wählte, 
Ihr Liegt euch ſtets geſchmückt und fröhlich ſchauen; 
Dod immer war's al8 ob euch Eines fehlte: 

Nun Sie auf euch mit Hulp und Neigung blidet, 
Nun wißt ihr erft warum ihr ench geichmüdel. 


Die Sonne wird, o Nymphe! bald. fich ſenken, 
An die du mit uns allen dich vermwöhnet; 

Nicht ohne Schmerz läßt fie entfernt fich denken. 
D möchte fie, nach der fidy Alles fehnet, 
Hieher ven Weg, froh wiederkehrend, lenken! 
O möchteft du, wenn du dich neu verſchönet, 
In deinem zweigummölbten, Iuft'gen Saale, 
Sie wieberfehn, fle fehn mit dem Gemahle! 
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Sie zu miflen, wel ein Schmerz! — 
Tröftet euch! auch fie empfinvet, 

Und die Muſe ſoll's euch fagen: 

Dem die Mufe darf ed wagen, 

Die dad Innre wohl ergründet, 

Auch zu bliden ihr ind Herz. 


„An der Kluft, vom Fels umſchlofſen, 
Dem der gröfte Schag entquillet; 
Bei dem Boll, das ımverbroflen 
Junggewohnte Pflicht erfüllt, 

Allen dient um Heimen Lohn; 

In dem menfchenreihen Thale, 

Dem von allen Ort- und Enden 
Hülfsbebürft'ge zu ſich wenden, 
Herrſch' ich nun im grünen Saale, 
Herrſche von dem Blumenthron.“ 


„Und fo ſeh' ich Abgefanbte 

Bieler Völker, die mich ehren; 
Freunde find’ ich, Nahverwanbte, 
Die ganz eigens mir gehören, 

Und fo nenn’ ich Alles mein. 

Ja dur Neigung mir verbunden 
Fühlt fich jener aufgeheitert; 

Auch mir ift das Herz erweitert, 
Und die Freiheit tiefer Stunden 
Wird mir unvergeßlich ſeyn.“ 


„Keine Blumen ſoll man ſtreuen, 
Da ich mit Bedauern ſcheide. 
Geh, o Muſe! ſag den Treuen, 
Daß ich ſelbſt mit ihnen leide: 
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Schnell war mir die Stunde da. 
Laßt verftummen alle Fieber; 

Doch auf euren Pippen ſchwebet 
Iener Wunſch, der mich belebet. 
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Ihro 
der Kaiſerin von Oeſterreich Majeſtät 


Juli 1812. 


Wie lange harren wir gewiſſer Kunde! 

Wie iſt das Zweifeln bang, die Hoffnung füß! 
Noch ſchwebt fie vor, die ummwilllommme Stunde, 
Da uns die Fran, die Herrliche, verließ; 

Und ung das letzte Wort vom. Gnadenmunde 
Die Wieberfehr, vie baldige, verhieß, 

Wir follten ja in dieſem flillen Thale 

Sie wieverfehn, fie ſehn mit dem Gemahle. 


Doc foldy ein Wort läßt immer noch in Sorgen, 
Und leider waren wir zu ſehr verwöhnt; 
Erinnerten an jebem beitern Morgen 

Wie fie und einft den fchönften Tag verjchönt 
Und unfer Leben, häuslich fonft verborgen, 

Mit Herrlichkeit der Majeſtät gefrönt. 

Es war geihehn! Sie war uns muın entrifien, 
Und wo fie ging wird man fie ftetS vermiflen. 


Der flarre Feld, er fcheint ſich noch zu neigen 
Bor ihrer Hoheit, ihrer Majeftät; 

Die Stämme wiegen fi, in allen Zweigen 
Bon ihrer Anmuth lind und leis umweht; 

Die Blumen, die ihr Haupt im Grünen beugen, 
Erheben’8 forſchend, wo vielleicht fie geht? 

Und mit den Büfchen, vie ihr Blüthen ſtreuen, 
Wetteifern al’ die Herzen ihrer Treuen. 


Und wenn fie fich im weiten eich beweget, 
Nach jeder Richtung wird ſogleich gefragt ; 
Wenn dann der Weg fie in die Werne träget 
Bereitelt Hoffen bitterlich beflagt, 

Und immer neu die Hoffnung aufgereget, 
Sie wird erfüllen was fie zugefagt; 

Erſt foll e8 ihr und dem Gemahle glüden, 
Die Tochter und den Eidam zu erbliden. 


Es iſt geichehn! Im feligften Momente 

Begegnet ſich der liebevolle Blick, 

Und was die Donau ernſt und ſchmerzlich trennte, 
Giebt wonnevoll die Elbe nun zurück. 

Wer iſt es, der's in Worte faſſen könnte: 
Beginftigt iſt der Höchſten größtes Glück, 

Im Drang der ahnungsvollſten Weltgewühle 

Die elterlichen, kindlichen Gefühle. 


Auf hoher Burg ſodann ein feftlih Prangen 

Erhebt den Geift und überrafcht ven Sim: 

Dem Böhmens Hauptftadt foll das Glück erlangen, 
Des höcften Anblicks einzigen Gewinn ; 

Der Bater will die Tochter dort empfangen, 

Der Kaifer Deftreich8 Frankreichs Kaiſerin. 

So wird er fie am Tag der Freude führen, 

Die herrlich Fremdgewordne, zu ben Ihren, 


So nah gerüdt ſollt' e8 voriberrollen, 

Ein Glüd, das dann wohl immer fich verliert! 
Nein! Ihr verfagt es nicht den Hoffnungsvollen, 
Sie rufen aus was fie im Tiefſten rührt: 

Wie unf're Brunnen immer treu gequollen, 

So unfer Herz dem, der das Scepter führt, 
Und unſer Thun, wie wir die Säfte pflegen, 
Verdienet feinen Blid und feinen Segen. 
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Nun endlich meldet würdevoll Gelänte 
Der Majeftäten feierliche Nahn, 
Und an des Berges ansgeglichner Seite 
Rückt Schon der Zug den Katferweg heran; 
Die Dienge ſchwillt m wogenhafter Breite, 
Zu feiner Herrfcher Blick vrängt fie hinan. 
Verſtumme Lieb! und laßt in vollen Chören 
Den Freuderuf entzüdten Buſens hören! 
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Nun laſſ er auch des Baterblid8 genießen 
Diestiefe Stadt, die kühn fih unterwand, 
In enge Schlucht fich nothgedrungen fette, 
Bielleicht die Heinfte, keineswegs vie lebte. 


Weil dieſes Thal, von Bergen rings umfriebet, 
Ein ungeheures Wunder fid) erzeugt, 

Wo heimlich, feit Urjahren unermübet, 
Heilfam Gewäſſer durch die Klüfte fchleicht, 
In tiefen Höhlen ohne Feuer fiebet, 

Und ohne Fall hoch in die Lüfte fteigt, 

Und, wenn des Wirkens Leivenfchaft geftillet, 
Die Felſen bildet, denen es entguillet. 


Hm tiefer Wildniß diefer Thäler fchredte 

Des Jägers Horn die jchenen Wilde kaum. 

Er war ed, der den Wunderquell entbeite, 

Und Böhmens Carl belebt den ſtummen Raum. 
Ein jeder, der zu bauen fich erkeckte 

Auf heißem Boden, an der Schlünde Saum 

Und ferne ber num die Erkrankten ladet, 

Sieht fih mit Wald und Feld und Trift begnabet. 


So bat fortan, mit immer regem Streben, 
Natur und Kunſt viel Taufenden genügt. 

Was Gott dem Bürger in die Hand gegeben, 
Wenn e8 ver Fürſt begänftigt und beichügt, 
Daun bleibt fürwahr ein unverwäftlich Leben, 
Indem der Sohn dem Vater nachbefigt. 
Geſchlechter widerftehn der größten Plage 

Und blühn und wachfen bis zum fpätften Zage. 


Bolftändig ift jevoch fein Glück zu nennen, 
Wenn bei fo manchem Gut das höchſte fehlt; 
Wir durften das nur in der Ferne klennen, 
Und Yahre haben wir umjonft gezählt. 
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Erft heute mögen wir getroft befennen 
Wie fol ein Mangel uns bisher. gequält; 
Heut fühlen wir entbehrter Regung Wonne: 
Der Blid des Herrn, er ift bie zweite Senne, 


Erhabne Gegenwart! die heute gründet 
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So zeige fi), wenn er von uns getrennet, 
Der Segen wirkjam, den er uns gereicht, 
Und werbe fo, beim glüdlichften Ereigniß, 
Die Meine Stadt des großen Reiches Gleichniß. 
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Worüber trüb Jahrhunderte gefonnen 

Er überſieht's in hellſtem Geifteslicht, 

Das Kleinliche ift alles weggeronnen, 

Nur Meer und Erve haben hier Gewicht; 

Iſt jenem erft das Ufer abgewonnen, 

Daß ſich daran bie folge Woge bricht, 

So tritt durch weifen Schluß, durch Machtgefechte 
Das fefte Band in alle feine Rechte. 


Und wenn dem Helden alles zwar gelumgen, 
Den das Geſchick zum Ginftling auserwählt 
Und ihm vor allen Alles aufgebrungen, 
Was die Geſchichte jemals aufgezählt; 

Ja reichlicher als Dichter je geſungen! — 
Ihm hat bis jet das Höchſte noch gefehlt; 
Nun fteht das Reich gefichert wie gerlinvet, 
Nun fühlt er froh im Sohne ſich gegründet. 


Und daß auch diefem eigne Hoheit gnüge, 
Iſt Roma felbft zur Wächterin beftellt. 

Die Göttin, hehr an ihres Könige Wiege, 
Denkt abermal das Schickſal einer Welt. 
Was find bier die Trophäen aller Siege, 
Wo fi der Vater in dem Sohn gefällt? 
Zufammen werben fie des Glücks geniehen, 
Mit milder Hand den Janustempel fchließen. 


Sie, die zum Vorzug einft ald Braut gelanget, 
Bermittlerm nad Götterart zu fen, 

Als Deutter, die, den Sohn im Arme, pranget, 
Befördre neuen, dauernden Verein; 

Sie kläre, wenn die Welt im Düftern banget, 
Den Himmel auf zu ew'gem Sonnenfcein! 

Uns fe durch fie dieß legte Glück beſchieden — 
Der Alles wollen kann, will auch den Frieden. 


Der Herzogin Amalia von Sachen - Weimar widmete dieſes kleine Stüd der Ber. 
faffer mit dankbarer Verehrung. Er Hatte vabel die Abſicht, an alte bildende Kunft zu 
erinnern und ein plaftifches, doch bemwegliches und beichtes Werk ven Zufchauern vor 
Augen zu ftellen. 


Dur gegenwärtigen Abbrud kann man dem Bublicum freili nur einen Theil ves 
Ganzen vorlegen, indem die Wirkung ver vollſtandigen Darflellung auf die Gefinnunger 
und die Empfänglichkelt gebildeter Zuſchauer, auf die Empfindung und die perfönlichen 
Borzüge der fpielenten Berfonen, auf gefühlte Recitation, auf Kleidung, Masten un 
mehr Umſtande berechnet war. 
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Und Recht, obgleich er ſtärker ift als ich. 
. Drum werf’ ich bittend mich an ben Altar 

Der Götter viefes Hauſes fleheud Hin. 

Kniet nieder gleichfalls, allerliebfte Kinder ihr, 

Die ihr, zu mir gefellt, ein gleich Geſchick, 

Wie ich es hoffe, hier getrofl erwarten dürft. 

Palarsphron 
(auf zwei Alte in Charaktermasken gelebnt, im Hereintreten zu feinen Begleitern). 

Ihr habet klug die Flüchtige mir ausgeſplrt, 

Und nicht vergebens wenden wir den Fuß hierher; 
Denn feht! fie hat ſich flehend an den Ort gewandt, 
Berlihret den Altar der ım8 verehrlich ift. 

Doch wenn er gleich fie ſchützt und ihre leid'ge Brut; 
So wollen wir fie doch belagern, daß fie fi 

Bon ihrem Schugert nicht entfernen barf, wofern 
Sie nicht in unfre Hände ſich begeben will. 

Drunt führet nich zum Seflel, daß ich mid 

Ihr gegenliber fetten und bedenken Tann, 

Wiefern ich mit Gewalt, wo nicht mit gutem Wort, 
Zu ihrer Schuldigkeit zu bringen fie vermag. 

(Ex ſetzt fih und fpricht zu den Zuſchauern.) 

Und ihr, die ihr vielleicht in euern Schuß fie nehmt, 
Dieweil fie lieblich ausfleht und bethulich ift, 

Und jedem gern nach ſeiner eignen Art erſcheint, 
Erfahrt, welch Recht ſie zu verfolgen mir gebührt. 
Ich will nicht ſagen, daß ſie meine Tochter ſey; 
Doch hab' ich ſtets als Oheim Vaterrecht auf ſie, 
Und kann behaupten daß aus meinem Blute fie 
Entiproflen, mir vor allen anderu angehört. 

Im Allgemeinen nennt mar mid) die.alte Zeit, 

Und wer befonders wohl mix will, der nennt mich aud 
Die goldne Zeit, und will im feiner Jugend mid 
ALS Freund befeflen baben, da ich, jung wie er 

Und rüftig, unvergleichlid) ſoll gewejen feyn. 

Auch Hör’ ich Überall, wohin ich horchend nur 

Die Ohren wende, mein entzüdenn großes Lob. 





331 


Und dennoch fehret jedermann den Rüden mir 
Und richtet emflg fein Geficht der neuen zu, 
Der jungen da, bie ſchmeichelnd jeglichen verbirht, 
Mit thörichtem Gefolge dur das Volk ſich drängt. 
Drum hab’ ich fle, mit diefen wackeren Gefellen bier, 
Verfolgt und in die Enge fie zulett gebracht. 
Ihr feht es, wie ich hoffe, doch zufrieden an, 
Daß ich ein Ende made ſolchem Frevelgang. 
Mesterpe. 
Holde Gottheit dieſes Haufes, 
Der die Bürger, der die Fremden 
Auf dem reinlihen Altare 
Manche Dankesgabe bringen, 
Haft du jemald den Vertriebnen 
Aufgenommen, dem Verirrten 
Aufgeholfen, und ver Jugend 
Süßes Yubelfeft begünftigt ; 
Ward an diefer heil'gen Schwelle 
Mancher Hungrige gefpeifet, 
Mancher Durftige getränfet, 
Und erguidt durch Milo und Güte, 
Mehr ala durch die beften Gaben: 
O! fo hör’ auch unfer Flehen! 
Sieh der zarten Kleinen Jammer! 
Steh’ und gegen unfre Feinde, 
Segen diefen Wüthrich bei! 


Dalaesphron. 


Wem ihr freventlich fo lange 
Guter Ordnung euch entzogen, 
Zwecklos hin und hergefchwärntet, 
Und zulegt euch Sorg' und Mangel 
An die Falten Steine treiben, 
Denkt ihr, werden gleich die Götter 
Euretwillen ſich hernieder 

Aus der hohen Ruhe regen! 
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Nein, mein gutes fühes Püppchen! 
Sammle nad dem eignen Herzen 
Die zerftreuten Blicke nieber, 

Und wenn bu dich unvermögen 
Fühleſt, deiner Noth zu rathen; 
Wende feitwärts, wende hieher, 
Nach dem alten, immer firengen, - 
Aber immer guten Obeim, 

Deine Seufzer, beine Bitten, 

Und erwarte Troft und Glück. 


Mesterpe. 
Wenn diefer Mann, den ich zum erftenmal fo nah 
Ins Auge faſſe, nicht die allerhäßlichften 
Begleiter hätte, die fo grämlich um ihn fiehn; 
So könnt' er mir gefallen, da er freundlich fpricht 
Und evel ansfieht, daß man eines Göttlichen 
Erfreulich ſchöne Gegenwart empfinden muß. 
Ich dãcht ich wendete mich um und fpräd ihn an. 


Palarsphron. 
Wenn dieſes Mädchen, das ich nur. von ferne fonft 
Und auf ver Flucht gefehen, nicht bie läppiſche 
Geſellſchaft mit fich fchleppte, die verhaßt mir ift; 
So müßt ich wünfchen, immer an ber Seite mir 
Die liebliche Geftalt zu jehn, die Heben gleich 
Der Jugend Becher aus den holven Augen giekt. 
Sie kehrt fi um, und fpricht fie nicht, fo iſts an mir. 


Mesterpe. 
Wem wir und zu den Göttern wenden, iſt e8 wohl 
Kein Wunder, da uns auf der Erde ſolche Noth 
Dereitet ift, und ich bes evlen Mannes Kraft, 
Die mich beſchützen follte, mir als ärgften Feind 
Und Wiverfacher finde. Solches hofft ich nicht! 
Denn da ich noch ein Kind war, hört’ ich ftete: 
Der Yugend Yührer fey dad Alter; beiden ey, 
Nur wenn fie ald Berbunpne wandeln, Glüd befcheert. 


Dalarophron. 
Dergleihen Reden hören freilich gut ſich an: 
Doch hat e8 allerlei Berenkliches damit, 
Das ich jegt nicht berühren will. Doch fage mir! 
Wer find die Creaturen beide, die an bich 
So feft gefchlofien durch die Straßen ziehn? 
Du ehreſt dich mit ſolcherlei Geſellſchaft nicht. 
Meoterpe. 
Die guten Kinder! Beide haben das Verdienſt, 
Daß fie, fo ſchnell als ich durch alles durchzugehn 
Gewohnt, die Menge theilen, die ich finden mag. 
Nicht eine Spur von Faulheit zeigt das junge Paar, 
Und immer find fie früber an dem Platz als ich. 
Doch wenn du mich nach Eigenſchaft und Namen fragft: 
Gelbſchnabel heit man viefen. Heiter tritt er auf 
Und hat nichts Arges weiter in der argen Welt. 
Doch diefen heißt man Nafeweis, ver flinl und raſch 
Nach allen Gegenden das ſtumpfe Näschen kehrt. 
Wie kaunft du foldhen guten zarten Kindern nur 
Gehäflig ſeyn, die feltne Lebenszierven find ? 
Doch daß ich dein Bertram erwiebere, ſage mir! 
Wer find die Männer, bie, nicht eben Tiebenswerth, 
An deiner Seite ftehn, mit püftren wilden Blick? 
Dalarsphron. 
Das Ernfte kommt euch eben wild und büfter vor, 
Weil ihr, gewöhnt an flache leere Heiterkeit, 
Des Augenblicks Bedeutung nicht empfinden könnt. 
Dagegen fühlet diefer Dann nur allzugut, 
Daß in ver Welt nur wenig zur Befriedigung 
Des weifen Mannes eigentlich gereichen Tann. 
Griesgram wird er daher genannt. Er muß fürwahr, 
Wie ich es felbft geftehe, ver bepflanzten Welt 
Und des geflirnten Himmels Hochzeitſchmuck 
Mit ganz befondern wunderlichen Yarben jehn, 
Die Sonne roth, die Früblingsblätter braun und falb. 
So fagt er wenigftens, und fcheint gewiß zu feyn, 
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Daß das Gewölb des Himmels nächſtens brechen wird. 
Doc diefer, ven man Haberecht mit Recht genannt, 
Iſt feiner tiefbegründeten Unfehlbarkeit 

So ganz gewiß, daß er mir nie das letzte Wort, 

Ob ich gleich Herr und Meifter bin, gelafien bat. 

Sp bdienet er zur Uebung mir der Rebelunft, 

Der Lunge, ja der Galle, das gefteh’ ich gern. 


Meoterpe. 

Nein, ich werd’ es nie vermögen 

Diefe wındervollen Fragen, 

An der Seite des Verwandten, 

Mit Vertrauen anzufehn! 

Dalarophron. 

Könnt’ ich irgend einem Freunde 

Meine wilrdigen Begleiter 

Auf ein Stünpchen überlaffen; 

Thät' ich e8 von Herzen gern! 

Meoterpe. 

Wüßt' ich meine Heinen Schäße 

Irgend jemand zu vertrauen, 

Der mir fie fpazieren führte; 

Mir geſchäh' ein großer Dienft! 

Palaeophron. 

Mein lieber Griesgram! was ich dir bisher verſchwieg, 
Entdeck' ih mm, fo ſehr es dich verdrießen muß. 
Durch Stadt und Vorſtadt zieht ein frecher Mann und lehrt 
Und ruft: Ihr Bürger, merket auf mein wahres Wort! 
Die Thätigfeit iſt was ben Menſchen glüdlich macht; 
Die, erft das Gute ſchaffend, bald ein Uebel felbft 
Durch göttlich wirkende Gewalt in Gutes kehrt. 
Drum auf bei Zeiten morgens! ja, und fänbet ihr 
Was geftern ihr gebaut ſchon wieder eingeftürgt, 
Ameifen gleich nur friih die Trümmern aufgeräumt! 
Und neuen Plau erfonnen, Mittel nen erbadht! 
So werdet ihr, und wenn aus ihren Yugen felbft 
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Die Welt geichoben in ſich felbft zertrünmerte, 
Sie wieber bauen, einer Ewigkeit zur Luſt. 
So Sprit er thöricht und erreget mir das Boll; 
Und niemand figt mir an ber Straße mehr und Hagt, 
Und niemand ftidt in einem Winkel jammervoll. 
Ich brauche nicht hinzuzuſetzen, eile Hin! 
Und fteure diefem Unheil, wenn es möglich ifl. 
(Griesgram ab.) 
Did aber, edler Haberecht, beleidigt man 
Noch ärger faft; denn in ven Hallen an dem Markt 
Läßt fi) ein Fremder hören, welcher ſchwört, 
Es babe grade Haberecht darum fein Recht, 
Weil er es immer haben und behalten will. 
Es habe niemand Recht, als wer den Widerſpruch 
Mit Geiſt zu löſen, Andre zu verſtehen weiß, 
Wenn er auch gleich von Andern nicht verſtanden wird. 


Dergleichen ketzeriſche Reben führet er. 
(Haberedt eilig ab ) 
Du eileft fort zu kämpfen? Ich erkenne dich! 


Meoterpe. 
Du haft die beiven wilden Männer fortgefchidt; 
Um meinetwillen, mert’ ich wohl, ift es gefchehn. 
Das zeiget gute Neigung an, und ich fürwahr 
Bin auch geneigt, die Meinen Weſen bier, die bir 
Verdrießlich find, hinweg zu fchiden, wenn ich nur 
Auch fiher wäre, daß Gefahr und Noth fie nicht 
Ergreifen kann, wenn fie allein im Vollke gehn. 
Dalacophren. 


Kommt nur! ich geb’ euch beiven fichere® Geleit. 

(Bie Kinder treten aus dem Aſyl vor den Alten.) 
Geht nur, ihre Kinder! doch erfüllet mein Gele, 
Das ich euch wohlbebächtig gebe, ganz genau. 
Gelbſchnabel joll dem Griesgram, wie der Nafeweis 
Dem Haberecht beftändig aus dem Wege gehn, 
So wird es Friede bleiben in der edlen Stabt. 

(Die Kinder geben ab.) 
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Acoterpe 
(die aus dom Aſyl teitt und fih neben ven Alten auf die Mauer ſetzt). 


Ich fteige ficher nun heraus 

Und komme bie vertraulich nah, 

O! fieh mich an ımb fage mir: 

Iſt möglich die Veränderung? 

Du fcheineft mir ein jüngerer, 

Ein rüftig friiher Mann zu ſeyn. 

Der Kranz von Roſen meines Haupts 

Er Heivete fürwahr dich aud). 
Dalaeophron. 

Ich felber fühle rüftiger 

Sm meinem tiefen Bufen mid); 

Und wie du mir fo nahe bift, 

So ſtellſt du ein gefittetes 

Und Tieblich ernſtes Weſen bar. 

Der Bürgerkranz auf meinem Haupt, 

Bon dichtem Eichenlanb gebrängt, 

Auf deiner Stirne ſaͤh' ich ihn, 

Auf deinen Loden, wonnevoll. 


Neoterpe. 
Berfuchen wir's ımd wechjeln gleich 
Die Kränze, vie mit Eigenfinn 
Ausſchließend wir uns angemaft. 
Den meinen nehm’ ich gleich herab. 
(Sie nimmt die Rofenkrone herunter.) 
Dalaesphronm (ver ven ECichenkranz herabnimmt). 
Und ich den meinen ebenfalls, 
Und mit des Kranzes Wechſelſcherz 
Sey zwiſchen uns ein ew'ger Bund 
Geſchloſſen, der die Stabt beglüdt. 
(Er fegt ihre den Eichenkranz auf.) 
. Neoterpe. 
Des Eichenfranzes Wilrbe fol 
Mir immer fagen, daß ich nicht 
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Dalaeophron. 


Und ich den memen. 
(Sie nehmen rie Kränze herunter und halten fie ver ſich bin.) 


Neoterpe. 
Lange lebe! Würdige! 
Palacophron. 
Und fröhlich lebe! wie die Roſe Dir es winkt. 
Nesterpe. 


Sie lebe! rufe jeder wahre Bürger mit. 


— — — — —N — 


nn — — —⏑⏑ 
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Eine Slüädtende. 

(Big und Donner entfernen fid.) 
Wo flieh’ ich hin, wo berg’ ich mein bebrohtes Haupt? 
Denn überall umgeben mic, die Drängenben. 
Gewalt'ger Kriegskampf, Waffenklang und Morbgefchrei 
Ertönen heute, wo noch geftern Friede fang. 
Und aufgefgredt wir Armen, fchaarweis fliehen wir 
Und gleich zerfprengt, von Ungemach zu Ungemach. 
Umfonft! Kein Ausgang aus dem Ifrael zeigt ſich mir. 
Der finftre Bergwald, Nacht und Schreckniß heget er; 
Die Felfenwänd’ an aufgeregter wilder Fluth, 
Sie halten hier und überall den Schritt mir an; 
Und aus der Tiefe tönet mir der Schreckensruf: 
Zurück! Zurück! Wohin entfliehft du Einzelne? 
Zurüd! Des Gatten denke, den bas fcharfe Schwert, 
Der Kinder, die des Haufes Flamme tobend faßt. 
Bergebens! ach! an dieſer Seite trennet mic) 
Der breite Strom des mörderiſchen Ungeftüms, 
Mit blutigen Wogen, von belannter Spur hinweg. 

(Ganz ferner Donner.) 

D, Seligfeit verhüllendes, und nie genug 
Geſchätztes Dach der Friedenshütte, die mich barg! 
D, nie genug verehrter Engraum, Heiner Herb! 
Du runde Tafel! die ven holden Kinderkreis 
Anmuthig anſchloß elterliher Sorgenluft, 
Dort lodert's auf! Die Ernte frömt in Feuerquall 
Zum Himmel an, und des Befiges treu Gehäus 
Schwankt unterflammt und beugt ſich, wiberfteht und fintt. 
Durdglühter Schutt ftürzt, Slammenrauchftaub Frauf’t empor, 
Und unten krachend, fchwerbelaftet, dumpfgedrückt, 
Verkohlt fo vieler Menfchenjahre werther Fleiß, 
Und Grabesruhe waltet über Trümmern. 


(Kerner Donner.) 


Ad! 


344 


Die Elemente faflen fi), bie tobenben ; 

Die Welle ſprüht des Felſenwaldes Aeſte durch, 
Und in dem blitzdurchflammten Aether ſchmelzen hin 
Die Gipfel, Gluthſtrom ſtürzet um Verzweiflende. 


(Ge ſchlagt ein. Zugleich erſcheint ein Wunder- und Troftzeichen, ver verebrten regie 
renden Herzogin Namenszug Im Eternbilte ) 


Königlider Saal. 


Die Majeſtät im Krönungsernat. 


- Sicher tret' ih auf und glanzumgeben; 
Jedes Auge freut fi meines Kommens, 
Jedes Herz erhebt ſich gleich zur Hoffmung, 
Jeder Geift, ſchon fchwelget er in MWünfchen. 
Denn die Weisheit, wandelt fie befcheiven 
Unter Menfchen, lehrend, rathend, fcheltenn, 
Wenig achtet fie der Haufe, leider öfters 
Wird fie wohl veradhtet und verſtoßen; 

Aber wenn fie ſich zur Macht‘ gejellet, 
Neiget gleich fich die erftaunte Menge, 
Freudig, ehrfurchtsvoll und hoffend, nieder ; 
Und wie vor Gewalt fi) Furcht geflüchtet, 
So entgegnet mın der Macht Vertrauen. 


Hat Natur, nach ihrem dunkeln Walten, 
Hier fid) Bergreihn bingezogen, broben 
Felſen aufgezadt, und gleich daneben 
Ueber Thalgeftein und Höhn und Höhlen 
Heilig ruhend alten Wald gepfleget, 

Daß den unwirthbaren Labyrinthen 

Sid der Wandrer graufend gern entzöge: 
Sieh! da dringt heran des edlen Menſchen 
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Meifterhand; fie darf es unternehmen, 

Darf zerftören taufendjähr'ge Schöpfung. 
Schallet mur das Beil im tiefften Walde, 
Klingt das Eifen an dem fchroffen Felſen, 
Und in Stämmen, Splitten, Maſſen, Trümmern 
Liegt zu unbegreiflich neuem Schaffen 

Ein Zerftörte® gräßlich durcheinander. 

Aber bald dem Winkelmaaß, der Schnur nach, 
Reihen ſich die Steine, wachſen höher; 

Nene Form entjpringt an ihnen, herrlich 
Bildet mit der Orbmmg ſich die Zierbe, . 

Und der alte Stamm gelantet fügt ſich, 
Ruhend bald und bald emporgerichtet, 

Einer in den andern. Hohen Giebels 

Neuer Kunſtwald hebt fidy in bie Füfte. 

Sieh! des Meiſters Kränze wehen broben, 
Jubel fallt ihm, und den Weltbaumeifter 
Hört man wohl dem tebifchen vergleichen. 


So vermag's ein jever. Nicht der König 
Hat das Vorrecht; Allen iſt's verliehen. 
Wer das Nechte kann, ber foll e8 wollen; 
Mer das Nechte will, der follt' e8 können, 
Und ein jeder kann's, ber ſich beſcheidet 
Schöpfer feines Glücks zu ſeyn im Kleinen. 


Der du an dem Weberftuhle fiteft, 
Unterrichtet, mit behenden Gliedern 

Fäden durch die Fäden jchlingeft, alle 
Dur den Tactſchlag aneinander drängeft, 
Du bift Schöpfer, daß die Gottheit lächeln 
Deiner Arbeit muß und deinem Fleiße. 
Du beginneft weislich und vollendeft 
Emfig, und aus deiner Hand empfänget 





Jeglicher zufrieven das Gewanbftüd ; 
Einen Feſttag ſchaffſt du jedem Haushalt. 


So im Kleinen ewig wie im Großen 

Wirkt Natur, wirft Menfchengeift, und beide 
Sind ein Abglanz jenes Urlichts droben, 
Das unfihtbar alle Welt erleuchtet. 

Und fo grüße jedes Land den Fürſten, 

Jede Stadt den Xelteften, der Haushalt 
Grüße feinen Herrn und Bater jauchzend, 
Wenn fie wieberlehren als die Meifter, 

Zu erbauen ober herzuftellen. 


Fromm erflehet Segen Euch von oben; 

Aber Häülfe ſchafft Euch thätig wirkend 

Selber, und vertilget alle Spuren 

Meines Fußes, der gewaltig auftrat. 

Und der Weife, ver Verſtänd'ge, nehme 

Theil an meiner Macht und meinem Glüd hin! 


Sriede. Majekät. 
Majrpät. 
Sey mir gejegnet, Holvefte des Erdenſtamms! 
Friede. 
Empfange gnädig deine treue Dienerin! 
Majepät. 
Du wirft als Herrin immer neben mir beftehn. 
Friede. 
So nimm die treue Schweſter an die ſtarke Bruſt! 
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Majepät. 
Dieſes Thun, das einzig ſchätzenswerthe, 
Das hervorbringt aus dem eignen Bufen, 
Das fich felbft bewegt und feines Kreiſes 
Holden Spielraum wieverfehrend ausfüllt, 
Lob’ ich höchſtens: denn es zu belohnen 
Bin ich felbft nicht mächtig g'nug; e8 Lohnt fich 
Jeder felbft, der ſich im ftillen Hausraum 
Wohl befleigigt übernommnen Tagwerks, 
Freudig das Begonnene vollendet. 
Gern und ehrenhaft mag er zu Anbern 
Deffentlich fich fügen, nützlich werben, 
Nun dem Allgemeinen weislich rathend 
Wie,er ſich berieth und feine Liebften. 
Alfo wer dem Haufe trefflich vorfteht, 
Bildet ſich und macht ſich werth, mit Andern 
Dem gemeinen Wejen vorzuftehen. 
Er ift Patriot, und feine Tugend 
Dringt hervor und bildet ihresgleichen, 
Schließt fih an die Reihen Gleichgefinnter. 
Jeder fühlt e8, jeder hat's erfahren: 
Was dem Einen frommt, das frommet Allen. 


Friede. 
Was du ſageſt, ich verehr' es! 
Denn du haſt mit wenig Worten 
Ausgeſprochen, was die Städte 
Bauet, was die Staaten gründet: 
Bürgerſinn, wozu Natur uns 
Eingepflanzt ſo Luſt als Kräfte. 
Aber heute ſiehſt du dieſen 
Treuen Sinn ſich anders zeigen, 
Nicht ſo ernſt wie du's verſtanden, 
Aber ſich zum ſchönſten Feſte 
Emſiglich bethätigend. 





In der Jugend Schmud, ven Lilien 
An Gewand gleich, eine Reihe 
Holder Lebenserftlinge. 


Mer fie fiehet, dem bewegt fich 
Wonnevoll dad Herz. Der Bater 
Sucht mit Bliden feine Tochter, 
Und des Jimglings Auge gleitet 
Ueber alle wählend bin. 


Störe nicht den holden Zug, bu 
Roß und Reiter! Jeder freue 

Sich des Buntgewühls. Der Yäger 
‘Grüße die befannten Zweige, 

Und ver Slingling, volle Flafchen 
Schwenkend, wähne, feine Lauben 
Habe hier geſchmückt der Weingott. 
Und vom zarteften Gelispel 

Bis zum wilbeften Tumulte 

Drüde jever fein Gefühl aus. 


Majepit. 
Des Ungeftümes wilden Ausdruck lieb’ ich nicht: 
Die Freude ehrt ſich unverfehns in berben Schmerz, 
Wenn ohne Ziel die Luft dahin ſchwärmt, ohne Maaß; 
Doch mag ich's loben, wenn dich Göttliche man heut 
Mit übermäßiger Freude wild empfängt und ehrt, 
Borauserblidend alles mas man wünſcht und hofft. 


Friede. 
Wenn ſich Herz und Blick entgegen 
Drängt an dieſem frohen Tag, 
Vreilich bin ich's, die von Allen 
Sehnfuchtsvo Erwartete. 


Aber, unfichtbar auf Erden 
Schwebend, konnt' ich meiner hohen 
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Glücverbreitenben Gefinnung 
Wählen kein volllommner Gleihnik, 
Nicht ein ausdrudsvoller Abbild, 
Als in diefe Freude⸗ Hülle 
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Ummölft zulett, zur Glorie Sich läuterte, 
Unfterblich glänzend, feinem Zufall ausgeftellt ; 
Um welde fi verfammelt Ihr geliebt Gefchlecht 
Und Alle, deren Schidfal Sie ummaltete. 
Sie wirkte noch wie vormals immer mütterlid). 
In Leid und Freuden bleibet Ihrer eingedenf, 
Genuß, Entbehrung, Hoffmng, Schmerz und Scheidetag 
Menfchlich zu fibernehmen, aber männlich auch! 


Vater Märten 


Mutter Martbe . 


Nympbe 
Phone 
Pathos 
Neifender 
Zwei Knaben. 


Berfonen. 


Hr. Malfolmi. 
M. Bed. 
Dem. Maat. 
Dem. Jagemann. 
Dem. Malfolmi. 
Hr. Beder. 
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Mutter (im Hinausgehen bei Seite). Ich begreife nicht, was er haben 
mag. Er ſcheint mir ſchon feit einigen Tagen ganz verändert. Seme 
Pfeife ſchmeckt ihm nicht mehr, und er lebt mir nicht mehr zu Willen. 
Was kann das heiken? Das muß heraus, und zwar je eher je lieber. 


— — — — 


Bweiter Aunftritt. 
Bater Marten allein. 


(Er ſteht auf und fieht fich behutſam um‘, ob die Frau weg iſt.) Sie iſt fort, 
nun bin ich auf eine Weile ſicher. Geſchwind an's Werk! Noch einmal 
durchgemeſſen, ob wohl auch alles, wie wir's zugelegt haben, auf die 
Stelle paßt. (Er Holt einen etwa ſechsfüßigen Maaßſtab und mißt, erſt aus ter Tiefe 
tes Theaters hervor.) Sechs, und hernach wieder Bier, fobann Acht und 
wieder Sechs! Ganz richtig. (Gr if indeſſen ins Profcenium gelommen.) Wie 
wird fie fi) wundern, wenn fie erfährt, daß ich das alte Haus wegreiße, 
daß ich ein neues baue, daß alles fchon parat ift. 


— —— — — — — — 


Dritter Auftritt. 
Bater Märten. Mutter Marthe. 


Mutter (tritt geſchaftig herein, wie Jemand, ver etwas verloren ober vergeſen 


hat, fie ftugt, indem fle die Handlung ihres Diannes gewahrt wird, unt kommt langfam 
hervor). 


Dater (mist indeß von der linken Geite bes Profcentums gegen vie rechte). 
Bier, und dann Sechs, und wieder Sechs! (Inpem er ren Maaßſtab um. 
fhlagen will, trifft er feine Brau, die eben dazwiſchen tritt.) 

Futter (ten Schlag parirend und den Maaßſtab auffaflenr). Halt! nicht 
jo eifrig! 

Dater (einigermaßen verlegen). Ei ſieh! bift du auch da! 

Mutter. Um noch in meinen alten Tagen Schläge zu kriegen. 

Dater Gerdrießlich humoriſtiſch). Warum gebft bu nicht aus dem Wege, 
wann gemeflen wird. 
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Mutter. Was wird gemefjen? 
Bater (ver ſich gefaßt hah. Siehſt du nicht? Diefer Fußboden, diefes 
Zimmer, diefes Haus. 
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Mutter. Laß es ausfliden. 

Bater. Es muß ganz herunter. Hängt doch ta droben noch ber 
Teppich, den wir neulich aufbinden mußten, als uns der Schnee im Bett 
zu befuchen Tam. 

Mutter. Das geht vorüber. 

Yater. Der Staub auch und bie Unluft, die du vom Bauen haben 
wirft. 

Mutter. Soll es denn wirklich wahr werden? Läßt du die dem 
gar nicht zureden? 

Yater. Laß dir nur auch einmal zureden, dann ift alles gut. Unſer 
Haus liegt an ver Straße, wo fo viele Leute vorbei fahren, wo fo man- 
her einfehrt, und mun fol ich, bi8 an mein Ende, die Demütbigung er- 
bulden, daß die Keifenden auswendig fpotten und die Säfte inwendig 
Hagen. | 

Alutter. Haben fie doch das Eſſen gelobt. 

Yater. Aber die Wohnung geſcholten. 

Mutter. Den Kaffee gepriejen. 

Yater. Und auf bie nieprigen Thüren geflucht. 

Mutter. Die Betten gut gefunden. 

Bater Und einen bequemen Sig entbehrt. Nur Geduld! Was 
wir Gutes hatten, werben wir behalten, und was uns fehlte muß ſich 
finden. Geftehe ich dir's alfo nur: mit dem Gevatter Maurer, mit dem 
Better Zimmermann iſt ſchon Abreve genommen. 

Mutter. Eine Berfchwörung unter ven Männern! Ihr faubern 
Zeifige! 

Yater. Die Steine, die da draußen angefahren find, nnd zuge 
bauen werden — 

Mutter. Ich will nicht hoffen! 

Bater. Die Zulage, an ber fie eben arbeiten — 

Mutter. Iſt's möglich! Welche Treulofigkeit! 

Bater. Gehören zu unferm Haufe, find unfer Haus, wie es näch 
ften® daftehen wird. 

Alutter. Und ihr macht mir weis pas Amt laſſe neue Scheunen 
bauen, 

Bater. Das mußt du verzeihen. 

Mutter. Und ihr habt mich zum Beſten! 
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Bater. Freilich zu deinem Beſten geſchieht's. 

Mutter. Nein, das ift zu arg! Hinter meinem Rüden! Ohne 
mein Willen und Willen! 

dater. Bernbige dich! 

Autter. Das ſchöne, alte Gehälfe, noch von meinem Urgroß- 
vater ber. 

Yater. Schön war's zu feiner Zeit, jet ift es Überall wurmftichig. 

Mutter. Das fol ich alles vor meinen Augen nieverreißen fehen. 

Vater. Thue die Mugen zu, bis e8 herunter iſt. Sieh nicht bin, 
bis das neue broben fteht! Dann ſollſt du ſchon deine Freude haben. 
Eine ſchlechte Wohnung macht brave Leute verächtlich. Gut gefeflen ift 
halb gegeflen, und wen bu Bünftig deinen Gäften in beflern Zinumern, 
auf bequemern Siten deine guten Speifen auffegeft, fo werben fie ihnen 
gewiß beſſer jchmeden als bisher. 

Mutter. Ich glaube es kaum! Sie werben im beilern Haus auch 
beflere Tafel erwarten. 

Bater. Nun, das ift auch Fein Unglüd. Da raffinirt man, man 
lernt was, man geht mit der Zeit. 

Mutter. Die Zeit läuft gar zu gefchwind für meine alten Beine. 

Yatıer. Wir fpannen vor. 

Mutter. Nein, ich kenne dich ganz und gar nicht. Ein böfer Geift 
bat dich verblendet. Mit rechten Dingen geht's nicht zu. (Sich fepene.) 
Mir if’s in alle Glieder gefchlagen, ich kann nicht von der Stelle. 

dater (er indeſſen duürche Benfter gefehen.. Da fleh nur einmal bie 
ſchwer bepadte Kutſche, mit ſechs Pferden! Wahrfcheinlich was Vornehmes. 
Ich ſchäme mich zu Tode wenn ſie bei ung einlehren. 

Mutter (auffpringenn). Laß fie nur kommen. It das Haus ſchlecht, 
fo ift e8 doch reinlich, und Über die Bedienung follen fie ſich nicht De- 
Hagen. Ich habe noch allerlei Borrath! Gefchwinve, geſchwinde fell ein 
Efien parat ftehen. 

DVDater. Sieh mr! Ein Paar artige Heine Knaben figen auf dem 
Bode, der eine fpringt herunter, die Kutſche fährt langſam, er kommt 
aufs Haus zu. Das iſt ein Springinsfeld! Da ift er ſchon. 
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— — — — — — 


Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Erſter Knabe. 


Erper Anabe. Kann man bier unterkommen? 

Mutter. D ja, mein Sohn. 

Erper Anabe. Meine Herrichaften möchten fi) hier ein Stündchen 
aufhalten. 

Mutter. Sie follen und nur die Ehre erzeigen, herein zu treten. 
Es wird ſich ſchon was zu ihrer Bewirthung finden. 

Erper Anabe. D! Dafür ſend unbeforgt, fie führen alles mit 
fih was fie brauchen. (ab.) 

dater. Nicht die befte Nachricht fin den Wirth. 

. Mutter. Gleich bring’ ich alles in Ordnung. (Sie raumt auf.) Geh 

ihnen inveflen entgegen. 

Yater. Da ift ſchon eine. 


— — — —— 
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Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Rompbe, dann ein zweiter Ruabe, welcher eine Schatulle 
nachtragt. 


Aymphe. Seyd mir gegrüßt, gute Leute! 

Mutter. Gegrüßt, ſchönes Frauenzimmer! 

dater. Bon Herzen willlonmen! 

Unmphe (ficht ſich überall um). 

Dater (eiſe zur Mutter). Sieh nur acht! Wie die den Mund auf- 
thut, wird's wieder Über das arme Haus hergeben. Wahrſcheinlich iſts 
das Kammermädchen, die ſich nach der Gelegenheit umfehen foll. 

Mutter. Laß das nur gut ſeyn, es gefchieht heute nicht zum 
erftenmal. 

Bater (vor fig). Aber gewiß zum lettenmal. Morgen foll mit 
das Dach herunter. 

Aymphe (vie lebhaft zwifchen beide tritt). O, wie wohl es mir bei euch 
wird, ihr lieben, guten Leute! viefe geringjcheinende Hütte wird mir ein 
Himmel. 
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Mutter. Hörft du, Alter? 

da ter (wor fi). Nun das ift curios. Das erftemal daß ich biefe 
Redensarten höre! 

Uymphe. Hier fühle ich mid ganz zumächft an der Natır. Hier 
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Siebenter Aufteitt. 


Die Borigen. Bater Märten Phone. Erſter Kuabe. 


Yater. Belieben Sie herein zu treten und ſich felbft zu überzeugen, 
daß es noch allenfalls Teivlich bei uns iſt. Freilich, wenn Sie in einiger 
Zeit wieter kommen, follen Sie e8 ſchon befler finden. 

Phone Laſſen Sie das nur gut ſeyn, lieber Herr Wirth. Auf 
etwas mehr oder weniger kommt's und nit an. Wir haben einen fo 
guten Humor, daß wir uns alle Zuftände leivlih, ja vergnüglic zu 
machen willen. 

Dater. Da find Sie und das Fräulein dort ja wohl Zmilings: 
geſchwiſter? Sie erzeigte und auch die Ehre, dieſe Herberge ganz aller: 
liebſt zu finden. F 

Phone. Das könnte ich nun eben nicht ſagen. Mir iſt der Ort 
ganz gleichgültig. Das einzige, was ich nicht ertragen kann, iſt bie 
Lamgeweile. 

Vater. Die iſt freilich mitunter hier zu Hauſe. 

Phone. Mir iſt aber dafür gar nicht bange; denn ich weiß ſie mir 
und Andern zu vertreiben. 

Dater. Nun möchte ich doch ſehen, wie Sie das hier anfangen 
wollen. 

Phone Das follt ihr gleich erfahren. 

(Sie fingt ein beliebtes Lied.) 

Dater (ver bisher mit Berwunderung zugebört). Schön, allerliebft! Ja 
jo laß ih mir's gefallen. 

Sutter (vie gleichfalls von Zeit zu Zelt auf ven Geſang gemerkt). Wie meinft 
du, Alter! Ich dächte Das Tiefe ſich hören. 

Aymphe. Liebe Schwefter, habe Dank fir ven holden Geſang, 
burch den du mein Feines Geſchäft erheitert haft. (Indem Nymphe und vie 
Mutter ven Tiſch zum Frühſtück zurechte machen. Sie flellen eine Art Feiner Terriar 
und filderne Beer auf.) Genießt jetzt aber auch der einfachen Koft, am länd- 
lichen Herde zubereitet. (Zum Knaben) Gehe hinaus, bringe mir eimge 
Feldblumen, daß ich diefe Tafel ſchmücke. 

Phone Das machſt du jehr ſchön, liebe Schwefter. 

Aymphe. Aber mo bleibt unfere Dritte? 


Erner Anabe. Sie figt noch im Wagen, fie will nicht herein, ich 
habe fie zum fchönften gebeten. Sie ſchwur, eine ſolche Höhle nicht zu 
betreten. 

Phone. Wir müflen felbft gehen fie zu Holen. Komm! 
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Geiſt das Wirkliche umfchaffen könnte: fo müßte diefer Raum zum Tem- 
pel werben. 

Mutter (zum Vater). Es muß doch fo fhlimm in unferm Haufe 
nicht ausfehen! die Eine findet ein Paradies darin, die Andere will es 
gar zum Tempel machen. 

dater. Hätte ich das vorausfehen können, fo wären freilich die Bau- 
koften zu erfparen geweſen. Indeſſen fcheint e8, dieſe guten Kinder ver- 
wandeln nur für fih und nicht für andere Leute. 

Pathos (zwiſchen beide Hineintzetenn). Ihr ſcheint mir ein Paar ehr 
wuͤrdige Leute. 

Mutter. Ob wir ehrwürdig find, das willen wir nicht; aber daß 
wir ehrlich find, können wir betheuern. 

Pathos. Ahr lebt lange zufammen? 

Mutter. Seit unferer Jugend. 

Pathos. In dieſem baufälligen Haufe. 

Yater. Ganz recht! Das Haus war baufällig, da wir noch rüftig 
waren. 

Pathos (beide mit einigem Erſtaunen anblidenn). Sollte ich wohl irren? 

Kutter. Was feht ihr uns fo.an, mein Fräulein? 

Pathos. Sollten die fabelhaften Zeiten wieberfehren ? 

Vater. Wie meint ihr das? 

Pathos. Sollte wohl hinter euch was Anders verborgen feyn? 

Hutter. Ich begreife euch nicht. Ihr macht mir bange. 

Pathos. Kabt ihr nichts von Philemon und Baucis gehört? 

Vater. Kein Sterbenswort. 

Mutter. Wer war denn das? 

Pathos. Ihr ſeyd es felbft, ohne es zu willen. Sch ſehe Phile 
mon und Baucis vor mir. 

dater (vor fig). Nein, das wird zu arg! Erſt verwandeln fie mir 
mein Haus in ein Paradies, eine Höhle, einen Tempel, und nun ſoll's 
gar an uns felbft fommen! Wenn wir fie doch nur ſchon wieder los wären! 

Pathos. Ich fehe fie vor mir bie wilrdigen Gatten, verbunden in 
ihrer erften Jugend, in treuer Gefellfchaft ihr Leben hinbringen. Ein Eher 
von muntern Gefchöpfen um fie her! Nach und nad) Löfen fie ſich Io, 
bie Töchter werden ansgeftattet, die Söhne verforgt, und ein frohes thä— 
tige® Alter beglüict die beiden. 
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Yater. Bis jegt redt fie wahr. 

Mutter. Das trifft vollfommen. 

Pathos. Gaſtfreundlich und geſchäftig haben fie immer Fremde kei 
ſich aufgenommen. Je beſchränkter ihre Wohnung war, deſto lebhafter 
zeigte ſich ihre Bemühung. Durch Neigung und Aufmerkſambeit erſetzten 


Behnter Aufteitt. 
Die Borigen. Neiſender. 


Keifender cerausen). He! Wirthshaus! Wirthshaus! Warum ift das 
Thor zu? Warum ift die Thür verfchloffen? Laßt mid) ein! Ich muß 
hinein. 

Pathos. Wer ift der Unverfhämte, der unſern heiligen Cirkel zu 
ftören droht? 

Bater (gegen das Senfter). Es ift ein Fußreiſender. 

Phone (gegen das Senfter). Ein bübfcher, junger Menſch. 

Unmphe (gegen das Benfter). Ach, gewiß einer von ben Liebenswür- 
digen, bie ſich's fo fauer werden laflen, überall bie holden Naturfcenen 
aufzuſuchen. Der Himmel hat fid) auf einmal überzogen, ich fürdte ein 
Gewitter. Laßt mir den Guten nicht weiter geben, laßt ihn herein. 

Pathos. Habt ihr ein ander Zimmer, gute Leute, daß ich allen 
jeyn kann? 

Dater. Was ihr feht, ift das ganze Haus, 

Pathos. So muß er draußen bleiben, ih kann ihm nicht helfen. 


(Tas Senfter geht auf, Reiſender fpringt herein, Im Coſtüm ber beffern veutfchen Bus: 
reifenden.) 


Reiſender. Was fehe ih? Einen leeren, verlaßnen Raum glaubte 
ic) zu betreten, und finde die vortrefflichfte Geſellſchaft. Seyen fie mir 
gegrüßt, meine Danıen, gegrüßt, Herr und Frau Wirthin! Manchen 
Wald babe ic durchwandelt, manch Gebirg durchſtiegen, mande Aus 
ſicht bewundert, manche Ruine durchkrochen, iu mancher Mühle durch 
nachtet; aber ſolch ein glückliches Abenteuer iſt mir nirgends aufgeſtoßen. 

Phone (eiſe zu den Andern). Er gefällt mir gar nicht übel. 

Uymphe. Er hat was ſehr Intereſſantes. 

Pathos. Gute Sitten und Lebensart läßt er hoffen. 

Neifender. Wo fol ich anfangen? wo ſoll ich aufhören? Soll 
ich geiſtreicher Anmuth, fol ich edler Natürlichkeit, ſoll ich der Majeſtät, 
dent Biederfinn, der Treuherzigkeit opfern ? 

Phone Das fcheint ein Phyfiognomift zu feyn, er macht ung Com- 
plimente die wir gern annehmen. Wenn er mir nur nicht, um fichrer zu 
geben, nad) der neuen Methode ven Kopf befühlen will. 
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Vater. Womit kann man dienen? 

Mutter. Was ſteht zu Befehl? 

Uymphe. Vielleicht verfchmähen Sie unfer Frühftücd nicht? Kann 
ich aufwarten? (Sie reiht ihm einen Becher.) 

Keifender. Aus fo fchönen Händen einen Labetrunf, wer könnte 
den verfpmähen! aber beſchämen Sie mid nicht! An mir iſt zu fragen: 
womit id aufwarten? womit ich bienen kann? 
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die ih Ihnen anzubieten habe, wenn ich aufrichtig feyn joll, auch etwas 
gar zu gering zu ſchätzen. Es möchten wohl Späße ſeyn, was ih um 
Sinn babe; aber fo ganz pur fpaßhaft find fie nicht; denn ich ſpaße zum 
Beifpiel nicht allein. Wollen Sie nicht Theil daran nehmen, und zwar 
perſönlichen Theil, fo läßt fih gar nichts ausrichten. Fangen wir zum 
Beifpiel gleih bavon an: daß Sie fich hier nicht zum Beften befinben. 

UAymphe. Und warum nicht? 

Phone. So ganz Übel könnt’ ich doch auch nicht fagen. 

Pathos. Wir wollen geftehen daß es wohl befier feyn könnte. 

Keifender Biel zu umftänblich wäre ed, bier am Orte eine Ber: 
änderung abzumarten. 

Dater. Nım freilih! und ih müßte noch dazu Sie erfuchen, das 
Haus zu räumen, ehe ich das neue aufftellen könnte. 

Keifender. Deßhalb hielte ich es für das Sicherfte, wir veränber: 
ten felbft den Drt, welches mit feinen gar zu großen Schwierigkeiten ver- 
bunden jeyn möchte. 

Phone Freilich, wenn wir und in ven Wagen fegen und, in 


ſchlechtem oder gutem Wetter, noch jo viele Meilen weiter fahren wollten. 


Uymphe. Ya wohl! und mir gefällt e8 bier; file dießmal lak une 
eben bleiben. 

Pathos. So hört doch mwenigftens, was er zu fagen hat. ‘Die Art 
wie er ed vorbringt, läßt mich hoffen daß er dabei mas Eignes denken mag. 

Keifender. Gewiß und umgezweifelt, meine Damen! benn imie 
würde ich mic) nur irgend mit Recht einen Phyſikus nennen fünnen, wenn 
ich nicht die wunderbaren Mittel, durch die man das Unmögliche möglich 
macht, jo bequem wie ein anderes Hocuspocus, in Händen hätte. Be 
liebt nun, zum Beifpiel, Ihnen fänmtlich, wie wir bier beiſammen find, 
ben Ort zu verändern, in bie Luft zu fleigen, an emem andern Orte, an 
einem ehrwürbigern Plate ſich nieverzulaffen ? 

Pathos. Das follte mir ganz angenehm ſeyn. 

Phone Ich gebe gleich auch mit. 

Anmphe. Ich entfchliege mich, obgleich ungern. Hier von dieſem 
Bezirk der Unſchuld reiße ich mich nur mit Schmerzen los. 

Keifender. Nun Alter, wie ſieht's mit Euch aus? Seyd Ihr auch 
dabei? 
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Blinken und wallen, 
Zögen ſich Luma's 
Lieblich Umarmen, 
Zögen die warmen 
Wonnigen Tage 
Seliger Götter 
Gern uns herab! 


Keifender (ver in einem weiten Talar zurüdtommt). Sie verzeihen, wenn 
ich in einer fremben Tracht erjcheine! doch man bewirkt das Wunderbare 
nicht auf alltägliche Weile. Sie fehen, ter Teppich hat fich herabgelaffen, 
und ift eben fo bereit, um mit uns allen wieder aufzufteigen. Das Leichte 
bebt er leicht und mit Grazie: aber auch felbft das Schwerfte fchleppt er 
wenigftens in die Höhe. Wer hat Muth, ihn zu betreten? 

Pathos (auf ven Teppich tretend). Ich werde ihn in die Höhe heben, 
er nicht mich. 

Phone Ich merke ſchon wohin das geht, ich bin dabei. (Sie tritt 
auf den Teppich.) 

Aymphe. Ich fühle eine gewilfe Furcht. Ganz wohl ift mir's nicht 
zu Muthe; inveß, ihr Echweftern zieht mich und ich bleibe nicht zurück. 
(Zritt gleichfalls auf ven Teppich.) 

Krifender. Nm Alter! wie ſieht's denn mit Euch aus? Getraut 
Ihr Euch nicht auch heran? 

Yater. Ich möchte wohl! ja, ich kann mich faum enthalten. So 
etwas Neues und Sonderbares hätte ich gerne längſt verfucht. 

Kutter. Biſt du denn ganz von allem guten Rath verlafien? Wo 
willft du hin? Gelingt es, fo bift du auf ewig verloren; mißlingt es, fo 
brihft du wenigftens ein Bein. 

dater. Abhalten laß ich mi nicht. Wo findet fih fo eine Ge 
legenbeit zum zweitenmale? Soll ich nicht fo viel Muth haben wie biefe 
ſchönen Kinder? 

Phone. So redt, Bater! aommt, haltet Euch an mir, wenn's 
Euch ſchwindelt. 

dater. Charmant! Das will ih mir nicht zum zweitenmale jagen 
laſſen. (Zritt auf ven Teppid.) 

Reiſender (ver fie ordnet und reuieirt). Bald iſt's gut! noch aber fehlt 
das Gleichgewicht, denn, fehen Sie, ich werde mich als Ballaft quer in 
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die Mitte legen. Die gute Grau muß nothwendig nody heran. Ich Bitte 
gar fehr, fomm fie tod zu uns! 
Mutter. Rein! da behüte mid; Gott vor! Ich will mein Gewiflen 
nicht befleden! id) bleibe hier ſtehen und halten, und id will mid; gewiß 
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wir binaufgeflogen find ftürzt das Haus zujammen. Mache fie wenigſtens 
daß fie hinauskommt. 

Mutter. Nein! nein! Hier bin ich geboren, bier will ich leben und 
fterben. Laß doch fehen, ob die böfen Geifter das Haus einwerfen können, 
das die guten fo lange erhalten haben. 

Reiſender. Nun Adieu denn! Wenn fie durchaus fo halsſtarrig iſt, 
ſo folge ſie wenigſtens meinem letzten Rath: halte ſie die Augen feſt zu 
bis alles vorbei iſt, und fo Gott befohlen! (Geht Hinter den Teppich) 

Mutter. Gott befohlen! Nım, das Hingt doch nicht fo ganz teufliſch. 
Im dieß Eckchen will ich mich fteden, die Augen will ich zuthun, mein 
Gebetlein verrichten, und abwarten was über mich ergehen fol 

Bater (Hinter vem Teppig). Lebe wohl, Frau! Nun geht es fort. 

Mutter (an ver rechten Gelte Enicend, und mit beiden Händen die Augen zu- 
haltend, ganz aufer fih). a, nun geht's fort, und ich höre ſchon faufen, 
raufchen, quiken, fehreien, ächzen. “Der böfe Geift hat fie in feinen Klauen. 
D weh! o weh! mein armer Mann! Ich unglüdfeliges Weib! Ich höre 
Inittern und krachen, das Gebälfe bricht, der Schomftein fällt, die Mauern 
berften. Ach! ah! Wär’ ich doch hinaus! Nun iſt's vorbei und das iſt 
mein Letztes. 


Eilfter Anftritt. 
(Der Schauplag verwandelt fich in einen prädtigen Saal. Zu gleicher Zeit hebt ſich ver 
Teppich empor und bleibt in einer gewiſſen Höhe, als Baldachia, ſchweben. Darunter 
fiehen Pathos in tragifger, Phone in opernhaft-phantaftifher Kleidung; Nymphe. 
weiß, mit Rofenguirlanten. Vater Märten in franzöfifchem, nicht zu altfräntifgem 
Staatsklelde, mit Alongeperrüde, Stock, ven Hut unterm Arm. Der zweite Knabe 
mit zmwel großen Masten, einer tragifgen und Eomifchen, in Gänden; der erſte 
Knabe halb ſchwarz und halb rofenfarb geHeivet, mit zwei Fackeln; Reiſender ale 
Mercur.) 

Hutter. Nun iſt's vorbei! Alles ift fo fill geworden. Nun darf 
ich wohl wieber aufblinzen. (Cie ficht erſt durch die Finger, vann ſtarrt fe bie 
Gruppe, fo wie das Haus an.) Wo bin ich Bingelommen? Bin ich and ent 
führt? Hat fich um mich alles verändert ? O wie ſeh' ich au8? Im dieſen 
meinen Alltagskleidern, in der Kirche! unter fo vornehmen Leuten. Wo 
verfrieche ich mich hin? 

(Sie tritt in die Couliſſe, die ihr zunächft ſteht.) 
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Buöifter Auftritt. 
Die VBarigen. außer Marthe. 


Pathos. Dank den Göttern, wir find in umfere Heimath gebracht. 
Der Wunderbau ift vollendet; wie gut läßt ſichs hier weilen und wohnen. 
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Bierzehuter Auftritt. 
Die Borigen außer Phone und dem erfien Knaben, 


Aymphe (zu vem Knaben). Laß mich in biefen glänzenden Prachtſälen, 
in denen ich nur ein unendlich Leeres empfinde, dich Liebes Kind au mein 
Herz drücken, und in beiner Kindernatur mich wieder herftellen. 

Bweiter Anabe (hebt vie komiſche Maske empor und hält fie vors Geſicht) 

Aymphe. D pfui! welch eim Abſcheu! welch ein Schreckbild! meld 
Entfegen! Entferne dich! (Sle macht einige Schritte gegen die Linke Geite, der 
Knabe tritt ihr na.) Laß mich! bleib zurüd! Welch ein böfer Genius ver- 
folgt mid. Ahnete mein Herz doch hier nichts Gutes, Wie entkomme 


ih? wo fliehe ich hin? (Sie entflicht, vom Knaben verfolgt, nach der rechten Geite 
des Grundes.) | 


— — — — 


Fünßehnter Auftritt. 
Die Borigen außer Rymphe ſund zweiter Knabe. 


Dater (welcher die ganze Zeit mit Verwunderung da geſtanden, an ver linken 
Seite ein wenig hervortretenn). Wunderbar genug geht’8 bier zu. Ich erhole 
mich noch nicht von meinem Erftaunen. Möchte ich doch wohl wiſſen wie 
das zugegangen ift? wo wir find? welcher König dieſen Palaft bewohnt? 
Befonderd artig aber find’ ich es von den Geiftern, daß fie auch gleid 
für unfere Garderobe geforgt haben. Por Fiſchchen! ich dächte fo könnten 
wir und bei Hofe wohl fehen laffen. (Er geht mit Behaglichkeit nad) dem Grunde.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Merenr allein (gegen vie Zuſchauer vortretend). 


Wenn ihr, verehrte Viele, die ſich dieſen Tag, 
Zu unſres Feſtes Weihe, mächtig zugedrängt, 
Des erſten Spiels leichtfertige Verworrenheit 
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Mit gänftgen Augen angefehn, mit günfgem Ohr 
Die rãthſelhaften Reben willig aufgefaßt; 

So find auch wir ber Pflichten dankbar eingebenf, 
Und ohne Säumen tret’ ich abgefenbet her, 

Den Schleier eilig wegzuheben, der vielleicht 

Noch über unfern raſchbewegten Scherzen ſchwebt. 


6er 
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Entſproſſen, und gerüftet mit des Wirkens Kraft, 
In Ihrer hoben Thaten umbebingten Kreis 

Auch uns, mit Vaterarmen, gütig aufgefaßt. 

So danket Jenem, dieſes Landes höchſtem Herrn, 
Der in dem holden Thale, das den grünen Schmuck 
Belebter Zierde ſeiner Vaterhand verdankt, 

Auch uns den Platz bezeichnen wollen, uns, zugleich 
Mit all den Seinen, friedliche Geſetzlichkeit 

Und reifer Fülle ſichern Dauerſtand gewährt. 
Sodann, dem Nahverwandten danket, der uns her 
Geſendet, einen Muſtertheil des lauten Chors, 

Der ihn umgiebt, verbreitend Kunſt und Wiſſenſchaft. 


So haben beide väterliche Yürften denn 

Der neuen Auftalt ſolche hohe Gunſt erzeigt, 

Auf daß, an unfern Stellen, beide, wir und ihr, 
Gedenken mögen, im Bergnügen unfrer Pflicht: 

Uns wechſelsweis zu bilden. Denn der Fünfte Chor 
Tritt nie behaglich auf, wofern er nicht bequem - 
Gebahnte Wege findet. Durch ein wild Gefträuch, 
Dich rohen Dorngeflechte® Unzugänglichkeit 

Kann er die leichten Tänze nicht gefällig ziehn. 

Was fie zu leiften immer auch fi) vorgeſetzt, 
Gelingt nur dann und wählt nur dann erft weiter fort, 
Wenn fchon gebilvet ihnen, heiter, Herz und Sinn 
Mit lebenskräft'ger Fülle reich entgegen ftrebt. 


So denken Jene, die uns biefen Pla vertraut; 
Und aljo denkt der große König ebenfalls, 

Der nachbarlich an diefe reichen Fluren gränzt. 

Auch Er erwartet, auf gefunden derben Stanım 
Gepfropfter, guter edler Früchte ſich zu freun, 

Und hoffet reiner Sitten innerlich Geſetz 

Im Bufen feines Volls lebendig aufgeftellt, 

Und, auf dem Weg durch die Gefilde fchöner Kunſt, 
Nach Iebensthätigen Zweden unverwandten Blid. 
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So füllt, ihr Erdengötter, weihend nun das Haus 
Mit würdig ernſter Gegenwart, mit edlem Sinn, 
Daß, ſchauend oder wirkend, Alle wir zugleich 
Der höhern Bildung unverrüdt entgegen gehn. 


Und bietet aller Bildung nicht die Schaufpiellunft, 
Mit Yundert Armen, ein phantaftifcher Niefengott, 
Unendlich mannichfalt’'ge, reiche Mittel dar? 

Davon an unfern Meinen Kreis heran zu ziehn, 

Co viel ald möglich, ift ein unverrückt Geſetz 

In unferm Haushalt, und wir haben heute gleich 
Das was wir bringen, euch in Bildern dargeftellt. 
Bon benen geb ich ſchuld'ge Rechenſchaft zum Schluß, 
Damit ihr deutlich fchauet unfern ganzen Sinn. 


— — — — 24 


Siebzehnter Auftritt. 


Merenrt. Mutter Marthe. 


Sutter (ellig von der rechten Seite Her eintreten). HM denn Niemand, 
gar Niemand bier? Ich Laufe mich, in den weitläufigen Kreuzgängen, faft 


außer Athen. Es wird mir bange in dieſer Einſamkeit. 
Mercur. 
So fchneidet mir die gute Frau den Vortrag ab. 


Mutter Ghn erblidenn). Gott ſey Dank, wieder eine lebenvige Seele! 
Wer ihr auch ſeyd, habt Barmherzigkeit mit mir, fagt mir wo ich bin, 
wo mein Mann ift, und weil ihr gewiß mit biefen SHerenmeiftern zu- 
fammenhingt, fo ſchafft mir doch meine Sonntagsfleiver. Zu Haufe im 
Kaften Liegen fie ganz orbentlich auf einander. Für einen von euren Gei- 
ftern ift e8 ein Feines Padet, und mir ift alles daran gelegen, mid, als 


eine wohl anftändige Perfon, zu recommanbiren. 
Mercur (gegen vas Publicum gewenbet). 

Doch, daß ich ihre Gegenwart fogleich benutze; 

So ſprech' ich's aus: Hier dieſe gute Frau, 

Sp wenig e8 ihr Anfehn geben mag, 

Iſt felbft ein allegorifch Weſen. 
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Mutter. Wie? was? ich ein Weſen? ich allegoriih? Das fagt mir 
ein Anbrer nad. Ich bin nicht allegoriſch, bin nicht à la modiſch. Doc 
wenn ich fanbere Kleiver haben will, um mid anfländig in vornehmer 
Geſellſchaft ſehen zu laſſen; fo ift es eine Schuldigkeit. Man geht nicht 
mit Alltagskleidern in bie Kirche, 

Mercur (immer gegen das Bublicum gelehrt). 
Dan köonnte fie auch wohl ſymboliſch nennen. 
Mutter. Das iſt zu arg, mein Herr, ich bin nicht ſimpel. Ein 
gutes einfaches Weib bin ich, das will ich bleiben und dafür gelten. (Sie meint.) 
Mercur (mie oben). 
Sie weine nur, bis ich mich deutlicher erflärt. 
Sie zeigt, ſymboliſch, jenes aufgewedte Spiel, 
Das euch, grotesk, die Menſchen darzuftellen wagt. 
Beſchränkten Eigemwillen, heftige Begier 
Und Abſcheu, Zornes Raſerei und faulen Schlaf, 
Leichtfertige Verwegenheit, gemeinen Stolz. 
In ſolchem Spiele tritt fie auf ald Meifterin 
Und außerdem, in manchem Sum, erfreut fie euch. 
Do heute bat fie fi das Eine Bauerweib 
So feft m Kopf gefekt. 

(Auf fie los gehen.) 

Madam! 
Mutter. Ei was Madam! Frau Marthe bin ich. 
Mercur. 

Wer dieſe Säle mr betritt ber iſt Madam; 
Drum fügen Sie ſich nur. 

Mutter (hm ſcharf ins Geht fehenn). Irr' ich mich nicht, fo feub ihr 
gar der Schelm, ber mir den Mann entführt. Wo ift mein Man? 


— —— — — —— 


Achtzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Bater Märten im Staatskfelve. 


Mercur. 


Dieß zu erfahren fragen Sie die Excellenz, 


Die dort ſich, gravitätifch langſam, her bewegt. 
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Der Herr muß alles willen, denn er ift ſchon längft 
Der Königin Fac Totum, bie und AL vereint. 
Mutter (gebt, mit zunehmenden Mevepenzen, auf den Herelntretenden Ion). 
Mercur. 


Ich vede wahr, denn mannichfaltig find des Manns 
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Mutter. Keineswegs, denn gleich hauen die Männer über die Schnur, 
wenn man ihnen ein bischen Luft läßt. Er hat ſich mit Herenmeiften 
eingelafien, bie haben ihn auf und davon geführt und mich felbft bebert, 
daß ich nicht wei wo ich zu Haufe bin. ‘Der thörichte Graukopf ift an 
allem Schuld. 

Bater. Sie follte vom Alter nicht verächtlich reden! weiß fie das! 
Ih Kin auch alt und bin fein Krüppel, kein Tagedieb. 

Mutter. Ad, ich bitte tauſendmal um Bergebung! mit Euer Er- 
cellenz iſt es ganz was anders. Euer Excellenz ſtehen fo derb auf ben 
Füßen, anftatt daß mein Alter immer mit geknickten Knieen herumſchlurft. 
Wie ſchön gerad halten Sie ſich nicht, indeß mein Alter krumm und ge 
büdt einher geht. In Euer Excellenz glattem Geſicht ift keine Runzel zu 
bemerken! und nım gar der Anftand, die majeſtätiſche Perrüde. Wie glüd- 
lich iſt Ihre Frau Gemahlin, einen folhen Herrn zu befiten. 

Yater. Wer weiß wie fie hinter feinem Rüden ſpricht. 

Mutter. Was könnte fle anders als Gutes, 

Bater. Das denkt jeber gute Ehemann und läßt ſich bei ver Naſe 
herum führen; aber das wird uns gar zu ſchlecht gelohnt. Marthe! 
Marthe! das hätte ich nicht von dir gedacht. 

Mutter. Was höre ich! was ſeh' ich! die Excellenz und mein Man 
ift e8 Einer? find e8 Zwei? 

Mercur 
(der zwiſchen ſie hinein tritt, eln Gewand auf dem Arm). 
Er iſt es freilich! Wundern müſſen Sie ſich nicht 
In dieſem Wunderlande. Faſſen Sie ſich, gute Frau, 
Vor allen Dingen aber ziehen Sie nur das Gewand 
Gefällig an; auch dieſes wird ein Wunder thun: 
Es frifchet Ihnen das Gedächtniß lebhaft an, 
Bergangner Lagen werben Sie gedenken gleich. 
Mutter. Nun laflen Sie fehen! (Sie nimmt das Gewand über.) 
Aexcur. 
Und haben Sie von Seelenwandrung nicht gehört? 

Mutter. Ach, ich weiß nicht ob meine Seele oder mein Körper auf 
der Wanderſchaft ift. 

Mexrcur. 


Wir eben Alle find vergleichen wandernde, 
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Beweglich muntre Seelen, bie gelegentlich 
Aus einem Körper in den andern übergehn. 
Zum Beifpiel! Haben Sie Frau Wunfchel nicht gefannt ? 
Mutter. Ia, Frau von Wunſchel wollen Sie fagen. Ich erinnere 
mid) berfelben noch gar wohl. ine liebe, liebe Fran. «Hier wird eine ſchia 
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Heunzehnter Auftritt. 
Nomphe. Zweiter Auabe ver fie verfolgt. Mercenz 


Anmphe (Richt vor dem Knaben, der fie mit ver Maste ſcheucht; fie eilt auf 
Mercur Ios und wirft fi ihm um ven Hals). Rette mich geliebter, fchöner, 
göttliher Jüngling von dem ungeheuern Gefpenft, das mich verfolgt. Du 
erfchienft mir vor kurzem in menfchliher Bildung, und gleich neigte ſich 
mein Herz dir zu. Ich erquickte dich mit irdiſchem Trank; nun laß mir 
auch deine himmlifche Gewalt zu gute kommen. 

Mersur. 
Du füße Heine Leidenſchaft erhole dich. 

Aumphe. Ihr habt mich weggerifien aus der ftillen Tänblichen Weh⸗ 
nung, wo ich die unfchuldigften Freuden genoß; ihr habt mich in biele 
Säle geführt, wo für mich nichts Reizendes zu finden ift, wo mich Larven 
verfolgen, vor denen ich Feine Rettung finde, als an veinem Buſen. 

Mercur 

(Indem Nymphe an ihm gelehnt bleibt, zu ven Zuſchauern). 

Indem fih, meine Herm, das ſchöne Kind 
An meinen Bufen drängt, verwirr' ich mic; 
Bergelle faft daß ich als Gott mich vargeftellt, 
Und daß ich überbieß, als Prologus, 
Als Commentator dieſes erften Spiels 
Vor end in Pflichten flehe; doch verzeiht! 
Ich felber finde meine Lage fehr bevenflich. 
Und wenn bas fchöne liebevolle Kind 
Nicht eilig ſich erholt, daß ich mich fchnell 
Bon ihr entfernen kann, fo fürcht' ich fehr, 
Die Flügelchen an Hut und Schub und Stab 
Verpfänd' ich gegen einen einz'gen Kuß. 
Indeſſen will ich mich um euretwillen 
So gut als möglich faffen, euch fo viel 
Nur fagen: daß mein gutes, holdes Kind 
Das Liebliche, Natürliche bebeutet, 
Das fich fo reblich ausfpricht wie es ift, 
Das ohne Rückhalt fein gebrängt Gefühl 
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Auf Bäume, Blüthen, Wälder, Bäche, Felſen, 
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Einander wiberftreben, fondern ſtete vereint 
Der Bühne Freuden mannichfaltig fteigern. 
Aymphe. 

Wie ift mir! welchen Schleier nahmft du mir 

Bon meinen Augen weg, inbeß mein Herz 

So warm als fonft, ja freier, glüht und ſchlägt. 
(Mercur tritt zurück.) 

Herbei du Kleiner! keinen Gegner ſeh' ich, 

Nur einen Freund erblick ich neben mir. 

Erheitre mir die ſonſt beladne Bruſt. 

Sn meinen Ernſt verflechte deinen Scherz 

Und laß mid) lächeln, wo die bittre Thräne floß. 

Im Sinne fchwebt mir eines Dichters alter Spruch, 

Den man mich lehrte, ohne daß ich ihn begriff, 

Und den ich num verftehe, weil er mich beglüdt. 


Natur und Kunft fie ſcheinen ſich zu fliehen, 
Und haben fi, eh man es denkt, gefunden; 
Der Widerwille ift auch mir verſchwunden, 
Und beide fcheinen gleich mich anzuziehen. 


Es gilt wohl nur ein redliches Bemühen! 

Und wenn wir erft, in abgemeßuen Stunden, 
Mit Geift und Fleiß uns an die Kunſt gebunden, 
Mag frei Natur im Herzen wieder glühen. 


So iſt's mit aller Bildung auch beichaffen: 
Bergebend werden ungebundne Geifter 
Nach der Vollendung reiner Höhe ftreben. 


Wer Großes will muß fich zufammen raffen: 

Im der Beſchränkung zeigt ſich erft ver Meifter, 

Und das Geſetz nur kann uns freiheit geben. 
(Nympbe mit dem Knaben ab.) 


— — —— —— — 


el 
Bwanzigker Aufteitt. 
MWercur. Erſter Ruabe. 


&rper Anabe (eilig heranlaufend). 
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Auf des Gefanges rafchem Fittig, nad). 
Mär er zu halten, dieſe hielt! ibn feft; 
Doch wollt’ er bleiben, fie entließ' ihn gleich. 


— — u — 


Einundzwanzigſter Auftritt. 
Die Borigen. Phoue. 


Phone. 
Ich ſeh' du haſt ihn! alſo liefre mir ihn aus. 
Mercur. 
Zuerſt erlaube, daß ich dich erkläre! 
Phene. 
Ein Mädchen zu erklären, wäre Kunſt. 
Mercur (zu ven Zuſchauern). 


Der Oper Zauberfreuden ſtellt ſie vor. 


Phone. 

Was ftell’ ich vor? 
Mercur. 

Die Oper, den Geſang! 
Phone. 

Borftellen läßt fi der Gefang nicht; aber leiften. 
Mercur. 

Nur friſch, zur allgemeinen Freude, immer zu! 
Phone. 

(Sie fingt eine große Arie, nach deren Schluß fie ſich gegen ven Grund wenret.) 

Mercur. 


Zum Schluſſe, merk' ich, neigt ſich unſer buntes Spiel. 
(Zum erſten Knaben, der ſich, indeſſen daß Phone ſingt, im Hintergrunde aufgehalten 
bat, und wie fie nach dem Hintergrunde geht, ſogleich wieder zu Mercur hervor eilt.) 


Hier haft du meinen Stab, nun geh, mein Kind, 
Und führe nıir die Seelen alle ber. 
(Das Kind gebt ab.) 


u 
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Schter Auftritt. 
Slle 


Sie reiben fid in folgenter Ordnung: 


Martbe. Rymphe Bweiter Auabe Bathos. 


Phone. Märten. 


Mercur 
(der vorwärts an die linke Seite tritt). 

Und wenn fie nun zufammen fich gefellen, 
Nach der Verwandtſchaft enblich angereiht; 
So merft fie wohl, damit in künft'gen Fällen 
Ihr fle erfennet, wenn von Zeit zu Zeit 
Sie einzeln ſich euch vor die Augen ftellen, 
Wenn jedes einzeln feine Gabe beut. 
Zu unſrer Pflicht könnt ihr ums liebreich zwingen, 
Wenn ihr genehmigt was wir bringen. 


— — — —— — — 


Erſter Auabe. 
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Am leivlichften gelänge; was denn auch zulegt 
Auf Mannichfaltigkeit des Spieles, deren wir 
Uns rühmen vürfen, leicht und heiter deutete. 
Das ift denn auch gelungen, und wir hatten uns, 
Auf manche Weife, der gefchenkten Gunft zu freun. 


Bielleiht nun wär’ es Hug gethan, wenn wir's babei 
Bewenden ließen, das was glüdlich dort gewirkt, 
Weil e8 befonder® zu dem Fall geeignet war, 

Nicht wiederbrächten, hier, wo es doch eigentlich, 
An mander Stelle, nicht gehörig paſſen mag. 


Weil aber das Belondre, wenn e8 nur zugleich 
Bedeutend ift, auch als ein Allgemeines wirkt; 

Sp wagen wir, auf eure Freundlichkeit, getroft, 

Euch eben darzubringen was wir dort gebradit. 

Ihr habt uns oft begleitet im die fernfte Welt, 

Nah Samarkand und Peling und ins Feenreich; 

So laßt euch heut gefallen in das nächte Bad 

Mit und zu wandern, nehmt bequemen Pla daſelbſt, 
In einem neuen Hauſe, das in kurzer Zeit, 

Haft wie durch Zauberfünfte, ſich heranfgebaut ; 
Gedenkt, mit Lächeln, einer alten Hätte dann, 

In der ihr fonft, mit Unluft, oft die Luft gefucht; 
Denn etwas Aehnlich's ift euch doch auch bier geſchehn. 


Und wenn ihr das was Andern zubereitet war, 

Mit gutem Willen zu genießen euch entſchließt; 

So werdet ihr wohl manches finden, das ihr euch 
Und euren Zuftand anzueignen nicht verjchmäht. 

Das alles hegt in feinem Herzen! bitt’ ich euch! 

Und mit Gefühl und Phantafie empfanget mich, 

Wenn ihr, als fremde Herru und Frauen, mir zulebt, 
AS Sachſen und als Preußen, anzureven ſeyd. 


— — — a. 


Wald, Tempel, 





— — — — — — 


Nun, auf beſagtes Damals noch einmal 
Zurück zu kommen, ſind euch wohl die beiden 
Geſtalten noch zumeiſt erinnerlich, 

Die ihrer Zeit als komiſch treues Pärchen 

Euch in ſo mancher Formenwandelung 

Durch ihrer Laune guten Fluß ergötzten. 

Sie ſind der Welt bekannt und ihre Namen 
Nennt ſchon der alten Dichter frommer Mund; 
Doch darf, ja muß ich fie wohl auch euch nemen, 
Wie ich fie damals euch ſchon vorgeftellt. 
Bhilemon heißt der Dann, und Bancis fie. 
So weit ift alle8 gut! Doch nun vernehmt, 
Was mit den guten Alten fich begeben. 


Es bat der Götter Schluß und gnäd'ger Wille 
Das trau verdiente Paar im Fach der Alten, 
So zur Belohnung ihrer würb'gen Thaten 

Als auch der Welt zum Muſter und Exempel, 
In zwei Standbildern rühmlichſt aufgeftellt, 
Und, weil befonders fie als Oberförfter 

Und Oberförfterin wohlgefällig ſich gezeigt, 
Ganz in der Draperie von fchönen Bäumen, 
Zur Bier des Tempels dem fie würdig bienten. — 
Da ftehn fie num in grünen Uniformen 

Aufs munterfte mit Epheu decorirt, 

Und ruhn gemächlich fo in ihren Fächern 

Noch als die treuen immergrünen Alten. 


Heut aber ift e8 Zeit, bie rechte Zeit 

Ins Leben fie, zum Leben zu ermeden, 

Damit fie Antbeil auch zum zweitenmale 

An allem nehmen was ber Tag uns bringt, 
Und bei des Friedens allgemeiner eier 

Die Alten jugendlich ſich wieder freuen. 

Sie geben fi vor fo viel werthen Gäften 
Wohl ganz wie fonft aufs heiterfte zum Beften. 
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Wir wollen fehn ob ihr Humor erhalten — 
Ich gehe jetst und wede erft den Alten. 


Doch wie? — was ift mir? wie befangen 
Auf Einmal find mir Hand und Herz! 
Es ſtodt in meinem Bufen das Verlangen — 
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Dritter Auftritt. 


MAlotho (langfam Heruntergelommen). 
Ein würdig Dafeyn warb von mir gejponnen,, 
Das vollgevrängt die golpne Spindel trägt ; 
Bon guter Miſchung hab’ ich, wohlbefonnen, 
Gehalt und Kraft des Fadens angelegt, 


Zum Heil der Menſchen warb da8 Werk begonnen, 
(gu Mercur) 


Zu ihrem Heil in deine Hand gelegt; 

Du wirft es dann ber Schweiter übergeben, 

Sie weif' e8 aus zum wirkungsreichen Lebe. 
Mercur. 

Ein treffliches Geſpinnſt, muß ich befennen: 

Der Faden tüchtig und durchaus ſich gleich, 

Bol ächten Werth's, an Wundergaben reich, 

Wie ihren Rieblingen die Götter gönnen: 

Des Sängers Mund, des Sehers hohe Kraft, 

Des Arztes Kunft und tiefe Wiffenfchaft. — 

Aloths (gegen vie Zuſchauer gewendet). 

Und dieſes Leben ſollt ihr billig kennen, 

Das Land wohl kennen, dem es angehört, 

„Das immerdar in ſeiner Fluren Mitte 

Den deutſchen Biederſinn, die eigne Sitte, 

Der edlen Freiheit längſten Sproß genährt,“ 

Das meerentrungne Land voll Gärten, Wieſen, 

Den reichen Wohnſitz jener tapfern Frieſen. 

(Klotho ab. Lacheſis kommt, ein Kind trägt die Welfe.) 
Mercur 
(reicht ihr nur den Faden bin, und behält die Spindel). 

Sp übergeb' ich denn mit günſt'ger Zunge 

Dieß there Pfand den theuren Pflegehänden ; 

Du legſt e8 an! daß in der Zeiten Schwünge 

Sp edle Kräfte ſich zum Zweck vollenden. 
Sadefis 


(fängt an zu meifen; etwas fehnell, fo das ver Baden einigemal berumgept). 


Mercur. 
Gemach! gemach! Nicht mit fo rafhem Sprunge 
Geziemt fold Lebens hohen Werth vergenben; 
Bedente, daß in jevem Rades- Schwunge 
Dem Sterblichen ſich Fahre vorbebeuten! 
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Ein foldy Verdienſt als Lehrer und als Leifter - 
Es bleibt dem Thron nicht länger unverfünbet; 
Der ruft das heilfam immer neue Wirken 
Zu höherm Glanz nach weiteren Bezirken. 
(Atropos erfcheint In der Thür des Tempels, nähert fich Tangfam bei folgenten Derien.) 
Und feinem Herzen wird der reine Gegen, 
Don jenen Banden, jener Spannung frei, 
Die fremde Macht und Sagung um ihn legen 
Mit fhwerem Dämonsprud ber Tyrannei, 
Sich wieder felbft, nach deutjcher Art zu regen, 
Nur feinem Gott, Geſetz und König tren: 
„Im Schu den ihm des Adlers Flügel ſpenden, 
Wo er begommen, will er treulich enden.“ 
Atropos 
(bei vorſtehenden Worten ganz herangetreten, verſucht ven Faden abzuſchneiden) 
Mercur und Ladhefis 
(die erfien Worte zugleih, dann Lacke). 
Halt ein! Halt, unerbittlich Strenge, 
Wenn je Erbarmen deine Bruft belebt; 
Dieß Leben ift tein Leben aus der Menge, 
Das kein Verdienſt und fein Talent erhebt 
Mercur. 
Wie es in ewig wechſelndem Gebränge 
Ein Tag gebiert, ein anderer begräbt; 
Gewohnt wie die Natur zu fchaffen, heilen, 
Solt’ er auch nie das Loos der Menge tbeilen. 
Cacheſis. 
Und eben jetzt, da kaum der Fried' entblühte, 
Der ihm des Wirkens wohlverdiente Frucht 
Nach Tagesgluth am milden Abend biete, 
Da ich des Lenzes ſchnell verrauſchte Flucht 
Ihm durch des Herbſtes Dauer reich vergüte 
Durch edle Früchte ſeiner eignen Zucht — 
ALTOPOS (einfallenv). 
Unwiderruflich fteht des Schickſals Schluß, 
Unfrei vollführ' ich nım ein ſtrenges Muß. 
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Mercur. 


400 
Sadefis. 
Schon find der Opfer dir zu viel gefallen; 
Das Theuerfte fie haben's bingegeben. 
Laß es genug feyn! und vor allen 
Den Lebenswürbigften, o laß Ihn leben! 
(Blöglih Nacht.) 
Atropss 


(ven Faden im Moment abſchneidend; im Tempel erfcheint des Verewigten Namenözug 
in einem Gternentzanze). 


Er lebt! lebt ewig in ver Welt Gedächtniß, 
Das von Geflecht fih zu Gefchlechtern reiht; 
Sen Name wirft ein heiliges Vermächtniß 
In jenen Züngern fort und fort erneut: 
Und fo in edler Nachfolg' und Gedächtniß 
Gelangt die Tugend zur Unfterblichfeit. 
Zu gleichem Preife fieht ſich aufgeforbert 
Wem gleicher Trieb im edlen Bufen lodert! 
(Ein Waldvorhang fällt vor den Tempel niever. Es wird Tag.) 


Vierter Auftritt. 


Mercur. 
Hat dieſer Auftritt euch im Innerſten 
Gerührt, bewegt, noch mehr, erſchüttert; 
So wendet von dem lichten Troſteszeichen 
Zurück ins Leben euren feuchten Blick, 
Zu jenes Mannes freundlicher Umgebung, 
Die er, ihm ſelbſt geſchaffen, euch verläßt, 
Um ſo, durch ſeine Nähe ſtill verborgnes 
Fortwirken, durch des Lebens Anblick ſelbſt, 
Zum Leben immer kräft'ger euch zu ſtärken. 
Denn grünet nicht mit jedes Lenzes Prangen 
Sein Schaffen fort, und immer höher, reicher? 
Die Bäume, die er pflanzte, bieten ſtets 
Mit immer wachſenden und breitern Aeſten 
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Dem Fremd, dem Fremdling gern ihr wirtblih Dad. — 
Ich Höre ſchon von fern die Schmeicheltöne, 

Die euch in ihre grüne Wölbung laden: 

Es ift die wohlbefannte der Najaben; 

Erwartet euch nun eine heitre Scene. 

Sie kommt! fie kommt! Doch ich muß fort mich ſchleichen; 
Denn merkt fie mich, fo möchte fie entweichen. 


Fünfter Auftritt. 
Reil's Garten. 


(Tie Melodie: In meinem Schloͤßchen ift's gar fein, von Blas-Infirumenten hinter 
dem Theater.) 


Aymphe der Saale. 
Ich fteh’ wohl auf gar morgensfruh 
Wenn ihr noch liegt in guter Ruh, 
Und ſchau' im erften Somenſchein 
Gleich in den fhönen Garten hinein. 


Da glänzt das Haus in muntrer Tracht 
Die einem friſch ins Auge lacht, 

Und ſpricht gar freundlich jedermann 
Doch bei ihm zu verweilen, an. 


Ein braver Mann das, der’s gebaut, 
Dem’s au vor feiner Mühe graut: 
Den fteilen Fels bat er bepflanzt, 

Daß ihr im Grünen ſchmauſit und tanzt. 


Das alles hat der Mann gethan 
Und mehr noch als ich fageu fann; 
Nun ruht er dort, fo fruh als fpat, — 
Schad’ um den Mann, ja ewig Schad'! 
"Soethe, fAmmtl. Werte. VI. 26 


Wo die Enprefle ſchwank ſich regt 

Ins Kühle hat er fich gelegt; 

Ein’ Infchrift Hat er ihr geftellt, 

Sie lautet jo — wemn's euch gefällt: — 


„Berlaffen muß ich dieſe Hallen, > 
Das treue Weib, die Kinderſchaar; 

Mir folgt von diefen Bäumen allen, 
Nur einzig die Cypreſſ' im Haar.” 


Da beſuch' ich ihn öfter dann zu Haus 

Und bring’ ihm manchen frifhen Strauß 

Und ſchwätz' ihm auch von nah und fern 
Wie's draußen zugeht — er hört e8 gern. 

Bor allem erzähl’ ich mit fertiger Zungen 

Wie meine Deutfchen den Sieg errimgen, 

Und daß fich alles fo ſchickt und macht, 

Wie er's gewünſcht, und wie er's gedacht. 

Da gewinnt er auf Einmal einen rechten Glanz — 
Wißt ihr wie er mir vorkommt? — Ganz 
Wie Merlin, der Alte, in leuchtenver Gruft, 
Und e8 umwallt ihn ein himmliſcher Duft. — 


In feinen Gröttchen iſt's gar fein, 

Es flimmt und flammt wie Sternenfcein; 
Soll ich's euch recht beichreiben, faft 

Wie der Sternkönigin Palaft. 


Wie er denn da von euch auch fpricht! 

Und von dem Babe das er eingericht't, 

Und wie er's ferner denkt zu halten 

Und was in dem Salze für Kräfte walten — 

Könnt’ ih nur alles fo recht behalten — 

Mit dem Salz hab’ ich mich nicht viel abgegeben. 

Das ſüße Wafler das iſt mein Leben! 

Meine Schweitern, die Quellen, die könnten e8 jagen, 
Aber fie mögen fi nicht mit mir behagen. 
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Nichts von Nixe! 
Sie zeigt ſich auf großem Schaugeräfte, 
Das thut Feine Nire, daß ich müßte. 


In Gras und Rohr zu laufchen, 
Ins Waſſer hinzurauſchen 

Bis über Kopf und Bruſt, 
Dann auf und nieder gaukeln 
Sich mit den Wellen ſchaukeln — 
Das iſt die Nirenluft. 


Ja, eine Here ift e8 fürwahr! 

Sie hat gar einen weiten Talar 

Und binter ihr eine große Dienerſchaar. 

Nein! vor fo viel ſchönen Herrn und Frauen 

Laß ich mich nicht im Negligee beichauen; 

Ih will mic, ſachtchen in mein Bettchen ftehlen 

Und bis auf Wiederſehn — mich euch empfehlen! 
Are! — Adé! — Adé! 


’ 


Sechster Auftritt. 


Ein beliebiger landlicher Vorhang fallt vor Reil's Garten niever. Die Schaufpieltunk 
auf Saraſtro's Wagen, mit zwei Kinvern, das eine als Kunft, das andere als Natur 
cofümirt, vd. 5. jenes prächtig und anfehnlich, dieſes ganz einfach. Sklaven gehen dem 
Wagen vorher, Mohren folgen, vielleicht einige von ven weiß gefleiveten Prieftern, 
Srauenzimmer, und was man fonft für fehiflich und artig findet. Wenn der Wagen 
auf der Mitte ver Bühne vorüberziehenn flieht, fo fpricht bie 


Schaufpielkunp. 

Hier haltet an! Ich ſehe nah’ und näher 
Die Thurmgebäube vielgeliebter Stat. 

(Sie fleigt aus; vie Kinver bleiben, hübſch gruppirt, im Wagen.) 
Ich grüße fie bevor ich fie betrete, 
Und huldige der herrfchenden Gewalt, 
Dem alten Recht an feinem deutſchen Platz. 
Wir danken Denen, die auch ums zufammt 
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Nicht immer iſt's, wenn man es braudt, zur Hand, 
Auch wohl, wie das fo gebt, nicht grab im Gange; 
Die beiden aber froh und Flug gewandt, 

In ihrer Mitte wird mir gar nicht bange. 


(Invefien find die Kinder aus dem Wagen geftiegen und fliehen ihr zur Geite, vie Kun 
rechts und die Natur Links; fie legt der erfien die Hand auf die Schulter.) 


Denn ftodt einmal ver ernften Kunft Getriebe 
. (fie legt ver andern die Hand auf vie Schulter) 
Dann wirft Natur mit ihrem eignen Triebe. 


"Nun hoffen wir, va fi vor allen Dingen 


Der Himmel frei und wolfenlo8 erheitert, 
Sich Geift und Bruft und Sinn und Herz erweitert, 
Nur um fo beiler werd' es uns gelingen, 
Euch durch den Reichthum unfrer Kunftgeftalten 
Noch manchen Abend froh zu unterhalten. 

Nacht.) 


— — — — — 


Siebenter Auſtritt. 


Mercur 
(der indeſſen einigemal hereingeſehen, ob fie noch nicht Fort ſind). 
Nicht zum Entſetzen, nur zur Luſt 
Soll dießmal ſich der Tag verdunkeln; 
Nım möge jedes Auge funkeln, 
Und froh ſich fühlen jene Bruft! 
Entfeffelt die gebundnen Triebe, 
Belannte Töne hör’ ich fern; 
Ihr wißt ich bin der Gott der Diebe, 
Doch heut’ entfag’ ich euch zu Liebe 
Dem ſchlauen Wejen herzlich gern. 
Ich will mich nicht vom Schauplat ftehlen, 
Ihr lobt mich wohl. — Ich führe lauten langes 
Die Oper her, mit Fülle des Gefanges 
Hofft ſich auch die euch zu empfehlen. 


— —— — —i — 


Achter Auftritt. 


(Der 
Reht 


(Ind 
Belr 
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Eher. 
Wem ſolches Glück ſich aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 
Pedrillo. 
Der Jugend aber iſt vor allen 
Willkommen dieſer frohe Tag; 
Deßwegen ich auch lieber mag 
Den hübſchen Mädchen heut gefallen. 
Ehsr. 
Wem ſolches Glück fih aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 
Blonde. 
So darf aud Blonde wohl fich freuen, 
Das Mädchen frei in friiher Welt; 
Und wenn fie Manchem wohlgefällt, 
So wird Pedrillo das verzeihen. 
Osmin. 
Nicht weiß Osmin, wie ihm gefchiehet, 
Cr fühlt ſich frählich, fühlt fich gut, 
Gekühlet ift das wilde Blut, 
Da ihm wie euch das Leben blühet. 
Er fieht fidy ganz verwandelt an; 
Erſt gejauchzt, dann gefungen, 
Dann getanzt und dann gefprungen, 
Dann geſchmauſ't, dann getrunfen, 
Immer mehr, zulegt geſunken! 
Sdhlug-Ehor. 
Lebe, frommer König, lebe! 
Selbftgefühl bei allem Ruhm 
Seh dein ewig Eigenthum, 
Himmeldlohn und Ervenruhm! 


Bei Ruͤckehr 
Zhro Mönigl. Hoheit des Grofherzogs von Wien. 
Finale zu Johann von Paris. 
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Wirſt Du uns den Wahn erlauben, 
Wenn die Menge Dich umſteht? 
Laß uns Bater tiefen Glauben, 
Ya, wir haben das erfleht. 
Eher. 
Und fo mögen Millionen 
Uns beneiben: 
Wir umwohnen 
Den Gelobten, 
Den Erprobten! 
Theil’ er fröhlich diefe Feſte 
Seiner Kinder, feiner Säfte. 
Seneſchall. 
Zum Gaſtmahl des Herrn Iohamı va 
Wir ungern uns geſchickt, 
Nun aber ift der rechte Man ta, 
Der ſchützt und nährt und beglüdk. 
Der Seneſchall vor allen 
Stellt fi dem Yürften bar; 
Und hinter ven Masten allen 
Verehrung treuer Schaar. 
Ehor. 
Und aus den Herzen allen 
Verehrung treuer Schaar. 
Pedrigo. 
Und da wo die Herzen weit ſind, 
Da iſt das Haus nicht zu eng. 
ſorezza. 
Und da wo die Wege breit ſind, 
Geht jeder die Quer und die Laͤng. 
Beide. 
Und jo nach dieſem Feſte 
Der Weg der ift munter und weit, 
Und wir, für alle Säfte, 
Sind thätig und bereit. 
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Chor.. 
Frei kommen alle Gäſte, 
Wir tätig und bereit, 
Olivier. 
Hm zu Ehren, ihm zu dienen 
Laßt den Pagen aud) herein. 
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Seneſchall. 
Nun bemerk ich unterthänig, 
Denn zu ſehr betrifft es mich; 
Ehmals ftritt man fir den König; 
Nun fie ftritten felbft für ſich. 
Eher. 
Streite jeder für den König, 
Und fo ftreitet er für ſich. 
Olivier. 
Und vergebt mir, liebe Yrauen, 
Gerne fteht ihr nicht zurüd; 
Sie die herrlichfte zu ſchauen — 
Freiheit! — Sie macht unſer Gläd. 
" Chor. 
Sie die göttliche zu fchauen — 
Freiheit! — Sie macht unjer Glüd. 
Depdrigo und Forezza. 
Und fo ift denn unferm Leben 
Und dem Unterften im Land 
Gott und König wiedergeben 
Als der Freiheit ſchönſtes Pfand. 
Char. 
Gotte, der und gnäbig erhört, 
Preis in Ewigkeit! 
Den: Yürften der Sich und ums erhöht, 
Heil zur längften Lebenszeit. 
Beide verehrt in allen Landen! 
Freiheit ift auf ewig erflanben. 
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Bu Wallenfleins Lager. 


Als vie Weimarfchen Freiwilligen ausmarfcirten. 


Erfer Holkiſcher Jäger Zweiter Holkiſcher Jäger. Urember 
®Säuger. 


Erper Iäger. 
Da kommt noch einer Überquer, 
Der ift gewiß aus Ytalien her. 
Bweiter Yäger. 
Was willft du denn mit deiner Either? 
Du fiehft aus wie ein Hodhzeitbitter. 
Erſter Iüger. 
Der Narre der ift fo bänderreich, 
Sein luſt'ges Fand erfennt man gleich. 
Sänger. 
Euer Tumult, was will denn das? 
Seyd höflich] denn ich fing’ euch was. 
Bweiter Iäger. 
Da werden wir was Neues hören; 
Doch hütet euch ihm nicht zu flören! 
Erfer Iäger. 
Nichts Neues! Alten Leierton: 
Er ift verliebt, ich ſeh' es jchon. 
Sänger (recitativiſch). 
Wo fo viel Völker fi) verfammeln, 
Da mag ein jeder fingen und flammeln. 
(Intonirend.) 
Da dab! tg dah! 
Erſter Iüger. . 
Ein närriſcher Wicht! 
Der Kerl er fingt ſchon wenn er ſpricht. 
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Sänger. 
Ich muß ins Feld, ich will dich meiden, 
Wenn auch mein Herz mir widerſpricht, 
Bon deiner Nähe werd ich ſcheiden, 
Bon meiner Liebe Tann ich nicht. 
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— — — — — 


Nun wird es ernſt und immer beſſer: 
Es ſey dein Lied ein ſcharfes Meſſer, 
Dem Feind die Spitze, mir den Stiel. 
SchlußChor. 
Und ſo hat denn der Dichter das Wahre geſagt, 
Wie wir es denn alle mm wiſſen. 
Ihr Yünglinge ſeyd, fo wie es nım tagt, 
Zum Marſch und zum Streite befliffen. 
Gedenket an ums in der blutigen Schladht, 
Und habt ihr das Werk mit, das große, vollbradit, 
So bringt und was ihr und genommen. 
Sänger (&olo, quasi parlando): 
Eure Gegenwart 
So lieb und werth! 
Ehor. 
So feyd ihr uns herzlich willlommen. 
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Bereint zu wandeln an, umb jeber wünſcht 
Mit feinem Nebenmann, e8 zu erreichen; 
Dem bier gilt nicht daß Einer athemlos 
Dem Anvern beftig vorzueilen ftrebt, 
Um einen Kranz für ſich hinweg zu haſchen. 
Wir treten vor euch auf, und jeder bringt 
Beicheiden feine Blume, daß nur bald 
Ein ſchöner Kranz der Kunft vollendet werbe, 
Den wir zu eurer Freude Inlipfen möchten. 


Und fo empfehlen wir, mit beftem Willen, 
Uns eurer Billigleit und eurer Strenge. 


— — — — — 
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Kommt ihr in dieſes Haus, und hört uns zu, 
Und feht uns handeln. Alles geht natürlich, 
Als hätt’ e8 Feine Mühe, keinen Fleiß 
Gekoſtet. Aber dann, wenn eben das 
Gelingt; wenn alles geht ala müßt’ es nur 
So gehn: dann hatte Mancher fich vorher 
Den Kopf zerbrocdhen, und mit vieler Mühe 
War endlich laum die Leichtigleit erreicht. 


Der jchönfte Lohn von allem was wir thun, 
Iſt euer Beifall: denn er zeigt und an 

Daß unfer Wunſch erfüllt ift euch Vergnügen 
Zu machen; und nur eifriger beftrebt 

Sich jever das zum Zweitenmal zu leiften 
Was Einmal ibm gelang. O, feyb nicht karg 
Mit eurem Beifall! denn es iſt ja nur 

Ein Capital das ihr auf Zinfen legt. 


Epilog. 


@eiproden ben 11. Auni 17M. 


Uns gar zu gern: ſchon find wir wieder da! — 
Schon grüß’ ich euch aufs neue! Seht, der Herbſt 
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So mög’ euch Allen eignes Glück erfcheinen! 

Und diefes laßt uns mitgenießen. — Kommt! 

Was Deutfchland Neues giebt, ihr follt es fehen, 
Das Gute wiederholt, das Fremde foll 

Nicht ausgefchloffen feyn. Wir geben euch 

Bon jeder Art; denn keine fen verſchmäht! 

Nur eine meiden wir, wenn's möglich ift: 

Die Art die Langeweile mat! — — So kommt! — 
So kommt denn! — Ad! — — Wo bin ih bin gerathen? 
Um viele Stunden hab’ ich dieſe Worte 

Zu früh gefprochen! mich mit füßen Bildern 
Getäuſcht! den Abſchied mir erleichtern wollen. — 
Geſchwind herunter mit dem Vorhang, daß 

Nicht eine Thräne mir entwifhel Nur 

Geſchwind herunter, daß von uns 

Ein heitres Bild in eurer Seele bleibe! 


— — — —i — 
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Zu Haufe jedes Glüd, das unfer Herz 
Aus feinen Banden [öft und es eröffnet: 
Die ſchöne Freude, die und Häuslichfeit 
Und Liebe, Freundſchaft und Vertraulichkeit 
Gewähren mögen, bat und aud) das Glüd 
Hoch oder tief geftellt, viel oder wenig 
Beglinftigt; denn die allerhöchfte Freude 
Gewähren jene Güter die und Allen 
Gemein find, die wir nicht veräußern, nicht 
Bertaufchen können, bie und niemand vaubt, 
An die und eine gütige Natur 
Ein gleiches Hecht gegeben, und dieß Recht 
Mit ftiller Macht und Allgewalt ‚bewahrt. 


So ſeyd denn Alle zu Haufe glücklich! 
Bäter, Mütter, Töchter, Söhne, Yreunde, 
Berwantte, Säfte, Diener. Liebt euch, 
Bertragt euch! Einer forge für den Anden! 
Dieß ſchöne Glück, es raubt es fein Tyrann; 
Der befte Fürſt vermag es nicht zu geben. 


Und fo gefinnt beſuchet dieſes Haus, 

Und fehet, wie vom Ufer, manden Sturm 
Der Welt und wilder Leidenjchaften zu. 
Genießt das Gute was wir geben können, 
Und bringet Muth und Heiterkeit mit end); 
Und richtet dam mit freiem reinem Blick 
Uns und die Dichter. Beſſert fie und uns; 
Und wir erinnern uns in fpäten Jahren 
Mit Dank ımd Freude diefer fchönen Zeit. 
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Der Rube fühlbar mache, vie wir fern 
Bon allem Elend bier geniehen. 


Doc wir leiden 
Ein einziges durch jenen böfen Krieg; 
Und viefes Einzige drückt ſchwer genug! — 


Ah, warum muß der Eine fehlen! der, 

So werth uns Allen, und für unfer Glück 

So unentbehrlich ift! Wir find in Sicherheit, 

Er in Gefahr; wir leben im Genuß, 

Und Er entbehrt. — O, mög’ ein guter Geift 
Ihn ſchützen! — jenes edle Streben 

Ihm würdig lohnen; feinen Kampf . 

Fürs Vaterland mit glüdlichem Erfolge rönen! — 


Die Stunde naht heran, Er kommt zurüd, 
Berehrt, bewundert und geliebt von Allen! — 
Er tritt auch hier herein. Es fchlagen ihm 
Die treuen Herzen froh entgegen; 
„Willkommen!“ riefe jeber gern; 

„Se lebe!" ſchwebt auf jeder Lippe. 

Doc die Lippe verflummt. — . 

Das volle Herz macht ſich durch Zeichen Luft; 
Es rührt ſich jede Hand! Unbändig ſchallt 
Die Freude von den Wänden wieder. 

Durchs Getümmel tönt der allgemeine Wunſch: 
„Ex lebe! lebe für ung, wie wir für Ihn!“ 
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Ind gern nichts weiter wäre, möchte man 
So wenig bier agiren, als da draußen leben. 
(Sie blättert in den Büchern, ſchlagt fle endlich zu, und legt fie bin.) 
Jakob — mas fällt dir ein? 
Man fieht doch recht daß bu ein Schäler bift, 
Ein guter zwar, body ber zu viel allein 
In feinen Büchern ftedt. — Hinweg die Grillen — 
Hervor mit dir! 
(Hervortretend ) 

Begrüße viefe Stadt, 
Die alle Gute pflegt, die alles nüßt; 
Wo fiher und vergnügt fi) das Gewerbe 
An Wiflenfhaft und Künfte ſchließt; wo der Gefchmad 
Die dumpfe Dummheit längft vertrieb; 
Wo alles Gute wirkt; wo das Theater 
Im diefen Kreis des Guten mit gehört. 


Ja, gönnt uns biefen Troft, daß wir nicht ganz umfonft 
Hier oben ung bemühn. Wenn Herz und Geift 

Sich euch erweitern, wenn ihr zu Gefchäften 

Euch wieder muntrer fühlt, 

Wenn der Geſchmack ſich allgemeiner zeigt, 

Wenn euer Urtheil immer filhrer wird; 

Eon denkt: Auch jener Fleine Jakob bat 

Dazu was beigetragen; und ſeyd ihm, 

Seyd Allen, die hier oben mit ihm wirken, 

Zur neuen Zeit, fo wie zur alten, günftig. 
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Prolog. 
Bei Eröffnung der Darftelungen bes Weimarifchen Hoftheaters 
- in Leipzig 
den 24. Mai 1807. 


Gefpreden von Marame Wolff 


Wenn fi auf hoher Meereöfluth ein Schiff 
Bon grader Bahn abjeit8 getrieben ficht, 

Bom Sturme withend bin und her geſchleudert 
Der vorgefchriebnen Richtung Pfad verfehlt; 

Da trauert Voll und Steuermann, da ſchwanket 
Bon Hoffnung zu Berzweiflung jedes Herz: 
Erſcheint jedoch in kaum entlegner Zone 
Bequemer neuer Küfte Randungsplag, 

Srfreut ein wirthlicher Empfang die Säfte ; 
Behend verlifcht der Webel tief Gefühl. 

So geht es und, die wir vom Sturm ergriffen 
Und abgelenkt von vielgewohnter Bahn, 

Zwar nicht als Fremde, doch als Neue kommen. 
Wir find nicht fremd; denn Manchen unter end) 
Begrüßen wir al8 Gönner unfrer Muſe. 

D möge nun, was Einige gegönnet, 

In diefen Tagen und von Allen werben! 


Und wie man überhaupt das Wollen fhägt, 
Wenn dad Vollbringen auch nicht Alles leiftet; 
So haben wir ein Recht an eure Gunft: 
Denn Keiner ift von uns, der fich vollendet, 
Der fein Talent für abgeſchloſſen hielte; 

Ya, Keiner ift, der nicht mit jedem Tage 
Die Kunft mehr zu gewinnen, fich zu bilven, 
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Was umfre Zeit und was ihr Geift verlangt 
Sich klarer zu vergegenwärtigen ftrebte. 
Drum ſchenkt uns freien Beifall wo's gelingt, 
Und fördert unfer Streben durch Belehrung. 


Belehrung! ja, fie kann ws hier nicht fehlen, 
Hier, wo fi früh, vor mancher deutſchen Stadt, 
Geiſt und Geſchmack entfaltete, die Bühne 

Zu ordnen und zu regeln fich begann. 
Wer nennt nicht ftill bei fich vie edlen Namen, 
Die ſchön und gut aufs Vaterland gewirkt, 

Durch Schrift und Rebe, durch Talent und Beifpiel ? 
Auch Jene find noch unvergefien, die 

Bon diefer Bühne fchon feit langer Zeit 

Natur und Kunft verbindend herrlich wirkten. 
Gleicht jener Vorzeit nicht die Gegenwart ? 

Bon der ich ſchweige, daß die Wahrheit nicht 

Im Schein der Schmeichelei verhält ſich berge; 
Doch darf ich fagen: Ziefer, zarter Einn, 

Das Alte, Mittlere, das Neufte faſſend, 

Dringt er nicht hier in mancher Blüthe vor? 

Und theilet nicht der Bühne ſchön Bemühn 

Der Künſtler mit dem Freund der Kunſt ſo gern? 


Wer ſich daher als Dichter, Künſtler, Kenner 
An unferm Spiele freut, bezeug’ es laut, 

Und unfer Geift fol fih im Tiefſten freuen; 
Denn, wer ale Menſch uns Beifall geben mag, 
Er thu' es frei und froh, und unfer Herz 

Wird neue Luft in Dankbarkeit gewinnen. 

Ihr gebt ung Muth, wir wollen freude geben; 
Und fo gewinnt, im dieſes Raums Bezirk, 
Gemüth und Geift und Sinn, befreit, erhöht, 
Was und von Außen fehlt, erwünſchten Frieden. 


436 


Prolog. 


Halle, den 6. Auguft 1811. 


Daß ich mit bunten Kränzen reichlich ausgeſchmückt, 
Mit Blumen- Stab und »Frone, wie zum fchönften Feſt, 
Bor euch erjcheine, brob verwundre niemand fidh! 

Denn für den Guten bleibt es wohl pas höchſte Feft, 
Wenn alte Echulven zu entrichten ihm gelingt, 

Und wenn ihm dankbar fich zu zeigen enblich glückt. 
Wie find wir fröhlich, gegenwärtig bier am Ort 

Bor euch zu treten, euch, die ihr fo manchesmal 

An ferner Stätte günftig uns zu fuchen kamt, 

Und nicht des Wegs Unbilden, nicht der Sonne Gluth, 
Nicht drohender Gewitter SC chredniß achtetet. 

Da haben wir, mas immer wir vermocdt, gethan, 

Um euer Zutraun zu eriwiebern, eures Geifts 

Gereiften Beifall, eurer Herzen Zartgefühl 

Uns zu gewinnen, wie dem Dichter und der Kunft. 


So fommen wir denn heute nicht als Bittende, 
Mit banglicher Erwartung, in ein frenides Land; 
ALS Dankende begegnen wir Bekannten ſchon 

Und Gönnern, Freunden, längft erprobter Neigung froh. 
Auch, was wir bringen, ift euch Allen wohlbekannt: 
Das Mannichfalt'ge vorzutragen ift uns Pflicht, 
Damit ein jeder finden möge was bebagt; 

Was einfach, rein natitrlich und gefällig wirkt, 
Was allgemein zu jedem froben Herzen ſpricht; 
Doch aud das Pofjenhafte werde nicht verſchmäht: 
Der Haufe fordert, was ber ernfte Mann verzeiht. 
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Und dieſen zu vergnügen find wir auch bebadht: 
Dam mandyes, was zu ftiller Ueberlegung euch, 
Zu tieferm Antheil rührend anlodt, bringen wir, 
Entiproffen vaterländ'ſchem Boden, fremdem auch: 
Anmuthig Großes; dann das große Schredliche. 
So ſchaffet Mannichfaltigkeit die höchfte Luft, 
Beichäftigt Leicht den Geift und Sinn Gebilveter, 
Und bilvet jeden, den zum Urtbeil fie erregt. 


Jedoch was ſprech' ich ſchon Bekanntes wieder aus! 
Berzeiht! So ift ed: Wenn wir mit Wohlmollenden 
Bon Angefiht zu Angefiht ung finden, gebt 

Das Herz und auf, die Rebe fließt vom Munde leicht, 
Und immer ift’8 als bliebe mehr zu jagen nod). 

So möcht’ ich auch der guten längft verehrten Stabt 
Und ihren wohlgefinnten Bürgern Glück und Heil 

Bon Herzen wünfchen, froh Gelingen jever That 

Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luſt 

Des neuen Herrſchers wohl gebeihe dieſes Bol! 

Zwar vom Vervienft jo manches weifen, thätigen 

Und frommen Mannes, welcher ftanphaft hier gewirkt; 
Bon Tanfenden, die hier gebilvet, Vaterland | 
Und Ausland fo durch Lehre wie durch That beglüdt; 
Und vom Gewerbfinn vieler rüftig Schaffenven 

WIN ich nicht reden; aber was zum nächften uns 

Und eigentlich berühret, ja bieher beruft, 

Das darf ich preifen; denn ihr ſeyd ja gleichen Sinne. 


Entwallet nit der Erde dort em Wunderquell, 

Und füllt geraume Beden mit erprobtem Naß, 

Das bald verbampfenp werthe Gaben binterläßt! 

Die größte Gabe fag’ ich wohl mit kühnem Wort, 

Die allergrößte, welche Mutter Tellus beut! 

Sie giebt und Gold und Silber aus dem reichen Schooß, 
Das aller Menfchen Aug’ und Herzen an ſich zieht; 

Sie reiht das Eifen allgemeinem Kunſtgebrauch, 
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Das ſo zerſtört als bauet, ſo verderbt als ſchützt; 
Sie reicht uns tauſend, abertauſend andres Gut: 
Doch über alles preif ich ben gelörnten Schnee, 
Die erſt' und legte Würze jedes Wohlgeſchmacks, 
Das reine Salz, dem jede Tafel huldiget! 


Denn wohl vergebens hätte Ceres ausgeftreut 
Zahlloſe Samen, endlos Frucht auf Frucht gehäuft; 
Bergebens nährte tief im finftern Waldgebüſch 

Der Heerden Zucht Diana, wie im Blachgefilv; 
Vergebens hegten Amphitritens Nymphen weit 

Im Ocean, in Flüffen, Bächen, bis zum Fels 
Hinauf, Gewimmel leicht bewegter Wunberbrut; 
Bergebens fentte Phöbus lebensreichen Blid 

Auf die Geſchwader, bie in Lüften hin und her 
Und doc zulegt dem Menſchen in die Netze ziehn, 
Dem Eugen, allverzehrenden: denn wenig. ift 

Was er dem Gaumen anzueiguen nicht gelernt; 
Doch wäre ganz vergeblih aller Götter Gunft, 
Umfonft des Menjchen vielgewandtes Thun, umjonft 
Des Feuers Kraft das alle Speife zeitiget — 
Wenn jener Gabe Wohlthat uns Natur verfagt, 
Die erft mit Anmuth würzet, was die Nothdurft heifcht. 
Ind wie den Göttern wenig Weihrauch gnügen ınag 
Zum frommen Opfer, alfo bleibt beim Tafelfeſt 
Zulett des Salzes Krume, die man prüfend firent. 
Ein trefflih Sinnbild deſſen was begeiftend wirkt, 
Gefelligleit belebet, Yreund und Freund bewährt. 


Dod jo viel Gutes reichlich auch Natur verliehn, 
Des Menſchen Geift verbeſſert's immer und- erhöht's; 
Was alles nur genoffen warb umd was genutt, 

Zu größerm Nuten fteigert er's, zu höherm Zwed. 


Iſt nicht Geſundheit allen uns das höchſte Gut? 
Und werben wir von tauſend Webeln nicht bebrängt ? 
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So daß nad allen Seiten wir um Rettung flehu. 
Drum Heil ven Männern! deren tiefer, edler Sim 
Zum Wohl des Kranken jenen Duell bereitete, 
Und ug erwägend neue Kräfte kümſtlich Ichafft ; 
Dabei auch Sorge väterli und wirthlich hegt, 
Nothwend'gem gleich, das Angenehme zugefellt: 

- Wie ihr an diefem Saale mit Erheitrung febt, 

Der ſchön verziert und Allen ung gemächlich ift. 

D werde das was ernftlich fie gethan und thun, 
Bon jedermann mit offnem, warmem Dank erfamt! 


Nun wend' ich mich an Alle, die als Gäfte hier 

Mit Hoffnung ſich der neuen Segensquelle nahn, 
Und fprede nichts von allen frommen Wünfchen aus, 
Die fih in unferm Herzen, wie ihr ficher ſeyd, 

Für euch bewegen, jeglihem zu Glück und Heil; 
Dieß aber zeig’ ich euch vertraulih an, daß wir 
Ganz eigentlich dem treuen Arzt zur Seite ftehn: 
Denn Geift und Körper, innig find fie ja verwant ; 
Iſt jener froh, gleich fühlt ſich diefer frei und wohl, 
Und manches Uebel flüchtet wor der Heiterkeit. 

Hier alfo, meine Freunde, bier an biefen Plat 

Hat und der Arzt zu feinem Beiftand berbeftellt, 
Daß wer am Morgen bavend feine Eur begann, 

Sie Abends end'ge fchauend hier nach Herzensluft. 
Dieß alfo bleibt die Vorfchrift! Diefe merkt euch wohl, 
Und fett nicht aus: das ift Beding bei jener Eur, 
Daß man ununterbrochen ernftlich fie gebrandht: 

Und wißt! wir fernen alle wohl; wer außen bleibt 
‘Der wird verflagt, ver hat es mit dem Arzt zu thun! 
Nicht viele Worte mach’ ich mehr! Ihr feht wohl ein: 
Um euer Heil aufs redlichſte find wir beforgt. 


Sp laßt mid enden, und zum Schlufje, wie fi ziemt 
Den Männern uns empfehlen, die am Ruder ftehn 
Und deren Leitung, deren Schuß wir uns vertraun! 


— — — — 
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Epilog 
zum Trauerfpiele Efier, im Charakter der Königin. 


Den 18. October 1813. 


Und Effer nit? — Unfelige fein Wort! 
Ihr tretet auf, den Edlen trägt man fort! 
Die Schwäche wird, die Lift zu fpät verbannt; 
Ich traut! euch noch, ob ich euch ſchon gekannt, 
Wie Einer, der, zu eigenem Gericht, \ 
Die Schlange nährt, und wähnt fie fteche nicht. 
Kein Laut, Fein Hauch beleivige mich bier! 
Eſſer verftummt und fo verflummt aud ihr! 
Nun zeige fi) mein ungebeugter Sinn; 
Verſchwindet al’! Es bleibt die Königin. 

(Alles entfernt fi, fie tritt vor.) 
Sie bleibe! ja! an diefem Tag voll Gramm; 
Mit ſchnellem Blick ihr Leben zu beſcham; 
Denn ihr geziemt’8, fo hoch hinauf geftellt, 
Des Glücks Gebieterin, die Luft ver Welt, 
Sich immer felber glei, da Har zu fehn, 
Wo andre, dumpf gebrüdt, im Traume gehı. 


Wer Muth fi fühlt in Töniglicher Bruſt, 

Er zaubert keineswegs, betritt mit Luft 

Des Stufenthroned untergrabne Bahn, 

Kennt die Gefahr und fteigt getroft hinan; 

Des golpnen Reifes ungeheure Laſt, 

Er wägt fie nicht; entichloffen, wie gefaftt, 
Driädt er fie fröhlich auf das kühne Haupt 

Und trägt fie leicht, al8 wie von Grün umlaubt. 
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So thateft du. — Was noch fo weit entfernt, 
Haft du dir anzueignen ftill gelernt; 

Und was aud Wildes bir den Weg verrannt, 
Du haſt's gefehn, betrachtet und erkannt. — 
Des Vaters Wuth, der Mutter Mißgeſchick, 
Der Schwefter Haß, das alles blieb zurück, 
Blieb hinter dir, indeſſen du gebeugt 

Mit hohem Sinm dich in bir felbft erzeugt, 
Und im Gefängnig hart behandelt, Frift 

Zu bilden Dich gewannſt das was bu biſt. 

Ein froher Tag erichien, er rief dich an, 

Man rief dich aus, und fo war es gethan: 
„Die Königin, fie lebe!" Nun du ſtandſt, 

Und fteheft no, trog dem mas du empfanbft, 
Und trog der Feinde, bie mit Krieg und Tod 
Bon außen und von innen dich bedroht. 

Des Papftes heifger Grimm, des Spanier Neid, 
. So vieler Freier Unbeſcheidenheit, 

Der Großen tüdifch aufgeregter Sinn, 
Berrätber viel, felbft eine Königin, — 

Und diefer denn zulegt! Das trag’ ich hier! 
Die ſchnöde Welt was weiß fie denn von mir? 
Schaufpielerin! fo nennen fle mid, all, 

Und Schau zu fpielen ift ja unſer Fall. 

Die Völker gaffen, reden, wähnen viel, 

Was wollen fie denn anders als ein Spiel? 
Berftellt man fi) denn einzig auf dem Thron ? 
Dort fpielt ein Kind und das verftellt ſich fchon. 


Doch mit die felbft, in Glück und m Gefahr, 
Elifabeth, die felbft getreu und wahr, 

Mit Recht verſchloſſen — Welches zweite Herz 
Bermag zu theilen Tönigliden Schmerz? 

Die falfhe Welt, fie bublt um unfern Schag, 
Um unfre Gunft, foger um unfern Plat; 
Und macht du je dir den Geliebten gleich, 
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Nicht Liebe gnügt, er will das Königreich. 

So war auch diefer. — Und num ſprich es aus: 
Dein Peben trugen fie mit ihm hinaus, — 

Der Menſch erfährt, er ſey auch wer er mag, 
Ein legte® Glück und einen legten Tag. 

Dieß gibt man zu, doch wer gefteht ſich frei, 
Daß diefe Liebe mım die letzte ſey! 

Daß ſich kein Auge mehr mit froher Gluth 

Zu unferm wendet, fein erregted Blut, 

Das Überrafchtem Herzen leicht eutquoll,, 
Berräthrifch mehr die Wange färben fol! 

Daß Fein Begegnen möglid, das entzüdt, 

Kein Wiederfehn zu hoffen, das beglüdt, 

Daß von der Sonne Harfter Himmelspracht 
Nichts mehr erleuchtet wird! — Hier iſt ed Nacht, — 
Und Nacht wird’8 bleiben in ver hohlen Bruft. 
Du blidft umber, und fchaueft ohne Luft, 

So lang die Parze deinen Faden zwirnt, 

Den Sternenhimmel, ven du felbft geftimt, 
Und fuchft vergebens um bein fürftlich Haupt 
Den fchönften Stern, den du bir felbft geraubt; 
Das Andre fcheint ein unbedeutend Heer, 
Geſteh' dir's nur! denn Eſſer lebt nicht mehr. 


War er dir nicht der Mittelpunft ver Welt? 

Der liebfte Schmud an allem was gefällt? 

War nicht um ihn Saal, arten und Gefilo 

ALS wie der Rahmen um ein koſtbar Bild? 

Das bolde Bild, e8 war ein eitler Traum; 

Das Schnitzwerk bleibt und zeigt ven leeren Raum. 


Wie fehritt er nicht fo frei, jo mufterhaft! 
Des Jünglings Reize mit des Mannes Kraft; 
Wie lauſcht' ich gern dem wohlbedachten Rath! 
Erft reine Klugheit, dann die raſche That; 
Gemäßigt Feuer erft, dann Flammengluth, 
Und königlich war ſelbſt fein Uebermuth. 
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Doc ach! zu lange haft vu dir's verhehlt: 
Was ift das alled, wenn die Treue fehlt, 
Und wenn der Günftling, gegen ung ergrimmt, 
Das rauben will, was wir ihm frei beftimmt, 
Wenn unſre Macht, zu eigenem Berbruß, 
Wo fie belohnen wollte, ftrafen muß! 


Er ift geftraft — ich bin e8 auch! wohlan 

Hier ift der Abſchluß! Alles iſt gethan 

Und nicht8 kann mehr gefchehn! Das Land, das Meer, 
Das Reich, die Kirche, das Gericht, das Heer, 

Sie find verſchwunden, alles ift nicht mehr! 


Und über diefes Nichts Du Herricherin! 

Hier zeige fich zulegt bein fefter Sinn; 
Regiere noch, weil es die Noth gebeut, 
Regiere noch, da es dich nicht mehr freut. 
Im Purpurmantel und mit Glanz gekrönt, 
Dich ſo zu ſehen iſt die Welt gewöhnt; 

So unerſchüttert zeige dich am Licht, 

Wenn dir's im Buſen morſch zufanmenbricht, 


Allein wenn dich die nächtlich ſtille Zeit 

Bon jedem Auge, jedem Ohr befreit, 

In deiner Zimmer einfamften Gemach, 
Entledige ſich deu gerechtes Ach! 

Du feufzeftl — Fürchte nicht der Wände Spott, 
Und wenn du weinen kannſt, fo danfe Gott! 


Und immer nit dir felbft, und noch einmal 
Erneuet fidy bie ungemefne Dual. 

Du wiederholft die ungemehne Pein: 

Er ift nicht mehr; auch du börft auf zu ſeyn — 
Sp ftirb Eliſabeth mit bir allein! 


— — — 
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Epilog zu Schillers Glocke. 
Am 10. Auguſt 1808. 


Wiederholt und erneut 


bei der Borftellung am 10. Mai 1815. 


Freude dieſer Etapt betreute. 
Friede fen ihr erſt Seläute! 


Und fo geſchah's! Dem frievenreihen Klange 
‚Bewegte fi) das Land und fegenbar 

Ein frifches Glück erſchien; im Hochgefange 
Begrüßten wir das junge Fürftenpaar; 

Im BVollgewühl, in lebensregem Drange 
Bermifchte ſich die thät'ge Völkerſchaar, 

Und feſtlich ward an die geſchmückten Stufen 
Die Huldigung der Künſte vorgerufen. 


Da hör' ich ſchreckhaft mitternächt'ges Läuten, 

Das dumpf und ſchwer die Trauertöne ſchwellt. 
Iſt's möglich? Soll es unſern Freund bedeuten, 
An den ſich jeder Wunſch geklammert hält? 

Den Lebenswürd'gen ſoll der Tod erbeuten? 

Ach! wie verwirrt ſolch ein Verluſt die Welt! 

Ach! was zerſtört ein ſolcher Riß den Seinen! 
Nun weint die Welt, und ſollten wir nicht weinen? 


Denn cr war unſer! Wie bequem geſellig 

Den hohen Mann ver gute Tag gezeigt, 

Wie bald fein Ernſt, anſchließend, wohlgefällig, 
Zur Wechfelreve heiter ſich geneigt, 

Bald rafchgewandt, geiftreich und ficherftellig, 
Der Lebensplane tiefen Sinn erzeugt, 

Und fruchtbar fi in Rath und That ergoſſen: 
Das haben wir erfahren und genoffen. 


, 445 
Denn er war unfer! Mag das folge Wort 
Den lauten Echmerz gewaltig übertönen! 
Er modte ſich bei uns, im fihern Port, 
Nah wilden Sturm zum Dauernden gewöhnen. 
Indeſſen ſchritt fein Geift gewaltig fort 
Ins Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 
Und hinter ihn, in weienlofem Scheine, 
Pag, was uns Alle bändigt, das Gemeine. 


Nun Schmidt er ſich die ſchöne Gartenzinne, 
Bon warmen er der Sterne Wort vernahm, 
Das dem gleich ew’gen, gleich lebend'gen Sinne 
Geheimnißvoll und Mar entgegen kam. 

Dort, fih und uns zu Föftlihem Gewinne, 
Berwechfelt er die Zeiten wunderſam, 

Begegnet fo, im Wilrvigften befchäftigt, 

Der Dämmerung, der Nacht, die und entkräftigt. 


Ihm fchwollen ver Geſchichte Fluth- auf Fluthen, 
Berfpülend, was getabelt, was gelobt, 

Der Erbbeherrfcher wilde Heeresgluthen, 

Die in der Welt fi) grimmig ausgetobt, 

Im nievrig Schredlichften, im höchſten Guten 
Nach ihrem Weſen deutlich Durchgeprobt. — 

Nun ſank ver Mond, und zu emeuter Wonne 
Bom Maren Berg herüber ftieg die Sonne. 


Nun glühte feine Wange roth und röthe 

Bon jener Jugend, die uns nie entfliegt, 

Von jenem Muth, der, früher oder ſpäter, 
Den Widerſtand der ſtumpfen Welt beſiegt, 
Von jenem Glauben, der ſich ſtets erhöhter 
Bald kuͤhn hervordrängt, bald geduldig ſchmiegt, 
Damit das Gute wirke, wachſe, frommıe, 
Damit der Tag dem Edlen endlich komme. 


' 


Doch hat er, fo geübt, fo vollgehaltig 

Die bretterne Gerüfte nicht verfchmäht; 

Hier ſchildert' er das Schickſal, das gewaltig 

Bon Tag zu Nacht die Erdenachſe dreht, 

Und mandes tiefe Werk hat, veichgeftaltig, 

Den Werth der Kunſt, des Kuünſtlers Werth erhöht. 
Er wendete vie Blüthe höchſten Strebens, 

Das Leben felbft, an dieſes Bild des Lebens. 


Ihr kanntet ihn, wie er mit Niefenfchritte 

Den Kreis des Wollens, des VBollbringens maß, 
Durch Zeit und Land, der Völfer Sinn und Sitte, 
Das dunfle Buch mit heiterm Blide las; 

Doc wie er athemlos in umfrer Mitte, 

Sm Leiden bangte, kümmerlich genas, 

Das haben wir in traurig fchönen Jahren, 

Denn er war unfer, leivenp miterfahren. 


Ihn, wenn er vom zerrüttenden Gewühle 
Des bittern Schmerzes wieder aufgeblidt, 
Ihn haben wir dem läftigen Gefühle 

Der Gegenwart, ver ftodenven, entrückt, 
Mit guter Kunſt und ausgefuchten Spiele 
Den neubelebten edlen Sinn erquidt, 

Und no am Abend vor ven leßten Sonnen 
Ein holdes Lächeln glüdlich abgewonnen. 


Er halte früh das ſtrenge Wort geleſen, 

Dem Leiden war er, war dem Tod vertraut. 
So ſchied er nun, wie er jo oft genefen; 

Nun ſchreckt und das, wofür ums längſt gegraut. 
Doch ſchon erblidet fein. verflärtes Weſen 

Sich hier verflärt, wenn es herniever fchaut: 
Was Mitwelt jonft an ihm beflagt, getabelt, 
Es hat's ver Tod, es hat's die Zeit geadelt. 
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Auch manche Geiſter, die mit ihm gerungen, 
Sein groß Verdienſt unwillig anerkannt, 

Sie fühlen ſich von ſeiner Kraft durchdrungen, 
In feinem Kreiſe willig feſtgebannt: 

Zum Höchften hat er fid) emporgefchwungen, 

Mit allem, was wir ſchätzen, eng verwandt. 

So feiert Ihn! Denn mas dem Mann das Leben 
Nur halb ertheilt, fol ganz die Nachwelt geben. 


Sp bleibt er ung, der vor fo manchen Yahren — 
Schon zehne ſind's! — von uns ſich weggefehrt! 
Wir haben alle fegenreich erfahren, 

Die Welt verdanf ihm, was er fie gelehrt; 
Schon längft verbreitet fih’8 in ganze Schnaren, 
Das Eigenfte, was ihm allein gehört. 

Er glänzt uns vor, wie ein Komet entfchwindend, 
Unendlich Licht mit feinem Licht verbindend. 
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Prolog zu Eröffnung des Berliner Theaters 
im Mai 1821. 


Vrachtiger Eaal im antiten Styl. Ausficht aufs weite Dieer. 


Die Mufe des Drama’s, 
herrlich gekleivet, tritt auf Im Hintergrunte. 


So war e8 recht! So wollt’ e8 meine Macht! — 

(Sie ſcheint einen Augenblid zu fingen, Theater und Eaal betrachtend.) 
Und doch erfchred’ ich vor der eignen‘ Pracht; 

Was ich gewollt, gefordert und befahl, 

Es fteht, und übertrifft mein Wollen hundertmal. 

Ih dachte mir's, doch mit beſcheidnem Hoffen, 

Verwandte Kunft, fie hat mich übertroffen. — 

Mit Unbehagen fühl ich mich allein, 

Der ganze Hofftaat muß verfammelt fern. 


Wo bleibt ihr denn? die wenn ich nicht befchränfte, 
Zudringlich eins das andere gern verbrängte: 

Der frühfte Helvenfinn, des Mittelalter Rraft, 
Die heitre Tagswelt, fittiam poflenhaft? 

Ihr Wechjelbilver , ihr des Dichter Träume, 
Herein mit euch und füllt mir diefe Räume! 


Nun faſſe dich! dem Ort gemäß, ber Zeit: 
Beichleunigen ift Ungerechtigkeit. 

In buntem Schmud burchzieht ſchon mandyes Chor 
Sic, vorbereitend Säulengang und Thor, 

Zu Gleichem Gleiches reihenhaft geſellt, 

Weil jedes, rein gefonbert, mehr gefällt. 
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Nichts Übereilt! Ich Lob’ euch, die ich fchalt, 
Mit Sparſamleit gebrauchet Kunſtgewalt, 
Und tretet nächtlich in der Jahre Lauf, 
Den Sternenhimmel überbietend auf; 
So daß ein Herz, aud an Natur gewöhnt, 
Nah eurem Kreis, dem leuchtenden, ſich fehnt. 


Sie rüften fih deu hehren Raum zu ſchmücken, 
Ihr follt fie alle wohlgereiht erbliden; 

Doch gebt mir zu, daß ich was ich entwarf, 
Was alle wollen, gleich verkünden darf. 


Vom tragiſch Reinen ftellen wir euch dar 

Des büftern Wollens traurige Gefahr; 

Der kräftige Manı, voll Trieb und willevoll, 
Er kennt fih nicht, er weiß nicht was er foll, 
Er fcheint ſich unbezwinglich wie fein Muth, 
Und wüthet bin, erreget fremde Wuth, 

Und wird zulegt verderblich überrennt 

Bon einem Schidfal, das er auch nicht kennt. 
Unmaaß in ver Beichränfung hat zuleßt 

Die Herrlihften dem Uebel ausgefegt, 

Und ohne Zeus und Fatum, fpricht mein Mund, 
Ging Agamemnon, ging Ahil zu Grund. 

‘ Ein ſolches Drama, wer es je gethan, 

Es fland dem Griechenvolk am beften an; 

Sie haben, großen Sinne und geiſtiger Macht, 
Mit wenigen Figuren das vollbracht. 


Nah Yahren ſtürmt's auf wogem Wellenmeere; 
Wir führen euch zum Schauplag ganze Heere. 
Die Mittelzeit gebieret Mann für Mann, 
Der Tüchtige hilft fi) wie er helfen kann, 
Und wenn zulegt ihm Fehl zu Fehle fchlägt, 
Ergiebt er fich dem Kreuze das er trägt. 

Goethe, ſammtl. Werke. VI. 29 
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Bas Dulden ſey erſcheint ihm nur gering, 
Weil er im Handeln an zu dulden fing; 

Entſagung heiligt Kriegs⸗ und Pilgerſchritt, 
Sie treibt's zu leiden weil der Höchſte litt. 


Nun aber zwiſchen beiden liegt, ſo zart, 

Ein Mittelglied von eigner holder Art. 
Schickſal und Glaube finden keinen Theil, 

In reiner Bruſt allein ruht alles Heil: 
Denn immerfort, bei allem was geſchah, 
Blieb uns ein Gott im Imnerften fo nab; 
Bo Erd' und Himmel fih im Gruße fegnen, 
Dem Staunenden als Serrlichftes begegnen. 


Bern obere Regionen fo fich Kalten, 

Wo Fürft md Yürftin überſchwenglich walten, 
So mag darauf Gewöhnliches geichehn! — 

Ein Bürger kommt, auch der ift gern gejehn, 
Mit Frau und Kindern häuslich eingezwängt, 
Bon Grillenqual, von Gläubigern gebrängt, 
Sonſt wadrer Mann, wohlthätig und gerecht, 
Nach Freiheit lechzend, der Gewohnheit Knecht; 
Die Tochter liebt, fie liebt nicht den fie fol, 
Ein muntrer Sohn, gar mancher Schwäne voll, 
Und was, an Obeim, Zanten, bienfibar'n Alten, 
Sich Charaktere jeltfamlich entfalten: 

Das alles macht ung heiter, macht uns froh, 
Dem obngefähr geht es zu Haufe fo. 

Und was bie Bühne Fünftlich vorgeftellt 

Erträgt man leichter in der Werkelwelt; 

Die Thoren läßt man durcheinander rennen, 
Beil wir fie fchon genau im Bilde kennen. 


Jetzt liegt und nah, was wir auch nicht verfchmähn, 
Das Poffenhafte, gleichfalls gern geſehn, 

Dod niemand wünfcht ſich's in das eigne Hans 

Die Sittlichfeit wies e8 zur Chir hinaus; 
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Bon Markt und Straßen felbft hinweg gebamıt 
Hat fich’8 getroft der Bühne zugewandt, 

Weil dort die Kunft, zu ihrem höchſten Preis, 
Gemeine Robheit Hug zu mildern weiß, 

Daß der Gebilvete zuletzt erfchridt, 

Wenn ihn Abſurdes feffelt und entzückt. 


Dieß darf ich heute mr mit Worten fchildern, 
Doch feht ihr alles in belebten Bildern 

Bor eurem Blick zunächft vorlibergehn. 

Wir zaubern euch zu heiligem Tempelfeſte, 
Zur Krönungsfeier ſchmücken wir Paläfte; 
Was alt’ und neue Zeit gebäulich wies, 

Nach düftrer Burgen ftolzem Nitterfaale, 
Erblickt ihr Thürme, kirchliche Portale, 
Kreuzgang, Capelle, Keller und Verlies. 


Und innerhalb der Räume ſeht ihr walten 
Der Zeit, dem Ort gewidmete Geſtalten, 
Tagtäglich führt man euch zu andrer Welt. 
Und wie bequem iſt's doch mit uns zu reiſen! 
Die beſten Pfade wird man jedem weiſen, 
Der ſich der Muſe treulich zugeſellt. 

(Sie tritt begeiſtert zurück als wenn fie etwas In den Lüften hörte.) 
Was ruft! — Ein Tämon! — Helfet mir bedenken! 
Ich foll den Schritt nach andrer Seite lenken. 

Sa! was ich fagte, fagt’ ich offenbar 
Dem Menihenfinn gemäß, wahrhaft und Mar; 
Nah Wunderbaren aber treibt mich's, will e8 faflen. 
Nun folgt mir gern, fonft müßt’ ich euch verlafien. 
(Sie eilt hiuweg.) 


* 
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I. 
Das Theater verwandelt ſich in eine Walt. und Felspartie 


Blafenre Infrumente hinter der Kouliffe unterhalten vie Aufmerkſamkeit und leiten 
ta6 Folgende ein. 


Bier Muſe 
tritt auf, den Thyrſus in der Hand, ein Pantherfell um vie Schultern, das Haupt mit 
Gpheu bekranzt. 


Taufeud, abertaujfend Stimmen 
Hör’ ich durch die Lüfte Schwimmen, 
Wie fie wegen, wie fie fchwellen! 
Mich umgeben ihre Wellen, 

Die fi ſondern, die fich einen, 
Sie die ewig ſchönen, reinen. 
Wie fie mir ind Ohr gedrungen, 
Wie fie fih ins Herz gefchlungen, 
Stürmen fie nach allen Seiten, 
Bon der Nähe zu den Weiten, 
Berghinan und thalhernieber 


Und das Echo ſchickt fie wieder. 
(Das Theater verfinfiert fich.) 


Und von den niebern zu den hödjften Stufen 
Sud Kräfte der Natur hervorgerufen. 

Die Atmoſphäre trübt fi, ift erregt, 

Der Donner rollt, ein Blitz der praſſelnd fchlägt, 
Zerfplittert Wald und Fels, die moofigen Alteı, 


Die Rinde gar des Bodens wird gefpalten. 
(Ein rother Schein überzieht das Theater.) 


Erdſchlünde thun fih auf, ein Feuerqualm 

Zudt flammend übers Feld, verfengt den Halm, 
Berjengt ver Bäume lieblid Blüthenreich ; 

Nun berrfcht die Nacht, das Leben ſtockt fogleich, 
Und aus den Grüften hebt fich leis heran 

Das Gnomen-Volk und wittert alles an, 
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Und wittert alles aus, und ſpürt ven Platz, 
Und forſcht und gräbt, da gligert mancher Schatz. 
Das altverborgne Gold bringt feinem Heil, 
Der Finfternig Genoſſe will fein Theil, 
Im Innern ſiedet's, ſchäumt und fehleudert wilder 
Durchs Feuermeer furchtbare Schredensbilber ; 
Wie Salamander lebt es in der Gluth, 
Und ſtreitet häßlich mit vulcaniſcher Wuth. 


Schon hüben und drüben find Berge verſunken, 

Schon gähnet der Abgrund, ſchon ſprühen die Funken. 
Was ift mir? was leuchtet ein wunderlich Licht? 

So leuchtet der Furie Feuergeſicht. 

Und, unter dem Kopfſchmuck phosphorifher Schlangen, 
Weiß glühen die Augen und rothbram die Wangen. 
Der Schreden ergreift mich, wo rett’ ich mich hin! 
Noch kracht es entfetzlicher, Felſen erglühn, 

Sie berften, fie ſtürzen, fie öffnen mir fchon 

Der graufeften Tiefe Plutonifchen Thron! 

(Das Theater verwandelt ſich in einen hellen erfreulichen Ziergarten.) 


a 


Kehrſt vu wieder Himmels - Helle! 
eis, niit gewohnter Schnelle, 
Trennt die graufen Wolfen jchon, 
Augenfunfelnd vor Entzüden 

Den Geliebten zu erbliden 

Auf dem golpnen Wagen- Thron. 


Phöbus glänzt ihr hold entgegen; 
Himmliſcher Bermählung Segen 
Fühlt der Erde weiter Kranz. 
Um des Bogens bunten Frieden 
Schlingen lieblichſte Sylphiden, 
Schillernd zierlich, Kettentanz. 
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Und, da unten, Silberwellen 
Grumlich⸗ purpurn, wogen, ſchwellen 
Auch empor in Liebesgluth, 
Schalkiſch locken gleich Undinen, 
Blauen Aug's, verſchämter Mienen, 
Sich den Himmel in die Fluth. 
Blüht's am Ufer, wogt's in Saaten, 
Alles iſt dem Gott gerathen, 

Alles iſt am Ende gut! 


(Tanz von Sylpben und Undinen.) 


I. 
Die Muſe 


fommt in anmutbiger Kleidung, und nachdem fie einigen Anthell am Tanze genommen, 
wendet fie ſich zu ten Zuſchauern. 


Biel ift, gar viel mit Worten auszurichten, 

Wir zeigen bie im Reden wie im Dichten; 

Doc, Tieblihe Bewegung, wie gefehn, 

Darf man zu ſchildern ſich nicht umterftehn, 

Nur der Sefammtblid läßt den Werth empfinden, 
Der holde Tanz, er muß fich felbft verkünden. 


An ibm gewahrt man gleich der Muſe Gunft, 
Das höchſte Ziel, den jchönften Lohn ver Kunft. 
D möge den Geſchwiſtern ſämmtlich glüden 
Soldy allgemeiner Beifall, fol Entzüden! 


Denn das ift der Kunft Veftreben 
IJeden aus fich ſelbſt zu heben, 
Ihn dem Boden zu entführen; 
Link und recht muß er verlieren 
Ohne zauderndes Entfagen; 
Aufwärts fühlt er ſich getragen! 
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Und in viefen höhern Sphären 
Kann das Ohr viel feiner hören, 
Kann das Auge weiter tragen, 
Können Herzen freier ſchlagen. 
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Und fo in euch verehrt’ ich meine Kichter! 

In gleihem Sinne huldigt euch der Dichter, 
Der, wär’ er noch fo ſtolz auf fein Talent, 
Doch eures Beifalls höchſten Werth erkennt. 
Erweift euch mun, wir anerlennen’s willig, 
Aufmerkſam offuen Siuns, gerecht und billig. 
So ſchmücket ſittlich mun geweihten Saal 
Und fühlt euch groß im berrlichften Local. 


Denn euretwegen bat der Architekt, 

Mit hohem Geift, jo edlen Raum bezweckt, 
Das Ebenmaaß bedächtig abgezollt, 

Daß ihr euch felbft geregelt fühlen follt; 
Wie's dem Senat geziemt, den eine Welt, 
Auf feinen Spruch zu barren, würbig hält. 


Denn auch der Bildner ſchmückt das edle Haus, 
Vom Sodel bi8 zum Giebel, reichlich aus. 

Hier muß euch Ernft im Heiligthume jeyn, 
Denn Götterformen winkten euch herein; 

Wo rings umber der Dialer fi bemüht 

Und euren Blid von Bild zu Bilde zieht, 

Da, was euch einzeln fonft gefeilelt hielt, 

In Einem Kreife hundertfältig fpielt. 


Das ift num offenbar, doch was verhält 
Geheimnißvoll die innern Räume füllt, 

Erft Barrend ruhig, magiſch dann beheube, 
Im Augenblick wie ich die Finger wende, 
Wird mannichfaltig, jo nun Jahre walten, 
Sich nad und nad) vor eurem Blick entfalten. 


Und weſſen Wollen dieß und zugedacht, 

Auf weſſen Wink die Meifter das vollbracht, 
Wer wüßt' e8 nicht zu deuten, nicht zu nennen; 
Dod Ihm genügt, daR wir es anerkennen. 
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In diefer Echöpfung, dieſem Kunftverein, 

Wie muß ed mir denn erft zu Muthe feyn! 

So großes Leiften fordert Großes an, 

Biel ift zu thun, da wo fo viel gethan. 

Was wäre nicht zu denken, nicht zu fagen! 

Doch will ich's jet mir aus dem Sinne fohlagen. 

(Sie wendet fih, Tebhaft-anmutbig, welter vortretend, an tie Zufchauer.) , 


Erſcheinen die Freunde fo oft und fo viel, 

Sie beißen willfommen! 

Wir andern, wir wechſeln, wir fleigern das Spiel, 
Und jedermann hat fi Das Seine genommen. 
Eröffnen die Räume, die beiteren, hellen, 

Sich als ein Gemeingut, wie heilende Quellen, 

Dem Näcften, dem Yerniten, dem Höchften zur Luft, 
Beleben der Menge bewegliche Bruſt; 

Sp Alte, fo Yunge find alle gelaven 

In unferem Aether ſich munter zu baben. 

Ein Traurender fomme, da fühlt er fi froh, 
Erheitert ein Sorgender; jeglicher fo, 

Wie's immer dem Einen, dem Andern entfpricht, 
Zum Streben, zum Hanbeln, zum Wirken, zur Pflicht. 


So find wir am Ziel nun; Ex hat e8 gewollt, 
Daß freudig gefchehe, was Alle gefollt. . 
Des Vaterlands Mitte verfammelt’ uns bier, 
Nun ift es ein Tempel und Briefter find wir; 
Wo Alles, zum Höchften, zum Beften gemeint, 
Um unferen Herrſcher entzildt ſich vereint. 


— — — — —— 


sten 
"zu einigen Feſtgedichten und Gedichten an Berfonen. 


Thaer's Jubelfeſt, bei welchem ih, obſchon abweiend, meinen aufridh- 
tigen Antheil dem würdigen Manne zu beweifen nicht verfehlen wollte. (ie 
warb von Zelter componirt und von ihm an Ort und Stelle felbft ausgeführt. 

2 Mit dieſem Gedichte fuchte ih den vielfahen Ausdruck von Liebe und 
freundfchaftlidher Neigung zur Feier meines fiebzigften Geburtstage nach allen 
Seiten bin dankbar zu erwiebern. 

® Hierauf ließ der immer thätige und ergögliche junge Freund Sulpig 
Boifferee die zum Andenfen auf einen wit Söhnen reich gefegneten Ritter 
Waldftein gefchlagene Medaille in Kupfer flehen. Ich bediente mich dieſer 
neuen Anregung, um jenen Danfesgruß zu wieberhofen und zu vermannidh- 
faltigen. Dieß gefhah denn auch im gegenwärtigen Gedicht. Es warb mit 
dem vorigen allgemeinen, nebft beigefügter Medaillen: Abbildung, ale wahrer 
heitrer Ausdrud von Theilnahme, einem liebenswürbigen Gliede der gleichfalls 
zahlreich ausgebreiteten Familien überreicht. 

Ihro faiferlihen Hoheit der Frau Erbgroßherzogin war ein foflbares 
Stammbuh von treuer gefchäßter Hand verehrt worden, und mir warb bie 
Gnade zugedacht daffelbe durch vorſtehendes Sonett einzuweihen. 

° Das Löblihe Herkommen die hoͤchſten Herrichaften bei feſtlichen Masken⸗ 
zügen durch ein bichterifches Wort zu begrüßen, ließ man auch dießmal ob- 
walten. Ein Korfar, an den Helden Byrons erinnernd, übergab es im 
Namen des ale Anachoret lebenden Dichters. 

6 Durch meine beinah abſolute Einſamkeit, auf welche fhon der Schluß 
bes vorigen Gedichtes anfpielt, Hatte ih mir den Namen bes Gremiten ver- 
dient, ber fi aber in Zelle und Garten höchft geehrt und erfreut fühlte, als 
mein Herr und Gebieter mir zwei liebenswürbige junge Fürftenpaare zuführte 
und der freundlichfte Beſuch durch das Gedicht erwiebert werben burfte. 

"As der Fürſt bei der Chriſtbeſcheerung feiner theuren Enkel gegen- 
wärtig war, überreichten fie ihm ihrerfeits mit obigen zwei Strophen eine 
Sammlung Gedichte auf die Gründung der neuen Bürgerfchule, im Namen 
fämmtlidher Jugend. 

° An Prinzeſſin Auguſte. Der Kupferfih von Elzheimer's Aurora, mit 
einigen Strophen zum Geburtstag, von Jena her, gefchrieben in dem Garten 
der Prinzeflinnen. 
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° Ein Pracht: Eremplar der Werke des Abbate Bondi warb mir durch 
bie allerhoͤchſte Gnade Ihro Majeftät der Kaiferin; zur Erwiederung fchrieb 
ih das mitgetheifte Sonett. 

Zum Schluß einer dramatifchen Vorftelung in Loͤplitz an Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt die Kaiſerin von Oeſterreich, geſprochen von Graͤfin O'Donell. 

Mit einem heiter und glaͤnzend gemalten Glaſe, der unſchaͤtzbaren 
Freundin, von Carlsbad nad Yranzenbrunnen. 

2 An diefelbe, als ich fie ganz unverhofft in Frangendrunnen antraf, wo 
fih unfere Unterhaltung ganz auf den hoͤchſt beflagenswertben Verluſt unferer 
Herrin einfhränfte. Sie vertraute mir, daß noch manches theure Pfand von 
der Höchftfeligen in ihren Händen fey, wozu fie ein koſtbares Käftchen habe 
verfertigen Taffen, für welches fie eine Infchrift von mir verlange, fie wolle 
damit die inwendige Seite des Deckels beffeiden. Hiezu fendete ich jene Stro⸗ 
phen von Carlsbad, und wer über Bedeutung des darin erwähnten Platzes 
und Bechers das Nähere zu erfahren wünfcdht, findet ſolches in ber Reihe 
der Carlsbader Gedichte. | 

Seren Staatsminifter von Boigt zu feiner SJubelfeier: ein Denkmal 
vieljährigen und mannichfaltigen Zuſammenwirkens. Die erfte Strophe bezicht 
fi auf den Ilmenauer Bergbau, dem wir mit Fleiß und Stubium mehrere 
Zahre vorftanden. Die zweite und dritte deutet auf die in Geſellſchaft höchſt 
gebilveter Frauen und Männer gefundene Grheiterung von oftmals Täftigen 
und gefährlichen Gefchäften; der Schluß auf die Schreden der feindlichen 
Ueberſchwemmung, auf den Drang der wechfelvollen Kriegsjahre, auf das 
Glück endliher Befreiung und zugleich auf die Nothwendigfeit des Zufammen: 
haltens geprüfter Freunde in einer Zeit, wo eine Verwirrung aller Begriffe 
die hohe Kultur des Waterlandes zu vernichten brohte. 

Dem Fürften Hardenberg Durchlaucht zum fiebzigften Geburtstag unter 
defien Bildniß, auf Anregung der Gebrüder Henfchel, der ih mich um fo 
lieber fügte als der Fürft im Jahre 1813 fih, bei feiner Anwefenheit in Weis 
mar, der frühften afademifhen Jahre in Leipzig erinnerte, wo wir zufammen 
bei Defern Zeichenftunde genommen hatten. 

8 An Lord Byron. Diefer merkwürdige Mann hatte manches Freund⸗ 
liche fhriftlih und mündlich: durch Meifende begrüßend nah Weimar gelangen 
laffen, welches ich durch jene Strophen zu erwiedern für Pflicht hielt. Sie 
trafen ihm noch glüdliherweife in Livorno, eben als er für Griechenland ſich 
einzufchiffen im Begriff war, und veranlaßten ihn noch zu einer fhriftlichen 
Erwiederung vom 24. Juli 1823, die mir unfchäpbar bleibt; wie denn ba6 
Nähere diefer BVerhältniffe in den Beilagen zu Gapitain Medwins Unterhals 
tungen, dem ich auf Anfrage das Allgemeinfte mittheilte, zu finden if. Das 
Umftänblichere, zugleich mit Abfchriften der Originale, wirb früher oder fpäter 
befannt werben. 

18 Der unter meinen Augen aufgewachfenen lieben Gattin meines Sohnes, 
als Zufchrift der MWanderjahre. 
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17 8 ich eine Zeitlang im Orient hauste, liebte ich meine Gedichte mit 
golpblumigen Verzierungen einzufaflen; dieß geſchah denn auch an dieſem Ge⸗ 
dichte, dem geprüften alten Freunde Geheime-Rath von Willemer gewidmet. 

18 Graf Baar, Adjutant des Feldmarſchalls Fürſten von Schwarzenberg, 
Mar mir in Carlsbad einer ber Liebften und eifrigften Geſellſchafter. Aus 
Wohlwollen zu mir befreunbete er fih mit ber ihm bisher ganz fremden Geo⸗ 
gnofie; ich überreichte ihm ein Heft über böhmifche Gebirgsarten mit biefen 
wenigen Reimzeilen. 

9 Derfelde ließ abreifend eine höchft merfwürbige Statue von Bronze 
mir zurück, wofür ich meinen Dank auf einem Grwieberungesblatt ausdrückte. 
Noch jetzt ſchmückt diefes Gebilde vorzüglich meine Kleine Sammlung. 

20 Gräfin Titinne D’Donell, geborne Gräfin Clary, hatte in jugendlicher 
Heiterkeit und freundlicher Laune eine meiner Echreibfebern verlangt, die ih 
ihr mit ſolchen Zeilen zufchidte. 

2! An diefelbe, mit einer neuen, kaum angefchriebenen Weber zugefenbet. 

22 (ine mit ber deutjchen Literatur aufs innigfte befannte polniſche Danıe 
vereinigte fi mit mir im Lobe von Fouqué's Undine, und bemerkte zugleich, 
baß eine frangzöfifche Heberfegung das Driginal feineswege erreiche, und ver: 
ſprach fie mir zu eigener Meberzeugung mitzutheilen. Alo ich das Buch erhielt, 
fand ich es in einem Zuftande, der dem Berfafler gewiß gefchmeidhelt hätte. 
Die vordere Dede fehlte ganz, die erften Bogen konnten als gerollt und ge: 
fnittert faum gelefen werben; ich fchaffte es zum Buchbinder, der es denn 
völlig wieder herftellte und fo erhielt «6 die Dame zurüd mit jenen einge 
fchriebenen Zeilen. 

23 Fürſt Biron von Curland, befien freundlicher Neigung ih ſchon früher 
angenehme Kunftgaben verdankte, ſchickte mir von Töplig nad Carlsbad eine 
hoͤchſt merkwürdige Zeichnung. Sie ift fehr wohl erhalten, in mäßigem Quer: 
folio, von Peter Bifcher, dem trefflichen Erzgießer, mit ber Feder fehr fauber 
gezeichnet, ausgetufcht und angefärbt, eine Allegorie zu Ehren Luther's vor⸗ 
ftellend,, welcher hier als Herkules fiegreih aufgeführt wird. 

”* Graf Carl Harrach, mit dem ich vor vielen Jahren zu Carlsbad, in 
Geſellſchaft der Seinigen, glückliche Tage verlebte, Hatte ſich der Heilfunde ge: 
widmet und darin durch eifriges Studium und getreulidhe Ausübung bedeutent 
bervorgethan. Er begegnete mir wieder an derfelbigen Stelle, das alte Ber: 
trauen trat fogleich wieder ein und es eröffnete fi von dem bisherigen Leben 
und Treiben bie erfreulich wirkſamſte Unterhaltung. 

> Zwar fein Kleidungsſtück, aber ein zum Ankleiden hochſt nöthiges Gr: 
forberniß, mwelches wohl zu errathen feyn möchte, war in feltenem Grabe ver: 
ziert worden. Es begrüßte mich im böhmifchen Gebirg an meinen Geburtstag 
aus weiter Ferne, und fein blumenreicher Anblid ergögte mich mitten zwiſchen 
Fichten und Tannen. 

2° Aus der Strophe felbft erflärbar: das Bildnig bes Freundes, in einer 
ausgeleerten Schachtel getrodineter Früchte überfandt. 
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27 Die Tochter eines Freundes, mit dem man freiheitere Jahre zugebracht, 
der num aber längft entfernt lebte; diefe findet zufällig unter den ausgeftellten 
MWaaren des Frauenvereins ein Taſchenbuch von dem Dichter dorthin geſchenkt, 
eignet ſich's an und verlangt dazu einige Worte von beffen Hand. 

28 Fräulein Wotowska, Schwefter der Madam Szymanowoka, von einigen 
vielleicht eingebildeten Leiden geplagt, ſchoͤn und anmuthig, mitunter traurig 
geftimmt und vom Tode fprechend. Ein geiftreicher Freund fchrieb in ihr Stanını- 
buch ein Teftament, worin fle ihre höchft liebenswürbigen Cigenfchaften und 
Borzüge einzeln und an verſchiedene Perſonen vermadt. Der Scherz konnte 
für fehr anmuthig gelten, indem ber Bezug der Legate-auf die Legatarien 
tHeile Mängel, theild gefleigerte Borzüge verfelben andentete, und ich ſchrieb 
diefes Gedicht unmittelbar in jener Borausfegung. 

2° Bine Geſellſchaft verſammelter Weimariſcher Freunde hatte ſich verab- 
redet meinen Geburtstag zu feiern und ich veranſtaltete, ale die Nachricht zu 
mir fam, daß die beiden Strophen gerade am Schluß des Feſtes zu banfbarer 
Erwiederung fonnten vorgetragen werben. 

Sind als Nufblide von Galanterie, Neigung, Anhaͤnglichkeit und Lei: 
denfhaft im Conflict mit Weltleben und tägliher Beſchaͤftigung zu betrachten, 
wie denn der Liebende aud als Wetterbeobadhter auftritt. 

31 Diefes Gedicht, die Leiden einer bangenden Liebe ausdrüdend, ſteht 
fhon im zweiten Band an feinen gemüthlihen Plage; bier durfte es nicht 
fehlen, weil es urfprünglid duch die hohe Kunf der Madam Szymanowsfe, 
der trefflichften Pianofpielerin, zu bebenklicher Beit und Stunde aufgeregt und 
ihr urſprünglich übergeben wurde. 

»2 Frau Hofmarſchall von Spiegel hatte mir ein neues Album im Jahre 
1821 übergeben; ed war mir im Augenblick nicht niöglich etwas Gehoͤriges zu 
finden, ich behielt mir ein paar weiße Seiten vor. Ende Februar 1824 erbat 
ih mir das Album wieder und fehrieb jenes Gedicht hinein. Die zwei mitt: 
leren Stangen wird man in dem Maskenzuge „vie romantifche Poefie” wieder: 
finden, wo gedachte Dame als Prinzeflin von Byzanz mit König Rother 
im Glanze der Schönheit und Majeftät auftrat. Schade daß foldhe Erſchei⸗ 
nungen nicht feflgehalten, ja nicht einmal, wie gute Theaterflüde, wiederholt 
werben fönnen. 

»3 Der zierlihften aus den Wellen gebornen Undine auf einem Masten: 
ball durch einen nedifhen Unterhändler zugebracht. 

3 Gin vorzügliches Blumengemälde in dem reifen Goldrahnmen an paf: 
fender Stelle geziemend dargebracht. 

> Diefes Gedicht begleitete einen gefchlungenen Lorbeer: und Myrten⸗ 
franz zum Symbol eines wie Hatem und Suleifa in Liebe und Dichtung 
wetteifernden Paares. 

An Julie Gräfin Ggloffflein, die ein feltenes Talent zur bildenden 
Kunft mit manchem andern und überdieß mit perfönlichen Gigenfchaften ver: 
bindet, welche allein hinreichend wären fle als hoͤchſt vorzüglich in der Welt 
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auftreten zu laffen. Diefes Gedicht warb veranlaßt durch unverwelkliche Blu⸗ 
men von ausgezeichneter Schönheit. 

” Derfelben auf die Reife mitgegeben, bie fie in einigem Zwieſpalt zwi- 
ſchen fi und eifrig berathenden Freunden antrat, welche befonders wegen An- 
wendung ihres ſchoͤnen Talente nicht einig werben konnten. 

e8 Ebendieſelbe hatte fih zu einem Aufenthalt in Dresden entſchloſſen, 
wo fie die eigentlichfle Forderniß ihrer Bemühungen finden konnte. 

” Diefelbe hatte fi nun aus dem feinen Format in größere erhoben, 
worin es ihr ebenfalls nah Wunſch glüdte. 

o Zum Abſchluß eines vollgefchriebenen und vollgezeihneten Albume. 

4 Seren Ganzler von Müller hatte ich ein vollfländiges Eremplar meiner 
Werke zum Geburtstage überreicht, ungebunden und ungefhmüdt. Derfelbe 
gab mir ein Jahr darauf den erften Band gebunden zurüd und Gelegenheit 
mich an denſelben Tage nachträglich einzuzeichnen. 

+2 An meinen alten Weimarifchen Urfreund, Major von Knebel, von Belter 
componirt, um vierfiimmig zum gefeierten Tage vorgetragen zu werben. 

* An deſſen herangewachſenen Sohn, einige Jahre fpäter. 

+ Bathengruß einen während der ſchweren Kraukheit des Vaters fehn- 
IHR erwarteten Ankömmling. 

 Ginen Neugebornen, ben die mineralogifche Geſellſchaft zu Jena nicht 
früh genug an fi heranziehen Eonnte. 

*s Mit meinen Heinen Gebihten, wo Sie fih auf mandem Blatt wie 
im Spiegel wieder finden fonnte. 

7 Zwei Exemplare der Wanderjahre hatten zwifchen zwei Freundinnen 
gefrenzt und dadurch heitere Mißverſtaͤndniſſe veranlaßt, welche Hier freundlich 
ausgefprodhen werden. 

2 An zwei hoffnungsvolle Knaben, welche, entzündet durch eifrige Geo⸗ 
logen, ſich leidenfchaftli ihnen zugefellten und im Aufſpüren von merkwür⸗ 
digen Gebirg- und Gangarten ſich befonders thätig erwiefen. 

* Mhein und Main. Bei meinem Nufenthalt in jenen Gegenden wurden 
eine Menge Heinere Gedichte, theile in mandes Album, meint unter land: 
fhaftlihe Zeichnungen, ja manchmal als Beſuch⸗ und Abfchiebsfarten vertheilt; 
von benen ſich vorftehende, vielleicht hie und da räthfelhafte, erhalten haben. 
Freunde werben fi deren gern erinnern und fo mögen fie denn auch hier 
eingeſchloſſen Reben. Zu bemerken ift, daß Herzog unb Herzogin von Cum⸗ 
berland, Hoheiten, in der Nacht zum 16. Auguft die Ginfiedler am Fluſſe um: 
verhofft befuchten. 

° Im Wanderfinne zu einem alten Manufeript der Heiligendreifönige- 
Legenbe. 
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